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Hiſtoriſche Nachrichten 
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rolitiſche Betrachtungen 
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der Arpneitwigfenfchaft und wundatzne bunt Doktor; derjoal. Eam len⸗ 
Kob. geheimen Hofrathe; der Königi. niedljin:ſchen Socittäten a 
Edinburgh und zu London, fo «wie auch Der üterae. und 
pbiloſ. Societat zu Mancheſter, Ehreimilrgiiede, 
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Ein und zwanzigſte Abtheilung. 


Seſchichte der Franzoͤſiſchen Revolution 
von dem Einfalle der Fraukreicher 
in bie Oeſterreichiſchen Niederlande 
Bis zu dem berühmten Dekrete der. 
Nationalkonvention vom 15. Dezem⸗ 

\_ ber 1797. 


Des Minigere Elaviere Anſchiag auf Genf. Urſachen deſſel⸗ 
ben. Der Magiſtrat zu Genf verſammelt ſich. Berathſchla⸗ 
gungen. Gaͤhrung zu Genf. Note des Frankreichiſchen Re⸗ | 
fidenten Chateauneuf. Antwort des Magiſtrats. Fernene -- 
Roten und Drohungen des Srankreichifchen Nefidenten. Er, 
verläßt bie Stadt. Beſturzung zu Genf. Wnftalten zur 
Vertheidigung daſelbſt. Proklamation bes Senats zu Bern. 

Der General Montesquien erhaͤlt Befehl Genf anzugreifen, 
Abermalige Note des Reſidenten von Frankreich. Einigkeit 
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swifchen dem Magiftrate und dem Molke su Genf. Betra⸗ 
sen der Nationalkoͤnvention. Beſchluß des volluiehenden 
Staatsrathes. Schreiben des Großbrittanniſchen Gefaud⸗ 
ten. Beſchluß ber Nationalkonvention. Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Republiken Fraukreich und Geuf. Rovere klagt 
den General Montesquion in der Konvention au. Der Bes 
neral entflicht. Endlicher Schluß ber Iinterhanblungen zwi⸗ 
fchen Fraukreich und Genf. Wache wird Kriegsminifter, 
und Garat Miniker ber Gerechtigkeitspflege. Anzahl ber 
fämwtlichen Gefege, welche beide Nationalverfammlungen 
erlaſſen hatten. „Mitglieder des Konſtitutionsausſchuſſes. 
Savovſche Nationalverſammlungz. Gavopen wird, unter 
dem Nabhmen der Abtheilung des Montblanc, mit Frans 
reich vereinigt. Der General Dümourieg verläßt Paris. 
Anſtalten sur Vertheidizung in den Niederlanden. Wlan 
des Generals Duͤmouriez. Mamfeſt biefes Generals an bie 


‘ Belgier, Schlacht bei Jemappe. ‚Debatten der Konvention 


bei diefor Gelegenheit. Des Kommerdiener Baptifte. Ja⸗ 
Eobinerfiub au Mens. Eroberung von Brüffel. Vorſchlag 
des Hertogs vom Sachſen⸗Teſchen. Fernere Giege ber 
Frankreicher. Müdsug DIE Generals Cairfait. Bümouriez 
gehorcht den Befehlen des Kriegeminiſters nicht, Die Bar 
iſer Jakobiner gegen Ouͤmouriez. Deigvergnügen der Bel 
gier. Proklamation. Fernere Beweiſe bed Mißvergnuͤgens. 
Proklamation. Die Frankreicher erklaͤren bie. Schelde für 
geoͤffnet. Freibeitsſinn der Luͤtticher. Proklamation. Schwie⸗ 
rigkeiten, bie ſich der Zuſammenberufung der Urverſammlun⸗ 
gen entgegen ſetzten. Kriegeplane des Generals Cüfine. 
"Diefer klagt deu Beneral Kellermann au. Hr. Profeſſor 
. Böhmer, Mevolutionsfchriften deſſelben. Die Maynzer 
Nationalzeitung. Jakobinerklub zu Mann. Wedekind, 
Metternich. Cuͤſtines Proflamation an bie Frankfurter. 
Eäftines Tchändliches Verfahren: gegen bie Stadt Frankfurt. 


. Einigkeit des Volks und des Magiſtrats gu Frankfurt. Ges 


feche bei Nauheim. Heffiſche Creue. Mißlungener Blau 
ı Raunheim wegzunehmen. Cuͤſtiniſche Schutzbriefe. Cuͤſti⸗ 
nes Brief an den Koͤnig von Preußen. Befehl des Staats⸗ 
raths an bie Frankreichiſchen Generale. Zuſchrift ber Frank⸗ 
ſurter au Cuͤfine. Georg Forſters Schmaͤhungen gegen Frank⸗ 
furt. Deſpotismus des Hrn. Böhmer. Cuͤſtines Titelſucht. 
Die Maynzer werben elektrifirt. Metternich. Dorſch. Mede⸗ 
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kind. Forfters wilchedde Dede, Sim atonfeguem. Hof⸗ 
mann. Verbtuͤderung ber Jakobdiner gu Maynt und Paris. 
Vollsfer zit Day. Dad rothe uud ſchwarze Buch. Abnei⸗ 
gung ber Maynzer gegen die Frankreichiſche Freiheit. Neue 
Ginattverweitung zu ray. Das MWeiberregiment. Cutine · 
sicht ſtch mach Huchſt guräch. Befchreibung feiner Armee. Wie 
dereroberung von Franktfurt. Verleumbungen dere Maynzer 
A„Jakroner. Gramm, Cuͤſtines ſchandliches Betragen. Der 
General Lellermann. Der Benetal Geucnonville. Mangel 
an Mannssucht in ber Graffchaft Nura. Streit weifgen' 
den Gärsudiften und Maratifien. Anktage des Robespierre. . 
Wie es in ben Verſammlungen ber Sektionen hergieng. 
Republikaniſche Gleichheit. Wertheidigung und Losſprechung 
des Mobespierre. Bemerkungen von Eondorcet; non Moore. 
1 Robes pierxe gefchildert von Lover, von Pethion, von Brifs 
: fat. Foͤderirte. Pache der Kriegsminifter. Mgtgt. Mos⸗ 
res Schilderung ber Haͤupter beider Partheien. Das Des 
-"fret vom neuniehuten November. Das Dekret vom funfs 
schnten Dezember. Proklamation. -Der Atheiemus wird 
„in der Nationalkonvention Öffentlich gepredigt. Verhaund⸗ 
“ "ungen der Konvention mit Nord Umerila; mit Spanien; 
mit dem Papfles mit ber Republik Genua; mit der Re⸗ 
publik Venedig; mit Neapel, mwofelb eine Frankreichiſche 
Flotte ankam; mit Grofbrittanien; mit Holland; mit dem 
Deusichen Reiche und mit der Ottomangifchen Pforte. 
S. 1. 


Zwei und zwanzigſte Abtheilungs. * 


Sefchichte des Prozeſſes, der Verurthei⸗ 
lung und Hinrichtung bes Königs. 


Genaues und kritiſches Verteichniß von hundert und mei und 
achtzig Schriften, welche als hiſtoriſche Quellen bei der . 
Ausarbeitung diefer Abtheilung von dem MWerfaffer ind ger 
braucht worden. Wusführliche Nachricht von den tee 


a 4 


wi 


ſtuͤcken, auf welche bei Vroteß des Könige anfänglich we 

gründer wurde. Gohiers Bericht‘ au die Nationalser ſamm⸗ 

- Jung über dieſe Aktenſtuͤcke. Eine zweite Sammlung von 

Aktenſtuͤcken wird nachher zum Worfchein gebracht, Bericht 

des Düfriche Valaze, im Naben der außerordeutlichen 
Kommiffion ber Vierundzwanzig, über biefe zweite Samm⸗ 

lung vou Aktenſtuͤcken. Debatten in..der Konvention über 

biefen Bericht. Politifche Betrachtungen. Vertrag des 

’ Hrn. Wailhe über die dem Känige Schuld gegebenen Ber, 

‚drehen. Beſchluß der Konverntion. 

©. 
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Bei 3. $. Unger in Berlin find zur Dſter⸗ 
Meſſe 1795 folgende neue Bücher um 
beigeſetzte Preiſe zu haben. 

Btrachtungen über den Frieden, Herrn ‘Pitt 
und den Franzoſen gewidmet. 8. 8 gr. 

Gedike, D. Fr., Erinnerung an Büſchings Der 
dienſte um das Berliniſche Schulweſen. 8. 8 gr. 

Deſſelben geſammelte Schulſchriften, 2r Band. 8. 

18 gt. 


Girtanner, D. Chph., hiſtoriſche Nachrichten über 

die franzoͤſiſche Revolutioy, ‚OF Band, gr. 8. 

j thl. ı2 gr. 

von Göthe, neue Schriften Ar Band. ıthl. 8 gr. 
oder: 

Bithelm Meiſters Lehriahre, ar Bund. 

ı thl. 8 gr. 


| , Unter der Dreffe ift und wird zu Johannis 
erſcheinen. 

D. Girtanners Anfangsgründe der antiphlogiſti⸗ 
ſchen Chemie. Zweite durchaus verbeſſerte und 
vermehrte Ausgabe, 

| Morit Gotterlehre. Zweite Auflage. 
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Ein und zwanzigſte Astheilung.. 


———— — 


Geſchichte der Franzoͤſiſchen Revolution von 
dem Einfalle der Frankreicher in die 
Oeſterreichiſchen Niederlande bis zu dem 
‚berühmten Dekrete ber Nationalkonven⸗ 
tion vom 15. Dezember 1792, 


Du Srinifers Tlaviere Anſchlag auf Genf. Urfachen deſſel⸗ 
ben. Der Magiſtrat zu Genf verſammelt ſich. Berathſchla⸗ 
gungen: Baͤhrung zu Genf. Vote des Frankreichiſchen Res 
Ädanten Chateaumeuf. Antwort, des Magikrate. Feruere 
Noten und Dsohungen des Fraukreichiſchen Reſidenten. Er 
verläßt die Stadt. Beſtuͤrzung zu Geuf. Uaſtaltan sur 
Vertbeidigung dafelbi. Proklamation des Setate ın Bern; 
Der- General Montesquiou.-erhält Befehl Weuf Ansugreifen. 
Abermälige Note des Refidenten von Frankteich. Winigfeit 
zwiſchen dem Magiſtrate und dem Volke zu Gef. Betra⸗ 

.gen der Nationalkbnventivn. Beſchluß des voljichenden 
Staatsrathes. - Schteiben des Sroßbrittaupiſchen Geſand⸗ 
ten. Beſchluß ber Natiönalfonvention. Verhandlungen ini 
ſchen ben Republiken Fraukreich und Genf. Rovere kiast 
den General Montesäuion. in der Konvention an. Der Ge⸗ 
neral entflieht. Endlichet Schluß der Unterhandlungen zwi⸗ 

ſchen Frankreich Und: Genf. Pache wird, Kriegeminiſter, 
und Garat Minifier der Gerechtigkeitspflege. Anzahl der 
ſaͤmmtlichen Befege, melde beide Nationalverſammlungen 
erlaſſen hatten. Witglieber des Konfithtingsausichuifes. 
Savovſche Nrationalverfgmmling. Sanpyen ‚wird, unter 
dem Nahmen det Abtheilunz des WMortlaur, mit graut⸗ 
Beamter ll u A 


. or - 
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‚ reich vereinigt. De General Dümsniet vertäft Yıris. 
Anfalten zur Vertbeidigung in den Nieberlanden. Play 
des Generals Duͤmourieß. Manifeſt Diefes Generals an Die 
Belgier. Schlacht bei Jemappe. Debatten der Konvention 
D bei dieſer Gelegenheit. Der Kammerbiewer Baptiſte. Ja 
kobiaerklub zu Dans. Eroberung von Bruͤſſel. Vorſchlas 
des Herzogs von Sachſen Ceſchen. Fernere Siege ber 
Fraukreicher. Ruͤckzug des Generals Elairfait, Duͤmourie; 
gehorcht dem Befehlen des Kelereminiſters wicht. Die va⸗ 
rifer Jakobiner gegen Dumouriez. Wißoerguügen ber Bel; 
gier. Proflamation. Fernere Beweiſe des Mißvergnuͤgens. 
Proklamation. Die Frankreicher erklaͤren bie Schelde fuͤr 
“geöffnet. Sreipeitsfinn der Luͤtticher. Proklamation. Schwies 
rigkeiten, die fih der Sufammeiderufung der Urvetſammlun⸗ 
gen entgegen fehten. Kriegtzlane des Generals Cüfiine. 
Dieſer klagt den General Kellenmann an. Se. Prvfeſſor 
Böhmer. Revolutionsſchriften deſſelben. Die Mayhnzer 
. Matiouelieitung. - Jakobinerklub in Mayrz. Wedekind. 
Metternich. Cuͤſtines Proklamativn au die Frauffürter, 
Caſtines fchänbliches Verfahren gegen die Stadt Frankfurt. 

- Einigkeit des Volks und des Magiſtrats zu Frankfurt. Ber 

. seht bei Nauheim. Heſſiſche Treue. Miplungener Plan 
Maunpeim mwegiunehmen. Eiftinifche Schutzbriefe. Cůſti⸗ 
nes Brief an den König von Preußen, Befehl des Staats⸗ 
raths an bie Frankreichiſchen Generale. Sufchrift der Frank: - 
furter au Cuͤſtine. Georg Forſters Schmaͤhungen gegen Fran 
furt. Deſpotismus des Hrn. Boͤhmer. Cuͤſtines Kitelſucht. 
Die Mapnser werden elektriſirt. Metternich. Dorſch. Wede⸗ 
kind. Jorſters würhende Rede. Seine Inkonſequenj. Hof⸗ 
manu. Verbruͤderung der Jakobiner zu Mapnz und Marie. 
Volksfeſt zu Maps. Das rothe und fchwarse Buch. Übne 
gung der Mapnger gegen die Fraukreichiſche Sreiheit. Neue 
Staateverwaltung zu Maynn. Das Weiberregiment. Cine 
sicht ſich nach Hoͤchſt zurück. Beſchreibung feiner Armee. Cie 

* Dereroberung von Frankfurt. Verleumdungen der Maynzer 
Zakobiner. Stamm. Cüftites ſchaͤndliches Betragen. Der 

‚ Generäl Kellermann. Der. General Beurnonville. Mangel 
“an Mapnsıgcht in der Grafſchaft Nina. . Streit zwiſchen 
den Girondiſten und Maratiſten. Anklage bes Robespierre. 
Wie es in den Verfammlungen ber Sektivnen hergieng. 
Republikaniſche Gleichheit. Vertheidigung und Loeſprechung 
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des Robespierre. Bemerkungen vom Conbercet; vpn Moore. 
Robegpierre geſchildert von Louvet, von Pethion, von Briſ⸗ 
ſot. Foͤderirte. Pache der Ltiegsminiſter. Marat. - Mops 
res Schilderung der Haͤupter beider Partheien. Das De 
kret vom neungehuten November. Das Dekret dom funfı ” 
zehnten Dezember. Proklamation. Der Atheismus wird 
in der Natiohalfonsention öffentlich gepredigt. Veihand⸗ 
lungen der Konvention mit Nord Amerikaz mit Spanien; 
mit dem Papfle; mit der Republik Genua; mit der Re 
. publik Venedig; mit Neapel,- woſilbſt eine Fraukreichiſche 
Ziotte ankam; mit Großbrittauien; mit Holand; mit dem 
| Beide ı und mis der Dttoniannifchen Pin, 
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GR wir die Sefchichte der Eroberung ber Deflerreis 
chiſchen Niederlande durch die Sranfreichifche, unter _ 
den Befehlen des’ Generals Dümouriez fiehende, Ar⸗ 
mee ausführlich erzählen, iſt es nöthig, vorher einen: 
Bli auf Dasjenige zu werfen, was damals in Gas 
voyen ſowohl, ald in der, mit. ben Heldetifchen Staas 
ten in Verbindung ſtehenden, Republik Genf vorfiel. 
- Kaum mar in Frankreich die Fönigliche Würde 
abseſchafft, kaum hatten dte Diinifter, welche den 
vorläufigen voßziehenden Staatsrath ausmachten, die 
Gewalt in ihren Händen, als ſte auch. ſchon den Ans 
ſchlag faßten, ſich der Republik G euf zu bemaͤchti⸗ 
gen, und dieſeibe mit Fraukreich zu vereinigen; un⸗ 
eingedenk des ſo laut bekaunt gemachten Verſpre⸗ 
chens: daß Kranfreich eine Eroberungen zu erlangen 
Brusen, „ und: niemals feine Waffen gegen freie Volker 
kehren wolle. - Dei der. Eroberung ber Stadt Genf 
ı hatten Die Frankreichiſchen Minifter mehr ald Eine 
Abſicht: Es war nicht bloß Vergroͤßerung Frankreichs, 
was fe nam; dr eigenes Intereſſe kam dabei in 
Ma 
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. Betrachtung. Der Sinanzminifter Frankreichs, Cla⸗ 
viere, ein. gebohrner Genfer, wollte ſich an feinem 
Vaterlaude raͤchen, welches ihn im Jahre 1782 ver⸗ 
bannt harte, weil durch ſeine Anſtiftung ein Aufruhr 
der Buͤrger gegen den Magiſtrat entſtanden war. Bei 
Gelegenheit dieſes Aufruhrs Hatte Claviere die gan⸗ 
ze Niedertraͤchtigkeit und Treuloſigkeit feines Karak⸗ 
ters gezeigt. Sobald Gefahr vorhanden war, öffnete 
er, der Anſtifter des Aufruhrs, den vor der Stadt 
ſtehenden Armeen in der Nacht die Thore und rettete 
ſich, nebſt feinen Hetferötgifern, -durch die Flucht. 
Als ‚ing Jahre 1790 den Verbannten eine allgemeine 
Amneſtie bewilligt ‚ward; ſchrieben einige der in Genf 
zuruckgebliebenen Freunde Clavieres an ih, und ers 
fuchten ihn, daß er nach feiner Vaterſtadt zuruͤckkom⸗ 
men möchte. 'Cfaviete gab zur Antwort: = wenn ich | 
je zuruͤckkomme, fo fol es mit dem Seuerdrande in 
ade Hand geſchehen.« Der ſchickliche Zeitpunkt, | 
dieſe Drohung zu erfuͤllen, ſchien nunmehr gekommen 
zu ſeyn. Claviere wollte feine Vaterſtadt zu Grande | 
| richten; ſich an ſeinen, in derſelden befindlichen, Seins | 
den. rächen: ; und noch überdieh, durch Eroberung der ' 
‘ Stadt Genf und durch Verbannung alter reichen und 
wohlhabenden Einwohner aus derfelben, dem bedraͤng⸗ 
ten Frankreichtſchen Staate eine Summe von Dreis 
gig Millionen Livres jährlicher Einkünfte gewin⸗ 
nen? denn fo viel ungefähr betrugen die Zinfen, wel⸗ 
de jährlich Srankreih an Genf für vorgefiredte und _ 
. geliehene Geldſummen bezahlte. Im Taumel feiner 
Sreude darüber, daß er fich in den Stand geſetzt fah, “ 
einen fo fchändlichen Plan jegt ausführen. zu können, 
feprieb ‚Claviere, gegen die Mitte des Septembers, 








einens Freunde zu Schr: er mochte ſeinen Mithargern 


ankuͤndigen, daß die Stadt bald von Frankreichiſchen 


Truppen wuͤrde beſetzt werden, und daß ihnen nichts 
uͤbrig bleiben würde, ats fich zu unterwerfen. a) 
Diefe zu Genf verbreitete. Nachricht, verurſachte 
daſelbſt große Beſturzung. Dazu kam noch der Schre⸗ 
cken uͤber die, eben ſo ſchnelle als unerwartete, Ero⸗ 


berung von Savopen. Der Geperal Montes quion 


hatte gar keinen Widerſtand gefunden. Wie eine 
Heerde aufgeſchreckter Schaafe waren vor ihm die 
Sardiniſchen Truppen geflohen. Er Fam; und ſah, 
und ſiegte, ohne Muͤhe und ohne alle Gefahr. Schon 
hatte er. ſich der. Hauptſtadt Savoyens bennkhtigt; 
(don lag feine fiegreiche Armee an den Gränzen der 
Schweiz, und vor den Thoren von Genf. 

‚Unter: ſolchen Umſtaͤuden verſammeite ſich am 


13. September ber kleine Muth der Republik Genf, 


und faßte, nach einer zmeimaligen Umfrage, einftims 
mig den Beſchlußß: daß, altem Herfommen und Vers 


traͤgen gemäß ,. Die Helrbetiſchen Kantone Zürich und 


I vr 


Bern um ein Korps Truppen von 2,600 Mann erfücht 


werden fottten, damit-die, vonder Hepublik: befchlofs 
ſene, Neutralität erhalten, die Stadtwache verſtaͤrkt, 
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a) 1 égcrivit & ‚un Genevois, et le chargeoit. d’annoncer 
à ses: concitoyens, ‚gue jaurois ‘ordre de me present e- 


& leurs 'portes,, et qu il o’y auroit de salur Kour eux,, 


qus dans leur soumission, . Memoire Justificat if pour 

le General Montesgüiou.. ©, 5. An den General Mons 
tesquion ſchrieb Claviere, bald nachdem der erflere in 
GSavoyen eingerüct war J’espäre que vous eptrergz bien- 
tot N Genöve. I faut detruire ce nid daristocrates, 
et y p&cher tous les träsors que nous y areas snfouig, 


Ebendafeiöl, ©, #0 
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‚und dieſelbe, falls es nöthig fehn fofite, jur Sicher⸗ 


R 


ſtellung der Stadt und Republik Genf gebraucht wer⸗ 


den koͤnute. a) Der große Rath der Republik Senf 


billigte/ dieſen Beſchluß des kleinen Rathes. 

Als derſelbe in der Stadt bekanut wurde, da 
entfland eine heftige Gaͤhrung. Der Mimniſter Caviere 
hatte ſehr viel Geld darauf verwendet, ſich durch Be⸗ 
ſtechungen eine Parthei in Genf zu verſchaffen. Die⸗ 
ſe Parthei erhob nunmehr ein großes Geſchrei, und 
gab ſich viele Mühe ‚ die Staatsbürger zu bewegen, 


daß fe in der Verſammlung ber Buͤrgerſchaft (ohue 


deren Beſtaͤtigung kein Beſchluß des Raths zuͤltig 


war) "den Vorſchtag des Mag iſtrats verwerfen moͤch⸗ 


tein. Bon der andern Seite ſtellten die wohlgefiune 
‚sen Patrioten ihren Mitduͤrgern nicht weniger driu⸗ 
. gend vor: was für Unorduungen, was für Mißhaub⸗ 
(ungen, und mas für. Gewaltthaͤtigkeiten von man⸗ 
cherlei Art Iu befürchten fünden, wenn man den 
Frankreichiſchen Truppen den Einzug in die Stadt ge⸗ 
ſtatten wollte: daß es aber die Abſicht dieſer Truppen 


„waͤre, mit‘ Gewalt in die Stadt einzudringen, dieß 


bewieſen fie and dem Briefe, den Hr. Elaviere am 
feinen Sreund.zu Genf gefchrieben hatte, und wovon 
Abſchriften in Menge verbreitet worden waren. b) 





——r 
a) Man febhe meine politifge Annalen. Band 1, 
S. 52, 


b) Cest uniquement 2 estte läche imposture de M. Cla- 


viere, (imposiure qu’il'n’a pas craint d’avouer et de 
eonßrmer dans une lettr6 toute entire de sa main) 
que Y'on doit attribuer les justes allarmes des Genevois. 
Qu'on ne s’y trampe donc pas ce nm’stoit pas 'conird 
la France, ca n'stoit poln pour. söutenir }'aristocratie 
in magistrets, bien moins encore pour se cosliser avce 
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Wegen dieſer Satruas der Gemather wurde die 
Verſammlung der Buͤrgerſchaft, welche auf den 24. 
September fefigefegt gemwefen war, erſt anf ben 26. 
September zuſammen berufen. Die erfte Frage, die 
den verfammelsen Buͤrgern vorgelegt wurde, wär: 


ob die Hinterfaffen (habitans ) bewaffuet werden folls 
ten? Diefe Zrage ward vermoͤge einer großen Mehr⸗ 
beit ver Stimmen bejahet. Dann wurde der Bürgers 


ſchaft die zweite, wichtige Frage vorgelegt: ſollen wir 
von den Schweizern eine Beſatzung derlangen? Auch 
dieſe Frage wurde bejaht, aber nur mit einer Mehr⸗ 


heit vom 130 Stimmen unter 1,800, der ganzen Uns 


zaht der verfammelten Staatsbaärger. 


- 


* 


Am folgenden Tage beklagte ſich die Minoruat 


(aut über das ihr gefchehene Unrecht. Sie behaupte⸗ 
ie: der Kanfon Bern habe dieſe Maasregel angege⸗ 


ben; der Dagifrat fange Feindfeligkeiten mit Frauk⸗ 


reich an, weit er fremde Truppen in die Stadt einräs 


‚den laſſen, and indeffen den Frankreichiſchen Reſtden⸗ 


ten, Hrn. de Chateaunenf, sicht einmal anerken⸗ 


‚nen wolle: auch habe man verſaͤumt, die auf dem 


Lande wohnenden "Staatsbürger mach der Stadt zu 
berufen, um in der allgemeinen Verſammlung ihre 


Stimmen zu geben; die Mehrheit für den Vorſchlag 
———— — B - 





: la ligue des sois,, que los conseils de Gentve: acoiant 
inroquòô des troupes Suisses. C’sioit uniquemönt pqur 
se garantir de l'effer, subic des menaces de M. Claviöra. 


Er c'est ainsi qu'il lea enträina dans un double .piäge, 


- les menacanı d’aberd d’une invasion, pour los engager 
‚a appelex une garnisom Suisse, et sa servant ensuite de 
'c&t sppel, pont faire marcher une armés Frangoise con- 
ie Gendre. Mdmoire ire jusificonf du Göndral Monıes- 
gnion. ©, & ® 
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fet demrufolge Stoß auſdeincud- aicht wirklich vor⸗ 
handen. 

uUm einen allgemeinen Anfftand zu verhuͤten, ſad 
ſich der Magiſtrat genoͤthigt, am folgenden Tage (am 
27. September 1792) deu Hrn, de Chatequneuf 


als Reſidenten der Frankreichiſchen Nation anzuerken⸗ 


a) Mau Auer diefe Mate, in den politifchen Kunalen, 


RER, "Kaum mar er anerfannt, als er, noch au dem⸗ 
felsen Lage, der Republik Genf eine Note ‚übergab, 


worin er behauptete, daß, zufolge des im Jahre 1783 


geſcbloſſenen Vertrages, die, pon den Helvetiſchen 
Kantonen verlangten, ‚1609 Schweizer nicht anders 
in die Stadt. Genf einruͤcken koͤnnten, als nachdem 
vorher bevollmaͤchtigte Miniſter von den gewaͤhrleiſten⸗ 


den Maͤchten SFrankreich, Sardinien und Bern) er⸗ 
naunt worden waͤren, um ſich uͤber dieſen Gegenſtaud 


zu gereinigen: a) Eine. jede Einnahme Schweizeri⸗ 
ſcher, ud beſonders Berniſcher Truppen » bie es in 
dieſer Note ferner, wuͤrde, weit entfernt eine Maas⸗ 
regel der Klugheit und Weisheit zu ſeyn, für nichts 
“anders, als für eine feinpfelige Maasregel, augeſe⸗ 
hen werden koͤnnen. 

Repuhük Geuf habe die Hülfe ihrer beiden Bunds ge⸗ 
noſſen, Zurich und Bern. in Gemaͤßheit deß Bünds 


niſſes vom Jahre 1584 angerufen; in allen Faͤllen, 


da Savoyhen von fremden Truppen eingenomnaeh wor⸗ 
den, und namentlich im Jahre 1743, habe Genf 
Haife von ſeinen Bundegenoſſen erhalten, ohne Daß 


j R I 
in R . 7 * * 





Bd. 1. 


b Dan IH politifheh Unnaten. Br. S. . 


— 
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Der Magiſtrat antwortete Auf dieſe Nqte: b) die 


ro. 
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irgend, einer Macht dergleichen Vorkehrungen verdaͤch⸗ 
tig vorgekommen wären; der Vertrag don 1782 ſchlieſ⸗ 
fe dag Bundniß von 1584 fo webig aus, daß dieſes 
vielmehr ausdrucklich beibehalten worden ſei; der. Ars 
tifel des Nentralitätsvertrages, auf welchen der Franfs 
teichifche Reſident ich berufe, gelte bloß nom inneren 
Unruhen; der fünfte Artikel eben dieſes Vertrages, 
weicher ſich mit dem genenmärtigen alle befchäftige, 
fege fe: ⸗¶daß wenn. zwei von den gewährleifienden 
» Mächten im Kriege gegen vinander begriffen wären, 
„die Stadt und das Gebiet. von Genf, fofeen Ruhe 
und Srigde daſelbſt herrſchten, für neutral geachtet 
werden follten;« a) aus allem dieſem erhelle alfo of⸗ 
fenbar, daß der in dem Vertrage von 1782 berathene 
Sal, und derjenige, worin ſich gegenwärtig die Res 
publik Kefände, nichts mit einander gemein hätten; 
Genf babe, aus Furcht vor den Folgen eines Krieges, 
der fi bis an feine Granzen erſtrecke, von ſeinen 
Bundsgenoſſen Zuͤrich und Bern die, ihm in dem 
Buͤndniſſe von 1584 zugeſicherte, Huͤlfe begehrt, und 
die Bereitwilligkeit, welche dieſe beiden Kantone ge⸗ 


ieigt hätten, diene zum Beweiſe, wie dieſelben eben⸗ 


falls geglaubt es ſei ‚bier. bloß von ber Erfüllung des 
| Bünduifes die Redez die loͤbliche Eidgenoſſenſchaft has 
be, wie bekannt, befchloffen, bei der fo weidtich ers 
ariffenen Neutralität zu beharsen; überdieß fei Die Re⸗ 
publik Genf,” vicht minder vermoge ihrer Sepnnune | 
gen, als ihrer geringen Kräfte, weit. von afem, dem⸗ 
jenigen entfernt, was den Gerehtfamen irgend einer 
— — 











2) Que, lorsque deux des puissances garantes auroient 
guerre entr'elles, la ville er le territoite de Gendre 
dıamt salmes « wehquillen, * zeputds meutrem. _ 
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denachdarten Macht machtheils ſeyn Könnte, und an 


” 


die Neutralität der loͤbl. Helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft 
durch den freieſten und aufrichtigſten Beitritt gebun⸗ 


‚ben; an dieſer Neutralitaͤt werde die Republik auf das 


feitefte haften, und ſich nicht davon entfernen, fo lan- 
ge man fie im Frieden laffen werde: Dagegen fei fie 
aber auch. feft eutſchloſſen, jeden Augriff anf Ihre Us 
abhängigfeit von ſich abzuwehren. 

Am 30. September uͤbergab der Feanfreiifche 


‚ Refident eine neue Note, in welcher er gegen daß, ins 


deſſen erfolgte, Einruͤcken der Schweizeriſchen Trup⸗ 
gen in bie Stadt foͤrmlich proteſtirte; a). und am drits 


ten Oktober Äbergab er abermals eine Rote, in wel⸗ 
cher er fagte: b). »daß die Aufnahme eines Korps 


»ZTruppen bed Standes Bern innerhalb der Mauern 
“non Genf, den Verträgen: zum Hohne und wider die 
» Tree einer öffentlich und feierlich beſchwornen Neu⸗ 


oↄ tralitaͤt, dem hoͤchſten vollziehenden Staatsrathe 


nicht andere vorkommen koͤnne, als eine Verletzung 
ver Vertraͤge und der guten Eintracht, welche bis⸗ 
„her, zu beiberfeitigerh Gluͤcke, zwiſchen der Stadt 
‚Genf und Frankreich obgewaltet haͤtten, und als die 
Wirkung einer Verbindung mit den wider die Frei⸗ 


| heit Frankreicht verbündeten Maͤchten; daß daher 


| „ber vollziehende Staatsrath diejenigen Magiſtrats⸗ 


»perfonen don Genf, weiche Mißhelligkeiten begun- 
»fligten, wodurch wei vom jeher, und bis auf den 


whentigen Tag befrenidete Völker, von einander ge⸗ 


„trennt würden, für alle daraus entſpringende Folgen 
ↄ verantwortlich erklaͤre. « 


ö—— —————— — — 
a) Politiſche Annalen. ve. 1. G. 63. N. 


| b Ebendafelbf. ©. “ | 
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achdem der gratkreichiſche nꝛelden dieſe ariege⸗ 

erklärung uͤbergeben hatte, verließ. er die Stadt md 
begab Ach nach, Carouge in Savopin. * 

Die Beftärzung, welche ſich nunmehr über ale 
Einwohner der Stadt verbreitete, läßt Ach unmöglich 
groß genug denfen, oder der Wahrheit gemaͤß ſchil⸗ 
dern. Mit fliegenden Haaren liefen die Weiber wei⸗ 
wend und jammernd durch die Straßen, und beklag⸗ 
sen Ach und ihre Kinder. Eine große Anzahl derſel⸗ 
ben fluͤchtete Rh nach der Schweiz. Jedermann vers 
arnb und verſteckte dasjenige, worauf er den groͤßten 
Werth ſetzte; bie Kanflente packten ihre Waaren ein, 
und ſaudten dieſelden über den See nach Nyon. | 

Indeſſen rückte Die Frankreichiſche Armee der 
Stadt naͤher. Der Vortrab derſelben, welcher aus 
fünf bis ſechs daufend Mantı beſtand und fechöjchen 
Kanonen mit fi führte, lagerte Ach u Berry, am 


Buße des Berges Saleve. Diele Truppen begingen - | 


keine Feindſeligkeiten, außer daß fie der Stade die . 
Zufuhr ber Ledens mittel von zweien Seiten gänzlich 
abſchuitten. | 
In der Stadt machte man ade Anfaiten zu-der 
hartnaͤckigſten Wertheibigung. Jeder Bürger ergriff 
die Waffen und felfte fich an feinen Poſten. Die... 
Geiſtlichen Liegen Rich als Kanoniere einfchreiben. Ein 
Feldhoſpital wurde errichtet; alle Handlüungsgefchäffte 
ſtanden Hille, und die klingende Münze wurde theils 
ausgefuͤhrt, theils vergraben. Ein hoher Grad vom 
Muth belebse alle Einwohner ‚ .und alle Waren ent - 
ſchloſſen, ihr Vaterland ſowohl, als die Freiheit und 
Unabhaͤngigkeit deſſelben, bis auf den letten Bluts⸗ | 
tropfen zu vertbeihigen. — 


/ H 


Um die patelotiſche Srimmans zu erhalten, und 
wo möglich dieſeibe noch zu erhöhen, lieh der Masi⸗ 


42. 


ſtrat von Genf eine Zuſchrift an die Buͤrger ergehen, 


in welcher es hieß: ⸗¶Meine gnaͤdigen Herren ſchmei⸗ 
»cheln ſich, daß wohl keit einziger Buͤrger ſich ͤber⸗ 
„reden laſſen werde, die Einnahme der. Schweizertrup⸗ 
‚»pen. ſei die. wahre Urſache des Bruches zwiſchen 
e Frankreich und unſerem Staate. Welch ein Bor⸗ 
xwand waͤre wohl die Erfuͤllung eines Vertrages, der 
»ſchon feit 208 Jahren beſteht, und weichem feit zwei 
2Jahrhunderten unfere Väter ihre Erhaltung verdank⸗ 
⁊ten! ‚Haube indeſſen noch bef ixgend einem unfexer 
‚Mitbürger, ‚eine folche Berbieudung flatt, fo. empfie hlt 
vihm derRath har ben Brief des Hru. Elapiere 
zan Hra. Johann Slournoy vom 2uflen des dere 
wichenen Septembers zu leſen, aus welchem man 
»nothwendig den Schluß, ziehen muß,. daß auch alb⸗ 
"dann, wann wir Feine Truppen unſerer Bundesge⸗ 
»noſſen in unſere Stadt aufgenommen haͤtten, der 
| Frankreichiſche Feldherr Abſichten auf Genf he⸗ 
gen, und ſich feiner Hätte‘ bemaͤchtigen koͤnnen, ſo⸗ 
„bald ex es für Frankreichs Sicherheit zutraͤglich wärs 
„de erachtet haben. Es ergibt ſich alſo aus dieſer 
oleugbar nichts anders, als dieſes, daß wir und nach⸗ 
odruͤcklichſt gegen einen Angriff vertheidigen wollen, 
womit man uns bedrohet, und womit man uns, al⸗ 
2lem Anſehen nach, zuvorkommen wollte. ‚Genfer! 
wir tollen dieſes Nahmens wuͤrdig ſeyn. Wir Has. 
oben und zur Neutralität bekannt, und dieſelbe auf 
das puͤnktlichſte beobachtet. ‚Werden. wir aber unges 
rechter Weiſe angegriffen, fo wollen wir und herz⸗ 
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» Einnahme der. Bundespölfer in unfere Mauren uns 
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„haft vertheibigen, und Gott wird unfere Anfrengum ' 
‚ »geh.feguen, wie er die Anftrengungen unferer Väter 

»gefegnee hat. Die ganze Schweiz wird uns ohne 
» Ziveifel beiftehen. Ihre Verträge, ihre Ehre, ja 
»die Nothwendigkeit ihren eigenen Heerd zu verfech⸗ 
vten, muͤſſen ihr anfere Erhaltang angelegen. fegn lafs 
»fen. Laſſet uns einig, laſſet und” getreu. unferen 
»Schwären, laffet und Genfer feyn! Dieſes Wort 
»fagt Alles. Und wenn wir untergehen müßten, fo 

»laſſet wenigſtens keine Seigpeit Die letten Tage ber 
»Republik ſchaͤnden! In 
Als Die Abweizer non der Cefahr, in welder 
Ah Genf befm, Narhricht erhielten; eilten fie zur 
Vertheidigung ihrer Dundesgenoffen herbei. Der. 
Magifirat zu Bern bot Die. ganze Bürgermiliz feines 
Kantons auf, und Heß eine Proflamation ergehen, is 
weicher Er fagte: » wir find in dem gegenwärtigen 
Zeitpunkte, kraft ver Verträge welche unſere Väter 
biſchworen haben, berufen, nicht nur mit bewaffue⸗ 
»ter Hand einem Bundesgenoſſen, deſſen Sicherheit 
»mit der unſrigen auf Das genaueſte verbunden iſt, zu 
Huͤlfe zu eilen, ſondern noch überdieß eine dringende 
»Gefahr, welche unfers. Graͤnzen droht, von denſel⸗ 
"ben zus entfernen. Eine Frankreichiſche Armee liegt 
»vor Genf. Die Erinnerung an Dasjenige, was une 
»fere Brüder welche in dem Frankreichiſchen Dienfte 
» waren erlitten haben, fegt uns in die Nothwendig⸗ 
»feit, .aufmerkfam, und auf Alles gefaßt'zu feyn. . ... | 
Nichts iſt vermoͤgend den Schmerz auszudruͤcken, 
den die traurige Schilderung der wiederholten Mife 
» handlungen, welche Die Helvetiſche Nation in Frank⸗ 
»reich hat erdulden muͤffen, unſern lieben, ‚vor kur⸗ 
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zer Zeit zu Kran perfannmielten ’ Eidegenoſen verur 


ſacht hat. Auch haben Re die allerflärkie Verſiche⸗ 


«rung gegeben, daß fie bereit feien, mit einem Aufe 
waude aller. ihrer. Kräfte jeden feindlichen Augriff zu 


⸗erwiedern, und vereinigt mit uns ihr Blut zu ver⸗ 


«gießen, nm unſer gemeinfchaftliches "Vaterland: in 


,: „dem Beige derjenigen. Gluͤckſeligkeit zu erhalten; 


Ser 


welche daffelbe ſchon feit fo lauger Zeit genoſſen Hat. « 
Zu Paris erfuhr der volljiehende Staatsrath erſt 


am 6.-Oftpber, daß die Helbettſchen Hilfteruppen 


wirklich in Genf eingeruͤckt wären. Indeſſen hatte 
derſelde dem Generale Montesauigan ſchon am 
29. September einen zweidentigen, ud am 3. Okto⸗ 
ber den pofltigen' Befehl gegeben, Genf anzugreifen 


und mit Gewalt einzunehmen a). Nur die Zoͤgerung 

des Generals eine fo ſchreiende Ungerechtigkeit zu be⸗ 
. gehen, war Schuld, daß Genf nicht angegriffen wur⸗ 

de b). Das wirkliche Einräden der Helvetifchen 
I Häıfereappen diente alſo nur zum Vorwande der 





a) Rdponse du General Monzesguion au — cioviam. 
S. 9. Aumerk. (a) und ©. 12. 14. 15. Am 8.. Oktober 
fchrieb Clavie re an den General Montes quiou: La 


': . pomession de Genöre me paroit abrolumout nöcessaire. 


- pour affermir la revolution Savoisienne, en‘ employant 
“le moins de soldats possibles. Corrdspondance du Mini» 
‚sire Claviere avec lo General Montesguion. S. 15. 


- 


u Der General ſchrieb am 3. Oktober an Claviere: Tem . 


. pöre :qus vous penseres, en y rellechissant davantage,. 
‚que le carscı&re moral d'un. grand peuple doit dtre com. 
sorv6 pur, et que la grande loi du salur du peuple' peut, 


‚ seule permettre ce que la morale publique‘ ‚defend, et- = 


ici elle n’y est pas. Corrdspondance du Ministre Cla 


wire aves is Geniral Aeontesguien. ©, u. 
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publif debattirt. Der Minifter der auswärtigen Aue | 
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15 
geinfefigfeiten;. denn X waren a biellen, auch Our 
diefe Mansregel, ſchon beſchloſſen a). 


In der Nationalkonvention zu Darts wurde ang. 
dritten Oftober zum erfien male über dad Verhaͤltniß 


der Frankreichiſchen Repoblik zu der Delvetifchen Re 


gelegenheiten, Lebruͤn, ſchrieb an die Konvention: 


% 


.  »Die beiden Parteien, in weiche die Stadt und He  . 
2 publik Geuf getheilt ik," ſind endlich unter ſich zur 


Erklaͤruns gekommen. Die Stimme. deu großen 


 "» Mehrheit’ des Volkes iſt fuͤr Fraukreich: aber die 
eentgegengeſetzte Parthei, welche die Macht in Han⸗ 


eden hat, ungeachtet fie weit weniger zahlreich iR, 
»fcheint Sardinien: und dem Kanton. Bern gan; erges 
»ben, und dat von bem Helsetiſchen Staatskoͤrper 
-Hülfe verlangt. - Man hat bereits für die Truppen, 
»die man erwartet, Huͤtten errichtet, um diefelden 
» von dem Volke abgefchieden zu erhalten and ſie der 
Sache des Deſpotismus geneigt zu machen. Man 
ahat von den Kantonen eine Beſatzung von 1,600 
Dann gefordert. Auf der andern Seite ruft das 
Volk zu Genf den Beiſtand der Frankreichiſchen Nas 
tion an. Aus biefem Grunde hat der vollziehende 
vStaatsrath Frankreich den Entſchlaß gefaßt, einer 
»Anzahl Srankreichifcher Truppen den Befehl. zu ge⸗ 


»ben im das Gebiet der Republik Genf fruͤh genug 


sand zahlreich .genng einzuruͤcken, um ben Einus 
4) Reponse du General Montesguion an Minisere —* 


. &. ». Der poſitive Befehl des Sriegominiſters Ser⸗ 
: bau an ben General Drontesquiou war am 3. Oft * 


- ber: d'entror dans Genöre de grö.ou da force, Zip. 
du Gen. Montecquiou as Minisire Glavüre, &, 15. 
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der Helvetlſchen Truppen zu verhindern. Man hatte 


| J »dem, bei der Republik Senf bebollmaͤchtigten, Frank⸗ 


reichiſchen Reſideuten den Auftrag gegeben, derſel⸗ 


»ben dieſen Enutſchlug bekannt zu machen, aber zu 


. »gleicher geit den Yürgern zu erfiären: daß ber Vers 


z 


»dacht, welche ihre Negierung gegen die Frankreichi⸗ 


xſche Nation zu erregen ſich bemahe, ganx ungegruͤn⸗ 


„det ſet, und daß, was auch immer der Erfolg Der 
„gegentwärtigen Maasregein ſeyn möge, man dennoch 


oↄntemals irgend einen Eingriff in bie Freiheit, oder 


»in dad Eigenthum einzelner Perſonen, oder in bie 


"nUnabhängigfeit der Republik zu thun gefonnen ſei.« — 


Ans dem Vorhergehenden erpeiit, daß der Geſichts⸗ 
punft,. ans welchem ber Miniſter Lebruͤn die Unter⸗ 
nehmung gegen Senf der Konvention vorſtellte , ‚ganz 


j unrichtis warn 


Zufolge ded, bon den vollziehenden Staatsrathe 


erhaltenen Befehles, überfandte der Frankreichiſche 


Reſident, CHateauneuf,. von’ Carouge in Sas 


voyen, am 7. Dftober eine Note an den Magiftrat zu 


Genf, worin er fägte: »der Reſident von Frankreich 
"gibt, dem ihm zugegangenen Befehle zufolge, dem 
» Einwohnern der Stadt Genf und ihres Gebietes bie 


 nfefle Berficherung, daß weder ihre Perſonen und Ei- 
| genthum noch auch die Freiheit und Unabhaͤngigkeit 


o⸗ der Republik im mindeften angetaftet werden ſollen. 


Aber man wird auf Beftrafung der boshaften, ihr 
» Vaterland verrathenden Magiſtratsperſonen beſtehen, 
» welche durch ihre Anfiftungen den Aufruf der Stän« 
»de Bern und Zůrich zu Wege gebracht haben, « a) . 

— Diefe 


s) Le resident de France avoit recu Pordre Tassurer les 
u, Genevois ‚ .quils cohserveroient. leur independanue en» 
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Diefe Note war eine offendare Beleidigung eines 


unabhängigen Staates, da man fich fogar anmaßte, 


Magiftratöperfonen deffelden für Sicherheitsmaasre⸗ 


geln, die fie für noͤthig hielten, und ihren Ditbärs' 


gern vorgefchlagen hatten, beftrafen zu wollen. » Alte 
Europäifchen Mächte,“ Tage Moore, »erfenuen 


. Genf für einen unabhängigen Staat. Es ſcheint ein 
Widerſpruch, wenn man einem Staate Selbſtregie⸗ 


rung und Unabhängigkeit. zugefteht, aber ihm doch‘ 


nicht erlauben will, den natürlichen Gebrauch vom 


beiden zu machen, und eine neutrale Macht aufzufors 
dern, ih in Behauptung. ſtrenger Neutralität zu 
ſchuͤtzen. '® a) ‘ . 


Die Drohung des Fraukreichiſchen Reſldenten, | 


welche zum Zweck hatte, Uneinigfeit jzwiſchen die Bürs " 


gerſchaft und ben Magiſtrat zu bringen, brachte eine 
gan entgegengefeßte Wirkung hervor. Die Bürger 
ſchaft ſchloß fich nur noch feſter an den Magiſtrat an, 
weil diefer ihr ganzes Zutrauen befaß. Am 10. Okto⸗ 
ber übergab die bewaffnete Buͤrgerſchaft dem Magi⸗ 
ſtrate die folgende Zuſchrift: 

: »Un® vorfchlagen , unferer Obrigkeit abtrännig 
ju werden, heißt uns erniedrigen, uns entehren. 
Uns trennen wollen auf ewig von unfern.alten und 
hoͤchſtgeliebten Bundögenoffen zu Zürich und zu Bern, 
Heißt une einen Schandfled anhängen wollen, womit 
Ach noch nie eine Republik beſudelt hat, Jehtt, jetzt 
iſt der Zeitpunkt erſchienen, ba wir jedes Privatin⸗ 





tiäre, tandisquo l'on m’ordonnoit de mettre 4 à $ mille 


hommes de.garnison dans Geneve. Redponse du Gende 


ral Montesquiou au Ministre Clavièêre. ©, 19, 
&) Moore Journal. T. 2. &, 93. 
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terefie unter die Fuße treten, und nur bie Gefahr ber 


Republik vor Augen haben! Wir beängen uns um 


Euch herum, Hochanſehnliche und Vocs e⸗ 
ehrteſte “Herren, um Euch ein Zeugniß unſerer 
gäaͤnzlichen Ergebenheid abzulegen, und Euch, im An⸗ 
geſichte des Vaterlandes, zu verſichern, daß wir eher 
unſer Leben verlieren, als irgend ein Gluͤck genießen 
wollen, ohne daſſelbe mit Euren Herrlichte iten 


zu theilen.« 
Am Nachmittage deſſelben Tages erfhien der 


ganze Magiſtrat vor der, unter dem Gewehr ſtehen⸗ 


den, Bürgerfchaft, und eine der erfien Magiſtrats⸗ 
perfonen, Hr. Micheli, hielt an die bewaffnete Buͤr⸗ 
gerfchaft eine Anrebe, worin er fagte: » Euch gebührt 


es zu beurtheilen, ob unfere beſtaͤndigen und vaͤter⸗ 


lichen -Dienflleiftungen die Strafe verdienen, Die 


man anf unfere Haͤupter herabtuft, Wenn aber, un⸗ 


fer Vaterland zu. retten, und daſſelbe ſowohl für Euch 


ſelbſt, als für unfere Kinder zu erhalten, wenn es, 
-_ fage ich, "dazu des Lebens Enrer Vorgefeßten bebarf, - 


wohlan, fo bieten wir Euch hiemit dieſes Opfer bar, 
und werden immer dazu bereit bleiben. Die Republik 
‚halte ſich aufrecht mit Ehren, die noͤthigen Opfer laſ⸗ 
‚fer und nicht berechnen!« 

Dem Frankreichiſchen Kefdeuten wurde, von 
Seiten der Stadt und Republik Genf, bie folgende- 
Erflätung zugeſandt: 

»Genf verbanft feine Freiheit dem Buͤnduniſſe mit 


den Kantonen Zürich und Bern. Als der Krieg ſeinen 


Mauern ſich naͤherte, wendete es ſeine Augen nach der 
Huͤlfe, welche ihm dieß Buͤndniß verſpricht, und die 
ſchon ſo oft unfern Vaͤtern angediehen * De Ober⸗ 
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Gere der gepnditt nd Bo hat Re ſelbſt aufgerufen. 
Diefe Maasregel aufechten, heißt die Unabhaͤngigkeit 
der Republik aufechten. Eine mit ſo pflichtmaͤßiger 
Treue bewilligte Huͤlfe ohne vorläufige Uebereinkunft 
mit unſern Bundsgenoſſen, und ohnehinlaͤngliche 
Sicherheit zuruͤck ſchicken, wuͤrde eben ſo gefaͤhrlich 
als entehrend ſeyn. Den Aufruf und die Annahme 
- diefee Huͤlfe als Teindfelige Handlungen: darftellen, 
heiße Die Rechtſchafſenheit der Republik und der Hels ' 
vetiſchen Staaten beleldigen, welche ſich feierlich für 
tine nuverbruͤchliche Nentralitaͤt erklaͤrt, und dieſelbe 
beſtaͤndig beobachtet haben. Die Helvetiſchen Staa⸗ 
ten wuͤnſchen aufrichtig den Frieden; nichts anders 
wuͤnſchet auch die Regierung von Genf. Sie hat ge⸗ 
than, was an ihr war, denſelben nebſt der Sicherheit 
und der Freiheit ihres Vaterlandes beizubehalten. 
Ihr Gewiſſen iſt ruhig, und fie hofft den gluͤcklichen 
Erfolg ihrer Anftrengungen. von der Gerechtigkeit ihrer 
Sache und dem Schuge des hoͤchſten Weſens.- 

»Gegeben am 10. Oktober 2792.«. 

An demſelben Tage ſchrieb der Magiftrat der Res 
pͤublik Genf an den Miniſter der auswaͤrtigen Angeld⸗ 
genheiten zu Paris einen ſehr kraͤftigen und nachdruͤck⸗ 
lichen Brief a), welcher ſich mit folgender Stelle en⸗ 
digte: So bedenklich man auch unfere perfönliche 
Lage durch hie Drohung gemacht hat, die boshafe- 
ten, ihr Vaterland verrafhenden: Magis 
fratsperfonen, die zu die ſem Hülfsgeſuche 
aufgefordert haben, beſtrafen zu laſſen; ſo 
— — 

a) Man findet dieſen Brief i in den politifch en Aunalen. 
Band 1.616 8 
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iſt eine boiche Drohuns/ die Genfs unabh anoigken 
ſchon fo ſehr antaſtet, doch nicht vermoͤgend, uns 
furchtſam oder ſtumm zu machen. Wir eilen, mein 
Herr, Sie zu benachrichtigen, daß wir einmuͤthig 
die Maasregel ergriffen haben, zu den Schweizern 
unfere Zuflucht zn nehmen, weit wir dieſelbe einuräs 
thig zu nothwendig hielten, unfer Baterland vor. dem 
Gefahren zu behften, worin es fich fchon befand, und 
‚ die ihm: noch drohen. Können ihdeffen diefe Sefahren 
nicht anders, als durch den Verkauft unſeres Vermoͤ⸗ 
gend.und unfered Lebens: Fräftig genug entfernt wer⸗ 
ben, fo bieten wir beides vol Eifer zum Opfer bar: 
Wir werden fogar die uns opfernde Hand fegnen, 
durch‘ weiche ed möglich wird, daß Genf eben fo auf 
unſere Kinder fortgeerbt werbe, als wir es von unfes 
reh Vorfahren überfommen.haben. Ya, wir werden 
die Hand fegnen, die das Ungewitter abwendet, wel: 
ches Helvetien ſowohl, als bie Fraukreichiſche 
Republik bedrohet. Wir werden ſie ſegnen, daß 
ſie die legte noch in ihrer Wiege vor dein Schandfleden 
bewahret, mit ihrer Allgemwalt die Vaterſtadt desjeni⸗ 
gen Philoſophen, den fie für ihren Urheber anſieht, 
‚ vernichtet zu. haben. Vorzüglich aber werden wir fie 


fegnen , dag fie dem Jahrhunderte der Freiheit die - 


Schmach erfvart hat, freie Völker wit freien Voͤlkern 
im Kampfe zu ſehen.« | 
Am 15. Dftober wurde dieſe Erklaͤrung des Ma⸗ 
giſtrats von Genf der Nationalkonvention vorgelefen. 
Es zeigte diefelbe bei diefer Gelegenheit einen fehr uns 
ſchicklichen Uebermuth, denn ſie ging nach der Vorle⸗ 
ſung verächtlich jur Tagesordnung über, und biffigte 
das Role Vemagen Ihrer Winiſter gegen biefen Staat: 





au - ‘21 
Din fimmt,«. fagt Moore, anicht 4 gut mit‘ dem 
klugen friedlichen Inhalte der von der erfien Verſamm⸗ 
lung abgefaßten Beſchluͤſſe überein, und macht Die - 
Behauptung ber Revolutionsfeinde glaubwürdig, bie 


Begegnung, welche Genf von der menen Republik er . 


fahren, fei ein Vorſpiel derjenigen, bie allen benach⸗ 
barten Staaten bevorflehe... . ; Unwillig Keht man, 
wie die Konvention mit hochmuͤthiger Ungerechtigkeit 
einen: Volle begegnet, das ch weder vertheidigen, 
noch Gleiches mit Gleichem vergelten kann, und bloß 
durch Talente und Tugenden ehrwuͤrdig iſt.⸗ a) 
Iugudeſſen bewirkte doch das Schreiben des Magi⸗ 
ſtrats von Genf an Hrn. Lebruͤn eine Veränderung 
bes. Syſtems bei dem volljiehenden Staatsrathe. 
May wolse nun. nicht mehr, sole vorher, mit Gewalt. 
in Genf eindringen, wie folgender Veſchluß beweiſet. 


Auszug aus dem Brotofofte des vorlaͤnfi⸗ 
gen vollziehenden Staatsrathes. 


»Am 13. Oktober 1792. 
»Der Staatsrath hat die Vorleſung eines Brie⸗ 
fes der Herren Syndics und des Rathes der Republik 
Geuf angehoͤrt; und nachdem derſelbe über den In⸗ 
Hast des Briefes ſich berathſchlagt hat, beſchließt er, 
es ſolle geantwortet werden? daß der vorläufige voll⸗ 
‚»siehende Staatsrath ſich auf ſeine vorhergehenden 
=» Befchiüffe, and nahmentlich auf den, am achten des 
‚ »laufenden Monats, son dem Miniſter Ber auswaͤr⸗ 
» tigen Ahgelegenheiten an den Reſidenten der Frank 
» reichifchen Republik zu Genf gefchriebenen Brief bes - 
»ziehe. Die Bekannmachung dieſes Brieſes iſt bes 


a) Moore Iournal. T. 2. G. 93. 94. der Deutſchen Ueberſ. 
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fohlen worden, damit der Inhalt deſſelben allen 
»Einwohnern der genannten Stadt befannt werde. 


»Der Staatsrath befteht auf der. Forderung, "daß, 


m zufolge der Verträge, die Gchweizerifchen ‚Truppen 


»gänzlich und fogleich Die Stadt Genf und das Ges 


biete derfelben verlaffen ſollen, welche fie, sufolge 


»ded Beftimmten Ausdrucks ihrer Verträge, ' nies 
» mals, ohne die Theilnahme und die Einwilligung‘ 
sder Sranfreichifchen Republik, hätten befetsen follen.« 


Der Staatsrath betätigt die poftife Verfiherung, 


welche der Reſident den Syndics und dem Rathe zu 


Genf gegeben hat, daß die Sicherheit. der Perſonen 
und des Eigenthums eben fo wenig, als die Freiheit 
and die Unabhängigkeit Der Republik, auf irgend eine 
Beife verlegt werden folle. Zufolge diefer Verſiche⸗ 


rung wird vorausgeſetzt, daß die Fraukreichi⸗ 


ſchen Truppen weder indie Stadt Geuf noch 


in das Gebiet derſelben einrüden follen, 


1 


ſobald die eine ſawohl, als das andere, von 


den Schweizeriſchen Truppen verfaffen 


fepn werden. . 
Der General Monteſquion macht. über diefen Ä 


Beſchluß des Staatsrathes die folgende Bemerkung a): 


»Am 8. Oktober befahl man mir, ich ſollte, ſelbſt im 


Balle einer Unterhandlung, dieſelbe allemal damit en⸗ 


digen, daß ich mich in den Bes von Geuf fegte, und 


eine Sranfreichifche Befagung hinein legte. Man 
- Hehe, dag man fünf-Tage nachher die Verpflichtung 


kbernimmt, keine Frankreichiſchen Truppen, weder 








' . a) Reponse du — Menmguice an. Miniure Chr. 
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in die Städt u auf‘ m. Gebiet einrucken zu laſſen, 
wofern nur die Schweizer beide räumen wollten. Dieß 
find doch wahrtich innerhalb eines kurzen Zeitraumes 
ſehr von einander abweichende Verordnungen!« 
Am 12. Oktober erhielt der Magiſtrat der Repu⸗ 
Bblik Senf ein Schreiben vom dem bei der Republik ber 
vereinigten Delvetifchen Staaten bedollmaͤchtigten Se⸗ 
ſandten bes Konigs von England, Hru. Robert. -. 
Fitz gerald. Ye: dieſem Schreiben Tagte der G⸗ 
ſandte: Der König mein Herr hat mir anfgetragen, 
«die Helvetiſchen Evangeliſchen Staaten des aufriche 
stigen Antheils zu verfichern, weichen Se. Maj. utts 
»aufhörlich au allen Staaten nehmen werden, die zu 
»igrer Verbindung gehren.... Diefes neue Werks 
» maf der Unfmerffamfeit und Sreundfchaft Sr. Maj. 
»muß Sie außer allen Zweifel feßen ‚ wie Se. Brits 
stannifhe Maj., nach den? Beiſpiele Seiner glor⸗ 
reichen Vorfahren, Sich jederzeit als einen eifrigen 
»Freund Ihrer Republik zeigen werde, und daß dem. 
» Könige nichts meht am Herzen liege, als Ihren 
»Brieden, Ihre Freihrit und Sonveratetät aufrecht | 
am erhalten, die fo tanigft mit der. Ruhe der ganzen 
»Schweiz, beſonders des Kautons Bern, auf deren 
»Sicherheit die Brittiſche Krone immer den groͤßten 
»Werth geſehzt hat, verbunden And. Ich bin im Bes 
agriffe Sr. Brirtifpen Maj. den gegenwärtigen . 


»Zuſtand Der Dinge in der Schweiz überhaupt, und. 


» nöbefondere desjenigen/ was Sie betrifft, zu bes 
» richten; und ich zweifte nicht, Se. Mi. werde die 
Maasregeln billigen; welche Sie, in Gemaͤßheit Ih⸗ 
Srer alten Gewohnheiten und Vertraͤge mit Ihren 
Bandeeeneſen vou Bärkh und von Den, ergriffen 


DS 
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»haben, indem felhige dazu dienen, bie Heioetifge 
ↄ Neutralitaͤt aufrecht zu erhalten; eine Neutralitaͤt, 
um deren genaue Beobachtung ich nicht erſt noͤthis 
o2habe, Sie auddrädlich zu grfuchen. « 

. Zwei Tage fpäter (am 13. Dftober) fam ber Eng: 
KAndifche Geſandte fetbft zu Genf an. Er. übergab 
‚dem Magiſtrate feine Beglaubigungsſchreiben, ließ 
A. von dem kleinen Rathe als SBriteifcher Geſandter 
anerkennen, und verſprach, im Nahmen des Königs 
don England, der Reyublik Genf alle nur mögliche 
Huͤlfe und Beifand. . Hiedurch richtete er ben geſun⸗ 
kenen Much eines Theils .der Genfer Bürgerfchafe 


wiederum auf. Ein Gefaudter von dem Kantone Is 


rich und ein Gefandter von dem Kantone Bern kamen 
beide an eben dieſem Tage zu Genf an. 

Am 17. Dftober las Briffos der Rationelfone | 
sention den Entwurf zu einem Befchluffe Geuf betref⸗ 
fend vor, welcher angenonmep wurde and foigenbers 

maßen lautete: 

In Erwaͤgung, daß bie Aufnahme Schwripeic 
ſcher Truppen von Zürich und von Bern zn Genf, ben deu 
‚Verträgen von 1554 und 1589 entgegen if und die 
Sicherheit der. Fraukreichiſchen Republik in Gefahr 
ſetzt, billige Die Nationalkoudention den Beſchluß des 
vollziehenden Staatdrathes. Ferner zieht Die Natio⸗ 
yalfonogntion in Betrachtung, daß die Feſiſehung ei⸗ 
ner Regierungsform zu Geuf im Jahre 1782 durch 
Gewalt geſchehen iſt; daß der Vertrag vom 12. No⸗ 
vember 1782, vermoͤge welches Frankreich jene Regie⸗ 
rungsform garantirt,. eine tprannifche Uebereinkunft 
iſt, deren Abficht ed war, das Volk zu Genf unter 

dem Drucke zu halten, und daß jede Gewährleißung 


» 
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einer Kouſtitution ein Verbrechen gegen die Oberherr⸗ 
ſchaft des Volkes if: in Erwaͤgung alles dieſes, trägt 
die Nationalkonvention der vollziehenden Gewalt auf, 
der Republik Genf zw erklaͤren: daß die Fraukreichi⸗ 
fche Republik, ihrerſeits, den Vertrag vom 1782, im’ 
fo fern derſelbe die, Gewaͤhrleiſtung der Konftitution 
und der Regierungsform zu Genf betrifft, aufgebe.« 
Dem Generale Montedquiou verdamkte Genf 
ganz allein feine Rettung in jenem bedenklichen Zeit⸗ 
punkte. Dieſer General wachte mit groͤßter Sorgfalt 
über die Unterwärfigfeit und die Manuszucht feiner, 
vor ben Thoxen von Genf ſtehenden „Armee. Er ſah 
ein, daß der dollziehende Staatsrath, vorzuͤglich aber 
der Miniſier Claviere, keine andere Abſicht hätte, 
ald dur Scifanen ſich Der. Republik Genf auf eine 
ſcheiubar yechtmäßige Weiſe zu bemächtigen; ; er fah 
ein, Daß eb hoͤchſt ungerecht und hoͤchſt unrepublika⸗ 
niſch gedacht war, wenn der Frankreichiſche Staats⸗ 
rath die Beſtrafung der Magiſtratsperſones | 
eined unabhängigen Staates verlangte, und wenn er 
dieſelben Berräther ihres Vaterlaudes und 
verkehrte Menſchen ſchalt. Dazu kam noch die 
Verwendung bed Großbrittanuiſchen Geſandten, wel⸗ 
cher über die Gewaltthaͤtigkeiten, Die Ah Frankreich 


gegen Genf erlaußte, mmwilig war, und, Im Rabe 


men feines Hofes, im. farken Ansdruͤcken gegen die⸗ 
ſelben proteſtirte. 

Am 20. Oktober Abergaben die beiden Stelivers 
treter Ber Kantone Zürkh und Bern dem Mägifras, Ä 
von Genf eine Note, worin fie erklärten: wie die 
beiden Kantone ed unflreitig fehr gern feben würden, _ 
wenn bie Republik Genf durch Ausſoͤhnungsmittel die | 
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ihr broßende Gelaht von ſich abwenden taonute ‚ und 
tie Re diefen Gefinnungen zufolge nichts damider bäts 
ten, daß die Schweizeriſchen Hülfstrappen ganz oder 


zum ‚Teil zuruͤck kehrten, in fo fern nur Die, zwi⸗ 


fhen dem Hm. General de Montesquion und den 


Herren von Genf: Glräßer eingeleitete, Unterhandlung 
ſowohl ‘die Handhabung ber Unabhängigkeit und Si⸗ 
cherheit der Republik Genf, als auch den ſicheren und 
ehrenvollen Abzug der Schweizer Beſatzung beziele 
und bewirke, auch der, von dem ganzen Helvetiſchen 
Staatskoͤrper angenommenen, Neutralitaͤt nichts be⸗ 
nehme, und endlich der Vertras von 2584 ſormilich 


beibehalten werde. « 


Hterauf wurde zidif “en den Repnöfiten Frauk⸗ 


eich und Genf eine‘ Uedereinkunft geſchloſſen ‚wel - 


he allen Streitigkeiten ein Ende machen Tolle, =) 
Diefe Uebereinkunft wurde am 26. Oktober der vers 
ſammelten Baͤrgerſchaft von Genf vorgelegt, und von 
derſelben, mit 1,583 Stimmen gegen 17, genehrhige. 


Aurch die Stellvertreter der Kantone Bärich und Bern 


Fl i tr . 


genehmigten dieſetbe. 
AS die Nachricht von diefer Uebereinkunft nach 


Paris kom, wandte der Minifter Clavtere; der 
ſchlechterdings feine Vaterſtadt in ‚den Händen Der 


| Frankreicher ſehen wollte, alles an, um die Geneh⸗ 


[ 


migung derſelben von dem dotntehenden Staatsrathe 


gu verhindern. 
7, Die Einwohner don Genf uͤberließen Ri nun, 


Baden die von dem Generele Montetaulon aAugetel 





E Mau fübet bieſe uebereintuſt in den ↄaluutaer An⸗ 
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ten Unterrebungen u einem. fo glücklichen Ente was 


ren gebracht worden, ganz ‚der Sreude, weil fe ſich 


für voͤllig fiher hielten. Das grobe Gefchäg der 
Fraukreichiſchen Armee wurde weggefuͤhrt; vier bis 
fünf Regimenter marſchierten ab, und es wurde ge⸗ 
ſagt, da af der Hörige Theil der Armee bald nachfolgen 
ſollte. ‘Die ganze Sranfreichifche Armee, weiche das 


mals vor Genf lag, war 25,000 Mann ſtark. Ste 
führte mit fih, vierzig Stücke des ſchwerſten Se⸗ 
ſchůtzes, sehen’ der größten Mörfer, und sehen Eleines- 


te Mörfer.- Diefe ganze Armee ſollte ſich, zufolge der 
‚gefchloffenen Uebereinkunft, vor dem erſten Dezember 
von den Gränzen des Gebiets der Republik Genuf ent⸗ 
fernen. Das erwurtete man mit Verlangen. Vom 


der andern Seite zogen; gleich nach gefchloffener lebers _ 


einEunft, drei hundert Mann Schweizer aus der Stadt 


Genf aus, und ed blieben nur noch 1,700 Wann 


Schweizer zuruͤck, a) weiche bereit waren; noch wor 
dem erflen Dezember die Stadt zu verlaffen. "Der 
Frankreichiſche Reſtdent kam nach Genf zuruͤck, und 
beſorgte, fo wie vorher, die Geſchaͤfte ſeiner Geſande⸗ 
ſchaft. Indeſſen fuhr der Kanton Bern‘, welcher das 


Ende dieſer Unterhandlung begierig erwartete, fort 


Truppen und Bürgerfolbaten in das Pays de Vaud 
‚märfchieren zu laſſen. Auch die andern Helvetiſchen 


Kantone liefen Truppen dahin marſchieren, und die 
ganze, zur Deckung des Pays de Band beſtimmte, 


Macht Betrug funfsig tauſend Mann. | 
Ya der Stadt Genf entfianden am 26. und 
——— —— — — —— 
a) Die ganıe Amahl der in die Stadt Genf eingeruͤckten 


Schweiter betrug 2,000 Manun. Grſt raͤckten 1,600 Maun 
eig, und aachber us on 
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27. Oktober einige Unruhen. Diejenigen Geufer, 


welche durch das Sranfreichifshe Geld beftochen waren, 
:fahen nicht gerne, daß diefe Streitigfeit friedlich ſollte 
beigelegt werden: fle ſuchten die Uneinigkeit zu unter⸗ 
halten und zu vergrößern, um fich Diefelde zu Nug zu 


machen. Sie girigen nach dem Frankreichiſchen Lager und 


erweckten in demſelben einen, Aufſtand. Die Frankrei⸗ 
qhiſchen Soldaten weigerten ſich dem Generale Mon⸗ 
tes quion ferner zu gehorchen, und ſie ſchrien anhal⸗ 


‚tend: „» Wir verlangen Krieg gegen Genf, oder dem 
Kopf bes Generals!« Die in das Lager gekommenen 


‚Genfer gaben vor: der General hätte Branfreich vers 


rathen, und zu Genf Geld erhalten, damit. er die 
‚Uebereinkunft unterzeichnen. möchte. Doch wurde dies 


fer Verfach ‚einen Aufruhr zu veronflalten ‚ bald ges 
ſtillt. Es gelang dem Generale, die Unternürfigeeit 
\ ‚wieder herzoſtellen, - u und. am folgenden Tage, fandte er 
die Aufräprer, unter einer ſtarken Bedeckung von 
Reiterei, aus dem Lager. Die dreißig bis vierzig; 


aufwitgelnden Genfer waren frech genug, in der 


Nacht, nahe bei dem Frankreichiſchen Lager, einige 
Slinten loszuſchießen, um, bei den Frankreichiſchen 


Soldaten den Verdacht zu erregen, daß fie. von den 
Genfern angegriffen würden: fie fielen aber in die 
Hände ‚einiger . Genſeriſchen Streifwachen, welche 


zwoͤlfe von ihnen gefangen nahmen, die ſie non Genf 


zurdd führten. 
In Paris war man mit der getroffenen Uehereitis 


kuuft gar gicht zufrieden, Man befchuldigte ben Ges 
neral Montesgquion einer alu großen. Nachgiebigkeit, 
und man warf ihm vor: daß er im zweiten Artikel 
derfelben hätte fefegen ven. bie deautreichlſchen 


d 
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Truppen foften us Bi. auf sößen Stunden von Genf 
zurädf ziehen, waͤhrend er fuͤr die Schweizeriſchen 
Truppen keine beſtimmte Entfernung feſtgeſetzt Hätte. 
Auch hielt man ſich badurch fuͤr beleidigt, daß der Ge⸗ 
neral im Eingange zu der Uebereinkunft die Genfer 
folgende Stelle hatte einrucken laſſen: | 
»Da Sie die Ehre hätten, Borgefegte eined 
» freien Volkes zu ſeyn, fo. erfennten fie Feine - 
anderen Richter ihred Betragens, und wärden 
»auch feine anderen erfennen, als das hoͤchſte 
Weſen und ihre Mitbürger. « 

Man’ bemerkte, daß diefe Worte eine förmliche 
Proteflation gegen Dad Verfahren des Reſidenten Cha⸗ 
teaumenf enthielten, ‚welcher in feiner, am 7. Olto⸗ 
ber uͤbergebenen, Note geſagt hatte: 

06s ſollie der Sicherheit des Eigenthums 
nnd der Perſonen eben ſo wenig, als der Frei⸗ 
» heit und der Unabhängigkeit der Republik, ir⸗ 
» gend ein Eintrag’ gefchehen: man, wärde aber 
»auf Beftrafung der boshaften, ihr Vaterland 

 »vertathenden, Magiftratsperfonen beſtehen, wels 
» che durch ihre Anſtiftung die, an die Kantone ' 
.» Zürich und Bern gefipehene, Anforderung bes 
wirft hätten. « on 

Der vollziehende Staatsrath Frankreichs fandte,, 
aus dielen und andern Gründen, die ‚Uebereinfunft 
dem Generale Montes quiou zuräc, ohne diefelbe zu 
genehmigen; dabet wurden zugleich einige, von dem 
Staatsrathe für nothwendig geachtete, Abänderungen 
u Berfelben vorgefchlagen. ‚Der Miniſter der answärtis 
gen Angelegenheiten machte biefes am 27. Oktober 


der Nationallondention durch einen rief betaunt, \ 
- 7. Ä 
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und ſchrieb dabei: fohald-die Abänderungen, welche 


E er an einigen Artikeln zu machen für nöthig gefunden- 


hätte, würden angenommen, und die Uebereinkunft 
völlig zu Stande gebracht ſeyn, wollte er det Konven⸗ 


tion eine Abſchrift derſelben überfenden, 


Hierauf wurde am 2. Novemher swifchen dem 
Republiten Frankreich und Genf eine, nene uUeberein⸗ 
kunft geſchloſſen/ welche folgende Artikel enthielt: 

1. »Alle Korps Schweizerifcher, Truppen, weils 
ache gegenwärtig in Genf ſich befinden, ſollen ſich 


had und wach in die Schweiz zurüd ziehen, und 


„biefer Ruckzug ſoll von heute an bis zum erſten des 


ouachſten Dezembers vollbracht feyn.« 


2. »Sunerbalb. ebendeſſelben Zeitraumes ſollen 
„das ſchwere Geſchuͤtz und die Frankreichiſchen Trup⸗ 
„pen rund um Genf, die ſich, wegen der durch Die 


R „gegenwärtige Uebereinkunft beigelegten Mißhetligkei⸗ 


„ten, der Stadt genaͤhert hatten, zuruͤck gezogen, 
»und ſolchergeſtalt geſtellet werden, daß Genf feine 
»Urſache zu einiger Beforgniß übrig behalte. « 

3. »Von dem Datum der gegenwärtigen Ueberein⸗ 
»Eunft an, fol. das freie Verkehr unter den Einpoh⸗ 
nern Savopens und der. beiden Republiken, fo wie 
»anch die voͤllige Freiheit des Durchganges von Genf 
»in ‚bie Schweiz, und aus der Schweiz nach Genf, 
»auf eben den Fuß wie zur Zeit ded Friedens, den 


„Verträgen und der Gewohnheit gemaͤß, wieder ‚dere 


geſteut fepn. « 
4 »Die Republik Genf behält Ab, ausdruͤck⸗ 


Äh und feierlich, alle aͤltern Verträge mit ihren 


»Nachbarn, beſonders aber den von 1584 mit den 


e loͤblichen Kantonen Zürich und Bern, fo wie auch 


— 
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» do ef. griikel des Ghenseaitehnertrapet von 
» 2782 por; wobei die Frankreichiſche Republik doch 
nid. gefonnen iſt, ſich durch Diefen Vorbehalt au 
= Verträge die fie nichts angehen feſſeln, oder in ir⸗ 
gend. einem Stacke ihrer vorbehaltenen Macht der: 
= rüfung eigener Verträge Eintrag thun zu laſſen, 
»ald welche fie. nur vorläufig und bis zu einer ſolchen 
= Prüfung vollzieht. « 
x 5 »Die gegenwärtige uUebereinkunft fol von 
„der. Frankreichiſchen Republik und der Republik Genf 
„genehmigt, und die Vollmachten zur Genehmigung 
»follen in Zeit. von zwölf: Sagen, oder wo. möglich 
.»noch eher, von ‚beiden Seiten gegen einander aus⸗ 
gewechfelt werden.« 
Beſchehen und abereingekommen unter uns in 


»Danptgnartiere zu Landrech ama. ‚November 1792, - 


‚im erfiea Jahre der Frankreichiſchen Republif.« 
»Montesquiou.« 

»J. F. Prevoſt, Siactkroth. “ 
; | Ami Luͤllin, ‚Staatdrath und Mit 

BEE glied des großen Rathes. 
⸗Frani D’Ivernois, Mitglied des 

großen Rathes.« 

8 diefe zweite Uebereinkunft des Generais Mon⸗ 
tebauion mit der Republik Genf in der Nationalkon⸗ 
vention vorgeleſen wurde, entſtand ein lautes Gemur⸗ 
mel des Unwillens. Claviere und feine Freunde hab 
ten den Generdl dem größten Theile der Mitglieder 


4 


verdächtig zu machen gewußt. Es gefchah daher der, 


Antrag, daß Rovere während der Sitzung uͤber das 
Betragen des Generals Bericht abſtatten ſollte. 


Rovere ſagte: »Euer Verſauimlungsſaal hat 


—* 
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\ - ‚oft wiedergehallt vom den Lobpreifungen eines Gene⸗ 
rals, deſſen Benehmen gegenwärtig fehr zweidentig 
erſcheint. Geuͤbt in der Kunft der Raͤnke, ſchmeichel⸗ 
te er den Freunden der Freiheit, beſuchte patriotifche 
Geſellſchaften, aͤuſſerte Bürgerfinn, und fogat repu⸗ 
blikaniſche Grundſaͤtze: aber wie ſehr haben ſeine 
Handlungen feine Grundſaͤtze Lügen geſtraft! Er fprach 
. wie ein freier Mann, handelte aber wie «in Sklave. 
Theiulnehmend an den Geflnnungen mancher guten und 
bsͤſen Bürger in Ruͤckſicht anf la Sapette, verließ er 
tie diefer feine Armee und kam vor die Schranfen. 
Unaufhoͤrlich beklagte er ſich uͤber die Unzulaͤnglichkeit 
ſeiner Truppen, und gleichwohl entließ er diejenigen, 
die von allen Orten her zu ihm ſtießen. Man hat 
ihm auch vorgeworfen, daß er die patriotiſchen Offt⸗ 
ziere von ſich entfernt und um ſich her einen Stab von 
ſolchen verfammelt hat, die das Zutrauen aller guten 
Buͤrger verlohren haben. Kurz man hat ihm vorge⸗ 
worfen, daß er durch ſeine Zoͤgerung dem Koͤnige von 
Sardinien es moͤglich gemacht habe, feine Artjderie 
in Stand zu fegen, und daß er unthätig Die Zeit vers 
fireichen laffen, die zu Eriegrifchen Ausführungen ans 
bequemften war. Nur die Androßung eined Suspen⸗ 
ſtonsdekrets vermochte ihm endlich, noch in Savoyen 
einzuräcden. Er ruͤckte aber erft am 25. September 
‚ein, da er doch ſchon am 15. Yuguft davon hätte Bes 
Rs nehmen follen. Um feinem Verzuge einen Anſtrich 
zu geben, vergrößerte er die Macht des Königs von, 
Sardinien, welche doch nicht Über 1 1,000 Mann hin⸗ 
ausging. Allein Montesquion iſt nicht nur ſtrafbar 
dafür, daß er den gefeggebenden” Staatskoͤrper in 
KRckſcht auf die Starte des Feindes hintergangen, 
— ſon⸗ 











in | . 33: 
foubern auch flrafbar, weil er die Einkünfte des 
Staates durch. betriegerifche Kontrakte verfhwender 
Bat. . Einige derfelben And bereits bei Euch angeges 
ben worden. Gleichwohl ſind dieß noch nicht die vor⸗ 
nehmen Klagepunkte gegen ihn. Bekleidet vor Sei⸗ 
ten der Republik mit der vollen Gewalt, den Staat 
don Genf, welcher Verträge. verlegt hatte, zu feiner 
Schuldigkeit zurück zu rufen, ſchloß er eine ſchimpfli⸗ 
he Uebereinfunft, ‚worin bie Vortheile ſowohl, ats 
"die Wuͤrde der Frankreichiſchen Nation, aus den Au⸗ 
gen gefegt wurden, - Er legte der Tapferkeit unferer, 
Krieger vor Genf Feſſeln an. Er verdunfelte den 
Ruhm des Frankreichiſchen Nahmens, dadurch, daß 
er, ungeachtet eines zahlreichen Heeres unter feinen 
‚Befehlen, mit. wenigen Genfer Arifiofraten einen Vers 
gleich ſchloß, welchen eige Handvoll Frankreicher dns“ 
Herzoge von Braunſchweig und feinen zahloſen Schaa⸗ 
veit verweigerte. * Er maßte fich die gefeßgebende, Ge⸗ 
walt an, dadurch, daß er biefen Vertrag noch vor 
feiner Genehmigung vollzog, und daß er feinen Nabs 
men unter einen fchändlichen Artikel feßte, welcher vers 
otdnete, daß die Srankreichifchen Truppen am nächRen 
Morgen, das ſchwere Geſchuͤtz aber fogleich, von: Genf 
fich zurück ziehen ſollten. Er maßte ich die vollziehen⸗ 
de Gewalt an, dadurch, daß er den Marſch ber Trup⸗ 
pen, welche auf Befehl des Staatsrathes gegen Senf 
nnrũuckten, durch Gegenbefehle hemmte. Kurz, als 
die’ vollziehende Gewalt zum zweitenmale Truppen, 
zur Verſtaͤrkung der Caſtiniſchen Armee, von ihm vers 
langt hatte, ſo war er nicht nur ungehorſam, ſondern 
entließ noch uͤberdieß die bei ihm befindlichen Batail⸗ 
Ione ber freiwilligen Grenpbiete, und fehte hiedurch 
ame Eheik € oo, 


. 


— | 

fogar. die Sicherheit Savoyens der Gefahr bloß. Die 
zweite Uebereinkunft, welche er unterm 2. November 
mit den Abgeordneten von Genf getroffen hat, iſt 


‚nicht beſſer als die erſte: und er hat damit ſo lauge 


gezoͤgert, um die vollziehende Gewalt dadurch zur Ge⸗ 


| nehmigung derfelben zn nöthigen, Daß er ihr num an⸗ 


Fündige, wie die Strenge der Jahrszeit ihm Feine fer⸗ 
neren Priegrifchen Unternehmungen geflatte. Auf diefe 


ur Weife "bat er alfo die Genfer Batrioten dem militaͤri⸗ 
| ſchen Deſpotismus und der Ariſtokratie ihrer Obrig⸗ 
keiten Yreis gegeben. Daher ſchlage ich vor: daß der 
General Montesquion in den Anklaseſand ſoue gefegt 


werden. « 
Dabois Erance, welcher Romratffeir der Ras 


| tlostalfonvention bei, der Armee des Generald Mens 


resquiou geweſen, und, erſt ſeid kurzem von daher zu⸗ 


rück. gekommen war, Elagfe ebenfalls den General an, 
und unterftägte den Vorſchlag. 

Die Konvention beſchloß hierauf: daß uUrſochen 
zu einer Anklage gegen Anne Pierre Monteds 
quion, General der Alpenarmee ‚, vorhanden waͤren; 
und fogleich wurden Eilboten abgefandt ‚ um ben Ges 


ur neral gefangen zu nehmen; der General erhielt aber 


noch zu rechter Zeit von dem Beſchluſſe Nachricht, 
und entging ſeiner Gefangennehmung durch die Flucht. 
Am 21. November hielt Briff ot in der Natio⸗ 


 nalfonvention, im Nahmen des dipfomatifchen Aus⸗ 


ſchuſſes, einen Vortrag über die mit der Repubtlik 


.. Genf angefangene" Unterhandlung. Er gab zu verfles 
ben: das Geheimniß der Frankreichiſchen Revolution 


ſowohl, als aller der Revolutionen die noch folgen 


foliten, deſtehe darin, daß. mie Defpoten gar fein. 


ye 
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Venrag von irgend einer Art gefchlöffen werben ſolle. 
Zuletzt ermaßnte er das Volk zu Genf, fo ſchuell als 
moͤglich den ‚Heiligen Grundfag ber Gleichheit ihrer 
Republik einzuimpfen, -»@ine unerwartete Revolu⸗ 
» tion,« ſprach er, »koͤnnte ſchrecklich werden: ſelbſt 


veranlaßt wird dieſelbe fanft und bruderlich feyn. 


»Geuf, als ein beinahe unſichtharer "Trabant eines 
» großen. N aneten, wird der moralifchen- Laufbahn 
sdeffelben folgen, geſetzt auch daß er ans feinem 


»politifchen‘ Syſteme herausgeriſſen wärde. "Senf: 


»fann alfo der Gleichheit nicht entgehen. Eine Revo⸗ 
» Istion muß daſelbſt gefchehen, oͤder die unfere müß- 


te untergehen. Daher fehlage ich vor: daß bie 


»Mationälfonvention den vorläufigen vollziehenden | 
» Stantbrath bevollmächtigen folle, zu verlangen, daf 
»zwifchen jegt und dem erften des Eünftigen Dezem⸗ 


»berd alle Schweizeriſchen Truppen Genf verlaflen . 


» ſollten. Würde diefes gefchehen, fo foßten die Frank⸗ 
reichiſchen Truppen die Neutralität und Unabhängige 


. »feit bed Genfer-Gebiet in Ehren halten, und dafs 


! 


» felbe verlaffen, wofern fie es beſetzt hielten. =. 
Dieſer Vorſchlag ward von der Konvention anges 
nommen, und demzufolge die zweite, von dem bevoll⸗ 
machtigten Generale Montesquiou mit der Republik 
Genf geſchloſſene, Uebereinkunft eben ſo wenig geneh⸗ 
migt, oder gehalten, als die erſte — ein Beiſpiel, 
welches den Verhandlungen, Vertraͤgen und Verſpre⸗ 
chungen der neuen Frankreichiſchen Republik, eden 


fein. großes Zutrauen erwarb. 


Bald darauf verließ die Schweigerifihe Sefagung 
die San Genf und dad ‚Gebiet derſelben. Alle Bub 
| Ei. oo 
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ſtigkeiten zwiſchen Frankreich und Geuf —8 jetzt 


beigelegt zu ſeyn. \ 


Der Generäl Montes quion behauptet, daß 
vhne den Einfall des Hrn. Claviere, ſich der Stadt 
Senf durch die Armee der Frankreichiſchen Republik 
bemaͤchtigen zu laſſen, die Frankreichiſchen Truppen 
ſchon im Jahre 1793 würden habes in Savopen ein⸗ 


| deingen Finnen. “) 


An Gervans Stelle wurde der, von Roland 
empfohlene, Pache zum Sranfreichifchen Kriegsmi⸗ 





J niſter gewaͤhlt, und Garat, an Dantens Stelle, 


zum Miniſter der Gerechtigkeitspflege. 
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Bei einer am zehenten Oktober angefleilten Un⸗ 


terſuchung der Archive ergab ſich, daß bie konſtitui⸗ 
rende Verſammlung 5,077 Geſetze abgegeben hatte; 


die zweite Nationalverſammlung hatte deren 1,262 


J abgegeben: beide Rartonafverfemmlangen zuſammen: 
6,339 Gefebe. 





Zu dem Konſtitutionsausſchuſſe/ welcher far die 


Republik eine Konſtitution verfertigen ſollte, wurden | 


von ver Konvention die folgenden Männer gewählt: 
Gieyed, Thomas Payne, Briſſot, Pethion, 
Vergniaud, Genfonne, Barrere, Danton, 
und Condorcet. | 








a) Sans la platte et ridicule idee de faire marcher les 
Francois oonıre les paisibles citoyens de Genetve, nous 


“= , aurions peut-£tre pris poste en Pıdmont dös cutte am 


. nie. Üeponse du Gendral Montesguion & Claviere, 
©. ıı, W 
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ESobaln der General Montesquion Savopen 
erobert, und Rh, nach Dem ſchnellen Ruckzuge der 


Sardisifchen Truppen, in den Berg dieſes Herzogs 


thus gefegt haste, ließ er alle an Gemeinden Sanoyend 
den Befehl ergehen, Abgefandte iu einer Savopfchen 
Nativnalverſammlung zu wählen, und dieſelben nach 
Chambery zu ſenden. a) 

Diefe Adgefandten hielten in der Hanptkirche zu 


Chambery am 21. Oktober 1792 ihre erſte Verfamm⸗ 


lung um zwei Uhr Nachmittägs. Es wurden Profis 


beten: und Gefretaire erHannt. Um 24. fhworen alle 


Mitglieder dieſer Savopſchen Nationalverfamminngs 
der Nation getreu zuſſeyn, die Freiheit und 
Gleich heit aufrecht zu erbalten, und viefels 
bebis an-ihren Tod zu vertheidigen. Den 


naͤmlichen Eid leiſteten auch; mit lautem Gehhrei, die 


Zuhörer auf den Gallerien. Dann flieg ein Mitglied 
auf den Rednerſtuhl. Der Redyer verlangte, daß 
man ſich an bie Tyranuei und’ an bie Raubſucht eritts 


nern ſollte, weiche der Turiner Hof in Savoyen auds 
geäßt habe. Marhdem er Iange und heftig gegen den . 


Turiner af dellamirt hatte, Tchlug er der Verſamm⸗ 
fung vor, fe ſolle den Eid leiſten: die Oberbersfchaft 


ded fogeiaunten Herzogs und des fogenannten. Konig⸗ 


lich Savoyſchen Hauſes nicht laͤnger anzuerkennen. 


Die Mitglieder der Verſammlung leiſteten dieſen Eid, 


und mach ihnen die Zuhörer anf den Gallerien. Dieſe 


letyern fchrien: » Gore!’ fort mit den Herzogen und 


nit dem Haufe von Savoyen!« Nachher wurde noch. 
— — —— — 





a) Sehr ausführliche Nachrichten über die Verhandlungen 4 


der Savopſchen Natibnalverſammlung findet man in den - 
politiſchen Annalen. Bd. 1. S. #3 ff. 
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ein Eid geſchworen, naͤmlich: Füpfeig kein Lonigthum, 


keinen Adel, und uͤberhaupt nichts, was der Gleich⸗ 


heit entgegen "wäre, zu dulden, Hierauf, gab ſich -bie 
Berfammiung einftimmig, unter. dem lauten Ju⸗ 
bei'der Zuhörer auf den Galterien, den. Nahmen 
NMationalverſammlung Der Ausdruck Pro“ 
vinzen wurde verbannt und Savoyen In-Ranto ne 
eingeteilt. Berner wurde der Nahme Savoyen 
abgeſchafft. Die Verfammlung nannte fih die Ras 
tionalverſammlung der Allobrogen und be⸗ 
ſtimmte für jegliches ihrer Mitglieder tägliche Diaͤten 
bon zwölf Livres (drei, Reichſthaler). 'Eige Geſandt⸗ 
ſchaft der Jakobinergeſellſchaft zu Chamberp wurde 
herein. gelaffen. Diefe wuͤnſchte der Verſarimlung zu 
ihren Arbeiten Gluͤck, und bezeugte über den. guten 
Fortgang derſelben ihren Beifall. Der Prefident ants 
‚ wortete in-fchänen Flosfeln, wiederholte bie Wörter 
Freiheit und Gleichheit, Gleichheit nad 
| Breibeit ‚und erfaubte hen Savopfchen Satobinern, 
der Sitzung beizuwohnen. F 
MNachher wurden patriotiſche Geſchenke angengum 
men. Hr. Doppet, fchenfte einen Deinanten, Hr. 
La ſale eine goldene Uprs-.die Herren Vil ars nud 
Morel alte, unbrauchbare ſilberne Uhren. Nach⸗ 
her erſchlen eine Geſandtſchaft des Stadtmagiſtrats. 
‚Dam trat.auf Hr, Simon, ‚Mitglied der Varifer 
\ Mationalkonvention, und von derſelben nach Savohen 
geſandter Kommifſaͤt. Er wurde mit allgemeinem 
Beifallklatſchen empfahgen, und, feine ſchwuͤlſtige Res 
de ward von dem Prefidenten- eben fo ſchwuͤlſtig beanss, 
wortet. Hierauf wurde befchloffet, daß das, hinter 
dem kehnſtuhle des Preſdenten au der Wand befe- 
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fligte, — * mit dreifarbigen Watbrahtem ge⸗ 


ſchmuͤckt werden ſolle. Zu 

. Nm as. Oftober ward beſchloſſen, daß eine Ge⸗ 
ſandiſchaft von fieben. Mitgliedern der Verſammlung 
as die Sranfreichifche . Nationalkonvention . gefandt 
werben folle; ferner: daß am 28. ein allegorifches 
Volksfeſt ſtatt finden fofe. Nachher wurde die Bes 
merfung gemacht, daß die Einkünfte von Sadoyen 
nicht hinreichten, um jedem Mitgliede der Verſamm⸗ 
lung täglich zwölf Livres Diäten zu bezahlen. ‚Auf 
dieſe Bemerkung befchioffen die Mitglieder der Allos 
Srogifchen Nationalverfammlung, mit ſechs Livres 
aaglich vorlieb zu nehmen. ' Der Biſchof von Cham⸗ 
bery , Hr. Michel, erfüchte die Verſammlung ſchrift⸗ 
lich: am Sonntage Feine. Sigungen in der Kirche zu 


balten, damit er Gottesdienſt halten, koͤnne. Dieſe | 


Bitte wurde, ohne Berathfehlagung ,. abgefchlagen. 
Um 26. wurde ein Gefetz in zwanzig Artikeln, die 
yeue Einrichtung der Buͤrgergerichte betreffend, ge⸗ 


macht, und auch vorlaͤufig den Gerichtshoͤfen eine 
neue Geſtalt gegeben. Es erſchienen einige Moͤnche, 


weiche ſich uͤber die ihnen zu bewilligende Freiheit im 
Voraus freuten, and gerne das duͤſtere Kloſter verlaſ⸗ 
ſen wollten, um in die Welt zuruͤck zu kehren. Es 
wurde deſchloſſen, daß ein neues Siegel ſollte geſto⸗ 


chen werden, zuſammengebundene Waffen mit der 
Freiheitsmuͤtze vorſtellend, und mit der Umfchrifts, J 
die Nation der Allobrogen. Auch wurden alle 


Guͤter der Geifllichkeit. für Güter der Nation erflärt 
und bie männfichen ſowohl, als Die weiblichen Moͤnchs⸗ 


orden aufgehoben. Serner würden bie. Güter aller 


Ausgewanderten eingezogen, und erflärt: daß die Guͤ⸗ 
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ter Derjenigen, die in zwei Monaten nicht zuruͤck keh⸗ 
ren würden, der Marion gehören ſollten. Die koͤnig⸗ 
. Iichen Krongäter, die Güter des Malchefer Ordens, 
des St. Mauritius Ordens und des St. Lazarus Drs 
dens, wurden ebenfalls für Güter der Nation erklärt. 
Am 27. warb der Erbadel nebſt allen adelichen 
Titeln abgefchafft; auch wurden alle Eehurechte aufs 
schoden, und: dad ganze Fendalſyſtem vernichtet. 
Die Auflagen auf dad Sal;, den Tabak, dad Blei 
- amd das Schießpulner, foliten aufgehoben, und bie 
Zollhaͤuſer auf ber Fraukreichiſchen Gränze abgeſchafft 
‚twerden. Es wurde eine Geſandtſchaft an die Natio⸗ 
nalverſammlung Frankreich gewählt und einem jeden 
Mitgliede derſelben funfzehen Livres tägliche Diäten 
beſtimmt, wobei ie aͤberdieß ganz koſtenfrei gehalten 
werden ſollten. Alle Hazardſpiele wurden verboten; 
alle Buͤrgerrechte wurden aufgehoben; die Tortur 
ward abgeſchafft; und es wurde beſchloſſen, daß der 
Bürger Simon ſich: um das Vaterland verdient ges 
macht habe. 

Am 28. wurde das Volksfeß gefeiert. 

Am 29.-wurben fieben Advokaten zu Gefandten 
an die Nationalfonvention Frankreich ernannt. Die 
rede 7 welche diefe Gefandten vor den Gchranfen der 
“ Konvention halten follten, wurbe vorgelefen, In Ders _ 
feiben hieß es: »Es Kat. die Savoyſche Nation bie 
» Abfegung ded Victor Amadeus und feiner Nach⸗ 
»kommen befchloffen, die ewige Verbannung aller ge⸗ 
. »frönten Deſpoten bekannt gemacht, und ſich nachher 
. »felbR für frei und ſouverain erklaͤrt. Don dieſer 
Verſanmlung gelangt der Wunfch an Euch, mit ber 
» Sranfreicgifchen Republik verbunden zu werben; 


N 
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nicht etwa vor e ein Buͤndniß, ſondern auf eine un⸗ 


» zertrennliche Weiſe, fo daß Savoyen einen She. 


I Brankreichs ausmache.« a) 
Am 27. November ſtattete Greg oire Aber biefe 
Bereinigung der Konvention einen Bericht ab, worin 


er zu beweiſen fuchte, daß ed Savoyens Intereſſe waͤ⸗ 


ve, mit Sranfreich vereinigt zu ſeyn, und Frankreichs 


Intereſſe, die angebotene Vereinigung nicht auszu⸗ 


ſchlagen. Hierauf deſchloß die Konvention, uneinges 


dent des von ihr aufgeſtellten Srundfages, daß fie . 


Eeine Eroberangen machen wolle, einmüthig folgendes. 


-»Rachdem die Nationalfonvention den Bericht 
ihres Konftitutionds und diplomatifchen Ausſchuſſes 
angehört, und erkannt hat, daß eö-der freie und alls 
gemeine, in den verfammelten Gemeinden an den Tag 
gelegte, Wunfch des fonverainen Volks von Gapopen 
if, ich der Sranfreichifchen Republik einzuverleiben; 
ſo erklaͤrt fle, in Erwaͤgung, daß Karakter, Verhaͤlt⸗ 
niſſe und gegenſeitiges Intereſſe, diefe Vereinigung 
beiden Voͤlkern vorthéilhaft machen, Daß le die vor⸗ 


geſchlagene Vereinigung annimmt, und daß von dem 


gegenwärtigen Augenblide au Savoyen einen Theu 
der Zrankreichiſchen Republik ausmacht. « 

— Art. J. Sadoyen fol vorläufig eine vier 

ud achtzigſte Abtheiluug Frankreichs ausmachen, 


unter dem Nahmen Adtheilung des Mont⸗ 


blanc« - 
Art. II. die Urverfammiungen und Wahl⸗ 
serfanmlungen folten Ach ſocleich, nach der durch 
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die Gefetze beſtimmten Form, verfammeln, ums 
"ihre Abgefandten zu der Nationaltonvention iu 
ernennen. «' 
AArt. III. Dieſe Abrheilung fol vorläufig 
Bei der Nationalkonvention durch zeben Depulirte 
vertreten werden ·· 
Ale, IV. Es ſollen nach der Abtheilung des 
Montblauc vier, aus der Nationatkonvention 
gewählte, Kommiffarien gefandt werden, um bies 


. 


‚fe Abtheilung vorläufig einzutheilen, mb in der ⸗ 


® 


felben Diſtrikte und Kantone einzurichten.« 

»Art. V. Die Zollhaͤuſer an. den Piemonte⸗ 

-Bfchen Graͤnzen, an den Srängen ber. Schweiz 

| und Genfs, ſollen vorlaͤuſig beibehalten-werden, 

"mb der Miniſter des Innern ſoll den Auftrag ers 

halten, Geſetze und Tarif die. Erhebung der zoue 
betreffend, ſogleich dahin zu fenden.= 

Art. VL An den. Hauptoͤrtern der Diftrit 

te, oder in den Zollhaͤuſern an ber Graͤnze, ſol⸗ 

len Kommiſſarien augeſtellt werden, um die Henn 

beit der Aſſignate zu begianbigen. = 

Am 17. Oktober verließ der General Samon⸗ 

sie; Parls, um deu Oberbefehl über die, gegen die 

Deſterreichiſchen Niederlande beſtimmte, Armee zu 

. übernehmen. Vorher begab er ſich noch in den Jako⸗ 

binerklub, und hielt daſelbſt bie folgende Rede: a) 





⸗Buͤrger. Ihr habt die Geſchichte bed Deſpotismus 


rerriſſen, Ihr habt Frankreich gerettet... Die Freiheit 
Hat den Kampf, weichen Ihr für fie beſtandet, den 
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Hirn: aller guten Branfreiher eingesraben. Wir 
jiehen jegt hin, um zu enden was Ihr begannt. Br 
erfüßen entweber, Eure Ermartung, oder fierben im - 
SBefireben.« Der damalige Prefident ber Jakobiner, 
Dayton, antwortstes. » Brärger General. Als Ia 
Saperte entfloh, verzmeifelten: Se wicht an der Mi ' 
lichkeit die Republik zu retten, Sie richteten daß Heer 


wieder auf, welches durch Verraͤtherei mad —— | 


‚siedergefchlagen war. Mit wenigen Kriegen ſchlug 
Sie zahlraiche Tyranuenſchaaren zuruͤck. Sie mach⸗ 
ten Sich um Ihr Vaterland verdient. Unter Ihrer 
Anfuͤhrung wird hie, republikaniſche Pike das koͤntgli⸗ 
che Zepter zertruͤmmern, ennd das Diadem wird unter 
ber Freiheit unterliegen. Wir And Ihre Brüder und - 
Sreumde,. und Ihr ram fol in anferer: Eeſchichte 
slünen.«  - 

Die Anſtalten, weiße Damourie⸗ zur Erobehung 
ber Niederlande machte, waren. ungeheuer. Aus deu 
Senshanfe zu Donay wurde ſo viel ſchweres Geſchuͤtz 
and eine fo große Menge Kriegſmunition zu dieſer 


Unternehmung beſtimmt, daß mehr als fieben tauſend 


Pferde nothig waren, um alles nach u Nuderland⸗ 
ſchen Graͤnzen zu briugen. 
. Ya deu Niederlanden wurde, 2. eine Reifen 


Hide Verordunug onı 8. Qktober, dag Einführen ale 
ler; Frankreichiſchen Zeitungen, Journale, und ans 


derer periodiſcher Schriftan, bei ſchwerer uafe dem _ 
boten. 
‚€ gelang indeſſen dem Baiferiiagen Generale, 

Grafen von Elairf ait, feine Armee mit der Armee 
des Herzogs von Sachſen⸗ Teſchen zu vereinigen; eine 
Bereinigung welche der General Danogelen anf aue 


vr 
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Weiſe gu verhindern geſucht hatte. Gegen das Vor⸗ 
‚dringen der Frankreicher in den Niederlanden machte 
man don Defterreichifcher Seite alle nur möglichen 
Gegenanſtalten. Die Landſtraßen wurden aufseriſſen, 
bie Bruͤcke zu Pout a nee nahe bei Tours 
nay, wurde abgebrochen, und in die -Gränzkädte 
” wurden ſtarke Beſatzungen gelegt. , Dach. der Vereini⸗ 
. gung der -beiden Defierreichtfchen Armeen / war die 
Gränze, von Dfiende bis nach Namur, mit mehe 
- ‚a8 funfzig taufend Mann‘ der auserleſenſten Truppen 
beſetzt. Die Armee des Prien von Hohenlohe 
deckte die Gegend zwiſchen Ramur ˖ und Luxen⸗ 
burg, und bie. Vrtußiſche Heine war am. karen— 
burg gelagert. = 
Der General Di mourtet machte am 23. Offer | 
Ber zu Balenciennes, wo. er am 20. angekommen 
War, ben folgenden Plan "zum Angriffe ber Nieder 
laͤnde. Dem Generale Valence ſandte er den Be⸗ 
kehl, mit 18,000 Mann gegen Give vorzurůcken 
und Namur zu bedrohen. "Bin andered Korps vos 
‚xo bid 12,000 Mann, unter dem Befehle des Gene⸗ 
rals D'Harville, foßte, von Maubeuge aus, 
laͤngs des linken Ufers der Sambre marſchieren, um 
ſich mit dem Generale Valenee zu vereinigen, nad 


—muit ihm auf eat tich los zu gehen. Dümontie; —* | 


 "swollte, wmitten zwifchen biefet beiden Armeen, mit 
40,060 Mann -vorräden, um, nad Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde, Mons oder To urn ay anzugreifen. a). . 
Be sone, ae feinen‘ Befehlen ſtehende/ Armee 
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reßurte Dämonriet —* auf 90,500 Dam. ) Da 
Bei verlieh er Ach auf die Revolutionsſacht der Bel⸗ 
gier, nud auf ben Beiſtand, welchen er, vermöge 


derſelben, in dem feindlichen Lande ſelbſt finden wis. 


de. Die Lütticher erwarteten die Frankreichiſche Ar⸗ 
mee mit nugednld, wie der Kriegsminiſter Pach⸗ 
ſchon am 24. Oktober dem Generale Dumouriez ges 
meldet hatte. by 


Ehe Dümoarie is die Oeflerreichiſchen Nieder⸗ 


Sande einruͤckte, lieh er au bie Einwohner das folgens 
de Manifen ergehen: ec) 
* Balencienned am 26. Or. 1792. 


» Tapfere Beigiſche Nation! Ihr Habe vor und 


Das Banner’. der Freiheit aufgerichtet: allein Betrogen 
von denjenigen unter Enern Deitbürgern, denen Ihr 


Ener Zutrauen Hefchenft hattet; bintergangen durch. 


die trenlofen Rathſchlaͤge derjenigen Höfe, an die Ihr 
Euch gewandt hattet, oder die ſich in Eure Sachen in 
keiner andern Abſicht gemiſcht datten als um Eu 
in Bewegung zu ‚bringen, um Euren Defpsten in 
Verlegenheit zu fegen, und um. Euch nachher feiner 
Rachſucht PYreis zu geben; Schlachtöpfer der grauſa⸗ 
men und tücifchen Politik aller Europätfchen Höfe, 


und befonderd des Seanfreichifihen, weicher Eure Frei⸗ 


‚heit al6 den festen Streich anſab, der Dem. Defpotiss 


mus verfeßt würde, den er under und. wieber einzu⸗ 
führen die Abſicht haste — Habt Ihr von den Frank⸗ 
‚reichern, Enern Nachbarn, nicht nur feinen nachdrütk⸗ 
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lichen Beiſtand erhalten, ſondern Ihr ſeid noch ben 
diẽß von den Frankreichern ſelbſt, als ſie in Eure 
Provinzen einrädten, verrathen und im Stiche gelaſ⸗ 
fen werden. Frankreich mußte erſt, Durch Umflärzung 
des Koͤnigthums, über den Deſpotismus gelegt ha⸗ 
ben; es mußte ſich erſt zur Nepublik gemacht, und die 
Trabanten ver Deſpoten Überwanden haben; die zahl⸗ 
reichen Heere derſelben mußten erfi vor den Legionen 
freier Männer verſchwunden und fogar bis in ihr eis 
genes Gebiet verfolgt worden ſeyn, ehe Ihr ein voll⸗ 
. Eommenes Bertrauen auf die Frankreichifche Republik 
ſowohl, als auf die Armeen fegen Eonntet, die Euch 
num von ihr zu Huͤlfe geſchickt werden. Unverzuͤglich 
ratken wir in Euer Gebiet ein; allein wir ruͤcken ein, 
um Euch den Freiheitsbaum pflanzen zu helfen, ohne 
uns im mindeſten in die Staatsverfaſſung zu miſchen, 
die Ihr werdet annehmen wollen. Wofern Ihr nur 
die Souverainetät des Volkes einfuͤhret, und niemals 
unter irgend einer Art von Defpoten zu leben entfchlofs 
fen ſeid; fo wollen wir Eure. Sreunde, Eure' Brüder 


und Eure Stügen feyn. Wir wollen weder Ener Ei⸗ 


genthum noch Eure Gefege antaſten, und die firengfie 
Mannszucht ſoll unter den Sranfreichifchen Armeen 
herrſchen. Wir rüden in Eure Provinzen ein, um 
daſelbſt die graufamen Oeſterreicher zu verfolgen, die 
in der Abtheilung des Nordens bie entfeßlichften 
‚Granfamkeiten verübt haben. Mit den unwuͤrdigen 
Soldnern der Thrannei werben unfere gerechten Waf⸗ 
fen aͤußerſt fireng verfahren. Auch Ihr habt Beleidi⸗ 
gungen, Frevel und Gewältthaten zu rächen: vereis 

nigt Euch mit und, damit wir nicht Belgier für Deuts 
ſche anfehen, fans Ihr etwa unthätig fie im Beflge 





Eurer Städte laſſen ſolltet, die wir genochigt ſeyn 


wuͤrden zu beſchießen und zu verbrennen, um jene 
grauſame Horde zu vertilgen, die Ihr leicht auf ewig 
vertreiben: koͤnnt, wenn Ihr Eure Waffen mit den 
unfrigen vereinigt. Betgier!, wir ſind Brüder. Uns 
fere Sache iR diefelbe. Ihr Habt zw fehr bewieſen, 


wie unerträglich Euch Bas Joch if, ald daß wir be⸗ 


fürchten dürften , ; Ep als deinde behandeln zu 
muͤſſen. 
Ddteſe Auerdietung der gee ihei wurde jedoch mit 
Drohungen‘ begleitet und man ließ den Belgiern niche 
die Wahl, ob fie die Sranfreichifche Regierungsform 


annehmen wollten oder nicht... Der General Dümom 
riez erklärte ſich folgendermaßen: »Golkte ungluͤckli⸗ 


»eherweife irgend eine Provinz, Stadt, Bleden ober 
= Dorf, niverträchtig genng ſeyn, m den Freiheits⸗ 


»banm, den die Frankreicher, nach langen und vers _ 


» geblichent Befchwerden, und nach deu unglücklichen 
„Bemühungen ‚der Belgier die Freiheit zu. erobern, 
2bei ihren Nachbarn errichten wollen, nicht mit Ei 
thußasmus anzunehmen; ſollte ein Theil Belgiens 
⸗2dumm genug ſeyn, um nicht den Vorzug und die 
Majeſtaͤt der Sonverainetaͤt zu einer Zeit einzuſehen, 


- in weicher die Sranfreicher ihre fo ſiegreichen als ges 


» rechten Waffen dazu anwenden, den Belgiern dieſes 
» göttliche Geſchenk zu machen: fo wird der &eneral 
eines folchen Flecken oder Dorfe ankündigen, daß 
»fie als fchändliche Sklaven des Haufes Deflerreich 


„werden behandelt werden, und daß bie Armeen der \ 


»Mepublif, um fi wegen ber, von den grimmigen 
» Spidaten -jened grimmigen Deſpoten begangenen, 
ubſgenithteuen zu raͤchen, die Staͤdte verbrennen, 
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„und Beanhfhapangen erheben weten, ‚ an bie man 
lange benfen foll.« a) 
Die Armee, mit welcher Dünoneie; gegen die 
- Niederlande vorruͤckte, ‚beftand, wie, oben bewieſen 
worben if, laut feiner eigenen Berficherung, aus 
- „80,000 Mans, groͤßtentheils friſcher Truppen. Gie 
hatte über 300 ſchwere Kanonen, und uͤber 80 große 
Bierundzwanigs und Sechsunddreißig⸗ sPfünder bet 


ſech. Dagegen war die Oefterreichtſche Armee, welche 


ſich den Frankreichern entgegen fegen ſollte, nicht viel 
über 14,000 Mann flarf. Ein Theil biefer Armee 
..* Katie durch ‚den befchwerlichen Seldjug in Champague 
diel gelitten; die Selbaten hatten ihre Schuhe und 
‚ihre Zelte verlohren, usd waren durch die ſtarken 
Maͤrſche abgemattet. 
Am 6. November griff Dümbnries, mit neun bis 
zehen Bataillonen und mit den Belgiſchen Jaͤgern as 
der Spige, das Dorf Jemappe an, welches von 
u angefäßr tanfend Mann vom Kaiferlichen Freikorps 


vertheidigt wurde. Schon den Tag vorher, am 


5. November, hatte er das Oeſterreichiſche ‚Lager bei 
Maons angegriffen; ungeachtet bie Tapferkeit und der 
Muth der Stanfreicher groß, nnd ihre Artillerie fuͤrch⸗ 
terlich war, fo hatte bemmoch eine der heftigſten Kano⸗ 
naden die eben fo tapfer widerfiehenden Defterreicher 
nicht zum Weichen bringen‘ können. . Jegt aber, am 
‚6. November, hatten. ich die Frankreicher vorgenoms - 
men, die Defterreichifchen Verfchanzungen zu erfleigen, 
es möge auch foflen was es wolle, und auf jeden Fal 
a om 
a) Ebendaſelbſt. ©. 56. Bu 
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“ zu flegen oder zu ſterben. Sieben Stunden lang tha⸗ 
ten die Oeſterreicher mit heivenuüthiger Tapferkeit - 
den, ihnen weit uͤberlegenen, Frankreichern Wider⸗ 
ſtand; endlich aber mußten ſie der fuͤrchterlichen ArtiL 
lerie derſelben weichen, und den Frankreichern, wel⸗ 
che ſie dreimal zuruͤck ‚getrieben: harten, das Schlacht 
feld uͤberlaſſen. Die Schlacht war. mörderifh. Es 
fiel anf beiden Seiten eine zahlreiche Menge tapferer 
Krieger. ‚Dümourte; ſelbſt Hatte achtzehen Bataillone 
Infanterie gegen ben Kaiferlihen rechten Flügel: auf 
die Auhoͤhen von Femappe geführt, und zugleich 

dem Generale Beurnonsitle befohlen, mit einem 
beträchtlichen. Korps Fußvolk und Meiterel aus dem 
Dorfe Framieres hervorzubrechen, und mit biefer 
fo fangen Angriffälinie die. Schunzen der Kaiferlichen . 
in überfchivenfen. DaB zahlrelche ſchwere Geſchuͤtz 
der Fraukreicher ſtand beſtaͤndig vor der Frontlinie der 
Armee, und die Reiterei Hinter dem Fußvolke. Von 
den vierzehen Schanzen der Kaiſerlichen lagen ſechs 
auf dem linken Fluͤgel, auf der Höhe von Berte⸗ 
mont, Reben auf dem rechten Klügel, und die vier . 
jehute war am Eingange ded Dorfed Jemappe. Die. 
Fraufreicher drangen, mit unerſchuͤtterlicher Tapfer⸗ 
keit, mit dein Saͤbel in der. Fauſt und mit ihren Bas 
jonetten auf die Verſchanzungen ein, und nahmen Dies 
felden mie Sturm weg. - Die älteften Veteranen im 
Oeſterreichiſchen Heere geflanden, daß fie einen fo ni. 
thenden Feind nöch nie geſehen haͤtten. | 


Gegen drei Uhr Nachmittags fapeır fich die Def 


reichiſchen Heerfuͤhrer, der Herzog von Sachfen⸗ 

Teſchen und der General Elairfait, genoͤthigt, 

ſich mit ihrer Armee hinter Mons zurũuck zu siehe, 
gedniert hei D 


\ 
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und diefe Stadt den Frankreichern ju uͤberlaſſen. In 
die Stadt Mond wurden zwei Bataillone Deflerreicher 
gelest/ welche aber in der Nacht vom 6. auf den 
7. November die Stadt ebenfali® verließen. 
v: Der Verluſt der Kaiferlichen in der Schlacht bet 
Jemappe war 'fehr betraͤchtlich, aber bei weitem 
nicht fo groß, als der Verluſt der Beanfreicher, deren 
Generale nur ihren Zweck zu erreichen fuchten, und 
ihre Leute gar nicht fchonten. Dümonriez gab feis 
nen Verluſt nur auf drei hundert Mann an; a) afleig 
die nach Beigien gefandten Kommiſſarien der Natio⸗ 
tionalkondention berichteten, daß berfeibe eilf sanfend , 
Drann betragen habe. b) 
‚Una 9. November ruͤckte ein CTheil der Branfrei 
difchen Armee zu Tournap ein. 
ESoo groß, als die Beſtuͤrzung bei der Nachricht 
son bee Schlacht bei Jemappe in Brabant und 
‚Slandern war, eben fo groß war bie Freude datuͤber 
in — 

Der Adjutaut des Generals Dümentig fam vor 
die Schranfen der Nationalkonvention und Überbrache 
-  sedie fröhliche Kunde. Die Briefe wurden vorgeles 
. fen, daun fprad) ber Ubjusant, wie Moore erzählt, 

ber Dabei gegenwärtig war:. » Bürger Stellvertreter. 
» 2 bin ein Krieger, Fein Redner: aber Eine benfs 





a) Jo mo sais pas. encore au juste , qu’elle est nötre perte; 
mais je l’estime ä 300 morts’et 600 blessds. Lettre de 
Dumouriez 4 Packe du 7. Novembre. . 


b) Die Thatſache iſt wahr: ich kaun aber, aller angewand⸗ 
sen Mühe ungeachtet, jetzt den Berjcht nicht ſiaben, in 


welchem die Kommiſſarien der Rationaltonvention dieſe 
Nacricht mittheilen. 
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wuͤrdige That will ich Euch erzählen, die ih an jer 
»nem Tage mit Mugen ſah. Baptiſte, der Kam⸗ 
»merdiener ded Generals Dümouriez, brachte mitten 
» in der Schlacht einige flüchtige Schwadronen wieder 
zum Halten, ſetzte ſich an ihre Spitze, führte fie ges 
„gen den Feind, und bemeifterte ſich, mit dem Degen 
» in der Fauſt, eines wichtigen Poftens.« 

Nun wurde eine Stelle aus einem Briefe bes 
Senerals Duͤmouriez an den Kriegsminifter dorgele⸗ 
fen, worin der General feinen Kammerdiener, wegen 
deſſen bewieſener Tapferkeit, empfahl, und hinzuſetz⸗ 
Ye: Baptiſte habe das ihm zur Belohnung angebotene 
Geld ausgeſchlagen, und erklärt, er wünfche keine au⸗ 
dere Belohnung, als die Erfaudniß, Natidnaluniform 
tragen zu duͤrfen. 

Baptiſte rar jetzt vor die Schranken, und die 
Verſammlung beſchloß, unter lautem und wiederhol⸗ 
tem Beifallllatſchen: daß der Buͤrger Baptiſte, wel⸗ 
eher in der Schlacht bet Jemappe ein Dragonerregi⸗ 
ment und. vier Bataillone Freiwilligen gegen den“ 
Zend zuruͤck gefuͤhrt habe, von dem Prefidenten ber- 
Konvention den Bruderfuß erhalten ſolle; daß er fer⸗ 
wer auf Koſten bet Republik gekleidet und bewaffnet: 
werden ſolle; und daß der Kriegsminifter den General . 
Dumouriez bevolimaͤchtigen ſolle, ihm eine Aftsierde 5 
Kelle Sei ‚feiner Armee zu ertheilen. u 

Es wurden hierauf eine Menge Briefe verlefen, 
weiche die Schlacht bei Jem appe und die Einnahme 
von Mons betrafen. N 

"Mehrere Mitglieder der Konvention traten auf, 
um zu reden. Der Hetzog von Orleans⸗ Esa⸗ . 
Kite, ber noch nie deſprochen hatte; ſagte: er mp. | 
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ſche der Konvention etwas mitzutheilen, was Damon· 
riez bloß aus Beſcheidenheit verſchwiegen habe: naͤm⸗ 
ich daß diejenigen. Truppen, welche Dümouriez in 
Perſon angefürt habe, verfchiedene Verſchanzungen 
mit dem Degen in’ der Sant erobert hätten, a) 

Camb.on meinte: man mößte. ungefäumt Eildos 
ten mit: der wichtigen Nachricht non dem erdochtenen 


| Siege in alle Abtheilungen Frankreichs verfeuden, das 


mit. diejenigen. Sranfreicher in Den Provinzen, welche 
ihrem Tode nah wären, . doch noch vor ihrem Ende | 
den Troft Hätten, den Triumph Der Repmdlit zu ver⸗ 
nehmen. ⸗ 
Jean Debry wollte: daß der 6. Robemher, als 
der Tag des Sieges bei Jemappe, jährlich ſollte ge⸗ 
feiert werden. Lafonurce / fand Bedenklichteit dieſen 
Vorſchlag anzunehmen. Laßt ung watten,« ſprach 
er, ⸗bis ‚bie, Sreiheit ihren Triumph vollendet hat, 
bis alle Tyrannen geſchlagen find, die und befsiegen. 
Laßt uns nicht, durch partheiiſche Ehrenbezeugungen, 
die wir. Einer Armee erweifen, den Neid der ‚übrigen 


Airmeen der Republik reigen!. Vergeſſen wir nicht, daß 


auch Cuͤſtine geſtegt hat; daß Kellermann rw am 


20. September Lorbeern erwarbi« | 


Barrere hielt dafur: daß man nach einer ge⸗ 


| wonnenen Schlacht nicht ſowohl ein Freudenfeſt, als 


vielmehr ein Trauerfeſt, wegen. der im Kampfe Ge⸗ 
fallenen, feiern muͤſſe. »Drei hundert Fraukreicher 
And umgefpimmen,« rief er, aus, »und Ihr ſprecht 
von Srendenfeften!« 

Vergniaud widerlegte ne "Sopfiferien des 
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Sri, Dearrere .dreeli, (rag er, ’» Pr Mens. 
w fchen umgefommen , aber die Sache der Freiheit hat 
»geflegt. Vaterlandsliebe und Freiheitsliebe müſſen 


»wir zu erwecken ſuchen. Ein Mittel dieſes heilige 
»Feuer lebendig zu erhalten, iſt die Anlegung oͤffent⸗ 


wlicher Freudenfeſte bei Gelegenheiten wie dieſe. Ich 
» verlange daß man, wegen des erfochtenen Sieges, 
» ein Nationalfeſt befchließel« 

Die Konvention beſchloß das Heft, u feiern; 
der Prefident umarmte den. Kammerdiener Baptifte, 
unb überreichte pm einen Degen im Rahmen der 
Nation. 

Schon am November entſtand zu PIPPI 
unter dem Schuße bed. Generals Dimourieg, ein Ja⸗ 


kobinerklub, den der Geueral ſelbſt befuchte. . Der 
Brefdent hielt eine Anrede an ihn, in welcher erfage - 


te: »Sie bringen uns Gluͤckſeligkeit; ‚indem Sie bei 


ung die monarchifce und arifiofratifche Thrannei zer⸗ 


fiören ..... Nehmen Ste von uns bie rothe Müge 
als das Pfand unferer republikaniſchen Geſinnungen 
an.« Doͤmourie; erwiderte: » Ich nehme mit Dank⸗ 
barkeit die Buͤrgerkrone an, die Sie mir zuerkennen. 


Da Sie mit von Brudern, vom uxnerſchuͤtterlichen 


Freunden der ewigen Rechte des Volks angedoch 
Bird, fo ik Re von unfchägbarem Werthe. Alte 
Kronen der Deſpoten mäffen ſich vor ihr buͤcken.« a) 
Auf die Einnahme. vog Mond folgte bald die 


Einnahme von Bräffer, woſelbſt bie Frankreicher, 
nach einem abermaligen hartnaͤckigen Gefechte mit den 
Oeſterreichern, am 14. November einrücten, und 
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ten, a) den der General Duͤmouriez felbft beſuchte. 
Auch ließ der General am 17. November anf dem 
Marfte zu Bruͤſſel einen Freiheitsbaum mit der rothen 
Muͤtze auf dem Gipfel errichten, und am 18. von den 


Einwohnern der Stadt einen vorläufigen Verwal: . 


tungsmagiftrat wählen. Die Einwohner ber Rieder- 
Iande waren zwar, ‚aus altem Grot gegen das Haus 


Oeſterreich, voller Freuden darüber, daß fie Ach vom 
‚ben Defterreichern befreit fahen, fie waren aber dem 


Grundfägen ber Sranfreicher nicht weniger abgeneigs, 
als der Oeſterreichiſchen Regierung. : Sie hofften, daß 
bie Frankreicher, ihrem: fo oft wiederholten Verſpre⸗ 


Gen gemäß, ihnen erlauben würden, fich ſelbſt eine, 


ihrer Denfungsart angemeffene, DVerfaflung zu geben, 
und ſteckten ſchon, in dieſer Hoffnung, bie Nieder⸗ 
laͤndiſche Kokarde auf: allein der General Diimouriez 
befahl, daß feine andere Kofarde, als die Srankteis 
chiſche Nationaltkokarde, getragen werden fohte. 

In der Dede, melche ber General Dümnuriez in 
ber Verſammlung der verlänfig gewählten Wagiſtrats⸗ 
perſonen zu Bruͤſſel hielt, ſagte er: »Jetzt, da ich die 

jelgier'anf den Weg der Freiheit gebracht habe, reis 
eich ab, um bie Tprammen fo lange zu verfolgen, 


Hr feiner derfelben mehr innerhalb dieſer VProdi⸗ 


2 zen übrig ifl.« 
Am 17. Rovdember machte der Herjos von Sad 
fen» Zefchen dem. Generale Dümouriez den Vorfchlag 


&) Les babitans nous om recu oomme. des Dies _bienfai- 
"8808. Lettre de Dumouries am minisseo de ia guerm 
da ı4. Novembre ie 


[A 


woſelbſt Re, nuter srofen Bernbeibbejengangen bee . 
Einwohner, : ſogleich ‘einen Jakobinerklub errichte⸗ 
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zu einem Wolfenfiilikande, weil die beiderſeitigen Ars 
meen, wegen der rauhen Jahrsjeit, bei fortgefeßten 


Seindfeligfeiten zu viel leiden, and die Bewohner bed 


Landes zu Grunde gerichtet werden würden. Duͤmou⸗ 
riez ertheilte die mũndliche Autwort: er koͤnne, als 
ein republitaniſcher General, eine folche Unterhand⸗ 
lung nicht für ſich ſelbſt unternehmen, ſondern er ‚möäfs 
fe erfi von dem vollziehenden Staatsrathe zu Yaris; 
darüber Befehle einholen, und er werde unterdeſſen 
den KriegiWrtfegen, a) 

Der volfjiehende: Staartrarh war aber durch das 
außerordentliche Gluͤck der Frankreichiſchen Waffen 


ss 


a 


viel zu übermäthig geworden, ald daß er friedlichen 


Vorſchlaͤgen von irgend einer Art Hätte Raum geben 


wollen. — Schon am 24. Oktober hatte diefer Staats⸗ 
rath erflärt: » daß die‘ Fraukreichiſchen Soldaten nicht 


»eher die Waffen niederlegen, oder die Winterquar⸗ 


»tiere beziehen ſollten, als bis bie Feinde der Repu⸗ 


»Alik wärten Über den Rhein geſagt worden ſeyn.« 


Dieſen Grundſaͤtzen gemäß wurde die Antwort des 
Genetals Dümourie; an den Herzog von Sachſen⸗ 
Teſchen von dem vollziehenden Staatsrathe gebilligt. 
Zugleich gab diefer einen neuen, dom 16, November 
datirten, Befehl, vermöge welches den Generalen bes 
ſohlen wurde, "bie Feinde fogar auf bem Hollaͤn⸗ 
difhen Gebiete gu verfolgen), im Falke fe ſich anf 
daſſelbe zurück ziehen follten, b) 


Indeſſen verfofgte der General Damortiez feine 


Sitge. Er nahm Löwen und Mecheln ein, und 
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a) orrispondanae du General Dumourieg, avec Rache, | 
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erbentite in beiden Städten harichee Magaine. 


Der Herzog von Sachſen⸗Teſchen hatte bie Oeſterrei⸗ 
chiſche Urmee verloffen und Die Befehlshaberſchaft bers 
ſelben dem Grafen Ciairfatt übergeben, . Diefenz 
“ Generate folgte Dümoariez auf dem Fuße ua. Eine 
andere Abtheilung der Frankreichiſchen Armee zog auf 


Antwerpen; woſelbſt fie offene Shore fand. Die 
Zitadelle fchien anfänglich Widerkanb thun zu wollen. 
Sie ergab ſich aber, nach einens heftigen Bombarbes 


ment, am 29. November auf Rapitulaggpn. . Der 
" Defterreichifche Kommendant würde fich üoch länger 


nertheidigt haben, wenn ihm nicht die Beſatzung ges 


zwungen hätte, ſich zu ergeben, und die Feflung, 


nebft allem in derſelben befindlichen Vorrathe, dem 


Srantreichern zu überlaffen, Eine dritte Abtheilnug 


der Sranfreichifgen Armee, unter den Befehlen bes 


T 


General Balence, bemächtigte ſich der Zitadelle zu 
Namur, und machte die in: derfeiben befindliche, 


ungefähr 3,000° Deann flarfe, Beſatzung “u Kriegs⸗ 


geſfangenen. 


Der General Elairfait, den Damouriez ver⸗ 


zu folgte, bewirkte einen nach dem Urtheile aller Kenner 
ur meifierhaften Kückzug. Er vertheidigte jeden Zußbreie 


Erbe, ehe er ihn dem Seinde Aberlieg, und ſchlug die, 


- feinen Nachtrab unaufhoͤrlich beunruhigenden, Frank⸗ 
reicher oft zuruck, Vor dem Uebergange über die u 


Maas lieferte noch ein, Theil der Oeſterreichiſchen Ars 
mee, unter den Befehlen des Generals Grafen Szta⸗ 


| ran, am 27. November den Sranfreihern ein Sef⸗ 
fen nahe bei Pürtih, in den Ebenen son Raucou 


und Loncin. Das Gefecht dauerte den ganzen Tag, 


und fiel zum Nachtheile der Defterreicher aus, bie ſich 
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wärend. der Nacht nach tel, "und von“da über 
bie Maas nach dem. Limburger Laude zuruͤck zogen, 


‚um ſich mit dem Korps des Generals Clairfait zu 


vereinigen, welcher bereits: daſelbſt zwiſchen Herve 
und Heuri Chapelle Rh gelagert hatte. Der Ge⸗ 
veral Beanlien, der mit einem Korps von angefähr 


15,000. Deiterreichern bei Du geſtauden hatte, zog 


ſich nach Dem Luxenbursiſchen zuruͤck, und der Genes 


si Hohenlohe marſchierte mit 10,000 Man von 


!prenburg nach. Trier, um ich dem Generate Beur⸗ 
nouv il le au widerſchen, . weicher von jener Seue is 
Destfihländ einzubreiben drohte, - 

Der General‘ Elairfait fegte feinen Racing 


fort : Mach einem. amı:6, Dezember in der Gegend J 


von Herve gelieferten Treffen, welche zum Nach⸗ 
theile-der. Frankreicher audflel ,.. war am 14. ein zwei⸗ 


188 Gefecht in, der Gegend. don Verviers, welches 


die Oeſterreicher verlohren, fü daß. die Fraukreicher 
bis in das Preuſſiſche Geldern vordrangen, die Stade 


Geldern befegten, und Detaſchementer nach Meurs, 


Ereveit, Go, Gennep, u. f. w. fanbten, und 


- 


nachher, jedoch ohne in die Stadt Cleve zu kominen, 


nah Rüäremonde zuruck marſchierten. 


Die Oeſterreicher sogen ſich, unter Anführung ö 


des Generals Eiatrfait,durh Aachen and Köln 
üder den Rhein zuruͤck. Zu Aachen zerſchlugen die 
Frankreicher die, vor dem Rathhauſe befindliche, Bild⸗ 
ſaͤule des Kaiſers Karls des Fuͤnften, und ſetzten den 


J 


Freiheitsbaum an deren. Stelle. Ju den Preuſſiſchen 


kaͤndern, welche ihre Armeen heruͤhrten, ſchrieben Die 
Frankreichiſchen Generale überall ſtarke Brandſchatzun⸗ 


gen aus. Am 17. Deꝛemder dos no die e Grant 
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Ben a 
reichiſche Armee die Winterquartiere. Dei Befihte 
des -vollziependen. Staatsrathes, feine Armee. bit am 
den Rhein zu führen, fonnte der General Duͤmouriez 


nicht gehorchen, weil ed dieſer Armee an den nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſen fehlte; außerdem wollte er auch 


dieſen Beſehl nicht vollziehen, weil man bei deu zu 
Fortſetzung des Krieges gemachten Planen auf ſeine 

Vorſchlaͤge keine Ruͤckſicht gzenonimen hatte, und dies 
ſes meldete er felbſt dem Minifter. a) Vergeblich 

ſchrieb der Kriegsminiſter beinahe taͤglich an Dumou⸗ 
tiez, um ihn zu bewegen, daß er dis an den Rhein 
mit feiner Armee vorrüden möchte; vergeblich ſtellte 
ihm der Miniſter vor: . daß sin Befehl der Nationale 
‚Fonvention hiezu vorhanden fei; daß man bei Erthei⸗ 


Ausführung dieſes Plans zu erleichtern; und daß man 
auf dieſe Weiſe ben Krieg: mit Einem Zeldjuge endi⸗ 
sen lonme: b) Damonriez sehorchte nicht, weil er 
- &) Vous m'sver ‚serit, que Vous dtiez de mon avis, lors- 
que je. vous, ai röpondu. d’aprös vötre invitation, de 
vous mander es que je pensois. sur le systtme de guer- 
seh suivre. Je vois cependant qu' on continue à s’en- 
foncer ea’ Allemagne sans avoir pris Coblence, et sans 
‚assuter du Couzs du Rhin,... Je mettrois le somble 
x cette imppudence, ijem m ’arangoia jusqu’au Rbim 
avant qu'on ait pris un "systöme de guerre plus raison- 

Be nable et mieux li.‘ Corrdsp: de Dumouriez. G. 160, 
» Göneral, j'ospere que vous ne renonceres pas. & ce 
grand plan adopté d’aprös vous; que vaus nd consenti- 
708 pas & laisser les Autrichiena ex les Prussiens s’dra- 
blir entre la Meuse et le Rhin, et que vous ne leur 








kaisserex pas he loisic de recevoir les. zubsistances et les- 


.  ranfems- qui leur manguent; en un mot, que vous ne 


L 


lung dieſes Befehles vorzäglich auf ihn gerechnet ha⸗ 
. be; daß man altes mögliche gethan babe, um ihm die 


, . “ 53 
. nicht weilte, und weil er es für eine Beleibigung ans . 
ſah, daß man kein unbegraͤnztes unnmſchraͤnktes Zu⸗ 
trauen in ihn fetzte, und ihm nicht erlauben wollte, 
nach Gutbänfen zu verfahren. Die Gründe, warum 
er dieſen Befehl nicht vollziehen koͤnne, giebt Duͤmon⸗ 
riez in einem Schreiben au ben Kriegsminifier Pache 
ausführlich an, a) und man muß geſtehen, daß. einis 
ge derſelben wichtig And. Dünsonriez hatte weit mehr 
Luſt, unvermuthet und ohne Kriegserklaͤrung in Hol⸗ 
land einzufallen. Er that dazu dem Staasrathe den 
Vorſchlag: allein der Staatsrath fand nicht für gut 
dieſen Plan anzunehmen, b) fondern ſchrieb. den Ges 
nerale einen andern Operationsplan vor. Dümontiez 
hatte feine. Luft benfelben zu befolgen, ſondern beſtand 
darauf, ‚ Daß er die Winterquartiere beziehen muͤſſe. c) 
Doch gab er feinen Lieblingsplan, ſogleich ohne Kriege: 
erflärung in Holland einzuruͤcken, noch nicht auf, Er 
ſandte fogar feinen vertrauten Freund und Adjutauten 
Thonvenot nach Paris, um ſich mit dem Staats⸗ 
rathe uͤber dieſen Plan muͤndlich zu beſprechen: allein 
auch Dieſer vermochte nicht den Staatsrath zu 








reaoncere⸗ pas N ia glöize ar role dans ume saule cam- 
pagae assurd: Ja liberrd Fraumise. Latre .de Pachs 
4 Dumsuries du 56. J 3798. Ebendaſelbſß. 
S. 1663. 
©) Ebendafeibf, &. m. 
& Die Gründe warum Der Plan nicht augenommen nude, 
ſindet mau Ebendaſelbſt. S. 226. und die Autwort 
des Generals Duͤmburien auf dieſe Gründe ©. 230, _ 
Um absolyment necessaire de cantonner sur le chanıp 
- cette arınde, ‚si non. elle m’szistera Pins dans quinse 
jeurs. Ebendalelbſ. G. 237. nn 
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eideh, die Dorfäiäge des Senerais Dänoari, ana 
nehmen. a) 


Die Jakobiner, unter denen Dänieneie viele 


. Seinde hatte, fingen bald nach ſeinem Siege bei Je⸗ 
mappe an, ihm mancherkei Vorwuͤtfe zu machen. Zus 


.‘ 


erſt befchußdigten fe ihn, daß er in jener Schlacht ei⸗ 


ne alißerordentlih große Anzahl von Frankreichern 
aufgeopfort, und in feinen Berichten die Zahl der 


Umgekommenen verheelt haͤtte. ⸗Wie,« fagten fie, 
» der General meldet ſelbſt, die ganze Armee habe ge⸗ 


ſtritten „ jeder einzelne Mann ſei zum Gefechte ge⸗ 
kommen, das Gefecht habe drei Tage gedauert; und 
„dennoch ſollen wir. nur drei hundert Todte gehabt 
"haben! Die ift das möglich!« . 

In der Sitzung des Jakobinerklubs zu Paris am 
9. November wurde von dem Siege bei Jemappe auf 
eine fehr zweidentige Weiſe gefprochen.. Einige Haͤu⸗ 


pter der Jakobiner behaupteten ſogar: dergleichen Sie⸗ 


ge waͤren der Republik mehr ſchaͤdlich ais nuͤtzlich, in⸗ 
dem ſie die ſo nothwendige Eindeit und Untheilbarkeit 
. berfelben zerfiörten, und zum Syſteme des Foͤderalis⸗ 
mus fuͤhrten, welches alle aͤchten Jakobiner verab⸗ 


ſcheuen muͤßten. »Je weiter ſich der Umkreis,« rief 


Chabot, » von dem Mittelpunkte entfernt, um deſto 
»mehr verliert. diefer Mittelpunkt an Thaͤtigkeit und 
_» Kraft, um deſto mehr wird die Einheit der Regie⸗ 


»gierung unmöglich, um deſto mehr neigt ſich die Re⸗ 


publik dem ‚SBeralismug zu.“ Andere Jafobiner 





. 2) Le conseil exdeuti provisoire 8 disenee. "durant deux 


sdancea. avec le General Thouvenot les plans de cäm- 
pagne proposdes. Il n’a point adopri te projet de mar- 
eher.en Hollande.- Ebendaſelbſ. S. 453. 
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geuten dor, wie gefäßrtich. ein Regreicher Geueral ber 
‚Sreipeit und der Republik werden koͤnne. 
Duͤmonriez biieb. bei dieſen Beſchuldigungen der 
Jakobiner nicht gleichguͤltig. Er ſchrieb am neunten | 
November yon Mond an den Prefdenten der Natio⸗ 
nalkouventlone⸗ es ſcheine, Daß fein Gluͤck gegen die 
| auswärtigen, Feinde die Zahl ſeiner inneren Feinde 
vermehre, ſein Betragen werde indeſſen alle gegen 
ihn vorgebrachten Verleumdungen widerlegen, nud er 
habe bereitd am 30. Oktober an.ben Kriegsminiſter 
geſchrieben, wie.e fogleich nach ‚geendigtem Kriege 
feine Stelle weiter annehmen, ſondern ſich in eine 
philoſophiſche Ruhe zuruͤck ziehen, ein otium cum 
dignitate fuchen z und feinen Degen an den Nagel 
‚hängen wolle. 
. Ein. anderer Vorfau der den General Dämon | 


riez hoͤchſt mißdergnuͤgt machte, war die Art wie.man 


mit den Lieferanten. verfuhr, die er bei feiner Armee 
angeſtellt hatte, . Ein Wech ſelbrief, den der eine die⸗ 
ſer Lieferauten Malus auf den Nationalſchatz gezo⸗ 
"gen hatte, wurde proteſtirt, und dem Generale ſelbſt 
wurden über. die Leichtigkeit, mit welcher er Kontrak⸗ 
te für, die Armeen ſchloß, Vorwuͤrfe gemacht. Dief 
nahm er ſo uͤbel, daß er am 2. November ſich darüs 
Ber bei. der Nationalkbnvention beklagte, und ſeine 
Stelle als General. niederzulegen drohte, wofern mas 
ihm nicht Genugthuuug verſchaffen wuͤrde. Nichts des 


ſio weniger befahl die Konventian, auf den Vorhang 


des Hrn, Cambon, daß die Lieferanten Malus, 
Petit⸗Jean und d' Eſpaguaac/ vor die Sehranken 
der Kondenition gebracht werden ſollten. Von dieſer 


Bet an feine der. wel Admnaria, unter dem 
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Vorwande baß ibm diefe Männer zu Fortſetzung feir 
nes Feldzuges unentbehrlich wären, alle ferueren 
Kriegdoperationen ein, und bezog, t wie bereitd erzaͤhlt 
“worden iſt, die Winterquartiere. Man ſchloß hier⸗ 
and, daß ber General mit den Lieferanten einverflatts 
den wäre, und daß fie gemeinfchafttich Ach auf Koſten 
ber Republik bereichern wollten. Der General Düs 
mouriez, welcher biefen Verdacht von Rich abzuichuen 
ſuchte, fehrieb am 2. Dezember an die Nationalkon⸗ 
dention: er werde von dem Kriegsminiſter nicht gehö— 
rig unterfiist, und dieß fei ber einzige Grund, wars 
um er bie Deflerreichifche Armee nicht ſchon "ganz 
vernichtet habe; a) er verlange daher entweder eine 
unumfchränkte Vollmacht, die Armee durch feine et» 
genen Lieferanten verproniantiren zu laſſen, ober ſei⸗ 


nen Abſchied. Nachdem biefer- Brief’ des Generals 


der Verſammlung vorgeleſen worden war, wurde, deſ⸗ 
ſelben ungeachtet, beſchloſſen: daß die nach Paris ge⸗ 
fährten Lieferanten, Malus, Petit⸗Jean und 
d'Eſpagnae, in das Gefaͤngniß der Abtei oebracht 
werden ſollten. 
Ungeachtet der Mahe welche 26 bie Frankrei⸗ 
cthiſchen Geuerale gaben, um bie Belgier zu bewegen, 
daß fie ſich die Grundſaͤtze der neuen in Frankreich 
eingeführten Negierungsforn gefallen laſſen möchten, 
konnte dennoch der Widerwillen dieſes Volkes gegen 
das Gyſtem der, Freiheit und Gleichheit nicht übers 
wunden werden. Die Belgier frohlockten zwar bar⸗ 
über, daß ſte Rich von der Oeſterreichiſchen Negierung 
— — — — — — — 
a) Si jarois été secondd, jaurois déja anndanti larmqo 


Auuichienns. Il en est gems encore, et je „roponds 
-de tobt, sion mie —* mattroda mies mega: . 
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Sefreit fa ſahen alecein ſie verlangten bie Herſtellung ih⸗ 
ver vormaligen Regiernugsform, die Herſtellung der 
Etände; fie wollten nicht die Souverainetaͤt des Vol⸗ 
kes, ſondern die Gomverainetät des Adels ‚und ber 
‚ Geiflichfeit, vorzuͤglich der letztern, au welcher das 

Velk mit Blinden Aderglanben Hin. 

‚ Der zu Brüffel von dem Volte gewaͤhlte, und _ 
and achtzig Mitgkiedern heſte hende vorlaͤnfige Magi⸗ 
frat verſammelte ſich ant 19. November auf dein Rath⸗ 
hawfe, und leiſtete den Eid: der Fretheit und Gleich⸗ 
heit getren zu bleiben. Der General Dilmeurie; ums 
armte den Brekvensen diefed Maogifitars, ven Bürger _ 
Balſa, und verfptach den Stellveriverern der Belgi⸗ 
ſchen Ratıon den Schutz und Beiſtaud Frankreicht. 
Dieſer Magiſtrat erklaͤrte Hierauf, nach einer kurzen 
Berathfihlagung: daß das Haus Oefterreich ſeiner 
Rechte anf Belgien verluſtig, und dad Beisifie Bol 
fonyerain feyn ſolle. . 

Am folgenden. Tage erſchien von Sein dieſeb 
vorläufigen Magiſtrats die folgende Proklamation: 

Broklamatian im Nahmen des ſonve⸗ 

rainen Volkes. «« 

Bir erflären ins Ungefichte des Himmels und 
ber Erbe, daß alle Bande, welche uns an das Haus 
Oeſterreich⸗ Lothringen knapften, zerriſſen ind; wir 
ſchwren, dieſelben wienald wieder anyntaäpfen, und 
bei Niemand, wer is auch ſeyn mag, irgend ein Recht 
auf die Sonverametat Belgiens anzuerkennen, “alt 
bel Dem Volke ſeldſte denm wir ſind in unſere mn 
ſpruͤnglichen, unveraͤußerlichen und unvertietbaren 
Rechte wieder eingetreten. Demzufolge, da alte Ge⸗ 
wait nothwendig von dem Wolle herkommt, hoͤrt bie 


— 
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Korperſchaft der Stände ſowohl, als eine jede obere 


und niedere Gerichtsbarkeit othwendig auf, weil die⸗ 
ſe Koͤrperſchaften nicht von dem Volke augeſetzt find. 
Daher verbieten. wir ihnen ansdruͤcklich, in feinen 
Rahmen, in. der Stadt SBrüffel irgend eine Stelle zu 
befleiden, bei Strafe daß ihnen, als. Ufarpatoren. der 
fonverainen Gewalt, der Prozeß gemacht werde, In⸗ 
‚ beifen befehlen. wir jedem Einnehmer öffentlicher Gehe 
der, im Nahmen des Volkes, ihre. Einnehmer⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte unter perſonlicher Verantwortlichkeit ſerner a⸗ 
‚verwalten.e _ 

. Mit diefer Proklamatios war der. größte Zeh 


ber Einwohner von. Brüfel Höchfk unzufrieden; mar 


| 


die Parshei, der man in der. Belgiſchen Rebellion ges” 
"gen das Haus Deflerreich den Nahmen Bontifen 
beigelegt hatte, hing dieſen Grundſaͤtzen au. Es molls 
sen ih, außer dem, unter dem Schutze ber Brantreis 
cher ſtehenden, Jakobinerklubbe noch einige Wolfdges 
ſellſchaften zu Bruͤſſel an anders Orten verſammeln; 
‚fie erhielten aber. dazu feine Erlaubaniß; vielmehr wur⸗ 
de ihnen. van dem Generale Dümonrieg audarädlich 
"verboten, ſich ohne eine ſchriftliche Bewilligumz ir⸗ 
gendwo zu verſammeln, wibrigenfalls die Uebertreter 
dieſes Verbots als Stoͤrer der oͤffentlichen Ruhe be⸗ 
ſtraft werden ſollten. Der Kommendant der Fraukrei⸗ 
chiſchen Gendarnerie, Lecnper, erklaͤrte ſogar, en 
wuͤrde einen jeden ſolchen Stoͤrer der oͤffentlichen Nu⸗ 
he an den Schwan; eines Aferdes binden, mit einem 
Paar Efelsohren zieren, und in diefem Aufzuge: durch 
- die Stadt Bruͤſſel bei Trompetenfchalf führe laſ⸗ 
fen. — Auf diefe Weife wurden die Widerſacher der 
 Broutscitiägen Resiennstiuem, pelche in. Belgien 

bei 
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- kei weiten bie le Zahi ausumihten , zum Stiu⸗ 


ſchweigen gebracht. Die Belgier fuͤhlten dieſen Druck 


ſo ſehr, daß fie eine Geſandtſchaft nach Varis ſchick⸗ 


ten, us ſich bei der Nationalkonvention "darüber zu J 
beklagen, daß eine, im Derhältniffe gegen dad Beidt- , 


fhe Bolt außerordentlich kleine, Parthei ſich erkuͤhne 


die Konſtitution anzugreifen, von welcher die Vohn 


fahre Belgiens abbang?: 
In allen übrigen Staͤdten der Oeherreichiſchen 


| Niederlande herrſchte derſelde Geiſt, wie zu Badffel. 


Das Volk wollte die Frankreichiſche Verfaſſung nicht, J 
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«8 widerſetzte ſich den Eingriffen in die Vorrechte der 


chem bie Frankreicher uͤberall ſtarke Brandſchatzungen 
forderten. Ueberall wurde das Mißvergnägen über 
‚ bienege Ordnung ber Dinge, Welche Die Sranfreicher 


einführen wollten, laut; überall wurde die Herſtellung 


der Stände verlange. Zu Brüffel ſchrie das auf dem 


Straßen und öffentlichen Piägen verſammelte Volk: 
» Hoch Tehen unfere Stände; wir verlangen Feine an⸗ 
deren Stellvertreter!« Der Poͤbel drohte ſchon die 


Haͤuſer ber Andersdenkenden zu pluͤndern, als ber 


Frankreichiſche General Moreton om Dir Spitze feis 


ſetzen würden, mit dan ſchwerſten Strafen droͤhte. 
Auch ließ er, um dieſer Proklamation Nachdruck zu 
verſchaffen, Kanöngp in den Straßen auffthren und 


uer Dragöner ankam, und den verfammelten Poͤbel 
ans einander trieb. Eben biefer General ertieß hier» 


Staͤnde, vorzͤglich des getſtlichen Standes, von wel⸗ 


auf eine Proklaͤmation, in welcher er allen ‚denen, die 


Ah der Einführung ber Sreiheit und Gleichheit wider⸗ 


die Patronillen verflärfen. 


Eben fo unzufrieden waren die Degtr Aber die 
Beontee ni 1 ee € u ’ 
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Einführung der Feankreichiſchen Aſſtgnate. Ronftente 
and Krämer gaben ihren Handel auf, Wirthe umd | 


Weinhaͤndler verfihloffen ihre Sänfer, um nur nicht | 


genoͤthigt zw ſeyn, dieſes Papiergeld annehmen zu 


.) 


 möffen, welches tm ihren Augen gar feinen Werth 


hatte. Zu Gent, zu Mons und in dem übrigen 
Städten. Belgiens, waten bie Unruhen noch größer 
als zu Brüffel, und nur die Gewalt der Waffen vers 
mochte denfelden Einhalt zu thun. oo. 

u Eben dieſe Gewalt der Waffen bewirkte ed end 


Sich, daß, ungeachtet des heftigen Widerſtandes der 
den Ständen ergebenen Parthei, dennoch überall bie | 


VBolkswahlen vor fich giengen, und daß überalf vor 
laͤußge Stellvertreter von dem Volke gewählt wurden. | 
Der General Dümonriez erließ, um dab Doll 
zu beruhigen, Die folgende Proklamation: u 
»Belgiſches Volt. Ihr hattet im Jahre 1789 
eine große Nevolution unternommen. Ihr hattet die 


Oeſterreicher von Euch weggejagt; ganz Belgien ſtand 


unter den Waffen; Ihr Hielter Euch für frei. Ein 


. Kongreß, der eden fü deſpotiſch, als treulos und un, 


-aufgeMärt war, und von einem fchelmifchen und 
henchlerifchen Prieſter, von dem Heuchler van Eu: 
‚pen geführt wurde, ſchmiegte ſich vor dem plumzften, 
nmiedertraͤchtigſten und feigherziggen Tyrannen, den es 


. jemals gegeben hat, vor dem haͤßlichen nan der 


Noot, Eure Stände, Ener Adel, und vorzüglich 


‚Eure Pfaffen, (ine Pfaffen, die Euch nur darum 
. gegen Jofeph den Zweiten bewaffnet hatten, um fi 


wegen der geiftlichen Reformen zu rächen, die er hats 
te unternehmen mollen) haben Euch geäfft, haben 
Euch bestogen, haben End verkauft. Aus die Oeſier⸗ 


4 


* x . 
9. — 
.@ x 











— m 67 \ 
reicher in gertger Anjahl ankamen, ſind Eure verra⸗ 
thenen Soldaten aus einander geſaufen; Eure Staͤu⸗ 
de, Euer Adel und Eure Hfaffen haben fuͤr ſich einen 
‚Srieden auf Eure Koſten geſchloſſen. Ihr ſeid durch 
Re herabgewuͤrdigt worden, und unter das Joch der 
Tyhrannei zurück gekehrt. Wißt Ihr warum? Weit 
Ihr an Eure Negierungdform Feine Veränderung vor⸗ 
genommen. hattet, weil Ihr bloß eine Tprannei mit 
einer andern verwechſelt hattet; weil das Voik bloß 
ein blindes Werkjeug- war; weit feine Wohlfahrt in. 


dieſem Streite für nichts geachtet murde; weil eß mes 


der feine Rechte, noch feine Würde, noch feine.Stäxs 
fe kaunte; weil, mit Einem Worte, Euer Aufſtand 
bloß ein Aufruhr war.« 

»Während Ihr wieder in die Anechtſchaft zurack 
fehrtet, ‚weil Ihr den Werth der Freiheit nicht zu 
ſchaͤtzen wußtet, ſicherte ſich das Frankreichiſche Volk 
die ſeinige durch blutige aber nochwendige Auftritte. 
Es ſah ein, daß das Koͤnigthum, von dem es eben 
ſo betrogen. und hingeopfert worden war, tie Ihr 
von Euern Prieſtern, von Euerm Adel und von Euern 
Ständen, ſich mit der Grundlage ber. Revolution, ; 
mit der Freihktit und Gleichheit nicht vertruͤge; es ſah 
ein daß die Souverainetaͤt des Volkes weiter nichts 
als ein Wort ohne Sinn ſeyn würde, fo fange ein ein⸗ 
zelner Mann, Koͤnis genaunt, unverlegbar und über 
das Geſetz erhaben, mit dem ſchrecklichen Veto be⸗ 
waffnet und mit dreißig Mifftonien: Einfünften verfes 
den, einen unanfhörlihen Krieg genen die Konfitus 
tion führen koͤnnte. Es - machte ſich die Verbrechen - 
dieſes privilegirren Weſens zu Nuß, vernichtete das . 
Koͤnigthum, bemächtigte fich feiner Souverainetär und 
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ſtiftete eine Republik. Erſt ſeit dieſem neueſten Seit 


punkte iſt das Frankreichiſche Volk wirklich frei, und 
der Sieg kroͤnt ſeine gerechten Waffen. Dieſes flieg» 
: reiche Bolt hat Euer Geſchrei gehört. Ich war Eurer 


‚ erfien Revolution in Gedanken beffäudig gefolgt, und 


erhielt nun den Auftrag, mit einer gewaltigen Armee 
Eure Tprannen zu verjagen. Das babe ich gethan. 
Ich habe Euch den Wunſch des Frankreichiſchen Vol⸗ 


kes in einer Proklamation angekundigt, die Guch in 


— 


Eure natuͤrlichen und nnveräußerlichen Sonveraine 


tätörechte wieder einfeht. = 
Ihr glaubet, Belgiſches Volk, alles fet gefches 
ben, weil Ihr keine Deferreicher mehr anf. Eurem 


SGebiete habt: allein Ihr irret Euch; Ihr habt noch 


nichts fuͤr Eure Freiheit. gethan. Ihr habt Eure Mes 
volution noch nicht angefangen, wenn Ihr die Staͤn⸗ 
de beibehalten wollt; Stände welche die Staatsbuͤrger 
in ungleiche Klaſſen theilen, da fe doch von Natur 
Gleich find; eine Stelivertretung, die ſich Auf eine 
kleine Anzahl von Perfonen und Familien einfchräntt; 
Fäufliche oder erbliche Obrigkeitsſtellen, die Ihr wicht 
ſelbſt waͤhlet; ein Feudalrecht, welches die Mehrheit 
der Stantöbürger herabwuͤrdigt; eine Konſtitution, 


wæelche einen andern Souverain erheifcht als das Volk, 
und welchem das Volk knechtiſch gehorcht; überhaupt 


die ganze Negierungsform, die Ihr in Eurer erſten 


- Revolution beibehalten hattet, und deren der Oeſter⸗ 
reichiſche Tpranıt Ach bedtent hat, um Euch Eure Feſ⸗ 
fein ohne Schwierigkeit und ohne Widerftand wieder 
aufzwingen zu koͤnnen.« 


»Belgiſches Volk. Wollet Ihr frei ſeyn? Wohls 


an, dann muͤſſet Ihr ſouverain ſeyn. Ihr muͤſſet ale 
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i fen Unterſchieb, alle Vorrechte abſchaffen, : folglich 
- auch die alte Konflitution, auf weiche diefelben ſich 
- geünden. Unter einem ſouverainen Volke kaun eß 
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weder Adeliche ‚nod Unadeliche geben, weil ale. 
Gtantsbärger an Geburt gleich And, und weil bie 


- Sonveraimetät:ded Volkes nichts anders iſt, als das 
Naturrecht. Als Gore den Menfchen nach feinen Bits 
de erſchuf, da ſchuf er weder Edelleute, noch Bürgers 


lie. . Diefer Gerabwärdigende Unterfegied it dur 
Ungerechtigkeit und Gewalt entftauden, Wenn Ihr 
Euch alſo, mit Hälfe Eurer Brüder, der Fraukrei⸗ 
der, in Eure natürlichen echte ſelbſt wieder eiufeht, 


"fo muͤſſet Ihr fo wie fie Titel und Vorrechte zerſtoͤren, 


fon werdet Jr niemals weder frei noch ſouverain 
pn.“ · 

2Iſt ·der Adel , if die Eeblichkeit der Stellen un⸗ 
verträglich mit der Freiheit; muͤſſen alle Staatsbuͤrger 
gleich ſeyn, um ein Recht In ber Sonverainetät_ zu 
haben; muß ein freier Mann nichts über fich erken⸗ 
nen, als das Geſetz: wie koͤuntet Ihr dann die Geifl- 
lichkeit, eine auch gefäprtichere Körperfchaft als der 
Adel, unter Euch einen politifchen Körper audmachen 


laſſen? Was ift die Geiſtlichkeit, ihrem Urſprunge 


nach? Eine Klafſe von Staatsbargern welche ſich der 


Armuth und dem Beten. gewidmet hat, welche dem 


Dienfe der Meligion geweiht if, deren firenge Moral 
fe dur ihre Reden ſowohl, als Durch ihr Beiſpiel, 
liebenswuͤrdig machen fol, Was hat die Eigenſchaft 


eines Prieſters mie Der Politik und ber Negierungs⸗ er 


form gemein? Oder vielmehr, weich ein Aergerniß 
gibt nicht dem weiſen Manne, dem wahren Chriſten, 
der uer, welcher ben Tugenden und picien fie 





- 


EEE 
ned Standes entfagt, und ſich niit welttichen Reich⸗ 
thumern, mit politifchen Debatten und mit ſtolzen 


Vorrechten beichäftigt? So beträgt ſich aber jegt Die 
Geiſtlichkeit. Lafter aller Art, Geitgeit, Gefraͤßig⸗ 


keit, Geh, Stolz und Ehrgeiz, ind an die Stelle 
‚der Tugenden der Apofiel getresen, ſeitdem die @eifls 
lichkeit einer ‚von den brei Ständen des polttifchen 


Körpers geworden iſt. "Nicht Die reine und einfache 
Religion des Herrn Jeſus Chriſtus har ihm dieſen 
Vorzug verſchafft; fondern auf Aberglauben, Lügen 
und Betrug, ‚gründen fich die politifchen Rechte der. 
Geiſtlichkeit. Wollt Ihr die Religion zu ihrer. vorma⸗ 
ligen Reinheit zurück führen? wollet Ihr derſelben dem 
„göttlichen Einfiuß wieder verſchaffen, der Euch im 
Euern Betruͤbniſſen troͤſte, und Euch die Hoffnung ‘Der 
Ewigkeit verfehaffe; fo traget Enern Peieſtern ihre 
Amtsverrichtungen wieder auf, nehmet ahnen ‘ihre 
Reicthamer⸗ die Euch gehören, deren Re ſich wegen 
‚Eurer Leichtglaͤubigkeit bemaͤchtigt haben, durch Die 
Ahr ihren Muͤſſiggaug und ihre Laſter nährt Eine 
einzige Kaffe von Prieftern iſt nuͤtzlich und ndthwen⸗ 


| | "dig, naͤmlich bie Weltgeiſtlichen, die von ben Biſchoͤ⸗ 


fen, Aebten und Mönchen, mit Verachtung angefehen 
werben. Diefe achtungswuͤrdige Klaffe wird durch 
Armuth erniedrigt. Bezahlet ihnen die wahren Dien⸗ 
ſte die fie der Religion leiſten, weiches durch fie allein 
erhalte. ind; wicht herabgewuͤrdigt wird; die Dienſte 
Die fe dem Volke leiſten, welche bloß durch le in feis 


. nem Efende getröfler wird.- Geht ihnen ein rechtliches 


Uusfommen, damit Die Achtung erhalten werde, bie 


| ihnen gebuͤhrt. ‚Aber bereichert fie nicht, ſonſt ver⸗ 





# 

u. im 
derbt ihre; Adebt # nicht zur polltichen —** 
ſchaft, ſonſt machet Ihr fie fiolz. « Ä 

= Aber jene mehr. ‚gefährlichen, ala unnägen, Wes 
ken, ‚die ‚Euch auffreſſen, die Euch irre führen, die 
unter Dem Rahmen von Prälaten, Aebten und Möns 
Gen, Euch beherrſchen, machet wieder arm und neh⸗ 
met ihnen den Rang: daun werden ſie bald unter 
Euch verſchwinden, und Ihr werdet bald in geiſtli⸗ 
chen Sachen nur einer gereinigten Religion, und in 
welnlichen Dingen nur ber ‚Herefipaft der Vernunft 
unterworfen ſeyn  ... 
2Ungluͤcklicher Büngerfianp, gr ehrmärdigen 
Landbewohner, Ihr berriebfamen. Handwerker, und 
Ihr. Kaufleute, die Ihr Leben und Thaͤtigkeit in Euer 
Vaterland bringt welches vdn den beiden Ständen 
tpramhifire wird, bie Euch’ zu Grunde richten, erbes- 
ber Euch wieder. zu Eurer Warde. Ihr macht eigend⸗ 
lich. das. Betgiſche Volk aus; für Euch zu Rreiten ſiud. 
wir gefommen; Fr ſeid umfere. Brüder, und unfers . 
Gleichen: Mein Gerz fchlägt noch mehr Euch enger 
gen,:ald mein Verfland zu Euch foricht. Ich liebe: 
Eu; weil Ihr allein in der. erſten Revolution, deren 
Opfer Ihr waret, Muth, Rechtſchaffenheit and Liebe 
der Freiheit bewieſen habt. In Evern Adetichen und. 
Eueru Pfaffen habe ich bloß treuloſe und feigberzige 
Menſchen erblickt, welche die vergoldeten Ketten wie⸗ 
der aunahmen, um Euch unerträgliche Feſſeln aufzu⸗ 
laden. Auf Eure Koſten machten fe Sriede mit hrem 
Deſpoten zu Wien - 
In allen Staͤdten, Durch bie “ an der Spige 
einer. repubtlikaniſchen Regreichen Armee gekommen | 
Bin, babe ish den Aucbtuc Enrer reinen dreude so. 


\ * 
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feben: aber wie ſchmerzte es mich, als ich Euch taen 
hoͤrte: Hoch lebe die Freiheit! Hoch leben die 
Saͤnde! Das iſt eben ſo, als wenn Ihr fagtet: 
Ooch lebe die Freiheit! Dach lebe die Sklae 
veret! Nech ſcheint Ihr Eure Konftitution zu verlan⸗ 
gen; und Ihr wißt es der Maria Chriſting beina⸗ 
"be Dank, dafi ſie, hei ihrer Flucht aus Euerm Ges 
biete, Euch biefelbe wieder geſchenkt hat, a) Glaube 
Ihr Daß dieſer weibliche Deſpot and Großmuth oder 
aus Gerechtigkeitsllebe Euch ein nügliches Geſcheuk Habe 
machen wollen? Nein, Belgiſches Bolt! Einen Apfel 
der Zwietracht hat fie zuruͤck gelaſſen; es iſt dieß bie 
. gefährlichfie Handlung ihrer Nahe: fie hat den Zeit 
punft Eurer Freiheit weiter hinausſchieben, md 
bauptfächlich Each verhindern wollen, Euch des Rechts 
- Eurer Gonnerainerdt zu. bedienen, welches in. den 
Wahl Eurer Stetlvertreter und darin beſteht, daß Ihr 
ſeihſt Eure. Geſetze wachet, daß Ihr eine Saufuntion 
und eine Megierungäforng wähle, « 

» Belgifches Volk. Verwerfet daß gefährliche 
Geschenk: der trenlofen Maria Chriftina; -nehmet 
. ‚bie Binde von Euern Augen; fehet ein, Daß wenn Ihr 

Eure Kanflitation beibehaltet, Ihr auch Euern Adele 
fand, Euern Prieſterſtand, ihre Vorrechte und ihr 
Sehnsfgkem | heißeßalten muͤßt. Eure Stände haben 
"Each ja ſchon nerratpen und, verkauft; ‚und Ihr wuͤr⸗ 
ni: auf imnmer die Freiheit, die Sleichheit uud bie 





uf Die Generefgenvernantinn, ter Deßerreichifgien Rieden 
lande · erlieh am 2, Troyember, var ihrer Abreiſe ans 
. Brüffel, die Erklärung: daßz Se. Mai, bie Konfitutiou ' 
2 von Brabant und bie joxeuse, anızda unneränbint und 
Zu Bu aufrecht. erhalten weiten. « u 
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Gonveratwerät verlieren, welche Euch toefentlich zuge⸗ 
hört; sofern Ihr wicht anfere Gegenwart und unſern 
us Euch zu Rug macht, : um Euch in Enre natäte 
lichen Rechte wieder rinzufegen. Was. wird der vo 
folg. ſeyn? Wenn ‘wir. esft Die Kräfte und bie Reichs 
thümer des ehrgeizigen Hauſes Deherreich werben 
durch umfere Siege erſchoͤnft Haben, dann werben wig 
Euch Eurer Prieſterſchaft, Euerm del, Euern Stäns _ 
den, Eurer alten und fehlerhaften Ronfiitution aber⸗ 
laſſen. Die Deutſchen werden wieder gegen Euch vor⸗ 
rucken; fje werden Euch entzweit, voller Mißtrauen 

und ſchwach finden, und Eure Priefterſchaft, Euer 
Mel und Eure Stände, werben Euch wieder unter 
die Kuechtfehaft des Hauſes Oeſterreich bringen, ver⸗ 
mittelſt eben. dieſer Komftitutton, die Ihr fehejut bei⸗ 
behalten zu wollen, ſtatt daß Ihr ſelbſt eine machen 
folltet, die eine Danblang der Sounberainetaͤt des 
Volkes, des freien Willens des Volkes ſeyn würde, . - 
und die feinen andern Gonveralm anerkennen wire, 
als das Bolf.« on 
+ Wäplet nunmehr, Ihr Belgier, Wwiſchen der 
Freiheit und der Sklaverei, zwiſchen Eurer eigenen 
Sonverainetaͤt und bei Deſpotiomus eines Herr⸗ 
ſchers, zwiſchen einer Volfäregierung und einer unru⸗ 
higen Ariſtokratie, die Euch allemal unter bie. ehrgeis. 
iige Degierung eines Einzigen zuruͤckfuͤhren wird. 
Euer Schickſal iſt in Cuern ‚Händen, Ihr werdet num 
| utweder dieſen Beitnunft her Freiheit weiſe benutzen 
und eine auf das Naturrecht gegruͤndete Republik ers 
richten, ober Eure Freihait verlieren, wenn Ihr Eure, 
ehlerhafte Konſtitution deibehaltet, weicher: Kb die 
Shranyen rn eis einer. Meß son End hedu- J 
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nen wirden, Er hoffe, daß Ihr die Freiheit all zu⸗ 
ſehf liebet; wm nuuſchluͤſſig zu ſeyn. Hoͤret auf die 
Stimme eined .freien Mannes, eines Freundes. der 
Ä Gleichheit, - eines Feinded der Defpoten unb eines 
Raͤchers der Meufchenrerhre,; welchem bloß Euer eige⸗ 
ner Vortheil Diele Wahrheiten eingibt, die in Euerem 
eigenen Herzen wiedertönen mäflen, wenn hr wuͤr⸗ 


bdig ſeid, eme fie ud. ſouveraine Radon u 


werden. «“ 
sDimontitz. ® 5 
eh dieſ⸗ Vroklamatton machte wenig Eindruck 
aunf die: Belgier. Als diefelbe im Jakobinerklub zu 
Bruͤſſel am erſten Dezember vorgeleſen wurde; wobei 
eine große Menge von Zuhoͤrern gegenwärtig war, 
. fingen ‚einige derſelben an, lange nnd anhaltend zu 
pfeifen, und dad: Votleſen zu unterbrechen. Der 
Laͤrm nahm fo ſehr zu, daß die Wache gerufen wer⸗ 
den mußte, um Ordnuug und Ruhe herzuſtellen. 
Noch heftiger widerfetzie ſich das Volk der Ab⸗ 
ſchaffung der Stände und der Einführung einer neuen 
| Regiernngsform zu Loͤwen; und in der Stadt Pils 
vorde. beſchloſſen die Buͤrger, durch eine große Mehr⸗ 
| heit! der Stimmen: 1) daß ſie in der Noͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen Religion ieben und ſterben wollten. 2) Daß fie 
feine andern rechtmaͤſſigen Stellvertreter anerkennen 
koͤnnten, als die Stände von Brabant. 3) Daß fe 
bei der uralten Drabantifchen Konflitution beharren 
politen. Die Stadt Untwerpen ſandte dem Genes 
rale Dumouriez feine Proflamation ungelefen zuruͤck. 
- Unter ſolchen Umſtäͤnden fingen die Brankreicher 


ſelbſt an, am der Moͤglichkeit zu verzweifeln, die Bel⸗ 


gier zur Aunehmung der nenen Regierungsorm zu 


F 
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bewegen. Sie fasten fand: die Bölgier wären noch 
zur Freiheit noch nicht reif, und man maſe fie zwin⸗ 
J gen, diefelbe anzunehmen. 2 ax 

| Die Nationolfouvention kanoıe zu diefem Zwecke 
vier ihrer Mitglieder, die Herren Cams s, Sofs 
fuin, Danton und. Laerdix, als Mifftonarien 
der Fraukreichiſchen Freiheit‘ nach Belgien; denn die 
Belgier: waren feit einiger Zeit fogar zu Thaͤtlichkeiten 
gegen die Frankreicher geſchritten, und haften zu Brüfs 
fel drei Frankreichiſche Schilswachen auf dem Poſten 
ermordet, und bie Einwohner der Provinz Limburg 


daren dem Hanfe Deflerreih:fo ſehr ergeben, Saße - 


die Waffen ergriffen, ihre Wohnungen verließen und 
den Oeſterreichiſchen Armee anf ihrem Ruckzuge folgten. 
Eine der. erſten Folgen Der Eroberung der Deflers. 
reichifchen Niederlaude durch die Sranfreicher war die 
Erdffnung der Scheide, weiche felt Dem Weſtphaͤli⸗ 
(chen Friedensſchluſſe zu Gunſten der Holländer hatte 
geſchloffen Bleiben möflen. Schon. am 25. November 
verlangte der Frankreich iſch⸗ Geſandte ‚im Daag die 
Erlaubniß fuͤr einige Frankreichiſche Kriegsſchiffe „ bie 
Scheide: herauf fahren zu bürfen, um bie Zitadelle 
von Antwerpen von der Seite des Fluſſes angreifen 
und beſchießen zu koͤnnen. Die Erlaubniß wurde. 
nicht bewilligt, die Fraͤnkreichtſchen Schiffe fuhren 
aber nichts deſto weniger den Fluß herauf, und bald 
nachher erſchien der folgende Beſchluß des votziehen⸗ 
den Staatsraths von Frankreich: 
Auszug aus dem Protokolle des vor | 
laufigen voilgtehenden Staatsrathes 
vom16. Nobember 17928 0.00 = 
| ke ber vohiepsube Staetzrath über * we on 


« "m "’n 


Br? 
tragen ber Fraukreichiſchen Armeen in den Ländern, 


in denen ſie jetzt And, und vorzüglich ig Belgien, ch 
berathfchlagte, da bemerkte eines feiner Mitglieder: 
2. »Daß die Einfcpränfung, weiche der Hau⸗ 


| del und die Schiffahrt ‚auf der Scheide ſowohl, als 


_ — 


auf der Maas, biöher erlitten hätten, den Grunde - 
gefegen des Naturrechts, welches alle Fraukreicher 
aufrecht zu erhalten serpworen haben, gerade au ent⸗ 
gegen wären. « 

2. Daß ber Lauf der Ziage das gemeinſchaft⸗ | 
liche und unveränfferliche Eigenthum der Einwohner 
aller derjenigen Länder ſei, Die von Ihren Waſſern bes 
fpüle würden; daß feine Nation ohne Ungerechtigkeit 


verlangen könnte, den Lauf eines Fluſſes ausſchließen⸗ 


der Weife zu behaupten, oder zu verhindern, daß bie 


benachbarten Völker ,. welche an die obern Ufer deſſel⸗ 


ben fioßen, nicht deſſelben Vortheils theilhaftig feyn 


ſollten; daß ein ſolches Recht ein Ueberbleibſel ber 
cheudalknechtſchaft, oder wenigſtens ein nicht zu dul⸗ 


dendes Monopol ſei, weiches bloß durch Staͤrke habe 


‚ fefigefegt, und bloß won der Untmnacht habe bewilige 


werden können: daß ed demzufolge zu jeder Zeit koͤune 


 zuräch gefordert werben, ohne Ruͤckſicht auf Verträge, 


weil es in der Natur eben fo. wenig, prinilegiste Wöls 
ber, als prinilegirte Menſchen gebe, und weil die - 
NMenſchenrechte auf einig unreraͤnſſerlich ſeien. « 

3. » Wie bes Ruhm der Frankreichiſchen Repu⸗ 
blik es erfordere, daß am allen Orten, mohin der 
Schutz ihrer Waffen ſich erſtreckt, die Freiheit herse⸗ 
fellt und die Turannel geſtuͤrzt werde. « 

4, Wie das Belgiſche Volk, wenn, zu den 


übrigen Vortheilen, welche die Frankreichiſchen Ar⸗ 


\ 
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meen ihen verfchafft Gaben, auch noch die freie Schif⸗ 
fahrt auf den Fluͤſſen und die Sreiheit der Handlung 
in jenen Provinzen hinzu komme, alsdaun nicht nur 
um feine Unabhängigkeit weiter nicht beſorgt ſeyn dur⸗ 
fe, ſondern auch nicht Länger am der Undigenuäigfeit 
der Republik zweifeln koͤnne; ja wie auch die übrigen | 
Nationen Europens Ach dann nicht länger weigern 
Hunten, zu geſtehen, daß Zerfiörung aller Tprannei 
und Triumph der Menſchenrechte der einzige Ebrgeun 
des Frankreichiſchen Volkes feien.« 

»Der Staatsrath beſchließt alſo, durch ſo mäds 
tige Beweggrände angetrieben: daß der Oberbefehls⸗ 
haber der Branfreichifhen Armee in Belgien gehalten - 
ſeyn fol, die. genaueften Maßregeln zu ergreifen ‚und 
alle Mittel die im feiner Macht flehen auzumenden, 
um die Sreiheit der Schiffahrt auf dem ganzen -Lanfe 
der — und der Maas ſicher zu ſtelen · 

»Sronvelle, Sekretair.⸗ 

Vergeblich hatte ber Kaiſer Joſeph der Zweite 
Mähe und Koſten verwandt, um das auszuführen, 
was der Sranfreichifche Vollziehungsrarh jetzt mit eis 
nem Febder ſtriche bewerkſtelligte. Am 8. Dezember fuh⸗ 
ven ſechs Schiffe, in Begleitung der Frankreichiſchen 
Fregatte Ariel, die Scheide hinauf, und legten im. 
Hafen von: Antwerpen vor Anker, wo feit dem Wells 
phältfchen Frieden kein großes Schiff gelegen Hatte. 

Die Sapoper ausgenommen, war Feine. Nation 
ben Fraukreichern und ihrer neuen Regierungsform fo 
geneige, als die Luͤtticher. Dümonriez fehrieb won ih⸗ 
nen- am 28. November an den Vrefdenten der Natua⸗ 
nallonvention; 

da befinde ai in dieſer euit (eng) get 


’ 
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neun Uhr des Morgens, und es iſt mir cben fo un⸗ 
‚möglich, Ihnen den Brgudenranfe dieſes tapfern Vol⸗ 
kes zu ſchildern, als die fügen‘ Gefühle die uns Biefer 
Anblick verſchafft. Die republikaniſchen Ideen nd 
hier eben fo kraͤftig, eben fo vernünftig als in Frank⸗ 
reich. Ich möchte wohl dafür ſtehen, daß innerhalb 
vier Tagen die Buͤrgermiliz völlig eingerichtet ſeyn 
wird, und daß das Lürticher Land innerhalb vierzehen 
Tagen, wo nicht fruͤher, eine Rationalfonvention as 
ben wird. « 

Hingegen fah ſich Dameuriez genoͤthigt, an die 


"Belgier, deren Volkswahlen gar nicht vor ſich gehen 


wollten ; eine abermalige Proklamation ergehen zu Safs 


- ed 


. fen, um diefe Volkswahlen zu befchleunigen: 


»Beigiſches Volk. Als ich in Eure Provinzen 


eivzog, um amd denſelben Eure grauſamen Thrauuen 


zu verjagen, da kuͤndigte ich Euch an, im Nahmen 
der Frankreichiſchen Republik und Nation, daß Ihr 
frei waͤret, und daß die Souverainetaͤt in ihrer gan⸗ 
jen Ausdehnung in die Hände des Volks zuruͤck kehr⸗ 
te. Ich Habe Euch erſucht, vorläufig Magiſtratsper⸗ 
‚ fonen und DBerwalter zu ernennen, damit bie. Regie⸗ 


rung nicht aufhoͤre, und damit Ihr zugleich alle Batts 
de zerriſſet, die Euch an das Haus Oeſterreich knuͤpf⸗ 


ten. Statt daß diefe kluge Mapregel hätte beilfam 
ſeyn ſollen, bat fie alle die Partheien wieder rege. ges 
wart, weiche Eure erfie. Revolution defleckt Hatten, 
"und welche Eure Tyrannen beguͤnſtigt haben, und noch 


‚ begünfligen, um Euch zu verhindern, Euch ‘auf .eine 


weiſe und feſte Weile zu konſtituiren. Die Unterſchie⸗ 


de unter Vonkiſten, Vandernootiſten, Roya⸗, 
Niſten und Anhaͤugern der Staͤnde, muͤſſen gaͤnz⸗ 


⸗ 








lich iigefäaft werden, wenn ar die Frachte unſerer 


Siege und die große Wohlthat genießen wollt, die 


Ihr von der Frankreichiſchen Nation erhalten habt, 


Aller Unterfchled von. Provinzen, "Rang, Ständen _ 
und Brofeffionen muß aufhören; alfe diefe eitein Schi⸗ 


maͤren verewigen die Tyrannei der Einen und die 
Knechtfchaft der andern. - Alles, mas: den Menfchen 
herabwuͤrdigt, muß auf“ immer. abgefehafft werden. 
Ihr ſeid Belgier, Ihr ſeid frei und gleich, Ihr feid 


Staatebärger. Seid Brüder,- feld einig. Ihr habe 


alle ein gleiches Recht, zu Euern Gefegen, Eurer 


Konſtitutton und. Eurer Megierungsform beizutragen. : 


Es iſt die hoͤchſte Zeit, Eure Urverfammiungen Linzu⸗ 


richten, um zu Der Wahl der Glieder einer National⸗ 


konvention zu ſchreiten. Ihre gute oder ſchlechte Aus⸗ 


wahl wird Euer Schickſal auf immer entſcheiden. 


Demzufolge lade ich Euch ein, Euch in den Städten 
ten fowoßl, als ef dem platten zapde, zu vers 


ſammeln: « 
Sobald dieſe Hrokamation bekannt gemacht war, 


bemäßte ich die demokratiſche Parthei, unter dem 


Schutze der Frankreichiſchen Waffen, mit den Anſtal⸗ 
ten zu ber Zufanmenberufung der Urverfammlungen, 


in denen Mitglieder zu einer Belgifchen Nationalkon⸗ | 


bention gemählt werden follten. Die erflen dieſer Ur⸗ 


verſammlungen folıten in Flandern und im Dens - 


⸗ 


negau gehalten werden, weil man dieſe Provinzen 


für mehr demokratiſch geftimmt hielt, als Brabant. a 


Allein auch in den genaunten Provinzen fand die Ein⸗ 
führung der Frankreichiſchen Regierungstorm große 


Schwierigkeiten. In der Stadt Hall im Hennegau 


wurde am 16. Dezember durch das Laͤuten aller Glo⸗ 


r 
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Kriegaminifter auͤberſaudte, war folgender: a) die, Mo⸗ 
fels Armee ſollte nach Trier marſchieren und dieſe 
Stadt wegnehmen; Cuͤſtine ſelbſt wollte die Feſtung 
Rheinfels zu eben der Zeit erobern; nachher wollte 
er ſich mit der Mofel» Armee zu Koblenz vereinigen, 
und gemeinſchaſilich mit derſelben Ehrenbreit⸗ 
ſt ein b) angreifen: zu eben der Zeit ſollte der Gene⸗ 
ral Duͤmouriez die Oeſterreicher zu Namur im Mes 
ſpekt Halten und ſie laͤngſt der Maas angreifen. Nach 
Eroberung der Feſtung Ehrenbreitftein wollte Cuͤſtine 
eine ungehenre Diverſton im Deutſchen Reiche machen, 
fo daß’ die Kaiferliche Armee, wie Cäfline ich aus⸗ 
druͤckte, ſich genoͤthigt ſehen wärde, die Niederlande 
zu verlaſſen, um die Oeſterreichiſchen Erblaͤnder zu 
decken; c) der Geueral Duͤmouriez ſollte aber fo ſchnell 
als moͤglich ſich mit Koblenz und mit den dahin mar⸗ 
ſchierten Frauereichiſchen Urmern in Verbindung zu 
ſetzen ſuchen. d) 
Dem Generale Dümouriez gefit dieſer Pan gar 
niiht. Er bemerkte: Die nathrlichen Graͤnzen Franke 
reichs wären, ‚gegen Mittag die Pyrenaͤiſchen Gebirge 
und die Alpen, gegen DR und Nordoſt aber der Rhein, 











a) Correspondanco du General Dumouries avec Pache, 
®. 60, 

b) Cuͤſtine ſateilt Ermanſthein. 

«)’ Une fois Ermansthein ( Ehrenbreitstein ) pris, il faut 
me mettre en mesure d’opdrer dans l’Empire une puis- 
“ante diversion. Ce sera alors pour couvrir les drats 
hereditaires, pour ne pas veir sa communication ontiö- 
sement coupde,- que l'Ämpereur se verra farcd daben- 
donner la Flandre. Ehendaſelbſt. 

d) Ebendaſelbſt. ©. 61. 
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und eim jeber Krieg. aufer dieſen Ciränzen wide. ge: 
fährlich ſeyn. a) Dumourie; bemerkte feruer: daß der 
Krieg eigentlich hloẽ gegen. das Haus Oeſterreich ges | 
führt‘ werden möäßte, und daß alle feine Plane von 
Anfang an zum Zweck gehabt hätten, dieſes mächtige 
Dans. ganz iu vernichten, b) ⸗»Ruͤcken wir in Deutſch⸗ 
»laud vor, « ſchrieb Dümvarieg, ⸗ werfen wir und 
»ienfeith des Rheins, fo willen wir nice mehr, wo⸗ 
»hin wir gehen, und tele wir guräd Fommen wollen, 
»Wir führen dann einen abentheuerlichen Krieg, ber 
ans Menſchen und Geld koſten wird, der Ach noth⸗ 
wendig in Die Länge ziehen’ wird, und der Die Reichs⸗ 
„fände möthigen wird, um ihres eigenen Jutereſſe, 
zum ihrer eigenen Sicherheit, um ihrer eigenen Made 
»facht willen, mie dem Haufe Deflerreich vereinigt zyu 
bleiben; da man doc, nach meinem Plane, die 
sreichöffände Schonen mußte, um das ganze Sewicht 
»des Krieges auf das Haus Oeſterreich allein fallen 
nu laſſen.⸗0) 
Eben ſo wenig billigte der General Biron den 

Hlan des Generals Cuſtine. Er ſchrieb an den Kriegs⸗ 
miniſter: ⸗»Res wäre ſehr zu wänfchen geweſen, daß 
Cuͤſtine nicht ‚möchte auf eine Bewegung der Armee 
des Generals Kellermann gewartet haben; die Siege 
der Sranfreicher haͤtten über ganz Deutſchlaud eine 
große Beſtuͤrzung verbreitet; es ſei gu vermuthen, 
daß der Seind alle feine Macht anf Einen Punkt vers 
einigen Werbe; und es fei anwahrſcheinlich, daß die 
fo fee geſchwaͤchte Armee bes Generald Kellermaun 


v 
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dom Senerale Cuſtine anf eine wirkſame Weiſe werde 
| zu Hülfe kommen Finnen. 
‚Wäprend biefer Berathſchlagungen Aber, bes zu 
befolgenden Optrationdpfan : rückten bie: Deutfchen 
CTreuppen in Trieb und Koblenz ein. Cuͤſtine, der hie⸗ 
durch fein Projekt, den Kaiſer in feinen Erbſtaaten zu 
gedaͤmmfen, vereitelt glaubte, geriesh in einen hefti⸗ 
gen Zorn gegen den Ganeral Kellermaun. Er fihrieb 
- am 30: Oktober von Mapnz am die Nationalkonven⸗ 
‚sion, und klagte den General Kellermann, old uns 
‚würdig des Nahmens eines Generald, und noch uns 
wardiger bie Truppen ber. Republik‘ zu kommandieren, 
am Ich will heweiſen,« fdrieb Eatine, =baf er 
» feishersig zu Dauch eim bie Flucht ergriffen bas, 
und mein Brieiwechſel mit ihm wird zudleich feinen 
⸗ niederttaͤchtigen Neid, ſeinen Stolz in dem Kom⸗ 
mando einer Armee und ſeine unborſichtigen Plane 
» barthun. Ehfline behauptete: daß Kellermann bie 
Preuſſen leicht würde haben verhindern koͤnnen, mach 
 Noblenz zu kommen. Kellermann antwortete am 
2.6, November auf dieſe Anklage des Generals Tüfltne: 
‚ich ſchmeichle mir, die Nationalkonvention werde 
o mit mir einig ſeyn, daß diefe Anklage ame in einem 
. :.=Nnfalle ven Trunkenheit oder vos Zohpeit nieder⸗ 
m gef@vicben ſeyn kaun.« . 
- Eifiine war damalt in fo großem’ Unfehen bei 
| der enrention, daß, zufolge; feiner Anklage, dem 
Generale. Kellermann dad Kommande, der Armee 
genemmen, und dem Generale Bent nondille über 
tragen wurde. 
Als. Caſtine ſah, daß fein Plan, der Sefiungen. 
am Kheilue ſich zu Semägigen, wicht mehr ausge⸗ 
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füßst werden kotmte, da hoftte er-Deutfchland durch 
Worte uud Deklamationen gu erobern. Berzögliche 
Dienfte bei dieſem neuen Plane leiſtete ihm ſein Sen 


kretair, der Profeffer Böhmer von Worms... Fuͤr 


dieſen ließ er, durch den Mimſter Cladiere, amera 
. ken Movember von der Konvention einen Gehalt vom 


drei tamfend Fiored verlangen, ‚indem er verfcherte: 
Böhmer hätte Durch feine Schriften bie Fortſchritte 
der Srantrethifchen Revolution - im Deutfchlaud mehr. 
befoͤrdert, als er ſelda durch feine Waffea und durch 


die. Tapferkeit ſeiner Soldacan. a) Auch Heß Ehfiine - 


dureh feine Deutſchen Sakretaire an viele beruͤhmte 
Deuiſche Gelehrte Briefe ſchreiben, uud’ ihnen einem 
Gehalt von drei Hundert. Lioreö monatlich anbieten, 
wen ie durch Reden und durch Schriften die Regie⸗ 
rang, nuter welcher fie lebten und von welcher fie bes 
foldet wurden, zu kuͤrzen Kch.bemähen: waiien, Ich 
babe ſelbſt dergleichen Briefe gefehen. 
Die erſten Produkte der Boͤhmerſchen Feder, * 
Ge Deutſchland is Deu Ranchttionötand: verſegen fols 
ten, waren fohgenbe: . .. 


„Aufruf au bie gebrädte Menföheit ie 
Deutſchland, im Nahmell der Frau⸗ 


N 


Da 


ken⸗KRepublik. Bow Adam Philinp 


Bär, Sräntifchem Bürger und Ge⸗ 
meral ber Armeen der Republak. b) 
Bekaunt gemacht am 26. Okt. 1792. - 


a bie Franten ach zum Kriege. —8 IJ 





3) ‚Que c ce savant Germagique avoit plus cöntribud par’ 
ses dcrits aux progr&s de. la; Revolution Frangaisa on 
Allemagne que iui-möme. . Par. 008 arınes, . ou par la. 
.bravoure de ses soldata. 
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. wurden. fle dazu aufgefordert, um ben ungerechten 
Ungriff der Deſpoten, dieſer in Vorurtheilen einge 
wiegten· Menfchen; zuruͤck zu treiben, welche ſich ein⸗ 
biiden, daß die Boͤlker des Erdbobens aus Feiner ans 
dern Abficht da And, als vor: ihren Unterdruͤckein zu 
knien, und durch ihr Geld, wie durch ihren blutigen 
Schweiß, den Stolz, die. Dabfacht und bie Wolluſt 
. ihrer pflichtvergeſſenen Vorſteher zu färtigen. « 
.» Die Nation ber Sranfen und ihre Repreſentan⸗ 
ken werden nach ihrer Gerechtigkeit allezeit die-Wöälfer 
anterſcheiden, welche .unglädlich genug ſind, ſich ges’ 
nöchigt zu ſehen, Ihre Däupter unter das entehrende 
Joch des Defpotiömne zu krammen. Cie Nation, 
welche zuerſt allen Völkern das Beiſpiel gegeben hat, 
mm ihren Rechten zaruck gu kehren, bietet Berbris 
‘. derang, bietet Freiheit Euch an. Euer eige⸗ 
Ber, unerzwungener Ville fol Euer Schickſal ent⸗ 
ſcheiden. Selbſft dann, wann Ihr die Sklaverei den 
Wohlthaten vorziehen wuͤrdet, mit welchen die Frei⸗ 
beit Euch winkt, bleibt es Euch Überlafen, zu bes 
ftimmen, welcher Deſpot Ench Enre Feſſeln zurück ges 
ben ſoll. Ich werde die alten Auſtagen handhaben; 


mnur von jenen Menſchen werde ich Braudſchatzung for⸗ 


bern ;' weiche Euch druckende kaſten auflegien, denen 
Be ſich ſeibſt zw eutziehen müßten, Ich werde alle 
konſtituirten Gewalten bid dahis beſchuͤtzen, wo ein 
freier Wunf den Witlen der Bürger, Beifoffen unb 
Bauern, in den Gtädsen und. Ortfchaften des Erz 
Kischums Maynz, der Bisthümer Worms und 

Tagebuch von ber Einnahme Frankfurts. ©. 47. 
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& peier,. und. in allen übrigen Begeinden von Dentſ⸗ 
. land, in welchen die Bahnen der Seanfen: Republik _ 
aufgepflamit werden follen, bis, fage ich, eim freier ‘ 
Wunſch den Willen eines jeden diefer Deutſchen Voͤl⸗ 
ker wird bekannt gemacht haben. « 
| » Ych bin im Begriffe, dieſe Zelung in den 
fürch ter lichtken Vertheidigungsſtand zu ſe⸗ 
zen; und ob man gleich unter Euch harte verbreiten 
wollen, daß ich die. Abſicht habe, fie zu verloffen, fo. 
fhwöre ich doch: ih will fie behaupten! fetb 
dann noch Sehaupten, wann bad ganze Heer unferer 
Feinde füch gegen dieſelbe werbinden ſollte⸗ 
sMöge fie zur Braßmwehr der Freiheit alfer 
Boͤlker des Deutfchen Reiches gedeihen? Moͤ— 
gen "au ihrem Bufen diefe Grundfäge erviger Wahrs 
heiten hervorgehen! Möge die Klarheit diefer Grund⸗ 
füge alle Menſchen ergreifen, deren Nacken noch uns 
ter das Joch der Kuechtſchaft gebeugt iſt! — Was 
mich betrifft, fo Babe ich, ſtolz auf den ‚schönen Titel 
eines Fraͤnkiſchen Bürgers, al jenen Unterſchei⸗ 
dungszeichen abgeſchworen, die der Stotz der Deſpo⸗ 
ten erfand. Der einzige, eines veruänftigen Men⸗ 


ſchen wurdige, Ehrgeiz iſt diefer: In den Herzen 


‚feiner Mitbürger iu keben.« 


⸗ Der Fronken⸗Burger, General der. ar 
"mern ber Republik. , Ä 


Dem Originai gleichlautend, J 


ws ” D. G. W. Bohmer.« 
. 
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| Die granidtifäe Bationan bie 


| Deutfdeun) 
sUnfere Armeen fieben auf Euern Gränien, ©ie 
„ ‚bringen den, Iprannen Krieg, den Bürgern Frelheit. 
Sie erwarten die Bewohner Eurer reichen Gegenden, 
um-mit ihren and für. fie zu überwinden. ‚Sie wollen 
bie Soldaten der Defpoten aufſuchen, um bie Beleis. 


digungen zu rächen, die ſie den Frauzoſen ausethau 


haben. Erklaͤre Euch! Sie wollen auch Euer Blut, 
das fo oft für Tprannen -gefloffen iſt, Eure Rechte, 
bie man verfannt und zermichter hat, Eure wimeäsdige 


Sklaverei, in der ein ſtolzes und muthiges Volk les 


bet, raͤchen. Der Deusfche Adler. ſchwinge ſich mit 
Eurer Kraft empot. Die Scunde der Freiheit ſchlaͤgt! 
Der Augenblick, welcher alle Epranael setfönen foß, 
. nähert fi, « 

»Jeder friedliche Bürger, vacher, Schat, Sr 
cherheit, Freiheit begehren wird, wird fie. von den 
Soldaten einer edelmůthigen Nation erhalten. Jeder 
Soldat, ‚der: endlich für De Freiheit das Blut hinge⸗ 
ben mil, welches er fonft verfgrigte um der Ehrſucht 
der Höfe zu dienen, wird. mit Ehren von Waffenbruͤ⸗ 
dern aufgenommen werden, die fol; darauf ind, an 
"feiner Seite zu ſtreiten. Bürger! wollt Ihr: die Sreis 
heit? In dem Sale follen Eure fo Schönen Gegenden, 
Eure: fo reichen. Gelder gegen jede DVerbeerung dei 
Krieges geſchuͤtzt werden. Ihr ſollet Eure Geſetze ver⸗ 
andern koͤnnen, und alles, was Ihr in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht thun werdet, fol in ung eine fürchterliche Unter: 


* 








— —— 
a) Tasebuch von der. Einnepme Srautfuren. 
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—* Anden. Sofdaten! wolle For noch als Skla⸗ 
ven fuͤr Tyrannen fechten, oder als freie Maͤnner g⸗e⸗ 
gen die Tptannen siehen? Kommt unter unfere Sabs | 
nen, laßt und mit einander am ben Ufern des Rheins 
Sieg amd Freiheit erfämpfen!« 

.» Die-Sranzöfifche Armee, die aus freien. Mäus 
nern beſteht, ſah ihrem. alten Muth ſich noch ver⸗ 
groͤßern. Ste ruft ihren Feinden, ſie fordert fie her⸗ 
ans, ſie lehnt ſich nach ihnen: aber ſie ſehnt Ach noch 
waͤrmer nach Brüdern und Freunden; fie rufet ihiten 
20% lauter: Voͤlker Deutſchlands, wir ſchwoͤren Euch 
frei zu machen! Wollt Ihr bloß ruhige Zuſchauer bei, 
unſerem Kampfe für Enge Freiheit ſeyn? Die Verei⸗ 
nigung beider Nationen werde für alle Tyraunen rin 
ſchreckliches Beiſpiel, und für ale unterjochten Voͤl⸗ 
ker eine troßopf Hofſuungi- 





»Broflamation 5 

des Sraufens Bürgers Eäftine, Senerats 
der Armeen der WepcÄhtik. an die aus⸗ 
ländifchen Solbdaten.« a). | 

- = Im Hauptquartiere zu Maynz am a0. DB 

| — tober 37925 im⸗ eifien Jahre der ‚Sranfen> 
Republik.« \, 
Der General. der Sranpöhfihen eyubur kandi 
get allen Soldaten aller gegen Sraufreich friegfähtens 
den Maͤchte hiedusch an, daͤs die ind Deutfche Reich. 
eingedrungenen Franken weit bavon entfernt Rd, an 
den Ciamsopnern dieſes Laudes die Varbarei vnd die 
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Sranfamfeiten rachen zu wollen, weiche gegen ihr un 
gluͤckliches Vaterland verübt worden And. « 

»Shre einzige Abſicht iſt Diefe: den Deustfhen - 
‚die.Sreiheitzu geben, und fie der Sklaverei 
gu entziehen, zu weicher ibre Defposten fie 
‚ verdammt haben. Er macht allen Soldaten bes 
kannt, Daß diejenigen, weiche ich unter Die Fahnen 
der Freiheit Gegeben, und die Fahnen der Kuechtſchaft 
verlaſſen wollen, von den Sranfen als Brüder aufger 
nommen und geliebt werden follen,.e. : - 

»Sie follen, zeitlebens fünf und dierzis 
Sulben jaͤhrliche Penſion erhalten, außerdem 
us Kreuger taͤglichen Sold, gute Nahrung, und kei⸗ 
ne Stockſchlaͤge. Sie füllen als Menſchen, als 
Freunde, als Brader behandelt werden, und dad 
Buͤrgerrecht anentgeltlich erhalten. Dieß, Ihr Sol⸗ 

daten, verſpricht Euch ins Nahmen der Republit 

»Der General Der Armeen der Republik 
= j - Edfine«- 5; 

den —X gleichlautend 

| Or. G. W. Böhmer. 





| »Protlanation 

des Bürger» Generals Cuͤſtine an bie Bir: 
ger und Bauern des Maynzer Landes.« a) 
- Bürger! Die Ihr ſchon ‚fange Zeit unter dem 
druͤckenden Prieſterjoche -fenfzet, unter Diefene Joche, 
das vor bald drei hundert Jahren einem großen Theis 
le Eurer Mitbürger unerträglich fiel, das den allmaͤch⸗ 
o Emir Sn Bun benierke, daß ber Derfafe 
fer dieſer Proklamation, Dr. Böhmer, ein wroschanti 

fan Geiſtlicher war, 








N og 
tigen: Drang In ihnen aufweckte, die Romiſchen Fels 
ſeln zu zerbrechen, ‘mit welchen die vaterlaͤndiſchen 

Deſpoten, felbt Sklaven der Romiſchen Prieſter⸗Th⸗ 
rannei, Euch gebunden hielten; Feſſein, bei deren 
längerem Klirren, wie ſelbſt ein Abt am Nheinfirome. 
damals bemerfte, Bürger und Bauern: eh genoͤthigt 
gefehen Härten, Den und Stroß zu effen, während 
ihre hochwuͤrdigen Peintger Ach im allen Arten der 
Wolluſt Herummälsten.«e — 

»Bürger!, Die. Ihr durch bie Kunfigeiffe- Eurer 
Deſpoten, unter dem heuchleriſchen Vorwande der 
Religion, noch. immer am eine auslaͤndiſche Spranzei 
angefcblofen ſeid, bedentt die goͤttlichen Worte, die 
der Stifter Eurer Religion ſprach: Mein Reich iR 
nicht von. diefer. Welt. Stellet diefes Muſter der 
Vollkommenheit mie feinen ungern anf Eine, und 
Üre Nachfolger fpäterer Zeiten anf bie andere Seite, 
and lernet die Religion und die. Herwichfacht, die 
Manbbegierde, die lnterdrücung zu unterſcheiden, 
bie unter ihrem Dechmautel eingefährt wurde. =. | 

» Gewalt und Betrug Fönuen nie die Menſchen⸗ 
rechte. ausloͤſchen, und fo habt auch Ihr das Hecht 
nicht verlohren, Eure. Priefter und geiflichen Vor⸗ 
ſteher auf die Reinheit ihrer erſten Einfegung zuruͤck 
in führen, und alle, ganz und gar nicht zum Weſen 
der Retigron gehörigen, Deißbränche abzuſtellen. Das 
Yrieſterihum wird um fa heiliger ſeyn, "wenn es ſich 
allein auf die troſtbringenden Amtsoerrichtungen / eins 
ſchraͤuket, zu weichen der Gott bed Friedens daſſelbe 
bei feinen Gläubigen angeſtellt hat; und die Religion . 

Curer Vater wird nur nach mohr Glanz daturch em 
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halten, ohne auch ur Die geringfie Beriune zu 
leiden.· 

N Eben darumm wird aber. auch die Herrſchait der 

Prieſter die unertraͤglichſte nuter allen, und im hoͤch⸗ 

tken Grade tyranniſch, ſobald Diener der Relision 

die Schranfen. ihrer ehrwuͤrbigen Beſtimmung uͤber⸗ 
ſchreiten, und die bürgerliche, ober Stantögewalt an 
fh reißen. . Sie ſuchen alsdann ihre Aumapuugen 
durch die unwiſſenhe it des Volkes zu decken, und be⸗ 
gen Kb -ju dieſem Ende, jeden Strahl don Ber 

nunft in Menfchen‘ zu erſticken, been fe bie dackel 
der Vernunft vorans tragen-follen. « 

* „Die Abgefandten Gottes verwäfen in feinem 
Nahmen die Erde; ſie beherrſchen Knechte, die unter 
dem Joche der Sklaverei tief gebeugt ſind; fie legen 
ihnen Laſten, Abgaben, und die gehaͤfſegſten Lehns⸗ 

-  pflihten anf, und erlauben ihnen nicht, Das heilige 
‚Wort Eigentum auszuſprechen. Die Menfchen fols 
len wiſſen, daß das wahre Etgenthum nur in den Laͤu⸗ 
dereien, in beweglichen Gaͤtern and Gegengänten des 
Handels beſtehen könne· 

» Die Abgaben, die man don Euch ervreit, und 
bie feinen: audern Grund haben, als den Schub, den 
Ach der Schwaͤchere über den Staͤrkeren anmaßte, find 
nich anders, als Gewaitthaͤtigkeiten, menu: biefe 
Abgaben; nicht glei im Anfauge gegen die wirkliche 
Abtretung der Ländereien andbebungen worden find, 
auf denen fie: haften. « 

. Die Morgenröthe des ſchenen Teges, der fe 
viel uUngerechtigkeit verbannen wird, lenchtet an Euerm 
. Hinamel... Die Nationalderſammlung lebt im Besrif⸗ 
fe, jene laſtigen a Abgaben auf nis abzuſchaffen; und 
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wenn ich, ald Gefcäftrräger derkelben an den Ufern 
des Rheinſtromes, Euch aufgefordert. Habe, Eure 
Odbrigkeit in Ehren zu halten, fo. geſchah es nur dar⸗ 
um, weil Ihr durch Eure Ehrfurcht ſelbſt gegen Eure 
alten Geſetze Euch der Freiheit wuͤrdig beweifet: denn 
die Ichte Freiheit, Ihr Bürger! beſtehet darin, nie 
and witershänig zu ſeyn, Ald dem Gelee, dad man. 
#6 ſeibſt gegeben. hat; es iſt ſogar der Gehorſam ge⸗ 
gen die Geſetze Eurer Unterdrücker noͤthig, um Euch 
als Meuſchen zu zeigen, die werth ſud, beſſer⸗ und 
gerechtere Geſetze zu erhalten.“ 

: »Rur die Meprefenianten der Bränfifgen Nation 
fd es, melde über Die Rechte derjenigen entfcheiden 
koͤnnen, die durd bie Macht unſerer Heere mit der 
bruͤberlichen Geſellſchaft vereinigt An, welche unſere 
Staatsverfaſſung ausmacht. Mit tiefer Ehr⸗ 
kurcht gegen die ſe © ewalt erwarte ich einige von 
ihnen bevollmaͤchtigte Verſonen, welche bie Verkuͤnder 
des ganzen Inbegriffs Eurer Rechte, and Enrer, zum 
Theil ſchon ver Jobehunderten us geranbten , reb 
heiten. ſeyn werden. « 

‚Roh Einen Yngenblif, usb Eure Erndten, die 
Zruchte Eures Schweißes, werden nicht mehr von den 
wilden Thieren verwuͤſtet werden, die der im Weich lich⸗ 
keit eingeſchlaͤferte Adel, zum. Spiele feine& Mauͤſſtz⸗ 
songs, auf Eure Koſten erhalten. hat.« 
Noch Einen Augenblick, und Ihr werdet En. 
‚Eure: bürgerliche Obrigkeit und Eure Seelenhirten 
ſelbſt · waͤhlen; ; und Eure Klugheit wird hiezu diejeni⸗ 
gen beſtimmen, welche Sch durch ihre Rechtſchaffen⸗ 
heit, durch den Adel der menirhlichen Liebe und durch 
ihren Eifer fuͤrs gemeine Beßte, vor andern ausge: 


98 J 

Böhmer, no ein anderes Verdientt um eine Roe⸗ 
volution in Deßtſchland durch Errichtung eines iubs 
zu erwerben, dem er guanz den Seiſt der Frankreichi⸗ 


ſchen Jakobiner Einhauchte. Ferner ſchrieb er num Die 


Maynjer ‘Zeitung, deren bisherigen Nahmen: pri⸗ 
dilegirte Maymzer Zeitung er in Mäpnzer 


- Wativhafzeitung umanderte. Das erſte Blatt 


— 
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dieſer Jakobiniſchen Zeitung , die wir in ber Folge oͤf⸗ 
ters anführen werben, etſchien am 22: Dftober 1792. 


Schon diefed erſte Bickt war merkwürdig. Es fing 
mit Pfeffeis Gedicht: Die Brei Stände an; darauf 


folgte eint kutze Seſchichte der Uebergabe von Rapıij, 
nebſt der Kapitulation; daun einige Lügen dos Ber 
lin; und endlich flelite ſich der Zeitungsfchreiber ſelbſt 


dem Publlkam, weichem er noch danj mibeannt. war, 
‚auf folgende Weiſe vor: 


»Der bisherige Profeſſor zu Worms, Dr. Gedrg 


„Wilhelm Böhmer, bat feine Stelle niedergelegt, 


»feßt jetzt, ſicher vor den wärhenden Werfolgungen 


 »ded Wormſer Magiſtrats, fein Magazin (der Kir 


» hefigefchichte) fort, und Feige, als Sekretair bei 
vGenerals Cuſtine, den dreifarbigen Fahnen, mach 


. »dem ‚er'zubor dad Vergnügen gehabt bat, feinen 


" Miebrüdern, die ihn eine zeitlang verfannten, bie 
»ihnen aufgelegte Köneribution abzubitten, und von 
»feinen Feinden, fir weiche er Feine gaͤnzliche Gnas 


»de verlangen Fongte, den größten Theil threr Strafe - 


durch feine Fürbitte abzuwenden. « 
Am 23. Dftober wurde auch der Eins der 


EBSreunde der Freiheit und Gleichheit zu 


Mapuz in dem großen Akademieſaale auf dem Schloſ⸗ 





ſe eröffnet. Dieſer Klub beſtand aufaͤugtich mur and 
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wenigen: Muglieders: ans Den. 2. Doreen Yrofeſſaren 
Boͤhmer, Metternich, Weſthofen, Hofmann 
und Stan, dem Kurfuͤrſtl. Major Eikemeyer, 
einigen Sekretairen, aud — ad warum muß ich 
den Nahmen eines vieljaͤhrigen vertrauten Freundes 


in ſo ſrb audlicher Gefehfchaft nennen — dem Hof⸗ 


rath und Bibliothekar Geors Forſter; Georg 
Forſter, dem ber Karfuͤrſt einen Gehalt von zwoͤlf 


hundert Tholer bezahlte, ohne -irgend einige Dienſte 


dafuͤr von ihm zu verlangen! ! 

Jedes Mitglied bei Klubs leiſtete den Eid: frei 
in leben, oder zu ſterben, und verſprach, feine 
Bemühungen mit den Bemuͤhungen Der übrigen Deits . 
glieder zu vereinigen, um die in. Deusfchland überall 


mit Süßen getretenen Rechte der Meaſchheit wieder 


herzuſteilen. 

Am 24. Oetober eiſchien Cuſtine ſelbſt tm Kind, | 
und hiele eine Rede, worin er fagte: nDie Artıeen 
„der Frauken haben nunmehr den Wunfch ihrer Nas 
»tion geltend gemacht. Zitteend vor unferen flegreis 
chen Waffeũ haben unſere Feinde jetzt das Land der 
Freiheit verlaſſen, And zuruͤck geehrt, und werden 
anfe ſich erkuͤhnen, ans in dieſer Feſtung anzugreifen. 
»Sollten ſie es je thun, ſo werden wir ihnen einen | 
Neuen Beweis geben, was freie Menſchen Aber Skla⸗ 
=, vermögen. : Beierlich verſpreche ich Ihnen, mei⸗ 
»ue Herren, allen nur möglichen Schuß ‚zur Befoͤr⸗ 
»derung Ihrer fo ruhnwaͤrdigen Abſicht, durch gegens 
»waͤrtige Verſammlungen Ihre Mirdärger mit den 
heiligen Grundſaͤtzen ber Freiheit und Gleichheit bes 
» fanne zu machen. Aber ewige Schande branpiyaite 
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„alle Diejenigen , denen das Raſſeln ihrer Ketten lie 
„ber iſt, als die füßtönende Stimme der Freiheit !« 

Nachdem EhKine feine Rede, die mit lautem 
Beifallklatſchen aufgenommen wurde, geendigt Hatte, 
- at Wedekind, der dem Kurfürften fein ganzes, 
‚ unverbientes Glück zu verbanten hatte, auf bie eb» 
nerbuͤhne, und forderte die Verſammlung auf: Die gu⸗ 

ten und böfen Handlungen des Kurfürften neben eins 
"ander zu leien, damit man, da der letztern weit mehr 
wären, dem Kurfürften feine. verdiente Strafe beſtim⸗ 
men, und diefeibe am ihm vollziehen une 
Um 27. 28. und 29.-Oftober hielt Wedekind 
drei nach einander folgende Reden, in denen er zu 
beweiſen fuchte: daß Maynz durch eine Revolution 
gewinnen muͤſſe; daß die Mayıtzer. ſchuldig wären, 
eine Revolution zu unternehmen; und baß berjenige, 
der Ihnen bloß zu einer-Berbefferung ihrer alten Ders 
faſſung rathe, ihnen fehr übel rathe. a) Ein paar 
Stellen aus dieſer Rede werden ben Geiſt des Red⸗ 
ners am beßten bezeichnen. Wie,« ſagte er, b) 
mie? Ihr Mapynzer wollet Euch mit einem geflickten 
„Mode begnügen, nachdem Eure Nachbarn, die Frans | 
»zofen, Rich mit einem neuen gefchmückt haben? Ihr 
»wolltet eine ſchlechtere Konſtitution Euch machen, 
» nachdem Eure Nachbarn eine offenbar beſſere eut⸗ 
* worfen und gegründet haben? Ihr wolltet eine ger | 
» flickte Kouffitutivn entwerfen, nachdem Eure Nachbarn 











a) Drei Qureben an feine Mitbuͤrger, gehalten am a7. 48. 
und 29. Oktober, in der Geſellſchaft der Volkefreunde 
u Mayız, von een Wedekind. Maya 1792. 
©. 33 m ‘ 

b) ©. 17. 
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seine ange WERPRE init anendither Or gemacht 
‚haben, und nun End; zurufen: ſeid frei wie wir!« 
Ferner: a) »ich frage Euch: von wem hatte Euer: 
» Kurfürft feine Gewalt? vom Tieben Gotte, wie er 
»wohl zu Euch: in feinen Verordnungen ſagte? — 
»Ey! Denn hätte ja der liebe Gott Euch das gewiß, 
»jeden insbeſondere, bekaunt gemacht, weil Ihr 
»ſouft ja nicht wiſſen Fommtet, ob der Kurftrſt Ca 
»anch Die Wahrheit: fügte! Wer iſ aber anter Euch, 
»dem Der liebe Gott fo was geoffenbaret hätte? Ich 
„denke Niemand.« Ferner: b) »Die Grundfäge des 
»Republikaners habe ich mir feit zehen Jahren eigen 
win machen gelacht, und Die bed freien Mannes, ber | 
mit Unmuth ſchweigt, wo er der Wahrheit dad Wort. 
steben aus koͤnnen slondt, brachte ich mit Hieher, als 
ich dad Unglück hatte, son dem Kurfuͤrſten in feine 
"Dienfie berufen zu werben.“ ce) 

Auch. darin ahmten bie Maynzer Meformatoren 
ihrem großen Vorbilde, den Franukreichern, nach, ba 
fe in Kiegenden Blättern und Journalen das Gift ei⸗ 
ner unbeſonnenen Neuerungsſucht zu verbreiten ſuch⸗ 
ten. Metternich ſchrieb eine Wochenſchrift, der 
Buͤrger freund ‚genannt, die aber wenig Beifall 
Rind; weit mehr geleſen wurde eine andere Zeitfchrift, 
der Patriot, die Forfter gemeinfihaftlich mit 
Wedekind ſchrieb. Wedekind erhielt für alle dies. 
fe Heidenthaten, und als Lohn für feine Derrächerei, 
von dem Benerale Cäftine das Patent als Militairs 
, PT EEE 

“8. 24 b) &. 3 | 
) Aus ieleiden verſchaffte — * ein Gonner dem, Hrn: 


Wedekind jene Stelle zu Maynz, weil er, wegen feis 
ner Unwiſſenheit, nirgendwo unterkommen konnte 
. 5 ’ " ’ . . 
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Horpitald Ant; y mit einem jatzelichen Gehalte von 
2,000 Sutden — das war es eigentlich, was er ge⸗ 


ſucht hatte. 8* 
Die. Frankfurter gaben auf aue Weife ihren Un 


willen üder die ihnen von Cuͤſtine aufgelegte Brands 


ſchatzung zu erkennen. Vergeblich benrühre ſich Eis 
ne, durch eitte, am 23. Dftober von Mayıy nach 
Feapkfurt geſandte Proklamation/ durch welche er die 


F Bargerſchaft gegen den Magiſtrat, und die armen 


"Einwohner gegen die reichen aufzuwietzeln ſuchte, 
Zwietracht im dieſer Reicheſtadt zu ſtiften. "Yu Der 


Proklamation hieß es: »War erklaͤren aber auch ans 
»durch ganz ernſtlichſt, DaB zu dieſer mar beſtrafenden 


‚ »Konteibution von unfern liebe Freunden, ben Buͤr⸗ 


"»gern, Beifoffen und Einwohnern ber freien Stadt 


— 


J Du. und adlichen Hänfer, Güter und Beſitzunge 


sund Mepublif Zranffort am Mayn, moch weniger 
» von ben bürgerlichen Stabtfollegien, und von den 


zum Haufe Granenflein nnd Limburg nicht ges 
hoͤrigen bürgerlichen Magiſtrateperſonen, jemais ir⸗ 


gend einiger Beitrag geleiſtet, ſondern ſolche dloß 
»auf die adelichen PYatrizial⸗Familien, auf bie, in 


» der Stadt und dem Lande der Frankfurter Republik 


gelegenen, geiſtlichen Kurfuͤrſtlich, -Fürkih, Bröf 





»vertheilt, und folche dafür, ansſchließlich eines je 
"den andern, Eontribuabel gemacht werden follen.« a) 

Eine andere Proklamation, die Cäfkine am 24 
Oktober nach Frankfurt fandte, hatte ebenfalls ben 


Zuweck, bie Ddrser ſt und dem Magiſtrat 19 ent 


zweien, b)- J . + 





°) Tagebug a nie” S. 37. 
by Man finder dieſe Prokfamation ebendaſelbſt. S. 34. 
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Gebalb. die: erfie Bireflamation (dom 23. Okto⸗ 

ber) bekannt gemacht yar,. fandte der Magiſtrot von 

Frankfurt eine Geſandtſchaft an den General Cuͤſtine, 

und' ließ ihm dauken, daß er. die Stadt vom aller 

Kriegsſteuer gänzlich habe befreien wollen: denn da 

die Herren ans den adelichen Häufern Frane u ſt e in 

und. Limbuarg gar feine Vorrechte vor andern. Buͤr⸗ 
gern genoöſſen, ſo gehoͤrten fie, als bloße Frautfurter 

Bürger, mit zu den vot aller Kriegäftener befreiten; 
die Yeitreibung der dan Kurfärflihen; Sürfilichen, 
Graͤflichen und andern Gütern und Beſitzungen aufer⸗ 
legten Rriegäfteuer, müßte, der Magiſtrat von Frauk⸗ 
furt dem Deren Generale ſelbſt überlaffen, weil ihm 
alle Zwangsmittel gänzlich fehlten, und diefe Beſteu⸗ 
erten außerdem "die Serichtsarkeit des Mesiſtrats 
nicht anerkennten. a) — 

Dieſe Erklaͤrung ſetzte den General Cagin⸗ fr 
Verlegen heit. Antworten fonnte er darauf nicht; al⸗ 
lein er ſandte ſogleich einen Eilboten an deu zu Frauk⸗ 
fürt kommandierenden General Neuminger: die 
Braudſchatzung entweder fogleich einzutreiben, oder 
‚ die Erefution. mit Teuer und Schwert anfangen. 
‚Der Magifirat bezahlte nun ſogleich 300, 000 Livres 
Wi Abſchlag, und. die Frankfurter Bürger beeiferten.. 
ſich anf eine rührende Weife ihren Theil zu Diefer uns 
gerechten Brandichagung beizutragen, um den Mas 
giſtrat recht bald aus ber Verlegenheit zu ziehen, in 
welcher ſich derſelbe and Mangel an Gelde befand. . 

a) Gefhichte der Frauzoſifchkn Eroberungen am‘ 
Rheirfrome S. 89. Die alten Iransofen in 
Dentſchlaud. E. 1m ” 
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Um: as. Dftober ſchrieb catine an den Mosifrat 
zu Srantfurt den folgenden Brief: 

⸗ Im Hauptquartiere zu Maynz am 2. DE 
teber 1792., im erfien Jahre der Braufreis 
chiſchen Republik.« " 

- »Mäthe bed Volkes!« 

„Mit welchem Erkannen vernehme — Hr, 


„wach welcher Ihr die von Euch verlangte Braabfchazs 
zung austheiler! Nicht das Volk Eurer Stadt. bat bie 


Nation der Srapkreicher beleidigt, indem es ugfere 


Undgewanderten aufnahm; nicht Dad Volk hat das 
baare Geld aus Fraukreich gezogen, um baffelde in 
Die Kaffe der Prinzen zu werfen; nich das Volk hat 
Sie, von dieſen verfertigten, falfehen Aſſignate in Um⸗ 


lauf, und das Papiergeld der Nation in Mißkredit 


bringen wollen; nicht das Bolt has den Druck einer 
verleumderiſchen Zeitung gebiliige, welche am meiften 
- dazu beittug, Die Geſunungen den Bewohner Deutſch⸗ 


lands in Rackſticht auf die Frankreichiſche Stades ver⸗ 
faffung tree zu keiten: dennoch iſt es dad Volk, dem 
Ihr die Steuer ju tragen auferleget! Der General, 


vwelchem ich dieß Geſchaͤft abertrug, Bat fehr ſchlecht 


meine Willensmeinung erklaͤrt, indem er am Volke 


‚eine ſolche Ungerechtigkeit hat kegehen laſſen. DIE 
Ariſtokratie des Reichthums ift unflreitig die ſchreck⸗ 


lichſte unter allen. Der reiche Mann wirft auf den 
armen die öffentlichen Laſten: dieß hat in Frankreich 
die Revolution bewirkt, und dieß fol dieſelbe im 
Deutichen Reiche verbreiten. Polls: Magiftrat! lei⸗ 
het mie Eure Kanonen und "Euren Kriegsvorrath, das 


mit die Mittel zur Vertheidigung ber hoͤchſtwichtigen 


Eroberung, welche die Fraukreichiſche Republik ges 


u I 
! . wos. 
macht bat, verſtaͤtke. Webb wir Eure Bickundiwan« 
fig» Pfünder mit dem dazn gehörigen Geraͤthe; unter 
dieſer Aediagung eriafle ich Euch soo;00o Gulben am. 
Eurer Brandfehagung. Ich verlange aber, Daß diefe- 
Hegäuftigung bloß zum Vortheite der emeren Shut, 
gereiche.« ⸗ 
u Der Franten⸗Varger, Generei der re⸗ 
-— publitaniſchen Armee 
| Cüpine« 
dieles Pr us groß ſorechenden Caſtme 
wurde, auf ſeinen Befehl, an allem Ecken der Straßen 
der Stadt Frankfurt augeſchlagen und dem Volke auf 
jede nur mögliche Weiſe bekannt gemacht. Seine Abs” 
ſicht dabei war abermals, die zahlreiche Klaſſe der ar⸗ 
meren Einwohner zum Aufruhr Begen den Magiſtrat 
zu reisen: allein er verfehlte feinen Zweck gang. Chr 
fine Hätte die demere Kiaſſe der Einwohner von Frauk⸗ 
furt wicht empfindlicher beleidigen fünuen,. als indem 
er ihre Kanonen forderte: lieber Härten Re ihm voch 
ihr Geld gegchen, als die ſchoͤne Aetillerte threr Reichs 
ſtabt. Caſtines Schreiben an ben Magiſtrat that alſo 
abermals gerabe die entgegengefegte Wirkung Son ders 
jentgen, welche Tüfitue davon erwartet haben uruehte. 
Die Buͤrgerſchaft ſchioß Mh nur deſtd feRer an dem 
Magifirat an, je mehr man ſich bemühte, beide zu 
treunen — und dieſe Thatſache beweiſet mehr, als 
alles andere, 'wie gluͤcklich ſich die Srankfurter unter 
der fanften und wohlthaͤtigen Regierung ihres weiſen 
und wohldenkenden Magiſtrats fuͤhlten. 
Die von Cuſtine den Sranffurtern aufgelegte | 
Bramdfhagung rettete Dentſchland. Die Einwohner 
von Frankfurt ſowohl, als der größte Theil der Eins 


I.» 


7.2306 


: wohuer ed ubrdlichen Deutfihkmis, ı wären den Frank⸗ 
reichern und ihren Grundſaͤtzen ‚gar micht abgeneigt. 
Haͤtten fie ſich gus-beitagen,, ſa wuͤnden ſieͤberall bet 
ihren Fortſchritten gut auſgenommen worden ſeyn, 


Br uͤberall mehr Freunde als Feinde gefunden. haben. 


dein daß fe einer demokratiſchen Stadt ihre gene 
Verfaſſang aufda ingen wollten; daß fle eine neutrale, 
gegen Frankreich freundſchafitech gehnnte, Stadt 
brandſchatzten dieß erweckte Haß, Verachtung und 
Feindſchaft gegen fie in ganz Deutſchland, vorzglich 
‚ aber unter der zablreichen, mn. fa jehem Guam fe 
wichtigen, Klafie der Kauftente: : - |. 

Haͤtte Cine ,« fagt ein guter Shrififeher, a) 
„feine Werlegenheit um Geld affenherzig geſtauden, 
und ‚einige Millionen Anlehen in Fraukfurt gefucht, 
ohne Dabei ne von ferne auf einen Umſurz ber alten 

Berfoffung zu denken; gewiß, man haͤtte ſich vieleicht 
geſtraͤubt, aber man hätte die bewafftete Forderung. 
befriedigt. ° Die geringere Volksklaſſe die michts 


vom Brade des neuartigen Defyoren empfunden. - 


Die Frankreicher wären als Brüder and Freunde aufs ' 
genommen worden. Da aber Cäfiine Kriegsfiener als- 
- Strafe:nmflegen wollte, bie man nicht verdient gu has 
. ben. glaubse; da er offenbar eine Tvennung zwifchen 
. Bürgern und Bürgern machen wollte: ba empärte-er - 
gegen fich die Reichen, welche zahlen ſollten, und Die 
Geringeren, die unter biefer Zahlung litten, und ſich 
vieleicht bahnech für baleidist hielten, daß Cuͤſtine un⸗ 





> . 
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Adein trome. Bd. 1. ©. 97. _ 


N [7 . 
Y — * 
—X P. 


5 . 12 x 
- % . 
. 
| 0 
v, ’ 


ter Bürgern einen she magte, die an Nechten 
ſich gleich ad. . 
Endlich entſchloß ch ei ine, fih den Graue 


furtern. ſelbſt zu zeigen. - Er erſchien zu Sranffirttum 


27. Oktober, am der Spige von 1,500 Mann, bie 
einen zohlreichen Artillerte⸗ Train mit ſich fuͤhrten. 


Aues eiltca hetbei, um dieſen Mann im der Naͤhe 


zu ſehen, der damals in Deutfchland für einen, der 
größten Helden. aller Zeiten galt. Cuͤſtine gab Ach ein 


ganz befonderes Anfehen. Er ſah immer finfter, ſtolz 


und grimmig and, wenn er fich öffentlich zeigte, und 
ein Schnurkbart,.. deu er fich feit einiger Zeit hatte 
wachſen laſſen, folite, wie er hoffte, ihm ganz das 


Anſehen eines: großen Kriegshelden geben." Den ‚Hut 


drückte er vorſaͤtzlich recht tief in die Augen. 

Dieſer Held ritt, in Begleitung feines Generals 
ſtabes, mit ſtolzer Miene Durch die Straßen von Frank⸗ 
furt, mitten durch eine unzählbare Menge Volks, die 
ihn neugierig und zitternd angaffte. Bei der Haupt⸗ 


wache hielt er ſtile, blickte ums ich Her, und rief, id 


Dentſcher Sprache, dem zahlreich verfammelten Vol⸗ 


de zu: »Dabt Ihr den Kaifer Franz gefehen?« Eints 
ge Stimmen antworteten: Ja. Da eriwieberte Ehfline: _ 





»Nun werdet PHP keinen mehr feheni« Er Hoffte, daß - 


diefe Anferung von den Fraukfurtern mit Beifal- . 


Hatfchen würde aufgetammnen werden; es Dieb aber 


alled Kite, Dieß dahm Caftine ſehr übel. Erbegab 
ſich von da nach dem Nathhauſe, dem ſogenaͤnnten 


R Smer, und überreichte den Magiſtrate Fine neue 


Proflamation, die auch an allen Ecken der Strafen 


angefchlagen wurde, and in welcher es hieß: »Ich 


vernehme, Bürger daß der Bankier, der ins Große 


t 


og 


! S 


—* Kupfnam,. verſchworen wit-unfern Hein: 


den um die Flingende Minze ans Frankreich heraus 


zu sichen, und daſelbſt falſche Aſagnatg in Umlauf zu 


braugen, von dem Mpife Ener Stadt den Theil 


der Brandfhagung hat wollen bezahlen laſſen, den ich 
nur von dem Reihen, nach Verhälmiß-feined Ver⸗ 
moͤgens, bezahlt ‚baden will. Veruehpuggängegen: 
daß Jeder, der ‚nicht wenigſtens dreißig tauſend Gul⸗ 
ben eigenes Vermoͤgen beſitzt, von jener Auflage frei 
ſeyn fol, und baß jeder andere, der etwaß bezahlt ha⸗ 
ben ſollte, ſein Geld zurück erhalten ſoll. Ich bin nach 
Deutſchland gefommen, um dem Volke dad Band⸗ 
niß der Fraukreichiſchen Rapublik anzubieten, und 
den ‚Unterbrückern zu zeigen, daß die frei gewordenen 
Frankreicher nur dem einzigen Wunſch haben, Die 
Schwachen zu fhüßen, und den ungerechten Verwal⸗ 
ser von Reichthuͤmern zu überzeugen, daß die Mens 
ſchen ihrer Geburt nach an Rechten, einander. gleich, 
und nicht beſtimmt And, das Joch des Reichen zu. 
fragen.“ 

Am folgenden Sage fandre. der Magiſtrat eine 
Geſandtſchaft an Caãſtine, um ihn nochmals dringend 
zu bitten, baß er die Stadt ſchonen möchte. Eifine 
erwiederte: »weil der Magiſtrat fo fange mit Bezah⸗ 
»Iung der Einen Million Kriegsſtener gejögert bat, fo 


” verlange ich jtht Die zuerſt geforderten zwei Mil, 


»Lionen Gulden in.der moͤglichſt kaͤrzeſten Zeit voͤllig 


» ausbezahlt — wo nicht, fo werde ich dia ſtreugſten 
»militairifchen Maasregeln ergreiffen, um mich felbſt 


sbesahlt zu machen. « a) lm feiner Drohung Kraft 


— — — 
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zu geben; nahm Eüfine Heben der amgefehenften und 


reichten Kauflente als Geißetn zu ih. Als am 31 


Oktober Eine Million von der geforderten Braudſcha 
zung wirklich bezahlt, amd für Die zweite Million Hin 


längliche Sicherheit geſtelt ward? wurden .Diefe Set⸗ 
Bein wieder 168 gelaffen, und zugleich der Stadt ers 
laubt, bei der Nationalfonvention um Erfaffiıng dies 
fer zweiten Million nachzuſuchen. Auch gabt jetzt Chr 
ſtine der Stadt Frankfurt einen Schutzbrief. a) 

Da nun die Million Braudſchatzung eingetrieben 
war, fo: machte Euſtine einen Verſuch etwas weiter in 
Deutfchland vorzurucken. Er bemaͤchtigte ſich am 
28. Oktoher der kleinen Kurmaynziſchen Feſtung Ks⸗ 
nigſtein, weiche bloß von Javaliden vertheidigt wur⸗ 
de. Auch ſaudte er ein Korps von 1,500 Mann mie 
Kanonen und Reiterei nach dem Heſſtſchen Salzwerke 
wu Nauh eim, woſelbſt 160 Heſſen ſtanden, die kei⸗ 
ne Kanonen'und keine Reitrrei hatten. Dieſe Heſſen 
wehrten ſich tapfor, Mk wurden aber endlich uncringt 
und gefaugen genommen. Das bei Nauheim erben⸗ 
tete Salz ließ Cuͤſtine für feine Rechnung verkaufen. 
Als bie Heſſen fich gefangen geben mußten, hatte jes 
der Genicne son nis Patronen aur noch dret 
übrig. 
Eine —* die Diefen tapfern Hefe ‚jur 
größten Ehre’ gereicht, verdient Hier isren Mag. Man 
füchte Die gefangenen Helfen durch die bekannten Ja⸗ 
kobiniſchen Mittel zu verführen, --und ſie zu bereden, 
daß Re choent Laubeſherrn angetren werden, und nn» 


a) Frankfurter Staats⸗KRiſtretto. 1792. No. 174 ' 
"Mast Ruder denfelben auch” nr ld MR 


17,0 Dry. | - ACT 3. | Far en 
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und d Aberliehem,. wie Wedetiad und Eikemeper 
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ſelbſt beſchleunigen wärde.. Um ihren, Schrecken defo 
‚größer gu machen, follte birfer Plan am ‚Geburtötage 


ter baß ae veller Beſtaͤrzung bie Uebergabe der Stadt | 


Der Kurfürkinn ausgefaͤhrt werben. , Während dei 


. Yugriffes von gufen follten bie gedungenen Verraͤther 


innerhalb der Stadt, die Hoizmagazine, die Heu⸗ und 
.Habermagazine, und audere Oerter, wo breuubare 


Materialien lagen, anſtecken, sum bie Verwirrung de⸗ | 


Ro -größer zu machen. Dieſen Plan billigte Cüfiwe 


sicht. Er wollte nicht in Verdacht kommen, bie Neu⸗ 
tralität veriegt za haben; daher wollte gr auch. Leine 


Truppen gu einem falchen Angriffe, hergeben, und be⸗ 


ſtand darauf, die zwöͤlf mal hondert taufend Livres 


"nur in dem Falle auszuzahlen, wenn man im Mam⸗ 


heim ohne Schwertſtrich üperlieferg wuürde. a) Aus 


‚eben dem Grunde verwarf auch Eüfine einen aͤhnli⸗ 


‚en Plan eines andern Verraͤthers, Nahmens Karl 


Nahourd, ber Ah ebenfalls anheifchig machte, für 
zwölf mal hundert tanfend Livres Mannheim zu Aber 
‚Hefern. — Ueberhaupt war. die Zahl der Berräthee 


‚. ‚in jenen Gegenden Dentſchlauds außerordeuntlich groß. 


Sie wollten Stäpte und Feſtungen für Geld verrathen 


. mit 


\ı 








a) Pai à la verits dit, que si Foh pouvoit me livrer Manu- 
heim, je gönäerois douse cexit mülelivfes, mais’c’stoit 
sans. conp firir que je voulois qu'sn me ia livxit; car 
pour mg battre je m’avois ‚pas, besoin de donner une 
pareille somme. Je voulois 'entrer dans la ville sans 
r6sihtance, pour ms point rompre ia neutralitd, fagt Chr 


ſtine. BMoxiepr.de 25. Acts 1793. ©, 1097. yolich, Ä 


ſche Annalen. 8 4 ©. 335. 
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mi apa; sethen harten. Cuͤſtlie ſagt: Raum 
"hatte ich den Zuß in Deutfchland gefegt, als ale 
»Marren dieſes Landes mich anliefen. ” Ale wolten 
» mir . ihre Städte überliefern; allein wenn es zur 
» That kommen follte, fo war Niemand vorhanden.« a) 
Ein Glück für Deutfchland war ed, daß Mannheim 
nicht im Die Hände der Sranfreicher fiel; die Folgen. 
von der Wegnahme diefer Feſtung würden unüberfeße 
lich gewefen fern. Danau hätte Cuͤſtine gerne ge⸗ 
habt, um von jener Selte in Deutfchland vorzudrine _ 
gen, und ben Schatz des Landgrafen zu Kaffe in 
plundern; allein er fuͤrchtete ſich vor den tapfern Heſ⸗ 
fen, unter denen er keine Verrächer finden konnte. 
Mayn; „, dieſe wichtige Feſtung, hatte. er erobert, und 
wadte dennoch nicht, eine fü menig befeſtigte Stadt, | 
wie Danan, anzugreifen; denn der Kommendant von“ 
Hanau hatte mehrmald gefagt: »fo lange meine Aus 
gen einen Sranzofeh erkennen Fönnen, fol feiner in 
meine Stadt fommen!a Dieß hatte fine erfahren, - 
und gr wußte, baf ein Beſſiſcher Offizier halt was er 
verſpricht. 

Caſtine änderte alſo, unter ſolchen Umſtaͤnden, 
feinen Plan, und ſchraͤnkte Ach daranfı ein, den, von 
Koblenz gegen die Lahn vorruckenden, Prenffen und 
Heſſen entgegen zu gehen, und das vun ber Lahn, dem 
rechten Ufer des Rheins und dem rechten Ufer des 
Nayns eingeſchloſſene, Land zu branhfchagen und aus 





a) A peine jeus mis le pied en Allemagne, que tous les 
fous de ce pays sont venus me’ trouver. Als vouloient . 
tous me livrer leurs villes, et lorsqu'il falloit agir, il 
n'y avoit plus personne. oniteur du 25. Aotit 1793, 

S. 1006. Politiſche Annalen. Bd. 4. ©. 97. 
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zu fouragieren. Der Generol Cuſtine machte Ach ein 
recht eigentliches Plünderungäfpfiem;, welches Darin 
befand, dag er Fürften und Körperfhaften Schuß. 


briefe für betraͤchtliche Summen verkaufte, un fie 


recht ſicher zu machen und fie am Zlüchten ihrer Koſt⸗ 


R 
— 


barkeiten zu verhindern, nachher aber ſie, des Schutz⸗ 


briefes ungeachtet, pluͤnderte. Das Reichspoſtamt zu 
Frankfurt pluͤnderte und brandſchatzte er wenige;Tage 
nachdem er demſelben einen Schutzbrief verkauft hatte. 


Eben fo verfuhr er mit den Fuͤrſten von Naſſau⸗ 
Weilburg und Ufingen, denen er ebenfalls Schub⸗ 


Briefe vorher verkaufte. a) 
Bei Koblenz waren indeſſen bie Hefen and Preuſ⸗ 


ſen über den Rhein gegangen. Der General Kohler 


begleitete den Rhein am linken Ufer, um Rheinfels 


amd Koblenz, und das Land zwiſchen der Noh und 


Moſel zu decken. In Koblenz blieb der Preuſſiſche 
General Conrbiere mit einer flarfen Befagung. 
Auch Rheinfels hatte eine Heſſiſche Verſtarkung erhal⸗ 
sen. Die Preuſſiſche Armee war in drei Korps ges 
theilt. Auf dem rechten Flügel war der Erbpring von 


‚Hohenlohe, im Mittelpunfte dee König, auf dem 


linken Fluͤgel der General Kalkr euth. Cuͤſtine, 
welcher in den Gegenden von Frankfurt, Koͤnig⸗ 


fein, Oberurſel und Homburg vor der Hoͤ⸗ 
be, flarfe Verſchaͤnzungen angelegt hatte, ging den 
| anrüdenpen Preuſen in den erſten Tagen des — 











» Summarifche Vorleguug der dem gürken w 
Naffaus Weilburg von den Franzoſen sndefügs 
ten Vergewaltigungen und Saiten ©. * 
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bers entgegen. N Es war feitte Hohe, ‚den wreuſ u 


- fen den Ubergang über die Lahn fireitig zu machen, 


und bie Vereinigung bed Brafen vom Kalkreuth wit 

den Heffſchen Truppen in der Gegend non BVuzbach 
zu ‚verhindern: Es kam zwiſchen ben Zrankreichern 
und den Preuſſen ſowohl, als den eff, zu einigen 


‚Scharmägeln,. die. zum Nachtheile der Frankreicher 


ausſtelen, und die Prenfffche Armee ging über die 


Lahn. Am 10. November wat der Koͤntz don Preuſ⸗ 
fen bereits mit 16,060 Mann zu Limburg, ber Erb⸗ 
prinz von Hohenlohe zog ſich mit feinem Korps nach 
Naſtadten, und der Graf Kalfrenth bewirkte die 
Vereinigung mit den Heſſen. Cuͤſtine, welcher PETE 
(hen anfehnliche Verſtaͤrkungen von dem Geuerale 

Birom aus den Ekfaffe erhalten utte, zog ſich in 


feine Verſchanzungen :son. Oberurſel und Sranffure 
laͤnge der Nied zuruck. Homburg nd Sranffurt was 


9 


ren als die Vorpoſten anzufehen. b) 

Der Geueral Cüftine:Hatte feine wichtigen Eros 
berungen in Deutſchland ohne großen Widerſtand, und 
wenn man daB Gefecht bel Speter ausnimmt, Beinas 
he ohne Schwertſtreich gemacht. Er hatte eigentlich 
noch gar keinen Feind geſehen: dennoch galt er in" 
Fraukreich fuͤr einen Helden, und in Deuiſchland, un⸗ 
ter feinen Anhängern, den Klubiſten zu Maynz, für 
einen Halbgott. Jetzt ruͤckten Heſſen und Preuſſen 


gegen ihn an, und es ſollte ſich num hald entſcheiben, 


ob der Ruf, welcher ſich don ſeinem Heldenmuthe und 
von feinen militairiſchen Kenntniffen verbreitet hatte, 
Geſchichte der granidfifchen eroberungen am 


Rheinſttrome. Bd. 1. ©, 454. 
b) Ebendaſelbſt. ©. 257... 
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gegrundet waͤre. cague ſah mit bauger Ahudun; 
dem Unracken der tapfern Preuſſen und Heſſen entge 
gen; Furchtſamkeit, vom weicher er. bet ſeinem erſten 
Einfalle in Deutſchland fchon fa deutliche Proben ge⸗ 
- geben hatte, quälte ihn abermals; ' und er faßte ben 
Eutſchluß, Finen Verſuch zu machen, ob er füch nicht 

- von einen Geinde den er fürchtete, und mit welchem 
zu kaͤmpfen ihm fehr bedenklich fehlen, durch ein paar 
‚Zeilen: befreien könnte... Cuſtine Hatte mehr Vertrauen 
... anf feine Geder, als auf fein Schwert. Er ſchrieb 
Daher am 12. November auf den Schloffe zu Weil. 
Burg den folgenden Brief au den König von Preuſ⸗ 
‚fen, den er am 13. November durch einen Trompeter 
an ben Konis nach Montabauer abſandte: a) 
» Austen Hauptquartier am 12. Novem⸗ 

‘ser 1792, im erſten Jahre der Gras⸗ 
niſden Republit 
Sire. 

»Durch weiches Verhanguiß muß doch gerade einer . 

‚bet erfien Bewunderer don den Thaten der Preuſſiſchen 
Nation, der an des Königd Ruhm am Innigften Antheil 
nehmende Granzöfifche Bürger, dazu beſtimmt ſeyn, 
gegen diejenigen als Feind aufjutreten, welche ihr 
eigener Vortheil zum Buͤndniſſe mit der Sranpöfifchen 
Republik einladen! Aber ein Bundniß zwiſchen Defier 











a) Hamburger unpartpeiifchen Korreſpondent 
1793. No. 206. Das Datum des Cuͤſtiniſchen Briefes 
im Hamburger. Korroſpondenten war entweder ein Druch 
fehler, ober ein Schreibfehler von Cuͤſtine; denn gewiß 
iſt es, daß Cuͤſtine dieſen Brief am za. November auf 
dem’ Schloſſe zu Weilburg geſchrieben hat. Man ſehe 
men politiſches Annalen. er 1. €. 306. 


> 
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den. koͤnnen, als ih Ew. Maj. von den Entwürfen 
jenes ehrfüchtigen Hauſes benachrichtigte, vom dieſen 
noch nicht äurücd genommenen Entwürfen! Es fei mie 
erlaubt dem Könige es zu ſagen: ein ſolches Baudniß 
iſt «ein politiſches uagcheuer! Mein Schidfat will es 


nun einmal, daß ich gegen Ihre Truppen kampfe, 


Sire: und fo muß ich ed mit der Kraft ihun, wel⸗ 


He eine heilige Pflicht dem Bürger einſloͤßt. Aber 


weiche traurige Beſtimmung, gegen Soldaten zu fech⸗ 


ten, die durch unerhoͤrte Strapazen erſaͤspft ſind, 


waͤhrend welcher fie: die nothwendigſten Lebensbedärſ⸗ 


I —X | " J -. 7% b 


reich und Preuten Ach, Sere, hätte ich das je ahn⸗ 


— 


niſſe entbebhren! Wollten Ew. Maj. wohl Ihre Staus 


tn entaßlfern,, um dieſe aufgeriebene Aemee zn res 
Irutieren, da Sie fü leicht. den ganzen Beriafl des 
nugAcktichen Feldzuges, won die Undeſonnenheit der 


Emigrirten Sie verleitet hat, zu erfehen im Stande 


And? Sibt nicht der, mit dem. größten Recht von feis 
ben Untert hauen verabſchente Fuͤrſt, dazu dem Könige 
das beßte Mittel. om Die Hand? Richten Ew. Mei. 
den Ruͤckzug Ihrer Truppen durch Heſſen; laſſen Sie 
diefelden allenthalben verweilen, mo Oeſſiſche Trup⸗ 
ven And, uud: laſſen te tiefe legztern gleich auf der 
Stelle dar VPrenſſiſchen Dres eindeneibt werden, um 
den durch, Krankheiten ewiistenen Abgang. zu erfeßen. 
Nehmen Sie den Landgrafen von Heſſen mis ſich, und 


Relien Sie ihn in Ihrer Armer an. Er wird ſich uur 


in glädtich duͤnken, fo wohlfeilen Kaufs das Nngiäd 


dieſer Armee wieder gut machen au Finnen. Don fee 


un Schägen rede ich nicht: es Hehe bad Biut feiner 


Unterthauen daran. Um biefem fchänhfichen Fleck abs 


— 


zuwaſchen gibt es nur Cin Mittelr Ae zu einem Kriege " 
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zu verwenden, bet auf DIE Vernichtuag des Hanfes 
DOdbſterreich ginge, welcher Zweck fir Ew. Mai. noch 
tmichtiger als ‚für Grankreich iR. ‚Europa mies biefe 
Politik ſecnen; und ih, Gtre; wärde mich abdcklich 
ſchauͤtzen, Ihnen dem Leitfaden dazu gegeben zu haben. 
Nichts waͤrde vollends meinem Gluͤcke fehlen, Sive, | 
mens Ew. Ma mir den großen Beweis Ihres Au | 
trauens ſchenken wollten, mir dyri hundert Prouſe 
fen unter der Anfuͤhrung geſchickter Offiziere zu MWer⸗ 
laſſen, mit denen ich, gerade au dem Tage, weun die 
Einyerleibnng der OHeſſiſchen Teuppen wor Ach -Hinge, 
bie Feſtung Shreubreitflein ‚einnehmen wäre. Ich | 
. sesbanfe Ihnen dann cin Erriguiß, das für Cm. | 
Maj. von den nuͤtzlichſten Folgen ſeyn muͤßte. Ws 
denten Sie, Sare, dafß Dia ſchnelle Ausführung Dies 
‚fe Mans der ih Flandern Rehenden Oeſterreich iſchen 
"Onnee unwiderbringlich dan. Weg nach Deutſchland 
verſperren, und dadurch Ein. Rai. in Grand fegen: 
Bde „ gegen: Dad Haus Oefſtirreich, wait ‚einer Ar⸗ 
mee weniger und mit ben Deren Truypen wehr, 
auliureten. ,— 
Ohne Zweifel, Sir, weden Sie in diefem 
Briefe bloß meinen reinen’ Eifer (de Preuſſens Beß⸗ 
168, und fuͤr den Ruhm imeriüäntten, weiche Duhm 
verdient hat, and welche wen un. ma). bederrſche 
wird, ſehen 0-1 mu 
J Franzofnſche Bingen. un Eraerei 
der Aemeen deu Repuoe 
| —W Caſtine. 
gnbemn Caſine dieſen Brief an den Koͤnig von 
—* ſchriebe handelte er dam ausdruͤcklichen Be⸗ 
fehle bed. vollziehenden Staatetathes zuwider, welther 
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am 3. Rovember 1792, die -folgende Verordnung at 
alle Generale der- Republik geſandt hatte: a) 
Nachdem der vorläufige vollziehende Staats⸗ 
rath ſtich der die Vorſchriften berathſchlagt Hat, wel ⸗ 
che den Gerieralen: der Frankreichiſchen Republik, in 
Raͤckſicht auf den Briefwechfel, den fe mit ben Gene⸗ 
rälen und anderh Wortführern ber feindlichen Mächte 
führen möchten, gegeben werden müflen: befchließt 
derſelbe, daß die Generale und miilitairifchen Anfühe 
rer mit den Generafen, oder andern Wortführern der 
genannten Mächte, weder Unterredungen halten, noch 
von ihnen Vorfchläge anhören, nord irgend eine, auf 
die Politik fich beziehende, Unterhandlung einleiten 
oder fortfegen koͤnnen; und daß ihnen demzufolge von 
bem Kriegsminiſter vorgeſchrieben werden ſoll, keine 
Verbindung mit den Feinden zu unterhalten, außer 








derjenigen, die wegen der Kapitulation von Feſtungen, 


wesen Kartels, wegen Auswechslung der Gefangenen 


und andern, bloß militairiſchen, Geſchaͤften noͤthig 


iſt, die, dem Gebrauche gemaͤß, zwiſchen zwei feind⸗ 
lichen Armeen freundfopaftttch behandelt zu werde 
pflegen.=« . “ - 

Es laͤßt fich nicht annehmen, daß der Seneral 
Cuͤſtine den beſondern Auftrag von dem vollziehenden 
Staatstathe erhalten habe, dieſen abgeſchmackten 
Brief an den König von Yreuſſen zu ſchreiben: dent 
der Staatsrath, welcher ſich nach dem Ruͤckzuge and 
| Champagne eiste Zeit lang gefchmeichelt hätte, den 
König von Preuffen. von dem Sündarfie mit dem 








8) Corsdspondance du Göndral —R aree Pacho- 
€. s. 
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Hanfe Deflerreich estuiehen, and iu einem Buadnife 
mit Frankreich zu bewegen, war von dieſer Idee be⸗ 
reitß zuruͤck gekommen, und hatte ſelbſt eingeſehen, 
daß die Ausführung eines ſolchen Plaus nicht nur 
unwahrſcheinlich, fondern ganz numoͤglich ſeyn wuͤr⸗ 
be, a) Es bleibt alſo nichts übrig, als anzunehmen, 
‚daß Cuͤſtine aus Surcht.vor den Preuſſiſchen Waffen 
den obigen Brief an den König. geſchrieben habe. 
Auch ſtimmt dieſe Vdrausſetzung mit dem bekanuten 
Karakter dieſes berüchtigten Eroberers vollkommen 

uͤberein. 
Ein wichtiges Aftenſtct wardig in der eſchich⸗ 


te aufbehalten zu werden, iſt die, von allen Zunften 


und Gewerken Mann für Mann unterſchriebene, Zu⸗ 
ſchrift der Buͤrger von Frankfurt an den General Cuͤ⸗ 
fine, welcher ihnen die Srankreichifche Greipeit mit 

. Gewalt. aufbringen wollte. b) 

Die Bürger von Frankfurt au den 


+ . 


Sränfifhen Bürger und Beneral, 


Herrn Cifline« 
» Her General. .. 
i "Sie baben in Ihren elafenen Drasifsfen is 








2) Der gilegeminiter Barde frie am 24. Oktoher 1792 
an Dümourieg: La- ‚sonduite et les discours du Baron 
do' Senfft (A Lidge) ne sont aucundment propres & nous 
donuer eonfiadce dans jes dispdsitions amicales ‚de sa 


+ Cour.’ :Correspondance de Dumouries. S. 16. Ferner 


ſchrieb Pache an Duͤmourier: Qualque assurance que ls 
‚Roi, de Prusse puisse" vous faire donner de ses inten- 
tions, n’süblier point, que les Frängois he veulent pas 
eonfier le sort de leur liborto a la. bonne-ſoi, des Rois. 
Ebendaſelbſt. S. 18. . 

» Eagebad ber Einnapme Srautfaree S. 9. 





a . ! - 131 | 
uns gefproßen,, mb haben darin afubentlich ertlärt, | 
daß Sie F mie der geringer Klaffe von Wärgern bes 
fonders gut meinen, als daß uns dieſes nicht ein voll⸗ 






kommenes Zutrauen zu Ihnen einflößen follte.« 


- = Sie erlauben und alfo, daß wir auch einmal 


‚öffentlich nach unferer Empfindung ju Ihuen reden 


dürfen. ie wollen uns vor Hedrüdungen fhägen, 
son denen Frankfurts Bürger, Gottlob! nichts wifs 
fen, und noch weniger fie fühlen. Ste wellen uns 


eine Freiheit verfichern, die wir ſchon genießen: Wenn 


Sie alfo glaußen, Herr General, daß wir bisher uns 
tern Drucke geſtanden, Erpreſſungen andgefögt, oder 
fonß übel dran geweſen feien, fo müflen Sie offenbar 
von Feinden unferes Wopifiondes durch ſolche Tor 
fiellungen bintergangen worden ſeyn · 

:. »linfere Vorgeſetzte ſind unfere, Mithärger. Der 


MWMagiſtrat wird felbft aus unſerer Mitte mit Hand⸗ 


werkern beſetzt, die ſogar einen Drittheil des ganzen 
Raths ausmachen. Vei Verwaltung der oͤffentlichen 
Kaffen ſtehen Bürger zur Seite, und es wird über des 
ren Zuſtand auch von Feit zu Zeit der peſammuen 
Buͤrgerſchaft Rechenſchaft gegeben · 
Die Magiſtratsperſones tragen die ‚vereinen. | 
— fü gat wie wie; fe haben keine andern Verzu⸗ 
ge, als dasjonige Auſehen, weiches zur Fuhrung she. 
res obrigkeitlichen Amtes erforderlich ift cc. — 
Dig Reichen unter und Haken mie eine Defonbere 
Klafie ausgemacht. Ihr Wohlſtand verbreitet EA auf 


‘ alle Nahrungszweige, und der blaͤhende Haudel macht 


uns ale glüclih. Wer mur arbeiten will aud faun, - 
findet fein Anskommen in jeder Gewerbart. Von je⸗ 
dem Nahrungsſtand treten hier Wohlhabeunde auf, um 


—32 


— 
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= ’ 


1223. 

diefeß gu Sepkrten. urme eibes- —8 Die 
uhfrigen finden Bei den Sffentlichen und Pr at⸗ Stif⸗ 
tungen (deren Daſein wir dem Vermoͤgen und ber 
Mildthatigkeit uuſerer Vorfahren, und deren Ethal⸗ 
tang wir dem allgemeinen Wohlſtand -zu verdanken 
haben) fo viele Unterſuͤzung, daß ſich unfer kleiner 
Seaat darin vor vielen weit groͤßern und blůhendern 
aus zeichnet. Was die Reichern aber außerdem noch 
den Duͤcketgen im Seen Gutes ihun, wird uns taͤg⸗ 
lich lcut geprieſen: Wir ſchweigen aber dadon, weil 





jene feinen Dauk verlaugen. « 


Unſere Abgaben Any duſſerſt gering, und Feiner 


von uns hat ſich darüber zu beklagen. Kurz, wir And 


‚afte gluͤcklich, alle zufrieden. Uber unſere allgemeine 
Wohlfahrt haͤngt mit unſerer glucklichen Verfaffung und 


deut. Wohlgande unferer reichen Mitbürger allzu eng 


zuſammen, als daß wir uns nicht für dieſe verwenden 
oellten: dran wenn Sie, Herr Genetal, unſern reis 
chera Vithurgeen ſoviel Geld abnehmen, fü ſtad wir, 
ber Mitteiſtand und aͤrmere Bürger, mit geſtraft, 


weil uufer Haudel, unſer Gewerbe ſinkt, und uuſer 


Verdienſt abnimmt. ir leiden alſo alle darıntdr.« 
fuer Sie, Heas-Gcherat; Sich ale einen 


Zur —— Brit; als einen Beſchuͤtzer der Hs 


ſentl ich Wohlfahrt dacſtellen: ſo würben He Ihren 
eigenen Grundfägen: zamider Handeln, wenn Sie uns 
nmicht hei der unfrigen ließen, und wenn Sit nicht von 
aller Kontribution abſiunden, ‘die wir fü‘ wenig als 


unfere reichen Mitbuͤrger verſchulbet haben/und wel⸗ 


che uuſern, bis daher sihelicpen, rau in rum 
een | 
liebrixens wägten: we — 2* wort wir vafeen 


N 








Eifer für. die Fraͤnkuſche Republik lebhafter an dem 
Tag legen Könnten, als dur. den enfrichtig ſten 
Wunſch, vaß die Fraͤnkiſche Nation mit ihrer neuen 
Verfaſung ſo glͤcklich ſeyn moͤge, als wir bißher mit 
der werden waten --- - 

⸗Mtſo erwarten wir von nen, Herr General; 


daß Sie und dei dem für nas ſchaͤhbarſten Gut unfes- 


rer biöherigen :Berfaffung, und unferem davon abs 
| hangenden Wohlſtande un etruckt laſſen, und Sie da⸗ 


durth Ihren Ruhm, unſern lauten Dank und allge⸗ 


meints* Lob, als den herrlichſten Schmuck in der un⸗ 
verwelklichen Buͤrgerkrone, ſich erhalten megen. 
KFrautfurt am /5. Mobember 1792. 
2Die Blrger von Frankfurt.— 
De "Ser folgen die Unterfchriften. ) 
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vr 


Vuler dieſem Schreiben, erſchienen noch mehrere 


einſeine, nahmenloſe Zuſchriften an Cůͤſtine, unter 


denen ſich vorzüglich Eiur anszeichnete, welche die. 


Auffcheift Hatte: Zuru feines: Deuntſchen Buͤr⸗ 
gers an den 8ahrer der Franjofen,.a) in wel⸗ 
her ‚Semi Eenerale im; anhndigten Tone bie binerſen 
Vahrheiten geſagt wurden,‘ 


OR Maynjer —* weiche —* davon | 


mälcheen ,’ Die Zrankreichiſche Verfaffung über gan 
Deueſthliutd zu verbreiten, wurden nicht wenig eniril⸗ 
Rt, uher den rührenden. Patriotiamus der braven 


Zrankfurter, den Be Halsßarrigkeit nannten... ‚Sie . 
wollten: — — nicht zugeben, daß der reißende 


Strom der Weltverbeſſerung und Staactumwerſung, 


der ſeige Quelle in Sraufreih hatte, ſich on dem 





ä Tarebuch ver. Einnapme — G. ze. 
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Damme brechen ſollte den ihm das: edle Frautfurt 
vorſetzte. Ueberdieß war es jehen Kinbiften zuwider, 
daß die Frankfurter wit Cuͤſtine, welcher von Ben 


Kiubiſten beinahe abgättifch verepit wurde, den Re ih⸗ 


ren Delden, ihren Vater, ihren Heiland a) nanuten, 


> fo. ganz vertraulich und ohne Umfänne ſprechen fel- 


ten. -Enpfih fam noch dazu, Daß die Frankfurter «is 


‚ne Geſandtſchaft nach ro geſchickt hatten, ſich über 


Cuͤſtine / zu beklagen, und am Erlaſſung der Braud⸗ 
ſchatzung zu bitten. Dieſe vereinigten Umſtaͤnde nach⸗ 
ten die Klubiſten, machten ſelbſt Cuͤſtine den Frauk⸗ 


furtern abgeneigt. Es erſchien bald zu Day; eine 


Fluth von Schmähfchrifien gegen die nwatriotiſche 
Stadt Frankfurt. Gegrs Forſter, der noch kurz 
vorher die Stadt Fraukfurt auf Koſten der. Städte 
Maynz und Koͤlln fo ſehr erhoben hatte, b) fbrieb 
zuerſt und am heftigſten. Sein gedruckter Aufſaß hatte 
ben Titel: Antwort eigeh freien Mapazerßs an 
den Sranffurter, der mit dem Sranfen Eds 


."  Rine geſpr ochen har. o) Einige Stellen aus dies 


— 


fer Schrift, welche, wie wir nachher zeigen malen, 
fo wichtige Folgen hatte, werben ben Geiß, derſethen 


- am beßten-fihildern, und--zuglach darthun, wa fär 


eine große Umänderung is dei Gedauken ſyſtemae hres 
Verſaſſers, welcher vorher als an Maastfunem, € —* 





a) Custine nötre saureur ſchrieben bie‘ ginbiſten! nn Mann; 
in ihrem Protokolle. ern fehe den Meniteur vom’z. Yes 
vember 1792. 

b) Anfichten on Niederrhein, Ss. A 6. 9. 92. 

e) Man finder denfelben auch im Tagebud ber Einuabs 
me Srankfurts. ©. 1ö6.: . tm patriotes A. 
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nißreisger und. Gefhmostooller Gelehrter bekannt ge⸗ 
weſen war, der Fanatismus der Freiheit herdorgt⸗ 
beacht Hatte, Forſter fagt: »die Pfiffigkeit des Ma⸗ 
ogiſtrats einer. Deutſchen Reichsſtadt gegen die Licht 
omtafle der Vernnuft im der geſetzgebenden und vol: 

a firedfenden Gewalt der gebilbetften und aüfgeflärtes 
| «Ren Nation des Erdrunds — nein! diefer Duüͤnkel 
waͤre nicht auszuſtehen! In Frankfurt, in einer 
Haudels ſtadt, wo man ſich auf die Wirkungen des 


»Geldumlaufs verſteht, ſollte man es fuͤr eine un⸗ 


ſchuidige kaufmaͤuniſche Spekulation gehalten haben, 
Frankreich fein baares Geld zus entziehen, und Durch 
eden Dandel mit falfchen Affignaten den Kre⸗ 
»dit der Achten zu untergraben? — Niemand ftieß 
„tiefer Das Meſſer in die Fingemeide Frankreichs, als’ 
»Ihr, falfch und freundlich —*& 

„Wenn Ihre geruͤhmte Freiheit, worauf Sie ſo ko⸗ 
miſch pochen, darin beſteht, daß jeder Buͤrger das 


Vorrecht genießt, ungeſtraft den fremden Nachbat, 


unter dem Deckmantel der kaufmaͤnniſchen Spekula⸗ 
stiog,. um fein Eigenthum zu betriegen (verzeihen 
»Sie mir das Wort, wie Sie Ihren Diitbärgern bit 
Sache verziehen) fo Könnte ich wenigſtens, und ich 
"glaube faſt alle meine rechtſchaffenen Deisbürger wers 


oden eb den Franken nicht verdenken, wenn fie die 


»Hrivilegien ſolcher Handelsleute mit ben eigenmaͤch⸗ 
stig. angemaßten Rechten einer Raͤuberbande 
» verglichen. — Frautreich ‚gegen alle Geſetze des 
Voͤlkerrechts, auf eine in den Japrbächern des Mens 
sſchengeſchlechts nie erhörte Weife in der Ausibung 


“ »feiner unbezweifelten, underjaͤhrbaren Gonveraine 
»tätbechte durch eine. ‚Betgwörung Eureraiſcher 


Per 
r -. * 


aufleute! — 
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„ Defaoten gef: Fraukreich, von dieſen aus eri 


ofen Maͤchten zum Schlachtopfer auserfehen, und 


a 


. ⸗ 


“ min geheimen Theiluugstraktaten ſchon zum Voraus 


»jergliedert;\ Frankreich, vereinzelt und alleis gegen 
„ein allgemeines Aufgebot, welches, trotzend auf ſei⸗ 


one Mache, die ſchaͤndlichſten, die Meuſchheit eusch- 


»retbfien Mittel, im einem Kampfe der Thraunel ger 
„gen die Freiheit flır erlaubt hielt: Fraukreich ſollte 
„sicht zu allen Mitteln feine Zuflucht nehmen können, 


„die feine Rettung und feine Erhaltung fo driugend 


»erheifchten? Feinde, die ſich felbft an keine Gruud⸗ 


" ſaͤhe ber, auch im Kriege ſouſt noch geltenden, Ges 


„rechtigkeis hielten, Feinde, Die, zur unausloͤſchli⸗ 


chen Schande Deutſchlands, mie Einaͤſchernug und 
"Vernichtung der Städte, Flecken und Dörfer, mit 
‚Ermordung der Einwohner Frankreichs, in ihrem, 
eines Hunnen Könige würdigen, Manifeſten droh⸗ 
sen: folche Feinde follten von den Franken Scho⸗ 


»nung, mob mehr ald Schonung, Großmuth, und 
»mehe ald Großmuth, eine, ihnen ſelbſt nachtheilige, 
»Aufopferung der zu ihrer Erhaltung nochwendigen, 


» Maasregeln erwarten. dürfen! — : Wenn die Ein 


»mohner Sranffurtd ein Herz faffen konnten zu ber 


⸗Großmuth des Siegers, dem fie ihre Thore öffnen : 


„mußten, was bielt Re ab, mit einem reuigen Das 
—kenntniß, entweder ihrers Vergehens oder der napes 
„rechten Grundlage ihrer Verfaſſung, ihm entgegen 
»zu kommen, und die einzelnen Schuldigen, als bie 
»unlengbaren Feinde Fraukreichs, in feine Hände zu 
»tiefern? Dann hätte man es ihrer- gegentwärtigen 


 »freundfchaftlichen Stimmung vielleicht verziehen, daß 
»in dem freifeinfolenden Frankfurt dis Rebellen 


I. 
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= Branfreichs oͤffentlich das Zeichen bed \ AN. 
»gen ‚durften, zu einer Zeit, ‚two Die dr EN 


"farbe. den freien Sranfen ih Ihren Ma 
»ben gefoflet hätte, uud daß der näterf Zeuger 
» firat einer unabhängigen Stade dem verächtlich 
»fien des Menſchengeſchlechts, dem Verraͤther des dfs 
» fentlichen Vertrauens, dem Brieferbrecher Tas 
»ri8, die Anmagung hingehen ließ, den Einwohr 
oneru zu bAehlen, was fie leſen, oder nicht Iefen fol» 
„sen. a) Das nennen Sie frei ſeyn! Diefe demuͤthi⸗ 
».ge Anerfeunung der Allmacht eines Poſtmeiſters waͤ⸗ 
»re nicht dad Mahlzeichen der Sklaverei? Wohl tief | 

muß das Volt vom Gefühl feiner Drenfchenwürde \ 
»herabgefunfen ſeyn, das fich in diefen Feſſeln feiner | 
»Freiheit rühmt! So lang Hat. der Druck gedanert, | 
»fo hast und fchiner hat er auf Euern Schultern gle⸗ 

»geu, daß Ihr ihn durch die dicke Schwiele nicht ein⸗ 
"mal mehr empfindet? Arme Frankfurter! — Geld! 
»diefe Loſung bringt gleich ‚jeden Blutstropfen Ihrer - 
» Kaufleute iu Umlauf. Geld! und aus ihrer Kaffe! 
» Wie es hinein geflgffen fei, kann gleich gelten; oh⸗ 
‚ne ein Zetergefchrei fließt es nicht wieder heraus. 
„Hat denn ber ertappte Raͤnber ein echt zu wehkla⸗ 
"gen, wenn ber Eigenthümer fommt und das Seini⸗ 
»ge nimmt wo er ed findet? Erinnern Sie Sich nord, 


a 











) Es wird dem Gefchichtfchteiber ſchmer, ſolche raggabe 
Schmähungen, bie nur.ein leider! Verruͤckter vorbringen 
konnte, abjuſchreiben. Die Schrift ift aber ſchon fo gft 

gedruckt worden, und diefe Stelle gehört ſo, nothwenbig 
mt Schilderung des Neun: Mapnıifhen Klub⸗Tons, daß 
fie bier Plag finden mußte. Der erhabene Fuͤrſt kaun ſich 
nicht durch ſolche plumpe Brakheiten beleidigt finden! 
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m wegen eines pnsichen Verdrechens d die A aber 


» dem Danpte Ludwigs des Sechszehuten ‚aufgehoben 
tft! — Rach zehen Jahren ſprechen wir ung wieder, 
sund dann wöllen wir feden, wie weit Maynz und 
»Frankfurt, eine jede mit ihrer Freiheit, gekommen 


ſeyn werden. Es lebe die Sranfen- Repustif!« 


— — Armer Forſter! — — 

Die eben ſo ungegruͤndete als His 
digung, welche Borfler deu Sranffurte 
fie mit ſalſchen Aſſignaten gehandelt hätten, bewog 
den Magiſtrat der Stadt Sranffurt am 24.. Novenzber 
eine Proklamation ergehen zu laſſen, worin derſelbe 
‚auf, ‚sen Bemeis dieſer Beſchuldignug eine beträchtlis 
che Summe ſetzte, und zwar auf den Fall: 






Pd 


8ſugehoͤrigen bie, angeblich don den Königlich Fran⸗ 


*zoͤſſchen Prinzen verfertigten, falſchen Aſſignate wifs 


e ſentlich im Umlauf zu bringen geſucht worden, von 


200 Reichsthaler ⸗⸗ 


2. 2 Daß von Frankfurter Einwohnern und An⸗ 


gehörigen falſche Aſſignate zu Frankfurt fabrizirt 
oworden, don soo Reichsthaler; und in dem Falle: 
3. »Daß ſolche Verbrecher handfeſt gemacht, 


_.»der Frankfurter Obrigkeit, um wider dieſelben nach 


1. 2 Daß von den Frankfurter Einwohnern und 


e Sefchute | 
achte, daß 


„Befinden mit verwirfter Leibs⸗ oder Lebensſtrafe ver 


* fahren zu koͤnnen, überliefert wuͤrden, uech weiter, 


Dr 1000 Reichsthaler, 


‚»mit dem Beifuͤgen, daf mehrere Fraukfurter 
⸗angeſehene Handelshaͤnſer, weichen, wegen ihres 


»flarfen Handelsverkehrs mit Frankreich, vorzuͤglich 


‚»baran gelegen iſt, daß dieſer fo grundloſe als fchänd- 


J Unhe Verdacht sine vertilgt werde, die ansge⸗ 


⸗ 


tn | e hehtes 





| 
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ſetzten weamien mit einer gleichen Summe and ih⸗ 
rem Privatvermoͤgen zu dermehren ſich entſchtoſſen 
"und erboten haben.“ ‘ 

Kein Menſch meldete ſich, um die Grämie zu der⸗ 


dienen. Die Beſchuldigung war demzufolge unge 


gründet, umd in einer vurch Kreiheftäfchtvärmeret 
wahnſinnig gemachten Phantaſie entſtanden. 

Der Deſpotismus, mitt welchem Caſtine die von 
ihm beſetzten Deutſchen Länder regierte, wurde auch 
von feinen Gefretairen und Anhaͤngern nachgeahmt, 
und wir werden in der Folge noch viele merkwuͤrdige 
Züge Diefer Art zu erzählen haben. Für jegt nur zwei 
derfelben , welche den Sekretdir des Geuerals Edfline, 


Hm. Böhmer angehen. Dieſer, vsm Profeſſor zu 


Worms zum Regenten des Maynzer Bandesineförders 
te, Gelehrte wußte ſich in feiner Broͤße gar nicht zu 
faſſen, und zeigte dieſelbe zuweilen recht Sualtaniſchi 


So Hatten 3: B. Die. Bauern in dem Mayhnziſchen 


‚ Dorfe Laubenheim an einen gewiffen Tage Muſik 


N 


haben wollen, welches aber deu Schultheiß aus guien 


Gründen, vie er ihnen angab, nicht erlauben wollte 
Einer.diefer Bauern ging nach Mayız und Hefte die 
Sache dem Hru. Böhmer vor; diefer gab, ohne. 
weitere Unterſuchung, dem Bauern einen Brief an 
den Schuftheiß mit, der. folgendirniäßen aßgefaßt war. 

» Schultheiß von Sanbenpeim! Deinen Kopf oder 
Maßt⸗ 2 

»Dr. ®. W. Bshemer. « 2) 
Ja u. Böhmer ließ fogar Edikte unter, feiner 








a) Mahn im Benaffe der Sreipeit und oltia- u 


heit. & 20 
Behntee Zbell. | nl J. 
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eigenen Autoritaͤt und in feinen eigenen Nahmen exr⸗ | 


‚gehen, wovon wir Eines zur Probe anführen wolen. a) 
»Warnung.« 

Da bekanntlich die Stade und ein anfeimticher 

Spell des ehemaligen Kurfuͤrſteuthums Maynz jet in 

den Haͤnden der Franken if; da nur die, der Fraͤuki 


- fipen Nation ganz eigene, Grofimuth die bisher Fon- 


fituirten: Gewalten einſtweilen beibehalten hat; da 


endlich der Bürgers General Cuͤſſtine ed ſaͤmmtlichen 


Regiernugsraͤthen, Amtleuten, u. ſ. w. ausdruͤcklich 


zur Pflicht gemacht hat, ſich proviſoriſch beibe⸗ 


dhaltene zu unterfchreiben: ‘fo iſt es in der That auf 
fallend, wenn Beamte dieſes Landes noch ſchaach ges 
ung ſind, ſich als Kürfuͤrſtl. Maynziſche Beamte 
zu unterzeichnen, gleich als ob es mehr Ehre wäre, 


ginem flüchtigen Miethlinge, als einem ſo u⸗ 


verajgen Volke zu dienen. Dieſesmal werben die 
"Herren noch bruͤderlich gewarnt. - FR dieſes umfonft, 
fo wird, man-ihre Rahmen der oͤffentlichen Verachtung 
Preis geben. Noch iſt zu..bemerfen, dag man dem 
guten Mahnzer Bürger und Laudmann durch allerlei 
ariftofratifche Mittel zu überreden gefucht hat, eB waͤ⸗ 
ze Wille des edlen Cuͤſtine, Wille der erhabenen 
Franken⸗ Nation, daß Dis. Regierung ec. vbllig und 


beſt aͤndig fo fortdauern ſolle, wie ſie leider! bidher 


beſtanden iſt. Die Proklamationen des genaunten 
Generals reden ganz anders. Nur ſo lange ſollen 
die disher konſtituirten Gewalten unterſtuͤtzt werden, 
bis das Vvoit ſich ſreiwiuig, durch Wehrheit der Stim⸗ 








a): Maynzer Retionalieltais vom 18, November 
1792. 
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men, erklärt hat, es e8 feine Sißheri u Sefleln fers 
ner tragen, oder frei ſeyn, und fich Obern 
ſelbſt wählen will. Welche vom beiden Partheien 
ein ſchwer · gedrucktes Votk ergreifen twerde, läßt ſich 
ſeht Teiche vorher ſehen. — Und dann gute Nacht 
Herr Unnmiann! gute Nacht Herr Amtsvogt, et cetera. 
Waret Ihr brav, dientet Ihr uneigennůtzig, fo wird 
Euch das Bott wieder wählen; waret Ihr aber unge⸗ 
recht, verfanftet Ihr die Gerechtigkeit an.die Meifl 
biethenden, fahet Ihr die Perfon an, ſtatt das Recht 
anzufehen; mit Einem Worte, zeigtet Ihr Euch nicht 
als Schutz⸗ ſondern als Wuͤrgengel Eurer Brüder — 
dann, o dann lernt erfi fühlen, wos Menſchenelend 
iſt, macht Euch mit den Mitteln bekaunt es zu min⸗ 
dern, ehe Ihr Euch'je wieder Hoffnung macht, vom 
Volke, Tas Ihr bis dahin verſchmaͤhtet, auch nur zu 
einem kleinen Dienſte gewählt zu werdenl«" 

2Maynz am 11. November 792, im erſten 
Yahre der Republik.« 
2 »@eorg Bilpelm Boͤhmer.« 
Eben dieſer Sekretair Böhmer. kam auch auf 
den originellen und laͤcherlichen Einfall, für bie, bei⸗ 
nahe dreigäg Meilen von Maynz entfernte, und in eis 
nem Sande welches mit. Fraukreich In keinem Kriege 
begriffen war gelegene, Univerfität Göttingen, ſich 
von dem Generale Cuͤſtine einen Schugbrief auszubit⸗ 
ten, und denſelben der Univerſitaͤt zu uͤberſenden. 
‚Chftine ſelbſt wurde num durch alle dieſe Heles 
denthaten, bie er täglich verrichtete, fo ſtolz, daß er 
mit dem einfachen Titel: Fraͤnkiſcher Buͤrger 
und General der Armeen der Republik, den 
er bisher gefuͤhrt hatte, auch nicht laͤnger zufrieden 
| ‚33 
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war, ſondem, ungeachtet des Syſtems der Gleichheit, 
jetzt in ſet Proklamationen und Schutzbriefen den 
folgenden prächtigen Titel ſich beilegte; 
⸗Wir, Adam Philipp Caſtine, Frau⸗ 
oͤlifcher Bürger, erſter fonmandie 
„render General der Armeen der Kraus 
»zöftfchen Republik, im obern und nie 
„dern Rhein, im Mitteipunfte des 
»Reichs, und in Deutſchlaud.« a) 
In Raͤckſtcht auf die Frankreichiſche Staatsverſaſ⸗ 
fung, weiche man ihnen aufbringen wollte, dachten 
Die Einwohner von Maynz eben fo, wie die Einwoh⸗ 
nee von Sranffart, Sie bezeigten wicht die mindeſte 
Neigung diefe Staatsverfaffung anzunehmen; ja fi 
>, erklärten ſich fogar, laut und Sffentlich, Für die alte 
Verfaſſung, unter weicher ſie bisher gele“t Hatten. 
Die Mitglieder des Klubs, groͤßtentheils Auslaͤnder, 
bemäpten Ach daher, Die Maynzer für die Franukreichi⸗ 
ſchen Jakobiner⸗Ideen empfaͤnglich zu machen, ode, 
sie Re es mit einem Sranfreichifchen Ausdrucke ann 
1, die DMaynzer zu elektriftren. 
| Metternich war der erfle, der dieſes wichtige 
Geſchaͤft Abernahm. Am erſten Nodember hielt er im 
Kiubbe eine Rede. b) Er fing mit der Behauptung 
an: bie Deutſche Reichsverfaſſung verletze die natuͤr⸗ 
lichen Rechte des Menſchen und des Bürgers. und ſei 
deſpotiſch. nebrigens geſtand er felbſt, vu es ein laͤ⸗ 









a) Tatgebuch der Einnahme Fraukfurte. S. 149. 
5 Rede, worin. die Gedenklichfeiten, welche den Mrayn 
gern ‚gemacht, mutden, fih eine neue Konfitution zu ge 
ben, beantwortet werden, Gehalten von dem Neufran— 
' Fens Bürger Ind Profeflor M. Merternich. 12 ©. in 5. 
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aerlicher Bobapte feon mitte, ans Maynz und der 
umliegenden Gegend etne Republik bilden zu wollen: 


allein man muͤſſe bedenfen, daß zu diefer Mepublif - 


auch noch die benachbarten Rurmapnzifhen, Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen, ‚Raffauifchen, und ‚andere angraͤmenden 
kaͤnder kommen würden, in welchem Safe die Map 
ziſche Republik allerdings betraͤchtlich und auſehnlich 
werben: würde. 

Bald nachher hielt Mettern ich ahermals eine 
Rebe im Klubbe, über denſelben Gegeuftand. ) »Ich 
bin uͤberzeugt,« rief er, daß alles Menſchenelend in 
den bisherigen Regierungönerfofungen. daher gekom⸗ 
men ſei, weil ſie nicht auf den unfehlbaren Grundge⸗ 
ſetzen der Menſchenrechte beſtanden; ich bin, überzeugt, 


daß der gute Gott, die ewig weiſe Vorſehung, uns 


Weufchen nur geſchaffen habe, auf daß wir gluͤcklich 
ſind; ich bin uͤberzengt ‚ daß dieſer gute Sort und mit 
den Mitteln, wie wir ‚gläctich, fepn koͤnnen, nicht ums 
bekannt laſſen konnte; ich bin daher Überzeugt, daß 
die Gereihtigfeit diefes Sottes den Deſpotendruck der⸗ 
mal, durch die Waffen, der menfchenfreugblichen Stats 
fen, . mäfle jerfiören laſſen. — Nehmt das Brod 


— 


den Deſpotenknechten und gebt es dem winfelnden | 


Haufen !e 

Anton Joſeph Dorf, welcher vormals Pro⸗ 
feſſor und katheliſcher Grieſter zu Manny geweſen war, 
und ‚fein. ganzes Gluͤck dem Kurfürken zu verdanken 


hatte wat bald nach ber. ‚Revolution na Sranfreic 








a) Rede von den Urſachen ver sis jest noch getbeilten Mei⸗ 
nungen über Die Nevointipusfache der Maynzer. Mon 


Matthias Metiernig, Bteufsanten Bürger mu Vro⸗ 


feffer. 16 ©. ins. 
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gegangen. Seine Geliebte Hatte er von Mahnz nach⸗ 

kommen laffen, and dieſelbe geheirathet. Jetzt kan 

er nach Maynz zuruͤck, beſtieg im Klubbe bie Redner⸗ 


bühne, und hielt eine Rede, a) worin er'fagte: Das 
Reich ſelbſt, das mächtige, "blühende, aufgeklaͤrte 


Reich, welches allen Voͤlkern Earopens die Bahn zur 


Freiheit gebrochen hatte, ſchwebte am Rande des Abs 


grundes. Ein verraͤtheriſcher König, den die Groß⸗ 


muth des Bolks nur noch verraͤtheriſcher gemacht hat⸗ 


J 


te, im Höllenbunde mit ‚wei der maͤchtigſten Herr⸗ 
ſcher, hatte bereits neue Feſſein geſchmiedet. Aber der 


Schubgeiſt des Fraͤnkiſchen Volkes wachte. Zum zwei⸗ 


ten male ſtanden die Franken auf, und ſtießen das ge⸗ 
kroͤnte Ungeheuer, Ludwig den Sechszehnten, vom 
Throne. Nun zerplatzten die Plane der Verraͤther 
wie Seifenblaſen, die Waffen der Republik triumphir⸗ | 
teh überall, und auf deu Trümmern des geftuͤrzten 
Deſpotismus ſtiegen die Siegeszeichen der Freiheit 
auf. — Und diejenigen, welche die Waffen wider 
die Sranfen führten? Ha! die ſchaͤndlichen rRotten, 
welche die heilige Erde der Freiheit entweihten, ‚legen 
im Staube! Die Batailtone von Kaunibalen ſind nur 
ein Haufe von Leichnamen! Sie faulen überall, wo 
fie es wagten, ſich mit den freien Franken zu ineffen! 
fie f faufen Aberal, wo ſie ed wagten, ſch mit den 


Kindetn des Vaterlaudes zu ſchlagen? — Heil und 


Segen dem waͤrdigen Getieral der Franken⸗Nepublik, 
Segen dem Helden Eiſtine, den bie Deſpoten und 


ö— —— —— 


a). Aurede an die nengebilbete Gefellſchaft dir Freunde der 
Kreiheit and Gleichheit in May. Bon XI. Dorfſch, 
Er de wolituncua ocſritan in Stracbuts 
16 
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Vollsbedrucker fliehen y: and‘ der den rechtſchaffenen 


Bürgern die Palme des Friedens, nud den Schutz der 


maͤchtigen Fraͤnkiſchen: Nepublik bringti«' 

Win 5. November trat abermals Wedekind auf 
and hieitoeiue lange Rede über die Negierungsverfaſ⸗ 
füngeit, a) aus welcher wir einige merkwurdige Bruch⸗ 


. 


ſtuͤcke anführen: wollen. ::-» Die monacchiſche Regie⸗ 


rungsform,⸗ſagte er, —haͤſre ich fuͤr vie au Naqher⸗ 
lichſte mb abrticheuertichſte — Der vorige Koͤnig 
von: rungen wußte⸗ feinen nee alles, was er 
wollte, weis zu: machen ' Mas iſt eine Monar⸗ 
qlie7. Im Beundel nichts anders, als eine Defpotie, 
ehe man wen Wolke duich eine Meuse von groͤß⸗ 
temechaugs:täcdriichen Formalttaͤten behaglich zu ma⸗ 
den: ſucht. — Zu den Formalitäten, die man zur 


Aufretchthaltuug der monarchiſchen Verfaſſung zu Huͤl⸗ 
fe nimmt, dient vorzuͤglich das Vorurtheil der Eh⸗ 


Cr Wa iſt die Ehre? — Wenn Ihr der Sache 
auf den Srund ſehet, ſo iſt dasjenige, welches bie 
Leute 65 enenhen „uhr anders, als die, Sucht, 
ſich auf-iugend eine Art auszuzeichnen. — Sch Hoffe, 
Ihr⸗ meine Brüder ſeidenun überzeugt, daß die mo⸗ 


nocchifige Rediernugtform nichts tauge. Ich will 


End ano erweisen gi:daß ſie ſogar ſchlechter fet; 
als die deſpotiſche Sea — . Ihr leſtt ja. in den Zei⸗ 
tungen, dag in der Tuͤrket immer irgendwo Aufruhr 
Rs fomun baheri weil ſich das: Volk da nicht 
fesiäaafalın läßt, wie Ihr Eu habt gefatẽn n doffen, 


A Meher Die a "Eine Volxtrede in 
— Geſellſchaft ber Freunde ber Freiheit‘ und Gleichhelt, 
gehalten · zu Dadıry az 5. November im erften Sabre der 

—— v0 Senke Wedekind, 56 G. ins, 
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indem man Air geberbete, als ſtreichte man nes bie 


Backen, wenn man Euch Ohrfeigen gab. — Ein 
Baſſa kann fehr viel Boͤſes. thun, aber gewiß lange 
nicht ſo viel, wie ein Oberamtmann in der Pati. — 
Das Wert. eines Thrken iſt mir unendlich viel lieber, 


als der Eidſchwur eines Chriſten. m Der Gedanke, 


der bloßer Gedanke in einem monarchiſchen Staat. zu 
ſeyn, macht mich zittere l — Geſandheit gahoͤrt auch 





uu den Gluͤckſeligkeiten, welche die demolratiſche Ver⸗ 
faſſung befoͤrdert. — Den worigen König don Breuf 


fen nennt man Friedrich denz-zGroßen,/ und daf 
er ein ſchlimmer Gaſt war, wird Niemand in’ Abrede 
fen. — Aiſo Hand au die: Waffen, meine Brader⸗ 
verjagt bie.grnfieh Herren, für berem Hochnmihi und 
Eigennug:;biöher die Menfchen ſich ſchlachten laſſer 
mußten! Fuͤhrt allenthalben Die Voll aegieruus ein 
dann bat aller Krieg ein Endel«- : 0 

Durch fo erbärmliche bgefepmactpeiten. wagte 


| man in Mapnnz die erhabene. tieſdenkende Deutſche 


Ration verfuͤhren! Für fo duum hielt an did fharfs 


ſinnigen Deutfihen, daß man ihnen nicht einmal Ders 
fand genug zutraute, um das Gewehe;fe greller al⸗ 
berner Trugſchluͤſſe zu durchſchauen! Aber Der Ver⸗ 


ſtand der Deutſchen raͤchte fichy zu ſeiner ewigen Ehre 
ſei es gefagt, "durch Spott und Verachtung as De 
Mapnzer Reformatorem.: . 5. Eur? 
Wedekind befchloß: feine Rede mit wenfolggn 
ben, merfwärdigen Geftändaiffe: »Wenn ja. ik non 


»beiben folt, und ich die Wahi habe; for will ich lie⸗ 


ber ein Baͤndit, als Soldat eines Mehenteü üer⸗ 
oden!« Wer einmal, wie Wedet ind, wegen Dieb⸗ 


Er in Jnquiſtion geweſen iſt; wer, mie weder 


e«, 
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find, an ſeinent Wobltbaͤter, dem Kurfürften, ſo 
niedertraͤchtig handeln konnte, daß er dem Feinde ge⸗ 
gen ihn zum Spion und Berräther diente, Der hat 
auch in der That weit mer Anlage zum Banditen, | 
als zum Soldaten! « | 
Groͤßeren Eindruck machten, nicht unr zu Madnz, 
ſondern in ganz Deutſchland,die noch weit geöbern 
und. unverfchämtern Schmaͤhungen, welche det, vors 
mals fo.fanfte, jest fo wuthend gewordene, Forſter 
gegen alle: Europaͤiſchen Sürgen, in feiner, am 15; No⸗ 
vember jnt Klubbe gehaltenen, Rede ausſtieß, ä) Es 
war dad exſtemal, daß er im Kiubbe ſprach. Durch 
Keuntniffe zeichnete er: ſich var Teinen Übrigen; Llubs⸗ 
‚brübern aus, und der Ruf feiner Gelehrfamfeit war 
allgemein verbreitet: ‚daher :war das, was Er fagte, 
von weit arößerem;Gemisht, als das alhexne Geſchwaͤtz 
eines Mesteruth, Wedekind und. andere. Die 
merkwaͤrdigſten Stellen dieſer wuͤthenden Rede Maren 
folgende: » Schaut um Euch her, Mitbürger !s:xief 
Borfer, »Ihr feht, die maͤchtige, die drohtude Vers 
ſchwoͤrung der. Deſpoten gegen die Fraͤnkiſche Frei⸗ 
»heit hat ihren Eudzweck verfehlt. Mit 159000 . 
»freitßaren Miethlingen konnte der Vraunuſchweiger 
nicht dis nach Chalons kommen, und,die Ver⸗ 
»räthepet zu Loungwy un Verdän abgerechnet, 


„nicht Eine Granzöfkhe. Befiung erobert. Die eg 


e reichtn ⸗ Fahnen der Siepmblif haben ihm aus ihren 


»Sraͤmen wertrieben. Er mußte dem Hunger und 


der De sätfliehen. — und indem er bie Ueberbleibfel 
a) Ueber. bas "Verhätenig der Maynzer ‚genen bie Franken. 








Geſprochen in dev Geſellſchaft ber Vollksfteunde deu 13. N⸗⸗ 


“ner: Don Geors Bein 39 S. in 8. 
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»feiner gebemäthigten Schadren in Sicherheit zu Seins 
⸗gen fuchte, ſtroͤmt das Kriegäpeer der Freiheit ſchon 
‚»über die. Graͤnzen; ganz Savopen, Rise, Speier, 
Worms, Maynz und Frankfurt, fallen, faft ohne 
Widerſtand, den Franken: in die Haͤnde; Mons öffs 
Her Mine Thore dem Steger Duͤmouriez; Trier kann 
» bie Ankunft ded! wackern Winpfen kaum erwarten; 
»und im Gebirge jenfelt des Rheins fliehen Heſſen 
nnd Preuſſen vor Cuͤſtine, dem Bürger- und Heer⸗ 
führer und. feinen Freiheitsſchaaren E: Die. ganze 
Oeſterretchiſche Macht inden -Mieberkdisden iſt im 
» Begriff-ducch Defertion aus einänder zu gehen, oder 

s nach Luxenburg zn fluͤchten; die. Ueberreſte der Preuſ⸗ 
»ſiſchen inuͤſſen wählen, zwiſchen dem Ruͤckzug nach 
Woſtphalen, oder dem Hunger in Koblenz!« — 
Die nun folgenden Schmaͤhungen gegen ade Enropaͤi⸗ 
ſchon Fuͤrſten Abergehe id. — »Dieß ib alſo ‘der 

| »ahnifige Zeitpunkt, Mitbürger! wo Ihr frei werden 
und: fiei bleiben koͤnnt, ſobald es Euch ein Tochter 
Ernſt iſt, Euch an die Franken feſt anzuſchlteßen, 
2und mit. ihnen gemeinſchaftliche Sache zu: machen. 
Jetzt bringt es Euch Ehre, die erſten in Deutſchland 
v zu Feyn, welche den Ketten entſagen. BLaßt nicht 
Eure Nachkommen in edlem Wetteifer Euch zuvor⸗ 
* kommen! Wahrſcheinlichteit deß Erfolgs stk. alles, 
wornach Menſchen Reh: entſcheißben maſſen. Wer 
vſchlechterdingd gar nichtz wagt, wird amhsfehlechter 
»Dings hie etwas erwerben. Dieſe Betrachtang iſt es 


S aber wicht allein, die mich auffordedt} Each Jar: in- 


nahme der Reifränfitchen Verfaſſung iu ‚Yathen. 
Ich habe geſagt, daß; biefer Sprit zualih, anter 
sden- gegentaärtigen Umßaͤnden dor ſichrerſie iſt, 
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den hr du ent: Pr ſete ich noch hinzu: bei . 
„jedem; andern iſt für Euch Gefahr. Nicht nur Ge⸗ 
»fahr daß Eure Vermdgensumfſtaͤnde leiden moͤgen, 
s fondern daß auch Ihr ſelbſt in ſchwerer⸗ Knechtſchaft, 
als Ihr noch je empfundeh‘ habt, gerathet. — 
»Wahrhaftig, lieben Bruͤder! ich muß es wiederho⸗ 
lem: Ener‘ ehemaliger Fuͤrſt koͤnnte ſelbſt Euch nicht 
»anders ‚- als zur Sreibeit- rathen, denn er behielte 
»doch die Beruhigung noch‘ uͤbrig, Euch,‘ da’ er 
» Euch nicht niehr helfen Fonnte, wenigſtens wicht 
zu ‚Sruibe gerichtet zu haben.’ "Was feine Geſin⸗ 
»nungen And; laſſen wir indeſſen dahin geſtellt: ich 
» babe Euch treu und’ redlich bit meintgen geſagt, und 
» ich freue mich binzufegen- zu Fünnen, daß ein Mann, 
»den die Maynzer Buͤtgerſchaft immoer hochgeachtet 
hat? ein Staatsbeamiter, der unter dem festen Kur⸗ 
sfürflen. foviel Gutes gethan und ſoviel Boͤſes ders 
» hindert Hat, Al ſich unter ‘einem Kürfärften thun | 
"und verhindern‘ Ahr; im Herzen ein Freund der 

»Freiheit und Gleichheit, daß Johannes Muͤtler 
»über biefe Grandfägt mit mie vollkommen einſtim⸗ 
»mig if, "nd Each, Mleberger, durch meinen Mund, 
»al8 ſein Asfhiedsvermächtmiß jurafen laͤßt: ohne 
»Bedenken mit zu wirten, und. ohne Baudern der 
Freiheit amd. Sleichheit zu fhwsren.« — 
Diefe Aeußerung Sorkierd war unverzeihlich. Forſter 

wußte, daß der Hr. von Muller nie fo etwas gefagt 
hatte; a): er mußte daß er durch eine folge Bes 
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a) Maynı im Gepuſſe der Freiheit and Gleich— 
beit, S. 183. Der Schweiter, von welchem bier. die. 
Rede iſt, bat mir die Wabrheit der tzanjen Ersiptung ' 

Re bekätigt, * 
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hauptung feinen vieljaͤhrigen Freund, deffen Protek⸗ 
tion er ſo viel verdankte, in die größte Berlegenpeit 


ſetzen, vielleicht gar beim Kaifer, in deſſen Dienſten 
Muͤller damals war, verdaͤchtig machen würde — und 
dennoch wagte er ed, eine folche Unwahrheit auf Kos 


Ren feines’ Freundes vorzubringen. Oier kann Nies 
mand entfchuldigen; ſelbſt der. nicht, ber, fo wie ich, 
geneigt iſt, alles was Forſter im demokratiſchen Kaus 
ſche gethan hat, mit wilberndem und mitleidigem Aus 
ge zu betrachten. 

Daß Forſter damals nicht mußte, was er ſprach 
und ſchrieb, erhellt auch aus folgender Stelle derſel⸗ 
ben Rede, in welcher er die Verfaſſung vou Maynz 

nuter dem Kurfuͤrſten ſchildert: »Das iſt der Ab⸗ 
» grand ‚ der ich vor Enern ‚Süßen öffnet, der Hoͤllen⸗ 
»pfuhl, aus dem Euch Eifine errettet hat, und in 


- den man Euch von nenem ſtuͤrzen will. Es iſt ge⸗ 


⸗ 


nug, feinen rauchenden Schlund offen zu ſehen; zu 
ſehen, wie Blut und Schweiß. des rechtſchaffenen 


Buͤrgers zur Sabung fehwelgender Tyrannen ausge⸗ 
»kochet werben; zu hören, wie Tag und Nacht das 
»Gewinſel ber —** Anfchuld, das Jammerge⸗ 
»ſchrei der ausgemergelten Armuth ans dieſem Schlans 
»de ernpor fleigen; es iſt genug, um zuruͤck zu ſchau⸗ 
»dern, da es noch Zeit iſtl« — Dagegen ſchrieb eben 
dieſer Forſter, im Jahre 1789, in einer Zueig⸗ 
nungsſchrift an den Kurfürken von Mapnz: ⸗Erha⸗ 
„bene Begriffe, ſowohl von dem Werth der Wiſſen⸗ 
»fchaften, als vom Wirfungskreife der . Gelehrten, 
» und menſchenfreundliche Gefühle bewogen Ew. Kürs 
»fürfl. Gnaden, Sich meiner huldreichſt anzuneh⸗ 
„men, und mir mein Vaterland wieder zu ſchenken. 


N 
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Es if das — En: Kuefüeft, Gnaden, daß ich in 
» Dentfchland zufrieden lehe; daß auf eine muͤhſelige 
Jugend ein Zeitpunkt des ſtiuen Genuſſes folgt, ehe 
„noch des Lebens dahin iſt; daß mir eine wär - 
»mere Sonne ſcheint, und die Natur ſchoͤner um mich 
sJadit; endlich daß ich das Koſtbarſte, womit je ein 

Fluͤcſt einen Schriftſteller begluͤckte, die Zeit, nach 

»dem Maas meitter Kräfte. dem Nutzen meiner Mit 
„bürger widmen kann. Die Ernftlinge meiner Mapn⸗ 
„zer Nehenſtunden, weiche ich mic hoͤchſter Genehmi⸗ 
gung, Em. Kurfärftl. Gnaden Hier öffentlich dar⸗ 
„dringen darf, ſind affo Alle voßem Rechte dem Ges 
»ber diefer Stunden. geweiht: und auch an meinen 
»Sluͤcke wärde mir noch etwas mangeln, wenn Knie 
»nicht erlaubt wäre, das Opfer des Dankes am Al⸗ 
»tar der Wohlthaͤtigkeit nieder zu legen. Menfchen,, 
„deren Gefühf anders ahndet, im Geifte des Friedens 
vereiniget; die Vernunft von unwuͤrdigen Feſſeln bes - 
»freitz Deutſchlands Hippokrates und Deutichlands 
» Tacitus vom Blicke des: weiſen Regenten erkannt 
und geſchaͤtzt; Volksmenge und Betriebſamkeit; vers 
»mehrtes Brod dem Duͤrftigen, und Aufheiterung 
»dem Fleißigen geſchenkt; der Muͤſſiggang den Wiſ⸗ 
»fenfchaften zinsbar gemacht — dieſe Thaten reden 
„lauter als mein Dank; daher kann auch dieſer nur 
der Ausdruck meiner Empfindungen ſeyhn, benen die 
» Huld und Rachficht Em. Kurfarſt. Gnaden ihren 
» einzigen’ Werth verletht.« 

Zwei Ach einander fo entgegen gefeßte Schildes 
rungen der Megierung des Kurfuͤrſten von Maynz flof- 
fen’ ans Einer Geber, umb der Drau, welcher beide 
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niederfchreiben onnte, wa. ⸗ um mich bob gellede 
ſten Ausdrucks zu, bedienen — ſehr infonfequeht. 
Ein gewiſſer Karl Joſeph Booſt, Kurfürk 
licher Beamter zu Hoͤchſt, Hiellbebenfalis eine Rede in 
Kilnubbe, in weicher er auf den Rurfärfien pimpfte, 2) 
| Nach ihm trat am 16. November ber Profeſſor 
Andreas Joſeph Hofmann auf. b) Die 
Man war, nach Forſter, der wuͤthendſte Redner in 
Klub. Mit Uebergehung feiner unverfhämten Shub 
Hungen auf den Kurfürfien und dem vortefflihen 
Domdechauten, Hrn. von Fechenhach, will id, 
um den Geift feiner Reda zu zeigen, einige andere 
Stellen anführen: »Eire Nachbarn, dieſe, ihrer Er 
fung durch Euch harrenden, ihrer Befreiung entze⸗ 
gen ſeufzenden, unglädlichen Millionen, welde Ver⸗ 
‚wänfhungen müßten: nicht dieſe gegen Euch) ausſtoßen 
Rechts und links, gegen Oſten und Weſten, die bei⸗ 
den Ufer Eures Goldbachs bis in Holland hin, haben 
ihre Augen auf Euch geheftet, ihre Arme gegen End 
ausgebreitet, und erwarten von Eurer Enutſchließunz 
Wohl oder Weh, Tod oder Leben, Seligteit oder 
Verdammniß! Euch-ift es gegeben, Heil und Segel 
über fie ale auszufprechen und das Wort ihrer Erlo⸗ 
. fung zu vollenden. . D! daß Ihr das Gluͤck fühlen 








e) Konfitntionsuorfäläge des Sandelsftandes zu— Dayıtı 
Beantwortet von K. Book, Bürger, Mitglieb der Ge 
ſellſchaft der Freunde der Freiheit und Gleichheit n 
Many. 16 S. iun 8. 
d) Ueber Fuͤrſtenregiment und Landſtande , bei Gelegenheit 
der Bittſchrift bes Maynzer Handeloſtandes an den Sra® 
kengeneral Cuͤſtine. Geſprochen vor dem Volke den 16. 
und 18. November, von Andreas Jofepb Hofmaus, 
Profeſſor der Geſchichte, u. ſ. w. 33 S. in 8. 
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roͤnntet, einen Menfchen ſeinet Ketten entlaſtet zu ha⸗ 
ben 1: Hub Ihr koͤnnt tauſend und tauſend, koͤnnt Mil⸗ 


lionen Eurer Nachbarn, ja das ganze Äbrige dienende 


Enropa feinen Wuͤthrichen entreißen; koͤnnt ihm und- 


ſeiner Nachkommenſchaft Freiheit und Seligkeit geben; 
koͤnut die unterdruͤckte, jammerndr Menſchheit in ihre 
heiligen Mechte mund goͤttliche Würde wieder einfegen! 
O! verſaͤumt, vertraͤumt, verfihlaft den koſtbaren, 


unwiederbringlichen, vielleicht einzigen Augenblick 


nicht, dem troſtioſen Menſchengeſchlechte jenen ‚Segen 
zu briugen, den nur eine Gottheit, nur die der Franken 
ch erbarmende Gottheit, geben konnte! — Ya da 
werden fie, die gnaͤdigen Fürften und Fuͤrſtlein bes 
sangen Deutſchen, und allef eben fe-ungerechten Rei⸗ 
he! Sie werben mit aller Kraft und Macht, mit afl 
Enerm Gelde, und Euerm und EnrerRinder Gut ud 
Blut die aͤußerſte Anftrengung wagen; werden, um 
Euch zur Vergeltung Eurer gutherzigen Bereitwililgs 
feit wieder in die Sklaverei zu bringen, Each den 


Franken abzukaͤmpfen, und wann ed nicht geht, wie 


Juden um Euch zu mäfeln verfachen, um ſich an Euch 


wieder ſchadlos fehinden zu koͤnnen. ber, laßt fie _ 


werben, fich ruͤſten, waffnen, ausziehn; ſchwer wird 


fe der Franken Donner.treffen, fie zu. Staub zermal- 
men und-swie Nebel in des Nordens Tiefe Hin ver 
ſcheuchen. Eine Bande Miethlinge und gezwungener 


Kinder und Sklaven ſteht nicht im Streite mit einem 


Heere freiwilliger, ans Liebe Jars Vaterland, für 
 iwige, heilige Mechte, fämpfender Krieger. Das 


Kind zittert; der Sklave und Mierhling flieht: und 
, wenn auch Tauſende der freien Streiter fallen, ſo A 
Ä ans jedem der gefallenen, aus jevem Tropfen Bluts 
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ver Tanfenten, ein taufendfaches neme- .... 
empor, und fieht mit Gorteßfraft und Erineri‘\® 
rächergewalt in undurchbrechbaren Mein n. rn 
da. Mer Eanı nen Kampf mit, einem ſolchen 
befiebu?« — : | 
«  : Die Mitglieder des Maynzer Klubs hielten es 
fauͤr noͤthig, ſich mie dem Jakobinerkiubbe zu Paris zn 
‚verbrüdern: Das, im Nahmen der PariferJafobi 
ner, von Hru. Frey in Deutiher Sprache aufgefegt: 
“ Schreiben an ben Maynzer Klub, mebft der, won Hin. 
Korfier gefihriebenen, Antwort am Die Pariſer kant 
man im Batrfoten A. nachleſen. Aus der Aumort 
des Hm. Forſter wollen wir Eine Stetle zur. Prob 
ausheben. »Jetzt ift nur Ein Zuruf möchig an die 
» Sranzöfifihe Republif. Ihr habe es verſaͤumt, der 
» Schlange den Kopf zu zerdrücken, als fie vermundt 
aus Enerm Lande jog. Sie iſt wieder geheilt, ft 
„hebt dad Danpt wieder empor,. fie lohnt Eu Entt 
» Schonung mit Gift, Undank und Verrätherel, Eilt 
alſo über die Graͤnzen und zertretet fie noch dieſen 
»Winter, ehe ſie im Fruͤhling nen geſtaͤrkt nach einen 
‚ »beffern Plan als voriges Fahr. gegen Euch operith 
„und die Geduld Eurer Krieger ermüder! — Das 
„Eiſen iſt heiß. Jetzt müßt Ihr ſchmieden. Stuͤrn 
mit Blitzesſchnelle Aber Enre Feinde her, treff ſe 
ſicher, und erſpart Euch, durch Eine große Anftrer 
gung, Dejennien von erſchoͤpfendein nnd verheeren⸗ 
„dem Kriege!« Br Be 
Am 3. Dezember nahmen: bie:Parifer Jakfobiner 
den, ihnen fo thaͤtig nacheifernden, Maynzer Klub in 
ihre Verbraderung af |. — 
gis die Mapazer.fteformatoren fahen, daß hm 
a En Ze U r 
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ihre Reben im gib "auf. dad Bor feinen Eindrud - 


machten, und demſelben keinen Geſchmack an der 
Frankreichiſchen Staats verfaſſung beizubringen per⸗ 


mochten, da verſuchten fie andere Mittel zu demſel⸗ 


ben Zwecke. 
Vor dem Stadtgerichtshauſe zu Maynz lag, ſchon 


ſeit uralten Zeiten, ein Stein, über welchen eine Tra⸗ 


dition vorhanden war, vermoͤge welcher der Erzbifchof 
Adolph von Naffa denfelben im Jahre 1462, 
nach Eroberung: ber Stabt Maynz, ‚mit den Worten 


L 
\ 


habe feßen laffen: „wenn bdiefer Butterwedl von der _ 


» Sonne geſchmolzen ſeyn wuͤrde, ſo ſollten die Buͤr⸗ 
»ger ihre Gerechtſame wieder erhalten.« Dieſes 


Maͤhrchen benutzte Wedekind, indem er im Klub 


vorſchlug, den Stein in einer feierlichen Prozeſſton 


zu beſuchen, denfelben zu zertruͤmmeen, an der Stelle ' 


einen Freiheitsbaum zu errichten, die eifernen Ban⸗ 
be, mit denen der Stein ‚befeflige war, ſchmelzen, 
und aus denſelben Denfmünzen prägen. zu laſſen, 


weiche die Mitglieder des Klubs im Knopfloche tragen 


ſollten, und auf welchen die Juſchrift befindlich ſeyn 
follte: » Dte Sonne der Wahrheit hat ihn ges 
ſchmolzen.« Dieſe fächerliche Prozeſſion fand auch 
wirklich ſtatt, ſie machte aber auf die Maynzer keinen 

Eindruck. 
Hr. Boͤhmer kam · nun auf einen andern Eins 


fa. - Am 6. November brachte er zwei Bücher mit 


fih in den Klub, deren eines, das Buch des Les 


bens genannt, in rothen Saffian gebunden, mit dem 
Bildniffe der Sreiheitömüge gegiert, und am ‚Nande . 


wit mehreren Bändern von den Nationalfarden zum 
Zubinden verfehen war, Das andere, weit duͤunere, 
Zaihnter Theit. 
| 


ur Ber EEE —* 
Bach war in ſchwarzes Papier nebunden, hatte die 
Aufſchrift: Skladerei, und war, ſtatt der Bänder | 
zum Zubinden, mit Ketten verfehen. Das rothe Bud 
gab Böpmer- für ein Geſchenk des Generals Exiftine 
and, weiches dazu beſtimmt wäre, daß ſich alle dieje⸗ 
agen Einwohner, ohne Unterſchied des Standes, wels 
che für Abfchaffung der alten monarchiſchen, und Eins 
führung. der nenen repisblifanifchen Verfaſſung ſtimm⸗ 
ten, in daſſelbe einfchreiben follten, In das ſchwarze 
Buch ſollten ſich diejenigen einſchreiben, welche die 
alte Verfaſſung beizubehalten wänfheen. Böhmer 
forderte in feiner Zeitung Jebermagn zum Einfchreis 
ben auf, Er fehrieb: a) » Sämmtliche männliche Buͤr⸗ 
ager and Einwohner diefer Stadt und Gegend, von 
321. Fahren an und darüber, werden erfucht, ih | 
. „entweder bad eine oder das andere Diefer Bücher zu 
„wählen, um ihre Nahmen gu unterfchreiben, indem 
ves ſchlechterdings nothwendig if, daß der Bürger | 
»Eüfline weiß, wie er daran if. Die Subflription 
si von Morgens acht Uhr bis zwölf, -und dann von 
. ozwei Uhr Nachmittags bis Abends ſechs Upr offen. 
» Mer gar nicht erfcheint „erklaͤrt ſich ſtilſchweigend 
»fuͤr einen Freund der alten Sklaverei, und hat ſich 
»hernach ſelbſt zuzuſchreiben ‚ wenn er wie ein Skla⸗ 
ve behandelt wird.«. 
Zufolge dieſer Aeußerung Bohmers mußte man 
glauben, daß ber Befehl zum Einſchreiben von Cuͤſti⸗ 
ne ſelbſt herkomme. Ungeachtet man nun den Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen der Verſicherung des Generals, daß 
ſich die Maynier ſelbſt eine Derfaflung wählen follten, 








. 4) Daynıer Narignafieitung vom 8. November 1792. 
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nd diefer Drohung feined Sekretairs, alle diejenigen 


I} 
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18 Sklaven zu behandeln; weiche die Frankreichtiſche 
3erfaffung verwerfen würden, wohl einfah; fo wagte. 


och Niemand Vorſtellungen zu machen, denn der⸗ 
leichen Widerſpruͤche war. man von dem Generale 
Hon gewohnt. Er Hatte ja auch fo oft Schugbriefe 
erfauft, und die Fuͤrſten oder Koͤrperſchaften, wels 
he dieſelben von ihm erhalten hatten,. dennoch ges 


lühdert, und wenn man. ihm daruͤber Vorſtellungen 


nachte, geautwortet: ich ertheile die Schutzbriefe nicht 


uͤr andere, ſondern fuͤr mich, damit man nichts fluͤch⸗ 
e, und mir nichts entgehe. a) Den Verſicherungen 


ꝛines ſolchen Mannes konnte Niemand trauen, und 
8 war daher gar nicht unmahrfcheintich ‚ daß Eäftine 
ben Befehl zum Einfchreiben in das rothe Buch geges 
ben hätte. . Da nun die Mitglieder des Klubs noch 
außerdem verbreiteten) daß die Sklaven, das Heißt, 


diejenigen, die ſich nicht in das rothe Buch einfchreis 


ben ; würden, zu Schanzarbeiten oder zur Wegführung 
in das Innere von Frankreich verdammt werden ſoll⸗ 
ten, fo ſchrieb ih mancher Mapnzer Bürger mit zita 
ternder Hand in das rothe Buch ein. Nachdem ſich 
aber der erſte Schredfen gelegt, und Man erfahren 
hatte, daß dieſes Einſchreiben Fein ausdruͤcklicher Bes 
fehl des Generals Cäftine fei, fand Ach auch Ries 


mand mehr, ber feinen Nahmen in bem Buche una 


terzeichnete. Die Anzahl aller, in dem Buche beſind⸗ 
lichen, Nahmen mit Inbegriff der Klnbiſten und der 


vom Sande zeloinmenen Bauern, betrug nicht vdun 
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a) Darkellung den Mapnıer Revolution. Se % 
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tanfend. Die Beiden Bücher verſchwanden in kurzer 
Zeit ganı. Man weiß nicht wo fie hingefommen find. 
Alle Mittel, die von den Klubiſten angewandt 
wurden, waren fehlechterdingd nicht vermoͤgend, bie 
. Mayer, zu bewegen, ‚daß fie dei General um Eins 
‚führung der Frankreichiſchen Staatsverfaſſung gebe 
ten hätten. : Weber Drohungen noch Verſprechungen 
ber. Klubiſten vermochten dieſes zu bewirken. Man 
verfprash. fogar Lieferungen fir die Armee, Freiheit 
von Eihquartierung, Geld, und den allmaͤchtigen 
Schutz der Frankreichiſchen Nation, denjenigen, die 
ſich dem Klub wuͤrden einverleiben laſſen. Alles um⸗ 
ſonſte die Maynzer wollten ihre alte hergebrachte Ver⸗ 
faffang behalten, und die Anführer des Klubs, bie 
. Mäpnzer Neformatoren, waren lauter Andländer. 
Es wurden auf Koſten ded Klubs mancherlei Schrif⸗ 
gen gedruckt, welche Die Maynzer bewegen ſollten, re: 
publitaniſch zu werden: a) allein alles war vergeblich. 
J Eben fo unnuͤtz waren auch die Bemuͤhungen der 
Alubiſten, die Bauern für die Frankreichiſche Freihei 
empfaͤuglich zu machen. Die ausgeſandten Emiſſarien 
bewirkten durch alle ihre Vorſtellungen nichts. Um—⸗ 
ſonſt gaben fie vor: daß ſich die Stadt Maynz bereits 
für Fraukreich erklärt hätte; umſonſt verfprach man 
den Bauern, daß fie fünftig keinen Zehenten mehr 
bezahlen, Feine Frohndienſte mehr thun ſollter, wem 
fie ſich entſchließen wollten, die Frankreichiſche Frei⸗ 
heit anzunehmen: fle weigerten ſich ſtandhaft, und 
die Emiſſarien kamen, dhne etwas beiwirkt zu haben, 
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a) 3. B: Sefwerdeführnng des Landmanns über 

die Täangfame Entſchließuns der Buͤrger u 
‚Mapa 16 ©. in 8. . j 
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wieder nach Wehn rd Eben fo fruchtlos war 
auch Die Muͤhe, mit welcher man Freiheitsſchrif⸗ 
ten unter den Bauern verbreitete und vertheilte. a) 
Die Bauern -auf dem Lande waren noch weit weniger 
den Fraukreichern geneigt, als die: Einwohner der 
Stadt. Sie wurden von Cüftine dur) Doubs und 
Pferdefrohnen und durch Lieferungen aller Art ſo fehe 
gequält, daß ihnen die Frankreichiſche Freiheit und 
Gleichheit nichts weniger, als wluſchenswetth i | 
feyn fchien, 
Caſtine hatte noch Eine eigentlichen Befehle von. 
der Natioyalfonvention, wie er ih zu Maynz betra⸗ 
gen, und was er über bie dortige Megierungsverfafe 
fung verfügen follte: er mar baber in Ruͤckſicht auf die 
iu nehmenden Dansregein noch fehr unſchluͤſig. Als 
lein die Freibeitsprediger, die Meformatoren und Klus 
biften, unterflügte er, ſo wie er. auch alle Bemhun⸗ 
gen der Klubiſten die Mapnzer zur Empörung gegen 
ihren, Kurfuͤrſten und zur Annahme der Sranfreichis- 
ſchen Konſtitution zu bewegen billigte. Zu Handha⸗ 
bung der Freiheit, und wm den bartnäckisen Mayn⸗ 
zern Schrecken einzujagen, ließ der General fogar an 
Öffentlichen Orten vier Galgegerrichten. h 
Ueber das Verfahren de Benerals Cuͤſtine macht 
ein ungenannter Deutſcher Schrifiſteller ſehr gute und 
ieige Demiclunhen;5 ‚Die Brahtreiher, Sagt 


ni 








2. 8. Eier an die leben Sauehstete ie Egrmohein, 
von Georg Wilhelm Böhmer... 8 ©. in 4.. 

b) Geſchichte der Frauzoͤſtſchen Eroberungen am 
Rheinſtrome. S. 1621. Maynı im Genuſſe der 
Greipein ©. se, Ks .. 


r 
‘ 


Denutſchland kamen. Sie brauchten Geld, und hoff 
‚ten da welches zu finden. ie wollten es nicht alt 
" Näuber nehmen, fondern eine Urfache darum ange: 


. ne andere ſuchen. Die Geifllihen und bie Fuͤrſte 


\ 


der Demokraten. fauteten, ... Wenn ich ben Frank⸗ 


- ich ihnen doch unmoͤglich verzeihen, daß fie ſich dabei 


: - gorifch anerfennen w 
niztz gemacht hatte, Auch das Meich Hatte die Konfi 


Hat; bie Stadt Worms, weil fie Ariſtokraten beher— 
-bergt habe; die Stadt Frankfurt, weil fie dem Ari: 
 fiofraten die Affignate -Abgenommen, und ihren Ze 
tungsſchreibern micht verboten Habe, einige Lügem ode 


⸗ 


7) VE | Ä 
er, a) »hatten noch gar keinen Plan als fen 















ben. In der Eile gaben fie eine ungefchichte am, di 
nicht überall binpaßte, und mußten folglich uͤberall ei 


mußten bezahlen, weil fie felbft Ariſtokraten wären, 
ohue daß man Re Jedoch um ihre Erflärung gefrag 


Wahrheiten nachzufreiben, die nicht zum Vortheil 
reichern verzeihe, Brandſchatzungen zu heben; fo Fans 


bis zu lächerlichen Schilanen herabgewuͤrdigt haben, 
während ed ihnen nicht An ſcheinbaren Gründen man 
gelte, bie ihnen Diefelben Vortheile verſchaffet hätten, 
ohne fle zu entehren, oder fe lächerlich zu mächen. 
Sie hatten dem Haufe Defterreich den Krieg angekuͤn⸗ | 
digt, well ed bie Sr fifche Konflitution nicht Father | 

e,. und den. Traftat von Pil⸗ 


! 






tution nicht anerfaunt, und ber Meichbtog zu Regens⸗ 


burg hatte den Zrankreichifchen Gefandten daſelbſ 


ganz außer Wirkſamkeit gefegt. Wenn der Kaifer bie 
Franzoͤſtſche Korſtitution nicht annahm, ſo waren die 





2) Die Franoſen am Xbeiattrome. S. 28. und meh 
ve politiſchen Annalen. MD. 1. © . 


waren fchon als offenbare Feinde Frankreichs erklärt, 


Defierreich und Prenffen ohnehin. Es war zu Megends 


burg ſchon beſchloſſen, daß man ſich ruͤſten ſolle, und 


es ließ ſich ohne tiefe Einſicht in die Politik vorausſehen, 


daß der Reichskrieg unvermeidlich wat. ‚Was brauch⸗ 
1e man ba. Ariſtokraten, Affignate und Zeitungsfchreis 
ber zum Hälfe zu rufen, um einen Vorwand zu dem 


unenebehrlichen Gelderprefungen zu Anden? .... . 
Nun man aber einmal das Geld Harte, und Feines’ 
mehr fordern Fonnte, da Fam man mit Zuficherung 
von Freundſchaft und Bruderliebe. ⸗Wir find zu 


»Euch gefonmen,« hieß ed, »nicht um Euch zu bes 


»ranben, zu mißhandeln, oder zu umterjochen, forte 


»dern um Euch von dem Joche Eurer Tyrannen (fo 
nannte man durchgehende alle Landesherrn) zw bes 


»freien, und Euch das unfchäßhere rück der Freiheit 


»und Gleichheit zu briugen.« — Wie reimte Ach dad? 
Wenn Man in ein Land kommt um feine Bewohner 
glücklicher zu machen als fie ſchon ſind, fängt mans 
damit an, daß man droht ihre Häufer gu verbrennen, 
um ihnen das Geld abzupreffen? dag man Mönche 
und Nomuen ans ihren einfamen Zehen, Hansväter 


‚und gewerbfame Bürger ans den Armen ihrer Fami⸗ 


tem im die Gefaugenſchaft fortſchleppet, und fie nicht 
eher los zu laſſen drohet, bis alles anf den Ichten 
Heer bezahlt ſeyn wirb?.... Ehemals erkaufte man 
durch Brandſchatzungen den Beſitz und Genuß feines 


Eigenthunis: aber dießmal mußten die Stifter, Klös - 
Fer-nub- Sirfen, Brandſchatzun⸗ geben, wu hernach 


⸗ 
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Beflgungen ber Deutſchen Reichsſtaäunde in Eiſaß und Los - 
thringen eine Urſache mit. Maynz, Trier, Baden, Heffen. 
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machte man Miene, ihnen ifre Güter nehmen zu wol 
ien« — ja man sahm- fie ihnen wirklich. 

Die Mitglieder ded Maynzer Klubs hatten eine 
f6 große Begierde zu herrſchen und fich zu bereichern, 
daß fie dem Generale Cuͤſtine täglich anlagen, die 
Kurfürftliche Regierung aufinheben und die Verwal⸗ 
‚tung der von ihm eroberten Länder ihren Händen zu 
übergeben. Eaſtine willigte endlich in dieſe oft wies 
derholte Bitte ein. Er beſchied deſpotiſch Die ſaͤmmt⸗ 
lichen, noch zu Maynz anuweſenden, Hofe und Regie⸗ 
rungsraͤthe ſowohl, als die auserwaͤhlten Klubiſten, 
denen er die Verwaltung des Maynzer Landes überge 
ben wolite am 19. November in den Verſammlunso⸗ 
ſaal der Kurfürſtlichen Landesregierung. a) Hier hielt 
er eine Rede, in welcher er ſagte: » ch übergebe bie 
»Regierung nunmehr einer ‚Anzahl von Männern, der 
» ren erfte Dflicht es ſeyn wird, Gemeingeift upter ih⸗ 
»ren Mitbärgern gu dgrbreiten, fie mit den Heiligen 
» Rechten der Menfchheit immer bekannter zu machen, 
»und die Volksunterdruͤcker nach Verdienſi zu beſtra⸗ 
» fen. Die Perſonen, welche ich hiezu ernannt habe, 
find Männer von Talenten, von Einſicht und Tu 
» gend; Männer die das allgemeine Zutranen befigen, 
und von denen ich mir mit Zuverſicht verſpreche, 
»daß ‚ihre Verwaltung meine Wabl rechtfertigen 
» werde.« b) 

Die Männer; denen Caſtin⸗ die Regierung Aber⸗ 








a) Gefchichte der Framsſifchen ereberuusen am 
Rheinſtrome. Bd. 1. ©. 222. 
b) Rede des Bürgers Generals Cüfine bei der 
Einfegung ber proviſotichen Aminikeetier 
. Bun 1792. 8 © in 8. ‚ 
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gath waren folgende: Do Per M· de zum groben: 
ten ernannt, Forſter zum Dices Prefdenten, Reu⸗ 


ter von Mapuz, Kremer von Worms, Blau von 


May, Karl Holgmanı von Speier, Pfeif⸗ 
fenbring von May, Schraut von Worms, 
Witt ſohn von Worms, Boo ſt von Hoͤchſt ju Bei⸗ 
ſizern, und Bleßmann von Göttingen zum Sekre⸗ 
tair. In der Proklamation, durch welche Eüfline den 
eroberten Ländern diefe Ernennung befannt machte, 
wurde gefagt, daß die Adminiſtration die Gewalt: bas 
ben follte, alle öffentlichen Beamten, deren Grund⸗ 


ſaͤtze mit den Grundfägen der Sreipeit und Gleich heit J 


nicht Abereinfiimmten, abzüſetzen. Ä 

Jetzt wurden zu Maynz, Worms und Speier, 
alle Bisher beflandenen rechtmaͤßigen Obrigkeiten ab⸗ 
geſetzt. In jeder die ſer Staͤdte ernannte der General, 
aus eigener Macht „ohne das Volk "wählen zu laſſen, 
„einen Maire und einen Prokurator der Gemeinde. 
Die allgemeine Adminiſtrativn zu Maynz vertrat bie 
Stelle der Landesregierung für alle drei, Städte und 
deren Gebiet, und fie beforgte die Wahl. der übrigen 
Beiſitzer des Buͤrgerraths in Stäbten und Dörfern. 


Diefe Bürrgergerichte fanden gänzlich unter dem Eins 


fluffe der allgemeinen Adminifiration zu Mapnz. » E8 
»war befannt, daß an andern Orten, wo die Frank⸗ 
»reichifche Nation Vorſchritte auf frembem Gebiete 
„gemacht. hatte, überall fogleich mit freien Volkswah⸗ 
ber Unfang gemacht wurde, während Eüftine is 
„"Deuefchland ſich wahrhaft als Sieger und Eroberer 
» betrug, indem er eigenmächtig die alten Obrigkeiten, 
»fogar in den republikaniſchen Reichsſtaͤdten, ab⸗ 
four, nee einfebte/ und dabei auf ben kleen 
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ie 
—rinn, der Grau Doktorinn Boͤhmer, —8 


54 


» Umfand nicht achtete, daß er fein einiges Yıllıni, 
sduum im Lande fanıte.sa) 
. Die uege Adminiſtration ſtellte nicht nur bie che 


= maltgeMegierung vor, fondern fie war auch für die 
Übrigen Stellen dad, mas im Mapnzer Gtaate das 


Kabinett ded. Härften, oder das Minifterinm vormals 


geweſen war. Alle Protokolle der Kammer und Ger 


richte mußten derfelden zur Prüfung vorgelege wer 


ben. : Der Preſident Dorfch ſtellte den Kurfürflen 


und Erzbifchof vor. b) Diefer Drefident ſelbſt Kand 
unter dem Generale Cäftine, oder eigentlich, "weil 


Eifitne mit militairiſchen Einrichtungen genug zu thun 


hatte, unter deſſen Sefretair Böhmer, c) weicher 


nun bie eroberten Länder nad) Gutduͤnken beherrſchte. 
. &o handelte Eifine feinem feierlichen Verſprechen 
"entgegen, daß alled im vorigen Stande bleiben follte, 
bis die freie Wahl des Volkes eine andere Einrich⸗ 


tung würde getroffen haben 

Die nunmehrigen Regenten des Maynier Lass 
des, Cuͤſtine, Dorf. und Böhmer, warden 
aber ſelbſt twieber von Weibern regiert: Cuͤſt ine von 


‚feiner Maitreſſe, ber Madame Daniels, der Toch⸗ 


ger eined Meſſerſchmidts von Maynz, weicher Cuͤſtine 
die Kurfürfitichen Equipagen gefchenft hatte; Dorfd 


von feiner Frau, einer Mapnzerinn, die er, unge 
. achtet feines abgelegten Geluͤbdes der Keufihheit, ge 






heiraͤthet hatte; und Böhmer von feiner Schi 





‚ 3) Die Srangofen am Rheinſtrome. ©. 36, 
») Seſchichte ber Sranıdfifgen Eroberungen 
3.r © 328... 
0) Ebendaſelbſt. ©. 239.' 
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Michaelis von Gdttingen. »Laffen wir ben Vor 


»hang fallen,x fagt ein, vortrefflicher und wohl uns 
terrichteter Schriftſteller &) »fo erblicken wir das 
ſchoͤnſte Kleeblatt, die Megentinnen von Maynz, 
» Worms und 'Speier: Madame Daniel 8, Madame 
»Dorſch, und die Fran Doftorinn Böhmer. In 
»ihren- Händen war das Heft aller Regierungsge⸗ 


N 


»fchäfte; am dieſes Kleeblatt mußte ſich wenden, wer 
» irgend etwas im Maynzer Staate erhalten wollte. 


»Dieſe drei Buͤrgerinnen führten zugleich das perma⸗ 
»nente Preſidium im weiblichen Jakobinerklub, deſſen 
»Glieder ſich durch den leicht gewirkten Gürtel der 


»Freiheit und Gleichheit auszeichneten. b) In 


» biefens Klubbe, welcher abwechſelnd bei Dorſch, 
»Forſter und Wedekind. gehalten wurde, und ber 
» feine Ausſchuͤſſe To gut Hatte, wie der Pariſer Jako⸗ 


binerklub, wurden alle Geſchaͤfte des Landes mit 
»einer Suͤte und Sanftmuth behandelt, die dem ſch⸗ 


»nen Geſchlechte eigen iſt. Schade, daß wir, zur 
»Sflaverei gebohrne, Maynzer die alte Haͤrte, bie 
» alte Strenge, biefer nenen Guůte und Sauftuth 
»vorjogen!e ’ 


Zu Maynz wurde ber Etodtgerihtt Aſſeſſor Ras | 
zen von Cuſtine sum Maire, umd ber Polizeikommiſ⸗ 


fair Made zum Gemeinde⸗Prykurator ernafnt; zu 
Worms ward der geiſtliche Rath von Winkel⸗ 
mann, der fein von wegließ, Maire, und Dr. Loͤ⸗ 


wer Prokurator der Gemeinde; zu Speier ernannte: 


ö— — — — — — 


ı a) Sbeubaſelbſtt. ©, 233.. j 
b) Eine Befchreibung biefes unenfänbigen Guͤrtel⸗ Kader 


man in ber Schrift: Bir alten Sranzöfen is” 


Dentfälen. ©. ii EEE 
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-Eiftine Hrn. Beterf: en zum Make, und Hru. Banır 
zum Gemeinde s Profurator, | 
Am au. November, zwei Tage nach ihrer Ein 
fegung, erließ die allgemeine Adminiſtration die erfe 
. Dersrönung, in welcher die Preßfreiheit, ganz nah 
Jakobiniſchen Grundfägen, eingefchränft wurde. Et 
‚ ward werorbuet: »baß Feine Schrift gedruckt werde 
„ohne Beifügung des Rahmens des Druckers, an 
„welchen man ſich halten würde, falls in derfelßen 
»Grundfäge and Aeußerungen vorfämen, welche die 
wahgemeine Ordunng und Sicherheit flören, welde 
vdem allgemeinen Wohl, als dem höchfien Gefege eis 
»ↄunes Staates, zuwider Jaufen, und das Volk Aber 
»feine, ihm fo lange geraubten echte, oder auch 
»über feine Pflichten, aufruͤhriſch irre führen koͤun⸗ 
sten,a Zugleich wurde dem Bürgerrathe, oder ber 
fogenanngen Munizipalitaͤt, befohlen: »ernfilich zu 
vwachen, daß dergleichen vollksfeindliche Schriften, 
ofie möchten herkommen woher fle immer wolltey, 
„nicht verfauft und verbreitet würden, und auch die 
»DVerfäufer und Verbreiter derfelben als Feinde des 
»allgemeinen Wohls anzuſchen und zu beſtrafen.« 4) 
In einer zweiten Verordnung, die an demſelben Tas 
ge erſchien, befahl. die. algenseine Adminiſtration: 
»daß man fi mit Auswärtigen, und befonderd mit 
»Emigrirten, gegen Die dermalen zum Maynz beſte⸗ 


Shende Verfaſſung in keinen Briefwechſel einlafen 


»fole. «b) 
Ei fine, ber bisher im Sdloſe gewohnt hatte, 


n Darteltung: de mac Revolution. Soft: 5: 
9 Eieataelt. 6. N 
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verließ jetzt die Kurfuͤrſtlichen Zimmer, bezog die 
Domprobſtei, und ließ das Schloß zu einem Militair⸗ 
Hofpitale Für die Franken Soldaten feiner Armee eins 
rihten. Die prächtigen Kurfuͤrſtlichen Gemälde und - 
Mobilien verkaufte er theiis, theils verſchenkte er fie - 
an feine männlichen: und meiblichen Lieblinge. Das 

Finanzkoll eflum beſchwerte ſich daruͤber bei der allge⸗ 

meinen Adminiſtration. Es bemerkte: daß alle dieſe 

Wagen, Dferde und Mobitien, nunmehr dem Mayn⸗ 

zer Staate zugehoͤrten; daß der Staat ein Recht has 

be, auf das aud.dem Verkaufe gelöfte Geld Anſpruch 
zu machen; daß aber derfelbe, deſſen ungeachtet, biß 
jegt noch nicht das mindeſte davon erhalten habe. Die 
® aligemeine Adminiftration legte diefe Klagen des Fi⸗ 

nanzfollegiums dem Generale Cuͤſtine vor, und erhielt . 

von demſelben wörtlich bie folgende Antwort: a) 

» Der Staat iſt die Frankreichiſche Nation, für 
»deren NRehmung dieſe Dinge verkauft werden. » | 
„Der Oberbefehls haber der Armee, 

Cuͤſtine.«. 

Merkwuͤrdig iſt eine Zuſchrift, welche am 21. No⸗ 
vember der Maynzer Klub an die Bauern der erober⸗ 
ten Laͤnder erließ, um ſie einzuladen, an den Ver⸗ 
ſchanzungen der Feſtung Caſtel bei Maynz zu arbeis 
ten. b) Profeſſor Mettern ich, ber Verfaffer diefer 
Zuſchrift, ladet die guten Leute erſt ganz freundlich 


— 





a) L’dtat est la nation Frangoise, pour le compte de In- 
quelle ces effets se’ vendent. Mavnz im Genuffe 
der Freiheit. ©. 9. Geſchichte der Srandfir 

.. fhen Eroberungen. Bd, 1. ©. 208. 

b) Darfellung der Mephier Revolution. KHeft.s. 
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ein. »Ihr fehet,« fagt er, »liebe Männer un 
»Sreunde, tie gut unfere Frankenbruͤder es mit und 
» meinen, denn fie laſſen ed ſich das ſchwere Geld for 
“ wften, um die Seffung zu bauen, wozu man Enerm 
»ehemaligan Herrn oft genug gerathen Hat, er ver 
» ſchmauſte und verfchenkte aber lieber das Geld, das 
ner von Euch nahm, und gab es Leutemedie es nicht 
„verdienten. Wenn Ihr uns. lieb habt, und und 
nbeifiehen wollt, ja wir fagen noch mehr, wenn Ihr 
» Eure eigenen DVortheile keunt, fo werdet Ihr kom⸗ 


omen and an der Feſtung arbeiten helfen, damit fe 


»bald fertig wird, Wir gehen auch hinaus und ars 
„beiten daran, fo oft ed unfere andere Arbeit erlaubt. 


Ihr werdet doch nicht für Euch ſelbſten und für Eure, 


„Landsleute weniger ‚tbun wollen, als die braven 
»Franken thun.« Bald nachher wird den Bauern 
gedroht: ⸗darum ſchreiben wir an Euch, Freunde, 
»um Euch bräderlich zu rathen, was das Beste if, 
‘Die Befung muß einmal doch gebaut werden, das 
mift nicht zu Ändern. Wenn Ihr alſo nicht gutmwilig 
„und von freien Städen zur. Arbeit gehet, fo muß 
»ber-General. endlich wohl Euch. zu Euerm eigenen 
»Vortheile zwingen. « 

Waͤhrend dieſes zu Mapnz vorging, hatte Eäfi- 
‚ne genug auswärts zu thun. Die vereinigte Breufß 
uſch⸗ ⸗Heſſiſche Armee drang vorwaͤrts, über Buz⸗ 
bach und Friedberg, bis gegen das Dorf Ber⸗ 
gen. . Hinter den Anhöhen dieſes Dorfes bezog bet 
Preuſſiſche Seneral Kalkreuth ein Lager. Hiedurch 
ſowohl, als durch die Bewegungen des Erbprinzen 
von Dohenloße, fah der General Eüftine ſich ge 
iwungen, ⸗ombues zu verlaſen/ und mit ſeiner 


sangen Armee das Lager bei Hoͤchſt zu begichen. 
Durch die fiarf befegte Feſtung Königflein und durch 


bie Verfhanzungen bei Dberurfel mar ‚feine linke 
Flanke gedeckt, ſein rechter Fluͤgel lehnte ſich an den 


Mayn, die Froute war durch die Nidda geſchuͤtzt. 


Vor dieſem Fluſſe war der Vortrab, und in Frauk⸗ 


furt lag eine Beſatzung von ı ‚soo Dann mit zwei, 


Kanonen, unter dem Befehle des. Generald van 
Helden. a) 

Der fehnee hefjng der Frankreichiſchen Armee 
nach Döchfl am 24. und 25. November: glich einer 


voͤligen Flucht. Die Sache verhielt fich folgender 


maßen: der General Houchard hatte mit vier bie 
fünf Hundert Mann, größtentheils Neiterei, Hom⸗ 
burg beſetzt. Am 23. November erhielt er Nachricht 
von dem Auruͤcken der Preuſſen. Auf der Seite von 
Homburg, ba wo er von den Preuſſen angegriffen zu 
erden erwartete, ſtellte er feine Truppen in Schlacht⸗ 
ordnung, Das Geſicht immer nach jener Gegend ge⸗ 
richtet. Dicht hinter den Soldaten, etwas feitwärtd, 
arbeiteten immer noch Bauern an den Verſchauzun⸗ 
gen. Einer von ihnen blickte von ungefähr nad. dem 
Sebirge Hin, bemerkte dort Bewegungen von Trup⸗ 


ven, und rief laut und -ängftlich feinem Nachbar zu, 


indem: er zugleich mir der Dand nach bein Gebirge 
zeigte: » Hand Georg! gute dorthin, mir daͤucht das 


iR der Preuſſel« Die Grankreicher fahen ſich um, blick⸗ 
ten nach der Stelle, anf melde. ber Bauer mit. der. 


Dapd hinwies, und. ſahen mit Schrecken einen Theil 


) Geſchichte der Eransdfifhen Eroberungen— 
Bd. 1. S. a58. Die alten Goanıofen in Deuntſq/ 
laud. ©. 168. = | - 





J 


N ‘ 


‚ 169 ‘ 
von dem Vortrabe bed Prinzen von Hohenlohe, 
welcher ſich durch die Waldungen am Gebirge hin 
ſchlich, um den Frankreichern den Ruͤckweg abzuſchnei⸗ 
den. Es entſtand Laͤrin, und die Srankdeicher ver⸗ 
ließen in bemelben Augenblicke Homburg, nebſt 
allen daſelbſt angelegten Verſchanzungen, ohne die 
mindeſte Vertheidigung. a) Dieſen Vorfall ſtellte 
Eäftine in feinem; an den Kriegsminiſter geſandten, 
Tagebuche fülgendermaßen vor: »da ber General Ci- 
fline überzengt war, Daß er. micht lange die Täufchung 
‚über feine wahre Stellung würde unterhaften Finnen, 
fo Hatte er fichere und auf einander folgende Stellun⸗ 
gen anlegen laſſen. Sobald er den Feind fo nahe er: | 
blickte, daß er. ihn angreifen Fönne, nahm er eine 
von diefen Stellungen, und vereitelte auf dieſe Art 
den Plan, weichen die Preuffen gemacht hatten, in 
am 23. November zu überfallen.« b) 
Es. wird. wahrfiheintich dem Lefer nicht unange 
- nehm ſeyn, von der, unter Cuͤſtines Befehlen bienens 
den, Frankreichiſchen Armee, deren kriegriſche Tha⸗ 
“sen wir jetzt erzählen wollen, eine genauere Beſchrei⸗ 
bung zu erhalten. Dieſe Armee fah ſehr ſonderbar 
Ein Drittheil der Infanterie ‚ bie Linientrup⸗ 
pen, war weiß gekleidet, zwei Drittheile, die Bür 
gerfoidaten,, tengen blaue Kleidung. Diefe beiden 
. Sarben waren alfo beſtaͤndig unter einander gemengt. 
Die blau gekleideten trugen eigentlich keine Uniform. 
Einer hatte einen Rock, der andere einen Ueberrod, 





a) Die alten Geansofen in Deutſchlaud. S. 189 
b) Moniteur du ız Decembre 1794. No. 346. 
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der dritte eite fange ehe sonder genannten Sarbe. 
Unfänglich Fangen nach Deutſchland ganje Bataillone 
in Bauernkitteln, ſehr ſchlecht bewaffnet. a) Die 
meiften Offiziere der ‚Bürgerfoldaten waren, eben fo 
roh, ald Die. Gemeinen. Sie lebten: zwar ſehr unrein⸗ 
lich und cyniſch, waren aber brigens höflich und bes 
leidigten oder betrogen Niemand. Die Kriegs hit 
unter, ihnen war wicht ſehr fireuge Bei ihren Wafs 
fendpangen ſowohl, als bei dem Aufziehen auf die 
Wache, ranchten die meiſten Taback, und blieſen ih⸗ 
ren Dffigieven den Dayınf-tn die Naſe. War ed eis, 
nem nicht gelegen, die Wache zu beziehen, fo fagte 
er ganz troden: heute gehe ich nicht zur Wache, 
morgen: vielleicht.«.b) -Die Frankreichiſchen Solda⸗ 
ten waren Abrigend im höchken Grade inreinliz 
und Yan ſie auf bie Wache zogen, ſteckten fie ihre 
VYortionen von Fleiſch nud Brod auf Dad Bajonett. c) 
Cuͤſtine ſtandeniſo, wie oben erzaͤhlt worden iſt, 
am 25. Povember zu Hoͤchſt, zwei kleine Stunden 
von Fraukfurt. Maynz Haste der General im Ruͤcken. 
Am 27. November ſchrieb Tüftine von Mapnz. 
an ben zu Fraukfurt kommandierenden General van 
Helden nd verſorach demſelhen, ihm in zwei Tas 
gen noch ein Bataillon zur Verſtaͤrkung, nebſt einigen 
kleinen Kanonen zu uͤherſenden, befaßt. aber. zug 
dem Generale, im Safe eines Ungriffes , Rh des 
Zeugh auſes der Stadt grontfart ie Gewalt zu be 











a5 Politiſch CUunalen. Bb. 3. ©. 27. u 
b) Die alten Frauoſen in Deutfchlank. Br 
Ein auf die Wade sichender Frankreichiſcher Bürgerfals 
J— IR abgebildet im tastbua der Eiauabme Frank⸗ 
urts. 
Behnter Cheit, g 
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mächtigen, und die Stadtſoldaten zu emtmaffnen. a 
Bald nachher befahl Cuͤſtine, Im einem zweiten Briv 
fe, den er von Hoch ſt an den General van Helden 
ſchrieb, ſich, im Kalle eines Angriffes, auf das Art 
ſerſte zu, vertheidigen; b) des Benghanfes ‚der Stadt 
Frankfart ſich zn bemächtigen; bie Stadtſoldaten ju 
enilbaffiten; Frankfurt nicht zu verlaſſen, ehe er nigt 
dazu würde Befehl erhalten: Haben; ſich jedoch auf 
dieſen möglichen Fall im Voraus gefaßt zu maden; 
‚und ben Branffurtern zu verfündigen, daß ihre Grad! 
mit Seuer und Schwert follte derherrt werden, wo⸗ 
fern fie ſich unterſtünden, gegen die Sefapung etwas 
u unternehmen. 
| Diefe Befehle, weiche ‚die Bart des Gexuerali 
x  Eüfline verrathen, und bemweifen, daß der General 
ſelbſt nicht darauf rechuete, bie Städt Sranffurt be | 
haupten zu können, waren ungereimt und numoͤglich 
auszufuhren. Die Beſatzung was viel zu ſchwach, 
‚um des Zenghanfes ber Sranffurter mit Gewalt, ge⸗ 
- gen den Willen der Bürger, ſich Bemächtigen und die 
Stadtwache, die aus 600 Mann beſtand, eutwaffuen 
zu koͤnnen. Am wenigſten konnte dieß zur-Seir eines 
Angriffes geſchehen. Auch wurde eine folge Gewalt 
thaͤtigkeit, nach erhobener Braudſchatzung. and er 
theilter Salvegarde, die ‚seöpte Teeniofgfett gewe⸗ 
sm ſeyn. 
Der -aapfie und ref Weneral van Hl 
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a) Politiſche Unnalen. 7 ©. 289." 

d) Mon intention est, que vous ne vous laissiqs fas for 
eer, tant que je rienärai dahs ma position, Pꝓoliti⸗ 
LI Annalen,” ‚a. 7: ©, N. 
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v en Pr die woht ein, und machte den Generale Eis 
fine Vorftellungen baräber. 

‚Mn 28. November erfchien der. General Kal es 
ven ch mit dem Vortrabe ber Breuffen und Heſſen ei⸗ 
ne Bierrerſtunde von der Stadt bei dem Friebberge⸗ 
Wartthurne. Zwiſchen dem Wartthurne und br 
Stadt ſtellte er feine Infanterie in Schlachtordnung, 
und. rekognoszirte mit einem Theile feiner Meiterei 
bie Segend am Frankfurt. Bei anbrechender Nacht 
ſandte ee dm. Oörifftentenant von Pellet in die 
Stadt Granffart, um den Kommendanten aufinfors . 
derun.Sobald diefer Preuſſiſche Ofſtzier in die Stadt 
kam, entſtand eine allgemeine Freude. Die Hands 
werkspurſchen und Juden riefen auf den Straßen, 
| jauch jend und zu toiederholten malen, and: ⸗Hoch 
lebe der Koͤnig von Preuſſen! Hoch lebe der König, 
von Peeufien!« Der, General van Heiden wies bie 
Aufforderung ab, und erklärte, daß er entſchloſſen 
wäre, fich aufs Anferfie zu vertheidigen. a) 

Deu. Generale. Eäfine gab van Helden von 
dieſer Anffotderuug nad von feiner darauf ertheilten 
Antwort ſogleich Nachricht. Caſtine antwortete auf 
der Seeile, wannte die Aufforderung eine Umverfchämts 
heit des Areuſſiſchen Generals; ſagte, daß Ein Repu⸗ 
kaner mit Sklaven und Deſpotenknechten wicht kapitu⸗ 

Ilevem -aärfe,. ſondern daß man entweder Regen ober 
ſterben male; und gab zugleich Befehl, die Stadt 
dearenut zu verbrennen, wenn ſie ns ruhre. b) 











a) Politiſche Anralen. Bb. 7. © 30 
By Si, la ville de Francgfort bougo. mettes lo fau a Ma 
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An deu General. Laltteuth ſchrieb Cuſtine ven 
ſolsenden ironiſchen Brief: a) 
Am 28. November 2792.« 
»vIch erfahre, Herr General, daß Sie fo artig 


‚ und hoͤſlich And, den Fraukreichiſchen Truppen md 


‚dem Kommendanten gefaͤlligſt vorzuſchlagen, daß fe 
Frankfurt übergeben. follen, damit fein Bine fliehen 


möge, Ich, der ich Ihnen an Höflichkeit nichts 
naßgehkn wi, werde die Ehre haben, Vhmen die 
Autwort des Frankrelchiſchen Kommendauten ſelbſ in 
uͤberbringen«“ 
» De kommandirende General der Oramen 
der Republik, , 
« € akine« 

So ſchrieb Cikine am Abende des 28. Modem 
‚berd. Am folgenden Tage, nachdem er kaltbluͤtiger 
"geworden war, und dem am Abend zu ſich genomme⸗ 
nen Wein ausgefchlafen hatte, war en wieder, mie 
gersöhnlich, furchtfam und versagt. Es ſchien Ihm 


jegt ganz unmsͤglich, Frankfurt zu vertheibigen, oder 


zu behqupten, und er, Dachte mu an michts am 


ders, als die Stadt zu raͤumen. Er fehrieh am den 


Kriegsminiſter: die Uebermacht der Feinde ſei zu grof, 


um gegen dieſelben bie Stadt Frankfurt behanpten zu 


koͤnnen; die Verſtaͤrkuug, deren er hiezu nuumzaͤng⸗ 


lich benoͤthigt ſei, bleibe aus; folglich. fet ihm nichts 
übrig, als ſich nah Maynz zurück zu ziehen. b)/.Hier 
auf.iieß er durch feinen Generaladiutanten Beanter 
v ir dem Kommendanten zu Frankfurt melden: daß 
a) Ebendaſelbſt. ©. 51. 


b) Lettre de Custine au minletre de la —* du’ 29 No 
verabre 1792. 
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er geſonuen fei Sräntfure zudrkanen. a) Der Kom⸗ 
mendant war über dieſe Nachricht um fo viel mehr ers 
freut, da er einfah, Daß er mit feiner ſchwachen Des 
fagung gegen die große Armee, die ihn angriff, doch 
nichts würde ausrichten Finnen. Ein Verſuch, den 
er am Vormittage eben dieſes Tages gemacht hatte, 
fh des Zeughanfes ber Stadt, mie Eüfline befohlen 
hatte, mit Gewalt zu Gemächtigen, war ſehr unglüds 
lich ausgefallen. Der Pöbel rottete fich zuſammen, 
und; der Komm̃endant ſah ſich sendthigt, von feinem 
Vorhaben abzufieben. b: 

Um: Rachmiltäge deſſelben wege kam der Geue⸗ 
ral Cuͤſtine ſelbſt nach Fraukſurt, ‚ und begab ſich ſo⸗ 
gleich nach dem Rathhaufe. Bier hielt er ſich kurze 
Zeit auf, und ritt nachher nach Hoͤchſt zurud. Nach⸗ 
denr er weg wär, miachte der Magifcat folgende Nach⸗ 
richt bekannt; 

tn Hochedler Magiſtrat macht mit beſonderem 
Vergnuͤgen feinen lieben Mitbärgern nur mit Weni⸗ 











* 'L\ntentiöon da General Enstine est, de faire äracuer 
‚ja vite'de- Franefark des.troupes que vous ycommandes, 

 Belitifche Anualey. 3b. 7. ©. zu, 

d) » Kaum hatten bie Franzoſen in Bas Thor am ſogenaun⸗ 
»ten Ramhofe mit Aerten gehauen, fe waren fie auch 
»ſchon won. Deife Denon zuruͤckgedraͤugt. Jent wollen fle 
Rihren Angriff eencnern; ensfchlöffen und chend erwar⸗ 

e»tet ſie das Volk. Ein Frau oͤfiſcher Offier zieht feinen 

. »Degen.  wHeri!«' fehrien ihm einige ig,’ »feinen Fle⸗ 

“ derwiſch weg, wenn ihm Tein Leben lieb ihi« Im die 
= fem Augenblicke: klaumt ein Kbintaus des van Helden, 

.. und verfändigt; im. Nahmen des Kommiendanten: das 
Volk folte fich der Kanonen wegen beruhigen; der Rom 

⸗mendaut verlange fie nicht; es fei ein Mißuerkänbnig.« 
Diealten Franınfen in Deutichland. GS. 174. 
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gem eilends Bekannt, "daß der Herr General Chfiine 
fo eben. in Feiner Abſicht Hicher und in Perfon iu der 
Roͤmer gefonmen, als um bie Verficherung zu erteis 
len, daß, wenn er allenfalls in der Nähe diefer Stadt 
. zu einer Schlacht genoͤthigt werden ſollte, gleichwohl 
‚ von feiner Seite die hieſige Stadt dabei wegen aller 
Befihädigung von den Kanonen, und wegen aller 
Furcht einer Belagerung auf jeden Fall volkommen 
ſicher und berupiger ſeyn koͤnne. Daher um fo wehr 
die liebe Vuͤrgerſchaft wiederholt ermabnt wird. ich 
und die Ihrigen ganz ruhig zu Halten, umd bei einer 
vorfallenden Aktion aller ſchaͤdlichen oder ger beſahrin 
. Üen Neugierde zu enthalten · 
‚ "Bantlar am 29. November 2792, 
. Abends fünf Apr. = 
»GtadtsKauzlet.« 
crugine hatte auf dem Rathhauſe dem. verſqm⸗ 
‚melten Magiftrase feierlich verſichert: daß-feine Tenp« 
pen im ‚unglädlichften Falle fih nicht in ber Stadt 
halten, und biefelbe auf Feine Weife einer Belagerung 
aus ſetzen follten, es follte, mit Einem Worte, Fein 
eiüziger Kanonenſchuß auf die Stadt geſchehen, und 
bie Sranfreichifche Beſatzung würde ſich ruhig zurũck 
ziehen, ohne die mindeſte Unotbnuug zu vetaulaſ⸗ 
fen. a) — Cuüͤſtine war alſo, wie aus allem erhellet, 
am 29. November ſeſt entſchoſſen Frankfurt zu raͤu⸗ 
men; nur begreift man nicht, ans welchem Grunde 
Eine nach Frankfurt kam, und daſelbſt dem Magi⸗ 
ſtrate und der Buoͤrgerſchaft diefes - fein Vorhaben an⸗ 
zeigte: denn da die Bürger and: der Stadt in das 
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VPreuſſiſche Lager, and aus dem Lager in die Stade 
beſtaͤndig Hin und her liefen, b) fo mußten nothwen⸗ 
"dig die Preuſſen bald. davon Nachricht erhalten, und 

konnten alſo ihre Maasregelu nehmen, der aus der 
Stadt ſich entfernenden Beſatzung ben Ruͤckweg nach 
Hoͤchſt abzuſchneiden. | 
Doc, Cuſtine mag biefen unbeſonnenen Schritt 
gethan haben aus welchem Grunde er will, am naͤchſt⸗ 
folgenden Tage, ayı 30. Npvember, war er abermals 
anderer Meinung. Nujn wollte er wieder Srauffurt 
dertheidigen und behaupten, Er ſchrieb dem Generale . 
san Melden, der anf beſtimmte Befehle Drang, un. 
Die Gefahr feiner Lage vorſtellte: » Sie hören wahr⸗ 
ſcheinlich auf nichts, als. auf die dummen Gefpräche 
"ber feindlichen Huſaren. Sie wiſſen, daß man, 
um "durch einen mie Waſſer angefläten Graben 
sburchinfommen,. einer Brücde von Bafchiten be⸗ 
»dasf, Eine ſolchz Sruce kann aber nicht innerhalb . 
» ſechs Stunden, und noch weniger in Einem Augen⸗ 
nblie gemacht werben... ..; Ich üserfende Ihnen 
»imei Kaſten mit Yatropen. Weiter brauchen Sie 
nichts. Ich mil nit, daß Ste Sich anf Kano⸗ 
oijenſchuͤffe einlaſſen fallen. Sie Haben genug an 
»zwei Kanonen um Die Patrobilien zu entfermen.“ b) 
Ude: ‚Verflärtung, die der General van Helden ders 
langt hatte, wurde förmlich adgefchlagen, und ihm 
nicht mehr als zwei Dreipfuͤnder zu Vertheidigung eis 
ner ſo großen Stadt gelafen. Dagegen vera | 


+ 
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a) Zageug der Einnapme Erantfurts. 8.16 
» Ppolitiſche Arnalen. Wd. 7. G. 305. 
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Eäfine, daß er in Falle eines Angriffes föneh zu 
Hälfe fommen wollte. 0) P 

Van Helden antwortete am 30. Rovember: 
daß er mit einer fo geringen Befagung, die no 


dazu größtentheil®. and Rekruten befiche, mit zwei 


kleinen Feldſtuͤcken, und mit ber geringen Menge Don 


Patronen, bie er erhalten babe, ſich außer Stand fe 


he, die Stadt zu behaupten; und unr' fo viel größer 
fei feine Gefahr, da er noch van dem zahlreichen Poͤ⸗ 
bei in der Stadt ſelbſt einen Angriff anf feine ſchwache 


| Befagung zu befürchten Gabe. b) Euͤſtine erwieder⸗ 


9* 


N. 
1, 


te biesanf, mit bitteren und übel: angebrachten Shot: 


- Je: der Kommendant moͤchte nur rahig ſeyn, bie‘ feind⸗ 


liche Reiterei wuͤrde wicht über die Bälle und Gräben | 


Ä ber Stadt feßen. c) 


Am 2. Dezember, an einen Sonmege Adrend 
die Blieger von Fraukfurt bei dem Gottesdienſte in 


den Kirchen wären, hoͤrte man undermuthet das Don⸗ 
nern der Kanonen. Die Det und Preuſſiſche Ars 


mee belagerte Die Stade. Der Augriff geſchah yon 
zwei Seiten mit gleicher — nämlich gegen 
das neue: Shor und gegen das Afterheiligen» Thor. 
Die Stadt wurde mit Komonen und aus Mörfern bes 
ſchoſſen. Die Beſatzung that kon den Wählen and 
den kleinen Gewehr ben täpferfien Widerſtand/ töbe- 
te de vereinigten Trappen viele Leute und verſchoß 
afe 2. Patronen. Die Handwerkspurſchen verſam⸗ 
melten ſich indeſſen in den Straßen in grsßer Menge, 
hielten die Adjntanten, die der Kommendant abſandte, 





2) Ebendaſelbe. ©. er y Ebendalclbt. man 
«) Ebendaſelbſt. ©. 132, or \ . 
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auf; zerſchlugen die Lavetten der beiben Feldſtuͤcke, die 
man nach den Wällch füßren wollte; drobten, dem 
Kommendanten in ermorden; >fchoffen dem Kommen 
danten eine Kagel durch den Hut; und eröffneten end». 
li von innen die Thore mit Gewalt, gerabe in dem _ 
Zeitpunkte, da der Kommendant einen Trompeter ads 
gefande Hatte, um eine Kapitulation anzubieten. @) 
Die rechtfchaffenen Yärger von Franffart nahmen an 
diefen Unrönnngen; fo wenig als der Magiſtrat, ir⸗ 
gend einigen Ancheit; fe: Beinlgten fich vielmehr Ru⸗ 
he und Ordnung zu erhakten. 

Dem Generhle van Herden gif. eis die Stadt 
Frankfurt das Zeugniß, daß er ſich durch ſein gutes | 


Betragen und gehaltene gute Ordnung allgemeine Lies 
. be und‘ Achtung erworben, "und ſich damit in der.. . 


Stade Frankfurt ein umverefighared- Denkmal gefiiftet 
habe. by Daf biefer General die Stadt fo'tapfer vers 
theidigte, iſt um ſo mehr zu wundern ‚ bavon feiner 
ohnehin ſchwachen Beſatzung, gleich zu Anfang der 
Belageruug, die Hälfte davon’ ef, und bem Gene⸗ 
rale Euſtine zuellte. Die ‚genaderen Umpfände dies 
fer Flucht And folgende. 6)" Eines ber beiden Batail⸗ 
lone ſtand vor der Wohnung des Komtmendanten,“ ds 
das Fenern der Heffen anfing,’ erhielt es Befehl, „die 
kimentruphen auf dem Wale zu verfiärfen, Die Hf⸗ 
ft” kommandirten hun, r mit ‚ltternder Stimme: 











* Autheutiſche Nachricht som 5 Hebergang der 
Reichoſtadt Fraukſutt. Man ſehe auch die Zeugen⸗ 


Ausfagen im 3. und 2. Danke. her: vohieifen Bazar u 


ion, moriu niele beſoudere umeud⸗ vorkommen. 
b) Authentiſche Nachricht. 
0) Die alten sSranoſen ia Brefaianı ©. >32. 
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»Morwägts, Ihr Herren!’ —** wenns gefauig 
iſt!« Es war den Herren nicht gefaͤllig. ‚Sie ruͤhrten 
keinen Fuß, -auf, biefe hoͤfliche Einladung ch tobt 
ſchleßen zu haſſen. Nun hieß.ed: = vorwärts, meine 
Herren! ich bitte Sie. darum.« - In-bemfelden Au⸗ 
geublicke fiel, eine Lanonenkugel in Des Dach eines na» 
heſtehenden Hanfed, und einige Schieferſteine flogen 
ben Soldaten um bie Känfe, Sogleich waren fie alle 
vie ven Einem Geiſte beſeelt, alle liefen. fo. ſchnell als 
Aglich Die. Strafe herunter, zu dem Vockenheimer 
Thore hinane, umd zu Eüfige-nach Hoͤchſt. Die Df: 
Rslere folgten den Soldarm ans, und Keen Hinter 
Wen her. 
 Seantfurt wurde al Aingensmunen. 150 Grant 
| iche nebſt dem tapfern van Helden and deu ihm 
ten geblichenen: Offizieren, ‚wurden gefangen genom⸗ 
men; 688. waren gleich zu Antans Des Angriffes zu Cü- 
Rinne geflohen; 47 waren hei Vertheid guns der, Stadt 
umgelommen: Die. Verwundenen wurden ‘von den 
‚ Brankferter Bürgern: mit rährender Theilnahme ver⸗ 
pflegt, und für bie gefangenen Sranfreicher rden 
in bee Start: über „deei, taufend ‚Gulden gefammelt. 
Prei hundert Oehen bighen vor.Brapffurt. ..- 
Caßine ließ, die Stadt Frankfurt angreifen, tie 
di. ig derſelben befindlich⸗ Fragkreichiſche Befoguns 
ſch ſo lange vertheidigen, ‚his ſie alles Pen ‚ner 
ſchoffen Hatte, und kam ihr nicht zu ‚Hülfe. Der Ge 
Beral Neuwing er růckte bis auf eine Vigrtelſinnde 
dvon Frankfurt, bis gu dan Hoͤchſter Wartthorn vor, 
"Heß aber vor feinen Auges Frankfurt eiunehnen, obs 
ne nur Einen Schtik zu thus. Sobald die Stadt Äber, 
war, zog ſich Cuͤſtine eifigf Hinter die Waͤlle ven 
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Rang ind; un ächin PR vorher, die Beiden 
über-die Nidda zn zerſtͤren, ‚baheit ihn die Breuffen 
anf ſeiner Faercht wicht einholen koͤnuten. Nach einem 
kurzen Widerſtande bemoͤchtiaten ſich die geenffen der 
beiden Dürfen Bockenheim und: Röbeibeim in 
ber Gegend von Granffust: Danmed, ‚hafber euer 
ral Cuͤſtire voch in derfelben Nacht ſein vortricfflich 
poſtirtes Lager abbrechen Ich, und ſich, mie me ſelbſt 
geſteht, ohne einen Feind gefchen in baden, 
mit feiner: sangen Armee nach Dann ind. Rapkel zu⸗ 
rück 3095 -Dadundh Siebe," auf eine gang umerierteit. 
Weiſe, is Einem Tage die ganze Gegend am: zıurhten 


Ufer deß Rheins (Rafel, Koſtheim und Hochheim and 


genommen) van den Granfrsichern gersimigt, . Mur 


die. Feine Befagung gan soo Tran in der Abungfer 


fung Rönigfein Sensheidigte. ſich voch. min ans 


„dern Tage rückte die Dentſche Armee deu -Eiramfrei 


»chern nach. Mer Erborien van Hohenlohe bezag Die 


Kantonnirungs⸗Quartiexe in der Gegend nom Wis⸗ 


»baden, heſetzte das gonge Rhein gau, uud Bi⸗ 
⸗berich and Mos bach. Die große Arntec rei 
niete in den Gegenden von Wichert; die 
»Darmſta dtiſchen Truppen, ‚melde der Aunig 
»Buz ba ch an ſich gezagen hatte, beſetzten Ka dee 
» Land: zwiſchen Dem ligken Ufer des Mayns ud Dem 
„rechten des Rheins, und die Rurmapıyifche Otadt 
Gerusheim, van me aus fie. bie Zufuhr anf dem 
»Rheine nach Mapnz ſehr beſchwerlich und sefoͤhrlich 
» machten. Ueberall, und vorzüglich zwifchen Widert 
und Florsheim, warden Blockhaͤuſer und ſtärke 
» Batterien errichtet, and in jedes Dorf ein: bis zwei 
”Bataiflone gelegt. Die. Kantonnirungen mudes da⸗ 


d 
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vgdurch ziemlich ſicher, iundem die Dörfer in jener Ge⸗ 
gend ſehr nahe an eimanber Itegen, und vermitteiſt 
»der Laͤrmſtangen die Truppen leicht dahin besrdert 
„werben konnten‘, mo Gefahr bechte,« a) 

: , Dee Geueral Ebfine ſowohl, ber einen alten 
Groll gegen die Stadt Frankfart hatte, als die Mayn⸗ 
‚ser Jakobiner, wie den Srankfurtern ebenfalls wicht 
gewogen waren; wurden wärend über die Nachricht, 
das Franukfurr wieder in Deutſchen Händen ſei. Gie 
hielten dieß (hr eine ſchicktiche Gelegenheit ſich an Die 
ſer edeln Stade‘ durch Verleumdnungen zu rächen. 
Dsh merr gab den Ton an. Er ſchrieb: b) BPloͤtz⸗ 
s lich wurden ſte (die Fraukreicher) von einem, mit 


»Miorbgewehren aller. Urt verſehenen, Haufen won | 


»Sranlfurter Baubiten überfaßen, mit einer Wuth, 
poderen nur ein Frankfurter freier Reichsſtadter fähig 
v ſeyn kann, gemißhaudelt, und im ſolcher Anzahl ge⸗ 


wein Opfer dieſer Henkerbkuechte wurde. Die Fraͤn⸗ 
ↄ kiſchen Krieger ſehten ſich muthig entgegen, waren 
s aber zu ſchwach⸗ um acht bis zehen tauſend bewaff⸗ 





sviebdtet, daß von zwei Bataillons der größte Theil 


mneten Bofewichtern Widerſtand zu feiften. . . . Raum 


»börte dieß der General Ehfine, ald er Morgens ges 
mgen. eisf Uhr mit einem zroͤßen Theil feiner Heere 
"wund einer Menge van Belazerungsgeſchutz vor bie 
„State echte. Er hat erklärt, Daß er entweder ſelbſt 
\ dor ihren Daher ferden, oder die ‚am in 














» Seisiäte be Stanssfifäre droperungen 
Bd... ©. 272. 
rennen 9 Nationalsdeitung vom 3. Deienber 
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„ Staub und Aſche verwandein wolle.« Metternich 
ſchrieb: a) »Dentfche, flucht Euern Fraukfurter Laudo⸗ 
lenten and ſtreichet ſie auf der Liſte Eurer Mirdewoh⸗ 
»uer aus. Sie dürfen nicht laͤnger nuter Euch ges 
=namıt werden; fo. wie General Ehfine Dafür forgen 
wird, daß die Stehr,: wo jetzt Frankfurt ſtehr, ein 
ſchauerlicher Schutthaufen, nur «in Deukmal der 


» raufamfeit und. Werrätheret für bie une Ra 


kommenſchaft ſeyn werde.« 


Die etgemeine ja Wepty befaßt 


ſogar, um der Brpleumbuig:@essicht zu geben und 


die Fraukreichiſche Armee zegen Fraukfurt aufgubrin⸗ 
gen, duß fuͤr die zu Frankfurt ermordeten Fraukrei⸗ 


cher eine. feierliche Todtenmeſſe gehalten: werden foße. 


- Rum aber trat Cuſtines Adjutaut, ber aichtswär⸗ 


dige Stamm auf. € Tie$ in die Mapmper Natio⸗ 
als Zeitung b) einen Uuffag einräden,: der alles 


übertrifft, was ſich nur unverfchäntes und Iigenbafs _ 


tes denken läßt. Hier Heißt ed: »Braukfurter 
⸗Abvents feier, ein Gegenfkäd.zur Bartbos 


lomens⸗Nacht und zu den Sizilianiſchen 


»Veſnern.... Der zweite Desmser, als der er⸗ 
»ſte Abvents⸗ Sonntag, ward zum Mordtage auser⸗ 
»fehen, . Fruͤh um 9 Uhr ſah man zwei Kolounen 
» Heffen ſich jenſeits des Mapns ausdehnen; alles lief 
»auf die Waͤlle, um die ankommenden Tenppen zu 
» empfangen, als ploͤtzuch bie Einwohner Frankfurts, 


» mit allen Arten von Morkinfirumenten beimaffwet, 


heimtuͤckiſch über, bie Vertheidiger der Freiheit de 





a) —æ nn —2 6. 6. 
b) No. 287. 


. 


— 


fielen, wait morderiſchen Schlägen Re hiawarfen, Die 

= erde an Türen Kanonen zerhauten, Die Räder am 
»ingen zertnhumerten, aus bew Zerſtern auf fie 
„hoffen, uud fo is einen Haufar wu 2,000 Frau⸗ 
ten Verzweiſtuug brachten. Verzweifelud wehrte 
wfich, diefe kleine Armer; vergebeus fuchten 12,000 


‚ »defen Ge anseinander zu Wänben, al, mit Huife 
" der Swankfunter, die Thore den Heffen ſich öffneten. 
2Meoch ergaben eb, die Fracken nicht, aich mehreren 


ape Ad) :läugS den Straßen hin, BIS fie endlich, von 


»theilß De —— barbariſcher Behaudtungen 
WEBER. „.. Fraukfurter! dieſen Sag. werdet Ihr, 
* feilen Zeitungen, nicht aus den Jahr⸗ 
bachern Eurer Geſchichte auslbſchen! Buben auf der 
Strofe werben Euch auſpeleu; ber Nehme Trank 
sfart wird ber Nachwelt ein Abſchen fepn; ber Kran 
ake iſt serabfchenungdwertß , ‚der Euch anfehen Tann, 
nahe Euch zu würgen! Euch: uud Euern Nahmen zu 
vertiigen, fei der Schwur, den jeder feeie Mann 
7 won nem Vaterlandsaltar ablegen wird! Ich thue ihn 
u »freiwiiig, dich werde ihn Halten Ia 
Die Ointwort wehhe, im Nahmen der Bürger zu 
FZFZranuklurt, gegen diefe Verleumbung bekannt gemacht 
wurde, war edel nud Äberzengend. a). ⸗Unerſchůttert 
bleibe unſer Much, heißt eß am Ende, im Ver⸗ 
atreauen auf vie Vorſehnng, Sei fo manchen Sefah⸗ 
‚are, DE und aus dem Munde ber Freien mit, der 
»Zernwuth ber. Defposten gedroht werden. Unmsglich 
&) Ueber die. Ereigniffe des zweiten Dezembert 
in Sranifagt am -Maun’nllen Minfhenfrenn 
ben von den Bürgern Frankfurts gewidmet. 


> 
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konnen dieſe Drohungen, wenn nüch die Rache Erb 
„sen Widerſtand fände, in Erfuͤlung gehen; ohne an. 
»den Vorwurf, ben'nentich. ein Diitglien das Natio⸗ 
naſkonvente machte, ‚wis den ſchrecklichſten Golgen 
„in erinueru: ¶ Monarchien WEN. man anbrett, ber 
"Tptannchlafier beisehaltnle - - 

Dee Magiftrat zu Frauffurt made am sn. 2 


——* bekanat, daß derjenige, der darthun Lime, 


daß am a. Dereraber zu Finukfart ein Drerbfunieiort 
wirklich Matt gefanden Habe, md daß die Bürger al . 
Meſſern und ‚andern Mordgkwehren ſich gegen DIE 
Sraufüdtcher;Seraffnet und Michi ungrbrache hatd 
ten, A Belohnung von. u4,966 Enre (600 "L | 
erhattan ie |: nnd 
Dis :gefangenen Bucatreichtichen Omi ercie 
ten RISE, daß die: Geſchichte der Erauurveng ver 
Fraukreicher Unwahrhei md: Verleuumung fet. a): Fa 
dieſe Offizierr ſchrieben an WR; Getueral Taſiine um 
die Zrankfurier a ne: 1.2 freche Veruumdung 
heise. b). gi An 
Eundlich ſchrieb ber Magiſtrat von Fraukfurt 9 
9. Diember au dm Benerai Tine, wa Ich ber 
die von Böhmer und Gramm in die Maynzer Zei 
tung eingenärkten Varleumdungen au beflagen, und. 
ihn im Nahmen der. Gerechtigkeit und ver Eenſthiich⸗ 
keit zu erſuchen, baf.er den, in einer, ser ſeinen 
Augen und von feinen Sekretairen und Adirtanten 
geſchriebeuen, Jettung befindlichen Lügen und Schma⸗ 
hungen,. wicht durch fein’ Srtuſchwegen den Shchein 


—— 
9) aueug vr ein Grant © 
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ber: Wahrheit lachen möge, a) Eifine antwortete in 
einem ſehr rauhen Tone: er habe ganz andere Dinge 
zu thun, ale ſich um Zeitungen zu befümmern; er 
Eöune die. Preßfreiheit nicht einſchraͤnken; ser belei⸗ 
digt fei, ‚ber felle:fich. dor Bericht beklages; er abe 
habe weiter nichts zu fagen; und er wife bie recht⸗ 
ſchaffenen Dünger zu. Zrankfurt von deu Bbfewichtern 
unb Moͤrdern des smeisen Degember& wohl gu unters 
ſcheides. b) Cuſtine hielt xs alfo mater feiner Wuͤr⸗ 
‚de, Sch um Zeitungsſchreiberrien zu befknnen — 
dennoch Hatte er von ber Stadt Frankfurt zwei Mil 
lidnen Beanbfapung vorlaugt, weil ianerhalb ihren 
Mauern eine arißokratiſche Zeitung gedryucht worben 
war. Cuͤſtine ſagte, er dürfe der Brepfreiheit keine 
Grünen fagen — und hatte es dennoch dem Musi 
frrate zu Fraukfurt sum Vorwurfe gemacht, daß der⸗ 
feibe bie Preßfgeiheit nicht eiugeſchraͤukt Hätte. 

- Man darf fi nicht wundern, daß Caſtine der 
Stadt Smukfurt fo wenig Gerechtigkeit verfchaffte, 
‚denn er zehn war der er Urheber A Ders 


I 


nn 
ur‘ Mimeire. des Dieputes de Franckort. 8. ©. 31. 
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'%) Vous vous plaignes d'un 'ariicle de la Gasene qui 


s’imprime a Meyence. Je alai Ju ni ia feuille, ni’lar- 
zicle dont vous porle⸗ Vpus ne pourrea pas douter, 


m’occuper en aucune faron de la redaktion d’une feuille 
 "pörledique. Vous ne pouvds pas ignorer —— 
que je n’ai pas plus de droit de géner la liberto de la 
u Presse, que les loiz n’on. donnent au Gonyprnement en 
France. .... Je sais qu'il esr k Francfort d’honndtet 
;civoyens, ‚que l’on auroit sort. de ‚cpnfondre arec les 
scelörats et les assaseins du deux Decembre. Mas ſeht 
das momoirs des Diputss de Franchort. GS. ata. 
ae 


je crois, que je n’ai toute autre chose & faire, que de 
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leumdung Auf feinen Vefeht wurde das Blatt der 


Mapnzer : NMationalsZeitung vom. 3. Dezember, in 


welchem Boͤhmer die Verleumdung zuerſt vortrug, 
durch einen Eilbothen nach Straſsburg geſandt, da⸗ 


ſelbdſt von Eulogins Schneider ſogleich überſetzt 
und eiligſt nach Paris befoͤrdert. Der Mapnzer Jas 


kobinerklub fandte, auf Koſten des Generals Cuͤſtine, 
dieſen Eilboten, in eigenem Nahmen, nach Stras⸗ 
burg und Paris. Der eigentliche Eilbote des Gene⸗ 
rals mit dem offiziellen Berichte des Generals tangte 
einige Stunden ſpaͤter zu Paris an, fo daß die Ges: 


ſchichte Son den Morbmeflern der Stanffurter fchon iu 
ganz Paris bekannt war, ehe noch der offizielle Vericht 
daſelbſ anfam. a) 


Ueberhaupt zögerte Caſtine ſo ſehr mit feinem of⸗ 
fijielen Berichte, daß die zu Paris befindlichen Frank⸗ 
furter Deputirten die Nachricht von der Einnahme 


von Sranffurt drei Tage fruͤher. erhielten, ald der Bes 


richt vom Cuͤſtine ankam. Die Deputirten begaben 


Ach ſogleich zum Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten, und dieſer antwortete ihnen: er wundere ſich 


Par 


gar, nicht über die Einnahme von Frankfurt, Denn. . | 


 Eäfine babe ſchon vor mehreren Tagen an den Kriegdr 


miniſter geſchrieben, daß er dieſen Platz nicht wuͤrde 
behaupten Fönnen, b) 


Cuſtines Eilbote an den Muiſter ange? am 
8. Dezember zu Paris an, umd brachte einen Auszug 
» aus dem Tagebuche des Generald mir, in welchem ber 


Magiſtrat von on Srankfurt sicht im mindeſten beſchul⸗ 
Sefhihte ber‘ Fraubſiſchen Eroberungen. 





GS. 282. ⸗ 
.b) Me&moire. des Dipurde de Franefort. ©. 2. 
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digt wurde; nur Aber bie Einwohner von Srankfart 
klagte Cuͤſtine. »Er (nämlich Cuͤſtine) erfuhr, Hieß 
‚ed in biefer Depefihe, „bag der Kommenbant von 


» Sranffurt verfäumt habe, Maasregeln der Vorſicht 


»gegen die Einwohner zu nehmen. Dieſe hatten ſich 
„der Shore bemaͤchtigt, nnd fe den Feinden geöffnet. 


' = Auf diefe unerwartete Nachricht rückte Cuͤſtine bis 


„unter die Mauern von Sranffurt vor, um den Ruͤck⸗ 
»zug der zwei Bataillone der Beſatzung zu begänfis 


'»gen, welche Noch nicht eingefchloffen waren. Dieſer 


\ „Ridzug wurde, ungeachtet des Fenerns der 


» gel haben muͤſſen, wenn ſte vn hätten nachtommes 


„Einwohner und der Feinde, ausgefuͤhrt.« a) Fer⸗ 


ner fagte der General, in demfelden Berichte: »am 


» dritten nahm Cüftine feine zweite Stellung, welche 
»er rekognoszirt und verſchanzt hatte, und welche die 


Maynzer Bruͤcke befihägt. Er hat keine Feinde 


2geſehen.« Der General dan Heiden macht bier 


über, in einem Briefe an den Verfaſſer dieſer Nach⸗ 


‚richten, Die folgende Bemerkung: »Cuͤſtine ſagt in 


» feinem Berichte, er fei gläclich in Maynz angekom⸗ 


vmen, ohne den Feind geſehen zu haben: nnd 


„ab er oleich ſonſt wenig Achtung fuͤr die Wahxhen 


"hatte, ſo darf man ihm doch dießmal auf ſein Wort 


»glauben, weil die Preuſſen und Heſſen haͤtten Fluͤ⸗ 


» mollen.« b) 
\ 
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‚® Moniteur du 11 Decembre 1792. No, 346. 

by Da die dans son rapport, qu'il étoit arrivò heureus- 

moat A Mayence, dans avoir vu nnemis. ‚Et malgrö 
; son. peu, de respect pöur la- veritd, om peut le croire 
seite fois-6i eur sa parole, puisqu'il est connu, que 


\ 


\ 


af Diefen Bericht. dei Generals Eine, und 
‚anf die andern, durch die. Jakobiner verbreiteten, 


Nachtichten beſchloß der vollziehende Staatsrath von 


Frankreich: daß die zu Paris befindlichen Frankfurter 
Deputirten in ihrem Hauſe ſollten angehalten, be⸗ 
wacht, und nicht aus dem Auge gelaſſen werden. Dieſe 
Deputirten ſahen ſich ploͤtzlich von allen ihren Freun⸗ 
den, Bekaunten und Rathyebern verlaſſen. Man 
rief unter ihren Seniflern: | »Ubendblatt, welches die 
»ſchaudervoilen Begebenheiten zu Frankfyrt enthaͤlt, 


eund etzaͤhlt, wie zwoͤlf hundert Frankreicher durch - 
»die Banditenmeſſer der Frankfurter fielen.« Alle 


Journalſchteiber zu Paris weigerten ſich, bie Verthei⸗ 


bigung diefer Deputirten in ihre Blätter aufzunehmen. - 
Cuͤſtine war auf die Stadt Frankfurt deßwegen 
aufgebracht, weil ſie eine Geſandtſchaft nach Paris 


geſandt hatte, ſich bei der Nationalkonvention uͤber 


ſeine ungerechte Behandlung zu beklagen. Um das 
Schickſal der, zu Paris befindlichen, Frankfurter De⸗ 


putirten immer haͤrter zu machen und die Natton ges 
gen dieſelben aufzubringen; Yandte Eäftine am 7. Des 
jember einen ausführlichen offiziellen Bericht uͤber die 
Einnahme von Sranffurt an die Nationalkonvention 


ſelbſt. Diefer Bericht, weicher den Karakter des Geo 
neral Cuͤſtine ganz fchildert, lautete folgendermaßen: 


»Buͤrger Preſident. Ich kaun der Nationalkon⸗ 


» vention bie ausgezeichnete Verraͤtherei nicht verhee⸗ 
sien, welche Urſache an der Wiedereinnahme Franfs 


»furtö fowohl, als An dem Meuchelmorde unſerer 
— — — — — — 
sand avoir des ailes il auroit re inißossible aux Prus- 
siens et aux Hossois de l’atteindre: Politifche ns 


nalen, Bd. 7, &, ;7; u 
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vBruͤder war. Drei handert von tönen And, im 

\ »glorreichen Gefechte für die Sache: der Freiheit durch 
das Meffer der Meuchelmoͤrder gefallen. - Ich über 
»fende der Nationalkondention eines von dem Meſ⸗ 
»fern, das ein Soldat Aberbrachte, welcher ed einem 
dieſer Schurken aus den Händen geriſſen, und Ges 
legenheit gefanden bat, aus Frankfurt zu eutkom⸗ 
smen. Die Meſſer waren alle von der mänılichen 
„Form; beinahe 10,000 Menſchen waren Damit ber 
waffnet; 150 Zimtneriente, die beflimmt waren die 
2 Thore zu Öffnen, waren in zwei Kaͤhnen von Naſ⸗ 
fan, a) welches dem Landgrafen gehört, augekom⸗ 


„men, Der Herr van Helden, ber zu Brantfurt 


»„Fommandirte, darf fagen, baß er von. diefer Ans 
kunft nichts gewußt habe, eben fo wenig als von 
s der Verfertigung und von ber Ankunfe jener Meſſer. 


‚»Der Kommendant darf Ach noch rähmen, feine 
a⸗Schuldigkeit gethan, und ſelbſt von feinen Feinden 
„Lob erhalten zu haben.... Ich will glanben, daß 


das Volk mehr verbleudet, als ſtrafbar war, und 


„daß es, gewohnt ſich unter bie Oeſterreicher b) zu 
»bücken, biefelben für Rieſen angeſehen hat.... Ich 





empfehle der Meuſchlichkeit der Nationalkonvention 


„und des Frankreichiſchen Volkes die, Deputirten der 





\ 


5 Soll heien Hanan. or 
‚ db) Warum Defterreicher? Bel der Einnchme von Feantfen 
waren ja feine Defterreicher. Cuͤſtine wußte dieß recht 
gutz aber er mußte eine fo ſchreckliche That ben Oeſter⸗ 
reichers Schuld ‚geben, um in brautꝛeih die Erbitie 
rung noch größer su machen, Ä 


— 


[4 


’ J — usri. 


Stadt granffurt a) * Hrelheit und ihre ae 


» cherbeit werben meine ſaͤßeſte Belohnung ſeyn. « b) 
Der Magiſtrat von Frankfurt fehrieb nun abers 


mals an den General Cuͤſt in am 10. Degember, um 
dem Generale vorzuflellen, mas Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit von ihm forderten. Caſtine antwortete 
am 23. Dezember 'in feinem gewöhnlichen Tone, Er, 


ſchimpfte auf ben Kammendanten van Helden; ch 
ſagte, er wolle glauben, daß es zu Frankfurt doch 
noch rechtſchaffene Leute gebe; wiederholte aber feine 
Beſchuldigungen gegen die Stadt Fraukfurt, und bes 
hauptete, daß geheime Anſtifter des Komplotts vor⸗ 
handen geweſen; ſeyn müßten wenn man nicht auneh⸗ 
men wollte, daß bie Sranffurten: ein Kannibalen⸗ 
Volk wären. Zuletzt klagte er ben Magiſtrat ſelbſt 
ai und werdet ſich alle fernere Korreſponden · d) 
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a) Ein sseulofe Empfehlung ber Fraut furter Drpytirten. 
b) Moniteur du 14 Dicembre 1792. Mo. 349. 


*) Une Cour 'martiale, dont les informations seront zen- 


daes publiques, ſora connoſtre les faits, qui mettront 
& m&me de pronpncer sur la pusillasimits de van Hel- 


den. Cette Cour, prenoncera sur le sort de cet dıre 


sun sösolation. _ 


&)-H y a donc eu des instigateurs, et grand somibre din- 
" stigateurs, “Er store de deax ohoses Yune; ou le ma- 


. giatxat l'a ignord, ou il la squ. Sıla ignord, il est 


indigne de, la confiance du Peuple qui l'a choisi, puis- 
qu'il ost reste dans une profonde incurie sur les objeis 
qui inı6ressoient le. plus sa aurerdı er sil Fa scu, sarıs 
en prevenir le Commendant Frangais, il seroit digne de 


1 


&tre tant mäprise. . .. . Plus de cörrespondance enjre 
mous; voilä ma derniöre reponse & vos missives. 


la colere de la nation, si on pouvoit hair ce qui doit 


x 
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Auch ‚gab Cirfine u; daß fein adintaut Stamm 
fortfuhr die Frankfurter gu fchimpfen und zu laͤſern. 

Die Frankfurter Deputirten wurden erſt am 22. 
Januar 1793" los gelaſſen, nachdem fie die Unſchuld 
ihrer Vaterſtadt vollkommen erwiefen hatten. Nach 
einem ſieben und vierjigtägigen Verhafte kehrten fe 

' na Sranffurt zuruͤck. . 

Der tapfere General van Set ben, ber. ich mit 
feiner Fleinen Befagung, - die nicht. einmal zureichte 
alfe Doften zu befegen, ohne Munition, ohne Kan 
‚nen, ohne Huͤlfe von gäfine, . eine. ganze Stunde 
lang vertheidigt, und ſich nicht eher ergeben hatte, als 
nachdem. feinen Soldaten feine Patrönen mehr. übrig 
blieben, dieſer tapfere, von Eüftine fo ſchaͤndlach aufs 
geopferte General, war über: die beleidigende Art, mit 
welcher Cuͤſtine in feinen: Berichten von ihm ſorach, 
und ‚über die Verleumdungen die Cuͤſtine gegen die 
Stadt Frankfurt vorbrachte entruͤſtet. Er ſchrieb an 


u Cuͤſtine und ſtellte ihm fein Unrecht vor; aber vergeb⸗ 


lich. Seinen Briefwechſel mit dem Generale eapin 
habe ich bekannt gemacht. a) 

Der General Keil Termann erhielt das Rom 
mando über Die Alpen: Armee f flatt des abgefehten 
und flüchtig gewordenen Generals Montesquion. 
Kellermann, hatte ſich megen der von Cuͤſtine gegen ihn 
vorgebrachten Anklage voͤlig gerechtfertigt Am 14. 
November erſchien er vor den Schranken der Konven⸗ 
tion, ‚verteidigte fein. Betragen, berief. ſich auf, den 
| em.1 19. und 20, September von ihm uͤber die Preuſſen 


«‘ 





«) Dan ſehe den fiebenten San de pol tippen uw 
nalen. 
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erſochtenen Sieg, und ſprach: Wie hätte ich, der 
2 ich den Seind bis an die Graͤnzen des Gebiets ber 
»Republik verfolgte, ſo ſchnell als Cuͤſtine es vers 


»langte, meine abgentatteten und ſchlecht bekleideten | 


» Truppen ihm zuführen Finnen? Der vollziehende 
 »Gtaatdrath bat mir Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
»Ich bin ernannt die Alpen: Armee zu befehligen. 
»Jetzt verreife ih. Bald ſollt Ihr Nachrichten von . 
mir haben. Ihr koͤnnet auf einen alten Soldaten 
zaͤhlen, ‚Der befier ſich zu (lagen, als Reden zu hal⸗ 
» ten: verfleht.« 

Die Armee, über welche Bisher. Keltermann | 
dad Kommando geführt, hatte jet den General 
Beurnonvilie zu ihrem Befehlshaber. Dieſer Ge⸗ 
neral erhielt Befehl von dem Staatsrathe, Trier 
und Koblenz wegzunehmen. Die Arntee unter feis 
nen Befehlen.war ungefähr 35,000 Mann ſtark. Mit 
derfeiben ruͤckte er gegen Trier vor, woſelbſt ein uns 
gefäße xy,cca Mann. ſtarkes Korps Defterzeicher, uns 
ter den Befehlen des Furſten von Hohenlohe fand. 
Ungenchtet die. Defierreucher nur halb fo flarf waren, . 
als die Fraukreicher, thaten fie doch den letztern bei 
einem Augriffe an 6. Dezember fo ſtaxken Widerſtand, 
daß die Fraukreicher mit arehem Verluſte zuruͤck ge⸗ 
ſchlagen wurden. 

In den meiſten von ihnen eroberten Lirdern hiel⸗ 
ten die Frankreicher eine ziemtich gute Manus jucht. 
Nur in der Grafſchaft Nizze verübten ſie Greuel und 
Verbrechen aller Art. Ihre Gegenwart fiel endlich 
ben“ Einwohnern diefer Grafſchaft fo unerträglich, daß 


fe eine. Befandtfchaft nach Paris an die Nasiomalfonz 


venston fandten,. um ſich zu beflagen.. Am 18. Mo⸗ 


— 


re 
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vember hielt Opupiliean, im Naben ber Aus⸗ 


fhäße, einen Vortrag vor der Konvention.über dieſe 
Klagen, die nur, zu fehr gegründet waren. »Diebs 


ſtahi, Raub, Nothzucht, ſagte er, » wilführliche 


»Gelderpreſſungen, Verletzung der Rechte der Gaſt⸗ 


a freuudſchaft, Verraͤtherei, Verheerung der Woh⸗ 
nungen armer Landbewohner — dieß ſind die Ver⸗ 


» brechen, die noch immer ungeſtraft fortdauern; Ne 


»find die Plagen, unter denen ein Land. fenfjt), . 


achem Ihr die Freiheit wieder gegeben habt, Lad we 
» Ihr gewollt Habt, daß Perſonen und Eigenthum 
„unter. dem Schutze ber Frankreichiſchen Republik 


ſeyn follten. Selbſt die Proklamation de& Generals 
-»Unfelme vom erfien Dftober beſtaͤtigt das Daſein 


„.biefer Verbrechen: allein biefe Proklamation iſt nicht - 


hinreichend dieſelben fünftig au verhilten, vielweni⸗ 


“ger ihnen Einhalt zu thun.« Die Konvention bes 
schloß: daß Collot d'Herbois, Laſonree umd 


— Godupillean, als Kommiſſarien nah Nizza rei 
ſen, und dieſem Unfuge Einhalt thun ſollten. 


Der Streit, welcher in der Nationälfondention 
zwiſchen den Girondiſten und Maratiſten ausgebrochen 
war, und deſſen Urſprung im vorigen Bande er⸗ 


‚zählt werben iſt, gewann indeſſen immer neue Kraft. 


Am 25. Oktober forderte ber Buͤrgerrath ber 
Stadt Paris, —* mit den Maratiſten nach einem 
gemeinſchaftlichen Plane handelte, von der National⸗ 


u fonvention ſechs Millionen, um die zirfulierenden 
| Scheine der Huͤlfskaffe einzuloͤſen. Camb on be 


merkte, nach Vorleſung dieſer Bietfchrift: es ſei doch 
fonderbar, daß der Buͤrgerrath ſich unterfichen dürfe, 


0% mehr Geld zu fordern, da man dog bicher, aller 


ee — . , Br . 
anger andten mahe ungeachtet, feine Rechnung von 


demſeiben uͤber Die ungehenern Summen, die er bes 


reits in Händen babe, erhalten koͤnne. Ein ſo ſchaͤnd⸗ 
liches Verfahren, ſetzte er Binzu, dürfe die Konvention 
nicht länger dulden. "Die Verſammlung befchloß hier⸗ 
anfı daß der. Bürgerrath von Paris "gehalten feyn 

ſolle ‚ans folgenden Tage Rechnung abzulegen. | 
Diefem Befehle gemäß, erichien am folgenden 
Tage eins Gefandifchaft bed Buͤrgerraths vor ben 
Schranfen‘ der Verfammlung. Der Reduer fagte: 
der Bürger. "Bidermann, eines ihrer Mitglieder, 
würde in. ihrem Nahmen diefe Rechnung ablegen. 
Nachdem er -feine Rede geendigt hatte, faud ſich der 
Buürger Bidermann nicht, der doch, dem Angeben 
nach, mit. der Gefandtfchaft vor die Schranken ge⸗ 
kommen war. Die Girondiſten murrten laut: Dans 
ton aber ſuchte dieſe Unverfehämtheit des Buͤrgerraths, 
der nun abermals: Feine Rechnung ablegte, zu ent: 
ſchuldigen. Bei genauerer Unterſachung fand ſich in⸗ 
deſſen, daß nur noch fuͤr dritthalb Millionen Livres 
Scheine Der Huͤlfskaſſe in Zirkulation waͤren. 

Mun ſtand Kerſaint auf, und ſagte: » der 
»Buͤrgerrath meldet und fo eben: es wären nur noch 
für dritthalb Millionen Scheine in Sirfufation; 
» warum verlangte.er denn ſechs Millionen um diefe 
»dritchgl6 Millionen zn Bezahlen?« Die Gefandtichaft 

des Buͤrgerraths gerieth Durch Diefe Frage in große 


Verlegenheit. Endlich fagte ein Mitglied derfelben: . 


die Bittſchrift komme nicht yon dem Buͤrgerrathe, ſon⸗ 

dern von der Gemeinde felbft,. von ben 96 Kommife 
farien der Parifer Sektionen her. »Was,« rief Ker⸗ 

feine: , „hat vun bie Stadt var jwei verſchiedene 


l 
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»Baͤrgertaͤthe? Ich ſehe wohl, daß mir hier wicht 
»frei find‘, der Buͤrgerrath will Aber die Konvention 


»herrſchen, nicht ſich den Geſetzen derſelben unterwer⸗ 


⸗fen. Ich verlange, daß dieſer Bargereath eundtich 


20 


⸗ einmal kaſſirt werde!« 
Tallien, welcher noch vor kurzem ein Mitglied 


dieſe. Bargerrathes geweſen war, und an allen Raͤu⸗ 


bereien und andern Frevelthaten deſſelben großen Au⸗ 
theil gehabt hatte, trat auf, um den Buͤrgerrath zu 
vertheidigen. Er behauptete: die verlangten ſechs 


. Millionen Livres wären nicht bloß für die Stade Pas 


ri, ſondern für alle Armenkaſſen der Republik Ges 
ſtimmt geivefen. Es fei, fagte.er, zu Paris ein Bär 
gerrath und ein Gemeinderath vorhanden, | 
Nach einigen Debatten über diefe fonderbare Er: 
klaͤrung, wurde befchloffen: daß der Buͤrgerrath in⸗ 
nerhalb dreier Tagen über alle Armenkaſſen in. der, 
Stadt Recheuſchaft ablegen, und daß der Miniſter der 
innern Angelegenheiten der Verfammlung Bericht abs 
flotten folle, was ed mit dem Buͤrgerrathe und dem 
Semeinderathe eigentlich für eine Bewandtuiß habe. 
Ferner verlangten einige Mitglieber, daß der Ges 


meinderath (oder die Verſammlung der, 96 Kommiſ⸗ 


ſarien den Seftionen } welcher feine gefegmäßtg kon⸗ 
ſftitnirte Obrigkeise aͤre, abgeſchafft werden ſollte. 
Da es den Girondiſten von ihren Gegnern zum 


Hauptrorwurfe gemacht wurde, daß fie nicht uneigen⸗ 


nuͤtzig handelten und nicht das Beßte des Vaterlandes 
zum Zwecke hätten, ſondern daß fie mur darum/ alle 
Gewalt an ſich zu reißen ſuchten, um die eintraͤglichen 
Staats bedienungen unter ſich vertheilen zu koͤnnen: 

ſo fand, aut 27. Dfeober, Genfonne u und rate 
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diefar Vorwurf zu widerlegen. er; Serie; daß Yarı 
theigeiſt die Verſammluug zerrutte; daß das gegenſei⸗ 
tige Mißtrauen, die natuͤrliche Folge vieler, ſeit eini⸗ 
ger Zeit entdeckter, Verraͤthereien jetzt zu. einer ge⸗ 
fährlichen Höhe: geſtiegen ſei; daß ſich Reid dazu ge⸗ 
ſelle, welcher Haß erzeuge und Zwietracht hervorbrin⸗ 
ge, wodurch eine Geſetzloſigkeit entſtehe, aus welcher 
der. Deſpotibmus mit: nener Kraft hervorgehen koͤnne. 
Ein einziges Missel fet wo Kbrig, nämlich: eim großes 
Beifpiel der Entfagung eigener Vorteile zu geben, 
dadurch eine Hauptqueile Des Hartheihaſſes zu verſto⸗ 
pfen, der Verleumdaug Stulſchweigen aufzulegen, 
und der Welt ‚in.bemeifen, daß man nicht deßwegen 

mit der Kraue Krieg. gefthrt Habe, um ihre Schäge 
unter ich zutheilen ſondern um dem Vaterlande die 
Freiheit: zu geben. Zu dieſem Ende ſchlug er vor: 
daß kein Mitglied der Nattonalkonvention innerhalb 
der naͤchken gehen Jahre fähig ſeyn falle , Ag eine 
Staatsbedienung zu bekleiden. a) 

Die Mutlieder der Berfaminlang Mnaden mit 
Enthuſtasmug anf, m diefem. Vorſchlage ihren Bei⸗ 
fall zu geben. Der Vorſchlag ward zum Geſetze erh⸗⸗ 
ben Vergeblich widerſehten ſich Garran de Eons | 
Ion “nd Barrerez Maithe, Biliaud de-Bas _ 
rennes und Chabot widerlegten ihre Grande, und 
* Defter wurde abgegeben.‘ N 

Daß gin folder Veſchluß, welcher dem Eproche 
* Mitsg lieder der Konvention ein Ziel ſetzte, nicht 
wuͤrde beibehalten werben, war leicht voraus zu ſehen. 

Zwei Tage nachher, am = Dftober, ſtand Reu⸗ 
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bel'auf, und verlangte, daß dieſer Befchtuß, den bie 
Konvention ih im Enthuſiaſsmus Hätte entreißen lafs 
fen, moͤchte zuruͤck genommen werden. , Er fagte: Dies 
fer Beſchluß waͤre allen Srundfägen entgegen, er waͤ⸗ 
re ein Verbrechen gegen hie Gomverainetät ded Voiks 
„und. gegeh die Mechte ded Staatöbürgers. »Im Nah⸗ 
» men des Baserlandes,« rief Meubel, » bitte ich Each, 
» den Beſchluß zuruͤck zu nehmen. SJe’kärzer Euer 
»Derthum.iſt, deſto beſſer wird es feyn!« | 
Jean de Bry war eben ber Meinung; nur 
_ glanbte: er, bie Konvention wärde ſich au ihrem An⸗ 
ſehen etwas vergeben, menu fie eisen einmal gefapßten 
Beſchluß widerrufen wollte. — Diefes Geſetz iſt je 
Doch fo wenig vollzogen worden, baf bie Mitglieder 
‚der Konvention beſtaͤndig alle einträglichen Staatsbe⸗ 

dienungen unter ihre Mitglieder verteilt haben. 
: Der 29. Dftoßer war der Tag, an welchen ed 
ztoifchen den Girondiſten und Maratiſten zum | 
. offenbaren Kampfe kam. Der Miniſter Ro laud fol 
te au.diefem Tage einen Bericht über ben Zuſtand ber 
Stiadt Paris abſtatten. Er erſchien, hielt das Papier 
m'der Hand, und fagte: „wäre meine Stimme fo 
»ftorf, wie meine Seele, fo würbe ich felbfl den Bes 
„richt abiefeh, dem ich: in ber Hand halte: da aber 
- »meine Bruſt ſchwach iſt, ſo bitte ich, daß man ei⸗ 
„nem How den Sekretairen erlaube, ſtatt meiner zu 
bleſen.« a) Lanjutnais nahm das Papier uund las. 
| Dei Bericht enthielt eine. ausführliche Schilde⸗ 
‚rung afler Frevelthaten, deren der Pariſer Bürgers 
rath ſeit dem zeheuten AUuauft ſich ſchuldig gemacht 
a. F " __ 24 — 








a) Moors Journal. T. 2. Rt 
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hatte. ER einer xobeede auf die evolution des je | 
henten Auguſts fing der Minifter an. Er tabelte es 
nicht, daß diefer Buͤrgerrath in der Nacht des schen 
ten Auguſts, ohne itgend eine Vollmacht dazu erhal 
ten zu haben, den rechtmäßigen Bürgerrath gewalts 
thätig abfegte, und die. Stelle deſſelben einnahm. Ro⸗ 
land meinte: dieß wäre damals nothwendig nud nüßs 
lich geweſen. Nachher habe aber dieſer Burgerrath 
alle Gewalt an ſich geriſſen, Paris tyranniſch be⸗ 
herrſcht, und das Volk ganz willkuͤhrlich regtert. Es 
habe derſelbe feine Herrſchaft wicht einmal auf Paris 
eingefchräntt, fondern. Kommiſſarien nach allen Abs 
theilungen Frankreichs geſandt, die daſelbſt eben fo 


wramiſch verfahren waͤren, als ihre Mitbruͤder zu 


PYaris. So hätten ſie, um nur einige Beiſpiele an⸗ 
zuführen, zwet Kommiſſarien an den Jakobiniſchen 
Sicherheits ausſchuß der Stadt Senlis gefickt. 
Diefe Kommiſſarien Hätten daſelbſt den Maire nnd ein , 

anderes Mitglied des daſigen Buͤrgerrathes gebeten, 
fie bei einer Unterſachuns zu begleiten, die ihnen anf⸗ 
getragen waͤre. Ste hätten ſich alsdann nach dem 
großen Hoſpitale der Stadt begeben, alles, dafelbſt 
und in der dazu gehörigen. Kirche. befindliche, Silber 
geſchirr zu ſich genommen, die Papiere verfiegelt, awei 
son den Hofpitalderwaltern. mit AG nach Paris ge⸗ 


faͤhrt, dieſen aber noch vorher Geld, Liſſtgnate und 


Silberwerk aller Art abgenommen. Zu Paris hätten 


fie. die beiden Verwalter ohne weiters wieder Laufen 
laffen, und ihnen ein Zertififat des Patriotismus aus⸗ 

geſtellt, aber die ihnen abgenommenen Koftbarfeiten, . 
eben ſo wie das dem Hoſpitale mgeddeige Siber, fuͤr 


\ 


l 
\ 


190 | 
ſich behalten. De Minifer Hätte baruber Rechnung 
von dem Burgerrathe verlangt, aber keine erhalten 
konnen. — Andere Kommiſſarien wären nach Chans 
Kiliy Yefande worden. Diefe hätten dafelbſt eine 
‚ große Menge Meider, Jagdgeräthe und anderes, mit 
Gold nad Silber reich befegted, Hausgeraͤthe wegge⸗ 
nommen, und Feine Rechuung darüber abgelegt. — 
Auf eben dieſe Art haͤtten ſte zu Paris das Hotel 
de Eoignyp geplündert. — Der Bürger Four nier 
(unter deſſen Aufficht die Mörder nach Orleans 30: 
gen, a) die dortigen Gefangenen nach Verſailles führ- 
sen, und fie daſelbſt übfchlachteten) dieſer Fournier 
habe mit ben Gefangenen jugleich Alle Kofbarkeiten, 
die fie bei fich Hatten, tworunter fich Dinge von großem 
U Werthe befanden, nach Verſailles Hebracht, und nach⸗ 
her diefen Schät beim Parifer Buͤrgerrathe übertiefert, 
fo wie Auch ein verfiegeltes, Hrn. Dileffart zuge 
doͤriges, Päckchen mit geheimen Schriften und Wech⸗ 
ſelbriefen. Much hierüber jet keine Rechnung zu ers 
halten, — Das prächtige, dem Grafen von Ar⸗ 
toi zugehörige und in dent Gebäude des Tempels 
aufbewahrte, Silbergeſchirr ſei verſchwunden, und 
der Buͤrgerrath weigere ſich zu fagen, was daraus ge⸗ 
worden ſei. — Bei Hrn. Septenil habe der Bir 
“ gerrat 340,000 Livres an Gold und Aſſignaten, -eine 
koſtbare Uhr, zwei große Mappen mit Schriften die 
vom Könige und der Könisinn unterzeichnet gewefen 
waͤren, nebſt vielen Juwelen und Koſtbarkeiten aller 
Art, die te Hrn. kahare gehörten, sefinben und L 











a) Man fche Band 5, &. 393: 
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ſich aenoramen, abi 6 von allen diefen Dingen 
keine Rechnung abgelegt. — Eben fo wenig. haͤtte 
der Bürgerrath Rechnung über die Koſtbarkeiten abge 
legt, bie er ſich aus bem Kronfihage (garde meuble), 
zugeeignet hätte. — Die Vorftcher ber Harifer Seks 
tiogen:hätten, in den erfien Tagen ber Unruhen nach 
dem zehenten Auguſt, im der ganzen Stadt ſich in den 
Haͤuſern der verdaͤchtigen Vornehmen und Reichen der 
aus erteſeuſten · Koſtbarkeiten bemaͤchtigt, damit dieſel⸗ 
Ben nicht etwa verſchlendert wuͤrden. Alle Diefe Koſt⸗ 
barkeiten waͤren dem Buͤrgerrathe eingehändigt wor⸗ 
den. Was derſelbe damit "angefangen babe, wife 
man nicht. — Das Eigenthum der Bürger des Stans 
te8 werde > auf alle nur moͤgliche Weiſe gektaͤnkt, und 
der Unterdruckte finde keinen Schutz. Eben fo wenig 
Sicherheit ſei für die Perfonen vorhanden, wie bie zu 
Anfang des Septembers vorgafalienen Mordthaten be⸗ 
wieſen, woran die Haͤupter des Buͤrgerrathes felbſt 
Theil gendmmen haͤtten. Der Frevel diefer Leute has 
be noch nicht den hoͤchſten Sipfel erreicht. Sie made 
ten noch immer Unfchläge ju rauben und zu mörden, 
um ihren. Ehrgeiz und ihre Habſucht zu befrtedigen.. 
Es wäre noch neulich dem Juſtizminiſter in. einem 
Briefe angezeigt worden: daß gewiſſe Leute ſeit eini⸗ 
ger Zeit hoͤchſt bedenkliche Neden fuͤhrten; ja baß fie | 
fo weit singen, in behaupten! das im September ans 
Sefangene Geſchaͤfft ſei noch nicht geendigt; Rolands 
und Briſſots ganze Kabale muͤſſe den Kopf verlleren; 
der Plan dazu ſei ſchon gemacht; Vergniaud, 
Suadet, Buzot und daſource, mißftelen den 
wahren Sreunden des Veteilandes,— und Ro bes— 
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plerre fei dee tauglichſte Manu, während ber jegi 


‚gen Bedraͤugniß am Ruder des Staates zu fiehen. a) 


⸗Der Niceöwürdigela rief ein Mitglied der Ver: 


ſammlung laut, fobald diefer Nahme genannt: wurde. 


. Die ®Borlefang diefed Berichts wurde durch lau⸗ 
tes Beifallklatfchen von einem Theile der Verſamm⸗ 


Jung, und daurch eben fo lautes Ziſchen und Murren 
von der audern Seite, ſehr oft unterbrochen. Viele 


Mitglieder verlangten den Druck deſſelben und die 
Verſendungen in alle Abtheilungen Frankreichs. De 


Laͤrm wurde fo groß, Daß Niemand ’ serfändlig 


machen konnte. 

Robes pierre trat auf bie Neömerbäßne, und 
Sat um das Wor te: »Ach wi mich,« ſprach er, » über 
dieſen gefährlichen Vorwurf erklären, ben man bier 


in der Verſammlung gegen mid vorgebracht hat.« ... 
Ein lautes Geſchrei unterbrach ihn; er konnte nicht 
zum Worte kommen. Der Preſident Gnadet bes 
merkte: daruͤber ſei jetzt noch Feine Frage; darüber 


- .. tönne er sicht ſprechen; nur über den Druck bed Bes 


richts ſei ihm zu ſprechen vergduni. Ep,« erwies 


derte Robespierre, »Sie ſind gar’ zu gefällig, ‘daß 


. Sie mie vorfehreiben wollen, wovon ich fprechen 


ſoll.« — Es entſtand ein neues Gefchrei. Der Pre 
fident fagte zu Kobeöpierre: wenn er nicht gegen dem 


Druck ſpreche, fo folle darüber geftinfnt werden. Ro⸗ 
n bespierve detlagte ſich, daß man ihn nicht eiumal ans 


hören 


\ 2* 
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a) "Ebendafelbft. &.90, Vergniaud, Guader, Laseurce etc. 
voila ceuf qu'on nemme pour &tre de la sabale de 
Roland. Is ne veulent entendre parler que de Rober- 
‚ pieste, Mereure Frangois, Novembre "79% S. 38. 
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hören wolle, befand darauf, daß er gehört werden 


müffe, erbob feine Stimme und fing. feine Rede au. 

» Er Hält ſich ſchon für einen Diktator !« rief ein 
Mitglied. der Berfammlang. 

Robespierre ſprach: · Ich bringe die Frage 
anf einen ſehr einfachen Punkt zuruck. Ich ſehe daß 
man durch treuloſe Verleumdungen ſich bemuͤht, mit 
dem Nahmen von Unruhſtiftern Maͤnner zu belegen, 
die ſich wohl um das Vaterland verdient gemacht ha⸗ 


ben.: Mir deucht, daß die Vertheidigung wenigſtens 


mit eben der Nachſicht muͤßte angehoͤrt werben, als 
die Auktage. Kann man, ohne einen Eingriff in bie 


Rechte des Volks zu thun, die Freiheit. der Stimmen. 
einſchraͤuken wollen, und Mitglieder: diefer Verſammi⸗ 


lung einer, ihnen ſchon ſeit langer Zeit zugedachten, 


Rabe zu ‚äberliefern, ohne ſie nme. einmal anmu⸗ 


hören,« “on. en 


„Die Strontifen ſtanden auf, larmten, ſchrien | 


und ſtampften mit den Süßen. Umſonſt bemuͤhte ſich 
ber Preſident Stille zu verſchafſen; umſonſt verlangte 
er, daß Robespierre augehoͤrt werden ſollte. Endlich 


hoͤrte der Lärm einige Augenblicke auf, und fogleich 
fing Robespierre eine neue Rede an, in. weiber er 


ben Preſidenten beſchutdigte daß er a. ihn Ges 
frei errege. 


> 


: Diefe efönfnigung war (wie Moore fügt, der 


16 gegenwärtig befand) ungerecht, unvernünftig und 
falſch. Der Brefident hatte alled mögliche. gethan, 


um Mobespierren Gehör zu verſchaffen. Er hatte wirk⸗ 


lich drei Glocken zerbrochen, "mit. denen er für Robes⸗ 


pierre zur Stille zu laͤuten bemüpe geweſen war. Der 


Bednses Bot. j 


- 


Preſtdent erwiderte auf diefe ungegruͤndete Beſchuldi⸗ 
"M. 
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gung: =Gie fehen ſelbſt, Mobespierre, mie gtoht 
„Mühe ich mir gebe, Stile zu bewirken: allein ich 
» verzeihe Ihnen -eine Verleumdung mehr. « | 
Robespierre ſprach num wieder eine Zeit lang von 
Ach in den ſchmeichelhafteſten Ausdrucken. Er Io 
ſich ſelbſt auf. die unverſchaͤmteſte Weiſe. Durch dieft 
Lobrede, welche Robespierre ſich ſelbſt hielt, war fein 
Muth fo ſehr gewachſen, daß er endlich wicht meht 
genau feine Ausdräde auf die Wagſchaale legt. 
» Berlenmbung,« rief er im triumphirenden Tom, 
» Berlenmdung iſt Mode geworden — und Berleum⸗ 
„dung gegen wen? Gegen einen eifeigen. Freund des 
» Vaterlandes. Wer iſt' aber unter Euch, der auffe 
„ben, mir in die Augen ſehen und vi autlagn 
»barf? es. 
“. »Jch!a rief am entfernten Ende des Saoıd ei⸗ 
ne Stimme. Alles horchte in ſchweigender Gtik, 
Indeſſen ſchritt ein langer, hagerer, bleicher Mann, 
an Geſtalt einem Geſpenſte gleich, durch bie Verſamm⸗ 
lung, ſtellte ſich der Rduerbuͤhne gegen über, fah Ro⸗ 
bespierren ſtarr ind. Angeficht, und fagte: Robes⸗ 
o pierre! ich klage Did anl« — Der Mann war Jo⸗ 
Hann Baptiſt Zonvet. b) 
Es entkand eine große Verwirrung in der Ven 
ſammlung. Robespierre verlor alle Taffung,; Bewe⸗ 
gung und Farbe. Schrecken und Bangigkeit hatten 
ſich feiner ganz bemaͤchtigt, und ee konnte kein Wort 
vorbringen. Loudet betrat die * Asnscbäpne — feun 


® 
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fi in die Mitte derfelben, umd drängte Robespierre, 
der ihm Play machte; zur Seite. Ban 
U Danton die Niedergeſchlagenheit ſeines 
Freundes bemerkte, rief er ihm zu, um ihn aufzu⸗ 
richten: » Sprich Robespierre! ſprich weiter! Hier 
find‘ viele gute Bürger, die Die hoͤren!« Mogre, 
welcher gegenwaͤrtig war, meint, dieß fei ein Winf 


für die Zuhörer auf den Gallerien geweſen, dem Freun⸗ | 


de. des Baterlandes Ihre Ergebenheit und Unterftügung 
iu bezeugen: allein fie ergriffen keine Parthei. 
Endlich erholte ſich Rodespierre. Er fing wieder 


an zu ſprechen. Er faͤhe, fagte er, mit Schrecken, 
wie feine Feinde Die Kunſt derſtuͤnden, Vetleumdun— 
gen gegen ihn nicht nur in Paris, ſondern ſogar in 
den Abtheilungen zu: verbreiten. Nachdem er lage 
verwirrt und unverſtaͤndlich gefprochen hate, verlang⸗ 
te er," daß die Debatten Über den Bericht des Mini⸗ 
ſters Roland auf eine andere, beſtimmte Zeit verfchos 
ben werden follten. — Robespierre beſaß fe Kuͤn⸗ 
ſte eines Daͤmagogen im hoͤchſten Grade: har an Ef \ 
ner ſehite es ihm, "und’ziwar an eiher foefentlichen, 
naͤmlich an Muth, und an ber daraus entſpringenden 
BSegentvaͤrt ded Geiſtes. Wurde er undermuthet an. 
gegriffen, fo kam er ans der Faſſang, konnte nicht 
antwortein und ſich wicht verthetdigen, ehe er ſich nicht 
erholt hatte. So auch dießmal. Mach einer verwirr⸗ 
ten Rebe, bie Niemand verfland, derließ'er den Neds | 
neu — —— 
Danton ſuchte ben widrigen Eindruck, den das 
naghaſte Betragen feines Freundes anf die Verfamme | 
lung gemacht. hatte, auszuloͤſchen. Er trat auf den . 
Vednetſtuht und: ſprach mit feiner, Donnerfimme: 
| Ra... 
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» Ich unterftühe den Vorfchlag des Robeöpierre.. Dan 
muß die Debatte auf einen andern Tag aufſchieben; 
alles Mißtrauen muß aufhören; umd finder fich ein 
. Strafbarer unter und, fo überliefert ihn der. Gerech⸗ 
‚tigfeit. — Uebrigens erfläre ich vor der Konvention 
und vor der ganzem Nation, daß ich den Menſchen 
Marat sicht leiden mag. Ich Habe ihn genau ken⸗ 
nen gelernt, und gefunden, daß er nicht nur hitzig 
and jähzormig, ſondern außerdem gar Fein gefelifchafts 
licher Daun if. Kann Jemand bemeifen, daß ich zu 
irgend einer Parthei gehöre, fo trete er anf, und mar 
che mich Hier Iffentlich zu Schanden!« — Marat war 
ein fo abſcheulicher Dienfch, daß ſelbſt die verworfen 
fien feiner Bundeögenoffen fich ſchaͤmten, zu geflehen, 
Daß fie mie ihm Umgang hätten, ungeachtet fie fein 
Bedenken trugen , ſich feiner als eines Werkgenged gu 
bedienen, ſo oft ſie einen Hanptftrei ans;aflären 
für nöthig hielten. | 
Loupvet lieh ich von feinem Vorhaben, Robes⸗ 
pierren anzuklagen, nicht abbringen, Er verlangte das 
Wort, und fing feine Rede damit an, daß er den Pre⸗ 
- fiventen erſuchte, ihn in Schug zu nehmen, und ihn 
nicht unterbrechen zu laffen: »deun,« ſprach er, »ich.wifl 
Dinge and. Licht Bringen, wodurch ſich einige: ‚hier as 
weſende Perfonen toͤdtlich getroffen finden werden. 
Sie fühlen Ach wund, und werden in ein lautes Ge 
ſchrei ausbrechen, ſobald ich die ſchadhaften Theile 
beruhre.« Noch machte er einige vorläufige Bemer⸗ 
kungen, als Danton ausrief: Ey! warum. ſaͤunit 
der Angeber ſo lange feine Hand an ‚bie Wunde 38 
legen?« | 
"39 weiß wohl,« pet onsen for, a” weiß 
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wohl, Fri ich mit feinen Lenten gu thun habe. Hat 
nicht eben jetzt Danton feinen Umgang mit Marat ges 
leugnet? bat. er nicht diefen Mann mit Zügen geſchil⸗ 
dert, bie nichts weniger als fehmeichelhaft find? Wars 
um? — Darum, weil Danton von Komplotten res 
den hörte, und wohl im Voraus vermuthen Fonnte, 
Marat werbe bei einer ſolchen Anklage nicht leer ais- 
gehen..... 

Legen Sie bie Sand am die Wunde! bie Hand u 
an die Wundel« rief Danton. R 

Deswegen fiehe ich hier, « erwieberte Lou⸗ 
det, warum ſchreit aber Dauton ſo frůh, ehe es 
noch Zeit if?« 

Jetzt fing Loudet an, Die Runfgrife zu ſchil⸗ 
dern, durch welche ſich Robespierre bei den Jakodi⸗ 
nern in Sunſft zu ſetzen wußte. Er ſei Sekändig mit 
einer großen Anzahl von Anhängern umgeben, bie 
ihn dem Volke auf den Galerien täglich ale feinen 
‚einzigen Freund, feinen einzigen Vertheidiger vorftell⸗ 


ten; er ſpreche unaufhoͤrlich von ſich ſelbſt, vor feinen | 


Tugenden ‚ und von ben, was er für das Vaterland 
aufgeopfert babe; er klage alle Diejenigen am, die 
durch Vaterlaudsliebe und mahre Tugend ich vor au⸗ 
dern ausjeichneten; er führe feine Anhänger in die 
Geſellſchaft ber Jakobiner ein, und laſſe, vermöge 
feines Einfluffe®, die mwärdigfien Maͤnner ans dem 
Berzeichniffe derſelben ausſtreichen. Nach dem zehen⸗ 
ten Auguſt fet Robespierre in den Buͤrgerrath ber 
Stadt Paris getreten, und in demſelben eben fo all⸗ 
mäxhtig geworden. Wo er am jenem denfwärbigen 
Zage fih befunden habe, koͤnne Niemand angeben. 
Soviel aber ſet sw, daß er, wie So ſiad, auf 
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der Sqharbahn⸗ erſchiouen ſei, nachdem das Steh 
vorüber war. ⸗Nach ber Meyolution, = fahr en 
vet fort, "war ich Mitglieb des Buͤrgerrathes. 

einmal fah ich ihn herein kommen; ihn; ibn Ber 
Er trat herein, Fam nach dem Tifhe zu, und nahm 
fogleich die erſte Stelle ein, Was, ſprach ich zu mir 


ſelbſt, Robespierre, der ſtolze Robespierre, ber ich 


weigerte irgend ein öffeneliches Amt anzunehmen, dies 


fer fommt-hieher, und erniedrigt fich fo weit, gleich 
‚and ein Mitglied des Buͤrgerraths zu werden? Don 


- Jeder Zeit am zweifelte ich nicht, daß dieſer Buͤrgerrath 


* 


38 großen Dingen beflimmt wäre. Am elften und 


zwoͤlften Auguſt befand ſich Robespierre im Buͤrger⸗ 
rathe, und ließ unter feinem Vorſitze alle Verhaftber 
fehle ansfertigen.  Sogge Roland und Brifſot 


ſollten in Verhaft genommen werden, ‚hätten es wicht 


einige ihrer Freunde hintertrieben. Jetzt maßt ſich 
eine Raͤuberdaude die Ehre an, die Revolutien des 
zehenten Auguſts bewirkt zu haben; es gehoͤren aber 
bloß die Mordthaten des Septembers auf ihre Rech⸗ 
nung.“ :- 899 2 

Tal lien und einige andere Mitglieder dei Buͤr⸗ 


gerrathes, die ſich hiedurch getroffen fühlten, fisgen 


an unwillig zu murren: a) afein ein Deputirter rief 


- ihnen zu: »Stille! file ihr Wertonudeten | « 


Loun bet fuhr mit aroßer Heftigkeit fort: x Ia, 
Barbaren! Ihr veruͤbtet die ſcheußlichen Morde dei 


Septembers, die Ihr jetzt den Pariſer Burgern Schuld 


gebt! Ude. Pariſer Buͤrger befanden ſich am zehenten 


Aunguſt in⸗den Thuillerien: wer aber befand ſich bei 





a) Moore Jonrzal, T 2 ©. 195 ‘. . 
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den Ermordungen bed Septembers7 Zwet, vielleicht 


drei hundert Zuſchauer, die eine unbegreifliche Neu⸗ 


sierde vor den Sefängniffen verſammelte. Warum, 
frage man, mehrten die Bürger ihnen nicht? Weil 
das Schrecken fie laͤhmte; weil Laͤrmkanonen abges 
feuert wurden und die. Sturmglocke ertönte; teil ‚IAs 
genhafte Gerüchte ihr Ohr betäubtenz weil fie erſtaun⸗ 
ten, obrigkeitliche Perſonen, in Narionalfchärnen, 


beiden Hiurichtungen sorfigen zu fehenz weil Roland . 


vergeblich Dagegen eiferte;, weil Danton, der Inſiiz⸗ 
miniſter, verſtummte; weil Santerre, der Koms 
menbant ber Bürgermiltz, unthätig blieb: Bald nach 


x 


diefen jamımervellen Auftritten wurde die gefeggedens 


de Berfammiung Yon Nobespierre, dieſem übermils 
thigen Suͤnſtlinge des Poͤbels, verleumdet, beſchimoft, 
ja fogar bedroht. a).... / 


Die Anhänger des Robespierre erhoben Bei dies 


fen Worten ein lautes Geſchrei. Lacroir beftieg den 
Rednerſtuhl, und erklärte: als er cined Abends Pres 
ſident der gefeggebenden Verſammlung „gerveien fei, 
aber nicht auf dem Prefidentenſtuhle geſeſſen habe, fei 
Mobespierre, an der Spitze einer Gefandtfchaft des 
| Buͤrgerrathes, vor den Schranken erfhienen, als 
eberbringer eines Antrags, welchen er (Lacroix) bes 
ſritien habe, und uͤber welchen die Nationalverſamm⸗ 





‚ a) Moore Journal. T. 2. S. 196. | Ich ersähle bier mit 
- bein ‚eigenen Morten des Hrn. Doktor Moore, weile . 


„ale Augenjenge ſpricht, und ich in Feiner Fraukreichiſchen 
Zeitſchrift eine fo ausführliche Schildernug dieſer merk 
" würdigen Sitzung gefunden habe, als bei diefem pbiloſo⸗ 
phiſchen Arite. Hir und wider habe ich etwas aus m; 
ben Beitfchriften augeſetzt. u 
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lang zur Sagedorduung übergegangen ſei. Robes⸗ 
pierre habe hierauf, am Ende des Saales, u ihm 
geſagt: will die gefeggebende Verfammlung 
meine Sorberung nicht gutwillig erfüllen, 
‚9 werde ich die Sturmglodeläntentaffen, 
und fie dazu zwingen. Lacroix habe hierauf ſei⸗ 
nen Prekdentenfig wieder eingenommen, und ber Ver⸗ 
ſammlung den Vorgang ‚berichten, 

Audere Mitglieder bezeugten die Wahrheit diefer 
"Erzählung. Eines ſetzte Hinz: die Freunde des Den. 
Lacroix hätten ihm gebeten, am jenem Abende wicht 
über die Terraffe der Fenillans nach Haufe zu gehen, 
weil dort Meuchelmoͤrder beſtent wären, die ihn um⸗ 

bringen follten. 

Diefe Anklagen erregten nenen unwillen gegen 
‚ ‚Robeöpferre, ber. vergeblich verfuchte, von Redner⸗ 
finhle Gehör zu erhalten. Ein Mitglied der Verſamm⸗ 
ung. bemerkte: wer eines ſolchen Verbrechens ange | 
klagt fei, der müffe nicht anf ber Mebnerdühne, ſon⸗ 
dern vor den Schranken erſcheinen. Robespierre bes 
ſtiand auf feinem Vorhaben; allein bie Verſammlung 
entfepied, fie wolle ihn nicht eher hoͤren, bis Fonpet | 
feine Rede geendigt babe. | 
Lou vet fuhr jetzt wieder fort, und wpprach mit 

aroßer Heftigkeit: = Stellvertreter! die geſetzgebende 
Verſammlung müßt Ihr raͤchen; Ihr müßt fie rächen, 
denn Unmacht ift dad größte Verbrechen, welches ders 
ſelben aufgebürder werden kann. Sie wurde von bie 
ſem übermäthigen Günftlinge bes Poͤbels verleumdet, 
beſchimpft, herabgewuͤrdigt, und ſogar bedroht. Er 
kam vor die Schranken und befahl was fuͤr Dekrete 
er haben wolle; dann sn er derdd u bem Bar⸗ 











/ 


gerrathe, verklagte daſelbſt die Verſtmlung, und 
unterſtand ſich ſogar nach dem Ausſchuſſe der Einund 
zwanzig. zu kommen, und demſelben zu drohen, daß 
'er die Sturmglocke laͤuten laſſen wol. a. | 
Ein allgemeinetß Geſchrei des Unwillens entflaud 
in der Konsention bei dieſen Worten. Bil laud Bas 
rennes läaͤugnete dig Thatfache; aber eine Dee | 
Mitglieder befräftigten diefelbe. 
kouvet fuhr fort: »Ja, Die gefeßgebende Ver⸗ 

ſammlung wurde von dieſem übermuͤthigen Guͤnſtlinge 
des Volks beſchimpft und herabgewuͤrdigt! Er trug 
nichts als Schimpfwoͤrter, Lügen und Strafurtheile 


sei * 


: im Munde, beſchuldigte einige der verdienteſten Stell- 


vertreter bed Volks: fe hätten Frankreich dem Feinde 
dverkauft. Dergleichen Beſchuldigungen brachte er vor, 
am Tage wor den Mordthaten. Wie ein Deſpot hielt 
er die Thore von Paris verſchloſſen, und wuͤrdigte das. 
Auſehen der Nation herab, in der Hoffnung, daß er 
daſſelbe bald wuͤrde vernichten koͤnnen; ja, vernichten, 
Damals ſah man alle Mauern der Hauptſtadt mit 
Auſchlagzetteln bedeckt, dergleichen bie Geſchichte der 
wildeſten Voͤlker nichts aͤhnliches aufzuweiſen hat. 
In dieſen wurde geſagt, und abermals geſagt, man 
muüuͤſſe ohne Aufhoren morden; in’ dieſen wurden die 
beſten Patrioten dem Tode gewidmet; in diefen wur⸗ 
den alle Miniſter als Verraͤther geſchildert, einen, eins 
jigen andgenommen; einen einjigen ausgenommen, 
und immer denſelben. Mh! Dauton moͤchteſt Du 
Degen dieſer Ausnahme Dich rechtfertigen koͤnnen! 
Bir Du vermögen, Danton (Louvet ſah ihm hiebei 
feſt ins Geſicht) wirft Du vermögen, Deinen Rarab 
ter bei der Nachwelt rein zu wachen, weil dieſe Aus⸗ 


! 
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nahme Di. te? — Damals fah man mit Eutſetzen 
jenen in ber Weltgefchichte einzigen Mann twieber zum 
Vorſchein kommen; jenen Daun, welchem Danton 
heute auf eine ziemlich feine Weife entſagt hat. Aber 
hoſffet wie, Ihr Treuloſen! und zu veblenden, in⸗ 
dem Ihr jetzt mit dieſem Liebhaber des Mordes nichts 
zu ihun haben wollet. Wäre dieſes Ungeheuer nicht: 
ein Mitglied Eurer Parthei, wie hätte ed lebendig aus 
dem unteriredifchen Kerfer bervor riechen koͤnnen, zu 
welchem es felbft ich verdammt hatte! Wäre er nicht 
ein- Mitglied Eurer Parthei, wo nähme er, ba er 
ſelbſt geſteht daß er blutarm if, das Geld her, um 
feine abfcheulichen Schriften drucken und .agfıhlagen 
zu fafen! — Und Sie, Nobespierre, warum 
ſtellten Sie ihn in jener Wahlverſammlung vor, im 
‚welcher Sie auf eine doppelte Weife, durch Raͤuke 
und durch Schrecken, herrſchteu? Ich war daſelbſt; 
ih ſah Marat.... (Lousbet fährt mit Entfegen zu⸗ 
ruͤck) Himmel! ih babe feinen Rahmen ausgeſpro⸗ 
den! Nun, wenn er dans bei feinen Nahmen ge- 
naunt werben‘ muß, Robespierre ſchlug, in derſelben 
Rede, in welcher er Prieſtley verleumdete, Marat 
zum Kanditaten vor. ch verlangte das Wort gegen 
Marat, umd erhielt. es nicht. Im Hinaus gehen hatte 
ich Maͤbe fori zu kommen. Es umringte mich bie 
Leibwache des Robespierre; Manner mit -Kulttein 
und Schwertern, die den künftigen Diktator überall 
begleiteten. Diefe Trabanten des Robespierre fahen 
mich oft mit drohenden Mugen an, fo lange die Mord» 
thaten dauerten; und Einer derſelben fagte zu mir: 
‚bald kommt die Reihe an Dich! ... Als Ihr Marat 
jum Mitgliede der. Konvention gewaͤhlt hattet, da 


. 
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herrſchte Beſtürzung und. Traurigfeit acht und vierzig 
Stunden fang in der ganzen Stadt: Jeder zitterte 
für ‘die Verfon, die ihm am theuerfien war. Weiber 
und Kinder flehten weinend zu uns, daß wir die vor⸗ 
fetenden Mordthaten verhuͤten möchten. Wie hätten 
wir aber dieſelben verhuͤten koͤnnen, da uͤber unſerem 
Haupte auch der Dolch ſchwebte. Schaͤnbliche Haus⸗ 
ſuchnngen wurden nun bei den beſten Republikanern 
vorgenommen; zu neuen Mordthaten wurde nun der 


hy - 
’ 
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Han gemacht; ein Verhaftbefehl wurde gun, o ſchreck⸗ 


lich! gegen den tugendhaften Roland ausgefertigt! 
Die Barbaren geſtanden, daß fie noch 20,000 Leich⸗ 
name haben müßten... .. Robespierre, ich klage Dich 
an, ſeit langer Zeit die eifrigſten Patrioten verleum⸗ 
det zu haben; ich klage Dich an, die nerdienteften 


Männer verlenmdet zu haben, damals, als Deine v 


Verleumdungen Todesurtheilen gleich galten; ich kla⸗ 


ge Dich am, die Nationalperſammlung befhimpft und 
bedroht zu haben; ich Flage Dich an, Dich zu einem 


Gegenſtande der Abgötterel gemacht zü haben; es ges 
litten. zu haben, daß man Dich ald den einzigen tus. 
gendhnften Mann auspoſaune; ich klage Di an, 


dieſes feibft zu verſtehen gegeben zu Haben; die Wapls 


verſammlung sprannifirt, und nach der oberfien Ges 
walt im Stante geſtrebt zn haben. Deine eigene Aufs 


führung Plage Dich moch lauter an, als ich. Stell⸗ 


bertreter! Moch ein anderer Mann, befinder fich unter 
Euch, der unter Euch nicht bleiben kann; der Euch 
ſelbſt geftanden hat, es fei feine Meinung, daß noch 
wei mal hundert: und ſechzig tanfend Men; 
{chem müßten ermordet werben. Unwillig ſieht Kraus 


tig, mit Verounderung Rebe Corepa in der Natio⸗ | 
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malfonvention Biefen Mans. ch verlange, daß er, 
daß Marat in ben Unflageftand gefegt werde, und 
daß der Ausſchuß der allgemeinen Gicherheit dad Bes 
‚tragen des Dobespierre ˖ unterſuche. Ich Hoffe, Ihr 
wverdet gleichfalls einen Beſchluß gegen ale Ungeheure 
abfaſſen, die zu offenbaren und heimlichen Mordtha⸗ 
„te aufwiegeln, gegen Aufrührer, welche durch ihren 
Ehrgeiz die Republik bennrnhigen; einen Beſchluß, 
daß die Boligiehende Gewalt, ini Falle eines Aufftan⸗ 
des, die ganze bewaffnete Macht der Abtheilung von 
Darts anfdieten, nub von derfelben, durch Mittel 
welche ihr am ſchicklichſten feinen, bie Buße wieder 
herſtellen laſſen dürfe.“ 

Louvet verlieh den Rednerſtuhl, und ſogleich be⸗ 
ſtieg Robespierre benfelben. Die Verſammlung ſchien 
aicht geneigt, ihn anzuhoͤren. Einige Mitglieder tru⸗ 
gen darauf au, bie Unterſuchung auf dem folgenden 
Sag zu verfchieben, und alsdam NRobeöpierre vor | 

den Schranken abzuhoren. Louver bat, daß man ihn 
ſpsleich zum Worte laffen möchte. Allein Robespierre 
erklärte: er ſei keineswegs gefonnen, ſich jeßt zu ver: 
antworten, fondern wuͤuſche dieſes in acht Tagen thun 

zu dürfen. Es wurde bewilligt, und Robespierre er⸗ 
hielt acht Tage Zeit zu feiner Derantwortung. 
Während dieſer Zeit war Paris in der größten 
Unruhe und Gährung. Die Anhänger beider Par⸗ 
theien waren in unermübderer Thaͤtigkeit, um ihrer 
VParthei den Sieg zu verfchaffen. Am Abende des Tas 
ges, an welchen Lonvet den Nobespierre in der Kon 
vention angeflagt hatte, wurde er ſelbſt im Jakobiner | 


inubbe angeflagt,. and aus dem Berzeichniffe ber 


gun biefer Geſellſchaft ansgefrinen. Brif: 











wurden von der Jafcbinengefehfchaft am jenem Aben⸗ 


de mit dem lauteſten Beifallsgeſchrei und wiederhal ⸗ 


tem Haͤndeklatſchen aufgenommen. Es entſtanden 
laute Klagen unter den Braͤdern dieſer Geſellfchaft, 


daß die oͤffentliche Meinnng verdorben ſei, und daß 


alle Jourualiſien den Miniſtern und der Nationalkon⸗ 


vention verkauft waͤren. Endlich ward nach einigen 
Debatten beſchloſſen: daß im Nahmen der Geſellſchaft 
eine Zeitſchrift heransgegeben werden ſellte, in weis. 
der die wahre kehre vorgetragen würde: Marat 


wurde iu dieſer Sitzung abermals, fo. wie bereits in 
einigen vorher gegangenes Sitzungen geſchehen war, 
der Erhabendenkende denannt, der mie bewun⸗ 
dernſwurdiger Einſicht die Sehrechen des Siaets ſchon 
in der Ferne entdeckte. | 

ı Sudeffen hielten doch. Robespierre, Dans 
ton und bie Abrigen Maratiſten, es der Kingheit ge⸗ 


maͤß, ihren erhabendenkenden Freund Ma rat 


eine Zeit lang der Aufmerkſamkeit des Yublikums za 


entziehen. Marat mußte ſich bei feinem Freunde, dem 
ZSleiſcher Legendre, verßtcken, und. feinen Aufent⸗ 


halt in einem unterirrdiſchen Gewölbe nehmen; das 


er ſchon mehrmals bewohnt harte. Aus diefer Gruft 


förie er täglich fein mit Blut und. Galle gefchricher 
nes Blatt, in welchen er Das Volk, deffen Freund er 
Ah nannte, zum Morden aufforderte. ⸗In meinem 


Gewoͤlbe,⸗ ſchrieb Marat einſt, mu ich mich ver⸗ | 


kriechen, muß ich mich Ichendig begraben, um des 
Dolchen der’ Meuchelmdrder zu entgehen. Und wamw 
um mn ich mich verſtecken? 8 Weit, 17873 liebe, 


| Erz 
for und einige andere Siroudiden waren ebenfalls 
andgeflrichen worden. Marat nnd Robespierre 


— 
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das ich in meiner Herzen trage, wei Ih Dich ver 
eheidige, und weil ich Dein Sremnd bin! .... Meine 
Verlenmder ſetzen ſich auf ihr großes Pferd, und 
ſchildern mich als einen blutgierigen Meuſchen, ber 
immer Mord und Meuchelmord predige. Ich fordere 
fie aber auf, etwas anders aus meinen Schriften an- 
zufuͤhren, als den Beweis der Nothwendigkeit, eini⸗ 
ge hundeet Verbrecher um einen Kopf kuͤrzer zu mas 
en, damit Drei mal hundert vanfend Unfgußtge ben 
.. Kopf behalten. « a) 

Auf ven Straßen ber an Bars‘ kam es int 
a Beiden Partheien oft zw lebhaften Streitigkeiten. 
Die arſriger liefen auf den Straßen herum, mit 
gezogenen Degen, und rufen: Kopf ab Marat! 
..Sierbber beklagten ſich Tallien und kesendre, 
wwei der eifrigſten Anhänger von NRobespierre, in der 
Nationalt onvention. 

AUuch der Pariſer wargerrath fuhr, unter dem 
Schutze der Maratiſten, hartnaͤckig fort, ich den Bes 
fehlen der Natlonalkonvention zu widerſetzen. Eine 
aufruhrerregende Schrift, deren Verbreitung von ber 
Nationaltondention ansdrädtich verboten wär, wurs 
de, dieſem Werbote zum Trotz, von dem Pariſer Buͤr⸗ 
gerrathe an alle Baͤrgergerichte der Republik verſandt. 
Die Pakete wᷣurben auf der Wort augehalten und der 
Konvention davon Nachricht gegeben. Der Miniſter 
NRoland Hatte’ bie Zuruckbehaltuug dieſer Vakete den 
Boadwienuen ausdruͤcklich befohlen. 

 WDarüßer eutſtand nun in der Konventidn zwiſchen 
ben Horgen ein’ heftiger Streit. ‚Die Gtrondiften 
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beſchuldigten den Burgerrath niedriger, aufraͤhriſcher 
Maͤnke, weil er eine von ber. Konvention gemißbilligte 


Vorſtelung, die einen: verberblichen Zweck Habe, im 
Ymtanf bringen wolle; bie Maratiſten hingegen Flags 
des Bublltemd mißbrauche indem.er wit und 
gefepwidrig verfaßre, und bad Gepetunnig ver weich 
wechſels verletze. v) 

Diefer Gelegentpeis bediente * Sar daer uv, 
uns über Robespierre herzufallen, den er nicht beiſer 
ABedbandelte, als Louvet. ⸗Die Untuhſtifter,eſPprach 
er, welche aus niedertrachtigen Asien: Sefegtöfge 
Leit über die Nation verbreiten wollen , erftechen ſich 


zu. prahlen, Re Hätten Die Nevodatiön des zehenten 


Anguſts bewirkt, and verſuchen, darch Diefe.:täge, 
und: vergeffen zu machen; daß ſie ven Mfchiägikarten, 


einen Diktator zu ernennen; daß Ne. raubten, wo ſe 


konuren; uud daß ſte n Septenber zu Meuchtimoͤr⸗ 
term ‚wurden. Es bann ihnen aber nie wergeffen 
werden: udch werbe ich jemals amfhlrch grden dieſt 
Nocte zu kaͤmpfen, bid die. Moͤrder baſtraftz die ge 
ſtohlnen Srhaͤtze erflattet, :und die Diftnieren vom 
Betſen geſtuͤrzt And. = Ries: bewriſer Die ehtgeijt. 

gen Plaue dieſer Menſchen deutlicher; ME’ Was bereits 
in der Konvention erwaͤhnt iſt. Muittelbar vor dem 
zeheunen Auguſt Ind Robesblerde Redeequi und nei) 


in fein Hans. Dort ſprach de von der: Nochwendig⸗ 


keit, unfere ganze Mache unter Eimern Manne zu ver⸗ 


einigen, ver bei dem Volke in großer Gunſt ſtͤnde: 


und als wir weggingen, nannte Panis Mobeöpieren 


u) Ebendafeliß. S. son. 


t 


n 
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den —E Mann zur Diktatorwärde: Mobet: 


pierre ſelbſt trug im Ausfchuſſe der Ein und zwanzig 
darauf ar: man moͤge den Bärgerrath bevollmaͤchti⸗ 
gen, zu gleicher Zeit einen Gerichtägof geſchworner 
 Ynfiäget, geſchworner Dichter ud vollziehenber Ges 
walt auszumachen, In dieſem Buͤrgerrathe befa er 
ſeibſt eutſcheidenden Einflußk. Dieſer naͤmliche Mann, 


dem bei einer andern Gelegenheit an Abfafſung eines 
Beſchluſſes gelegen war, erſchien Dar ben Schrauken 


ber Mationalverfommiung, und bedrohte bie Gel; 
"Vertreter ber Nation mit Laͤutung der Sturmglocke, 

wenn fe nicht feine Borforifien in Veſcla⸗ ver⸗ 
— a), 

Die Foderirten, welche ont Berlangen ber Gi⸗ 
rondiſten nach Paris gekommen waren, um ſte zu be⸗ 
folgen, b) drachten am vierten Nodember eine Bin 
ſchrift in die Konvention, worin fie Ach beklagten, 
daß man. ihnen jeden Abend drohe, fie waͤhrend der 
Nacht in ihren Quartieren zu ermorden, fle -verkang 
sen daher, daß ein Buͤrgerfeft gefeiert wuͤrde, am fie 
mit ihren Pariſer Bruͤdern auszuſoͤhnen. Gleich nach⸗ 
her erſchienen die Kommiffarien der Sektionen. don 
VParis, mit einer Bittſchrift, die der. vorigen gerade 
entgegen. aefegt wor. Es hieß darin: „aus weichen 
Grunde hat man eine bewaffnete. Macht um die Kon 
Sention-nerfammele? warum traut diefe ben Einwoh⸗ 

nern von Paris nicht mehr? warum verläßt ſie ſich 


Sieber anf If Bajonetne, als auf! die Treue der Pariſer! 


Wir 
. J 
J 
* 7 . “ . 
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ea) Ebenbäfelbk. ©. 203. IN 


b) Ran ſehe Sand 9. ©. a5. 
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Br e Varifer find. jegt. belbſt obue Waren un wir bes 
waffneten Soldaten amgeben!« \ 
Die Gährung var um. diefe Zeit fo groß, und fe 
wurde fo bebdenffich, daß die Girondiſten ſich wirklich 


unter einander berathichlagten: ob fle nicht die Kons 


vention bewegen follten, Paris zu verlaſſen, und ihre 
Sitzungen zu Verſailles zu Halten? 


Die Bürgerfchaft non Paris war damals befäns 


dig im dem fogenannten Geftionen verſammelt; umd 
diefe Verſammlungen erleichterten den Unruhſtiftern 
die Uusführung ihrer Plane. Nechtichaffene und wohl⸗ 
denkende Leute gingen nicht zu dieſen Verſammlun⸗ 
gen: nur der Auswurf des Poͤbels wohnte denſelben 
bdei, und dieſer Answarf ſtand im Solde ber. Jakobi⸗ 
ver. Wie es in dieſen Volksverſammlungen der Sek⸗ 
tionen zuging, davon hat uns ein berühmter Demos 
kratiſcher Schriftſteller ein getrenes Gemaͤlde geliefert, 
welches in einer Geſchichte ber Bevolution wufbchale 
ten zu Verden verdient, | 

2 Um einigermaßen einen Vesriff von ben Folgen 
der unkichtig beſtimmten Gleichheit zu geben,« fchreißt 
Gorani in feinen Briefen an. bie Frankreicher, a) 
»welche Eure Häupter in Euerm Vaterlande haben 
einfäßren wollen, werde ich ein getreues Gemälde ‚befs 
fen aufftelen, was jetzt zu Paris, bei dem Volke vor⸗ 
geht, welches fo lange für das Muſter der Höflichkeit 
und des augenehmen Umganges gehalten worben iſt. 
Erlaubdet mit Euch die Auftritte zu fehildern, bei bes 
nen ich Augenzenge war, und. Euch Rechenſchaft von 
Demjenisen abzuſegen, was ich in meiner Sektion 
— 
®) Gorani. lettres aux —* T. ı ©. 66. 

BZiſnnter Then x 
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Komödie: wich will was recht iſt; ich wid was recht 
if; man thue was recht iR. «Michts wurde entſchie⸗ 
den, und zulegt brach jederzeit der Preſident in ein 
lautes Gelaͤchter aus, indem er fi über fich ſelbſt zu⸗ 
erſt luſtig machte, und dann über feine lieben Mitbuͤr⸗ 
ger, die ihn; gegen feinen Willen, zu biefer Stelle _ 
‚ernannt hätten. — Auf des Gallevien war ber kaͤrm 
entfegfich. Man hielt daſelbſt Me frechſten Reden, 
und beging noch ſchaͤndlichere Handlungen. - In bie 
fer Sitzung warde nicht bloßer politifcher, ſondern 
auch phyſiſcher Unfug getrieben. Man hoͤrte das 
Schreien der ausgelaffenen Weiböperfonen, und es 

“war, ald ob die Saturnalien gefeiert wurden. Alles 
ging ganı ohne Ruͤckhalt vor ich, und die Bürgerins 
nen auf den Galerien waren eben fo nachgiebig und 
gefällig, als buͤbſch. Ich ſtellte mich nahe an den 
Rednerſtuhl, Sieg auf deuſelben, und zeigte mein 

Seſicht bieſen edeln Zuhoͤrern. Es war mir aber nicht 
möglich zu ſprechen. -Geit vier Stunden war man 

verfammelt; man berarpfchlagte aber nicht, fondern 


- "man pfiff wie die Schlangen, . oder heulte wie die 


‚Wölfe, ohne alle Ordnung durch einander. Endlich 
entſtaud plößlich zwiſchen eilf fehr thätigen Bürgern 
ein wuͤthendes Gefecht, weil fle alle zugleich auf den 


Repdnerſtuhl fleigen wollten. Da gab es Püffe Hin 





und her, blutige Köpfe, und dickgeſchwollene Augen. 
»Ein ſchoͤner Anblick in der That;« ſprach ich zu wir 
ſelbſt, »um dieſe Frankreichiſche Gleichheit!⸗ — Ich 
bekam auch meinen ‚Theil im bem Gefechte, denn bie 
beiden Lichter, welche den Rednerſtuhl erleuchteten, 
wurden umgeworfen. Sie fielen anf meinen Rock, 
und verdarben. ihn ſo, daß er nicht meht tragbar war. 


- 
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Alle Zufchaner nahmen Autheil am dem Gefechte. 
Vergeblich laͤutete der Preſident aus allen Kräften mit 
feiner Slocke; vergeblich mahnte er, mit feiner ſchreck⸗ 
„lich s dounernden Stimme, zum. Frieden. Wahrlich, 
er haͤtte beſſer gethan, an denen, die am meiſten 
Laͤrm machten, fein Haudwerk ansznäben Es blieb 
fein anderes Mittel uͤbrig, als die Ihären zu oͤffuen, 
und die Sitzung aufzuheben. — Fünf Tage nachher 
begab ich mich abermals nach diefer Sektion. Kaum 
Bar ich im Saale, als ich einen alten Bekannten auf 
wich zufommen ſah. Es war ein vormaliger Stutzer, 
ein vormaliger Liebling der lichenswärdigften Damen 
des Hofes und der Stadt, ein Dichter, ein Schrift-⸗ 
ſteller, und, was noch mehr fagen will, ein vormali⸗ 
ger Man von Stande.. Ob er gleich auf Die artigſte, 
freundfchaftlichhte Weiſe mit mir ſprach, fiel es mir 
doch ſchwer, ihn zu erkennen, fo fehr Harte fein Une 
zug ihm verftellt, und untenubar gemacht. . Auf dem 
- Kopfe trug er. einen ‚Hut, den: er. gewiß vorfägtich in 
einem Keſſel mit geſchmolzenem Fette vier und zwan- 
zig Stunden lang hatte kochen laſſen; ſeine, vormals | 
mit der ausgeſuchteſten Sorgfalt frifirten, Haare mas 
ren jegt kurz abgefchnitten, und fielem über fein 
ſchmutziges Geſicht herab; ſein Blick wur flarr; ‘fein 


Rod war vormals Tuch geweien, - zeigte jetzt aber u 


bloß noch Die Baden; feine Beinkieider befanden aus 
iufammedgefegten Fetzen von nerfchiedener Farbe; feis 
ne Strümpfe-waren ‚voller Loͤcher; und feine Schuhe. 
glichen den Kapuziner⸗Schuhen. e) Er erſuchte mich 





a) Diefe Errählung befätigt recht auffallend eine von wir 
au einem andern Orte gemachte Bemerkung. Max ſebe 


— 
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daß ich ihn nicht bei Dem Nahmen nennen möchte, 
den er vormals getragen hatte,. als er eine ganz an⸗ 
- dere Role foielte. Ach hielt ihm Wort, nnd halte es 


ihm noch, ob er gleich nicht verdient gefchont zu wer⸗ 
den, weil er feine Familie fomohl, als feine Erzies 


- bung herabwuͤrdigt. Er fchämte ſich fogar nice, 


feine ekelhafte Unreinlichkeit fo weit zu treiben, daß 
er ih mit allen Arten Häßlicher Inſekten verfah, um 
den Ohnehoſen zu bofiren. Nach Verlauf einer Stun- 
de flieg Diefer Mann auf den Reduerſiuhl, und, flats 
tete einen fehr guten Bericht über eine ihm aufgetra⸗ 
gene Kommiffion ab. Was ich wicht mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen kann, tft, daß ich ihn eine ganz unver 
zeihliche. Niederträchtigkeit. begehen fah. Mitten in 
feinem Berichte fuͤhlte er das Beduͤrfniß, fich die Naſe 
zu fchneugen, oder ſtellte fich, als ob er es fühlte, 
und that es mit der Hand, wie die Bettler. Kaum 


konnte ich meinen Unwillen zuruͤck halten. Ich fchwieg 


jedoch, and Furcht ‚ ihn gegen mich aufzubringen. 
Als ich mich ader init ihm allein befand, mashte ‚ich 
ihm Vorwuͤrſe. Er zuckte die Achſeln, ſah mich mit⸗ 
leidig an, und fagte zu mir: »Du biſt gar zu einfaͤl⸗ 
»tig, lieber Philoſoph! Weil Dir denn nicht, daß 
“man mit den Wölfen heulen muß, und daß Du 
»Dich da fo ausdrüdft, als wäre Du: nicht ganz bei 
»der Ordnung des Tage?“ — » Ach! lieber Freumd,« 
erwiederte ih, »Du Haft vieleicht Recht; alles aber, 
»was ich feit meiner Ruͤckkunft nach Paris fehe, reizt 


‘ mich nicht, Deinem Beifpiele zu folgen. Mir if an 


ng — —— 





meing Anmerkungen zu ben Denkwuͤrdigkeiten des 
Generals Dümsurien S. 34:. , 
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»der Gunſt ber Ohnehoſen gar wenig gelegen,« u. ſ.w. 
Er betrachtete mich hierauf ſehr aufmerkfam, drückte 
mir die Hand, umarmte mich, und fagte: »ich fehe 
. wohl ein, daß Du in allem, was Du fo «den fagtefl, 
»Recht Haft; ich habe mich Aber zu wel eingelaſſen, 
um rückwärts: ſchreiten zu därfen.e — Da es mir 
eben To unmsglich warb, in dieſer ‚weiten Sigung 
meinen Zweck ju erreichen, fo mußte ich acht Tage 
nachher zum britten mafe wieder kommen. Ya diefer 
dritten Sitzuug verfchaffte mir einer der Sekretaire, 
den ich feit kanger Zeit kannte, das Wert.: Ich flieg 
anf ben Rednerſtuhl, ſprach kurz, und erhielt: mag ich 
verlangte.... Unmoͤglich kann ich. hier bie Schimf⸗ 
woͤrter herſetzen, die ich an Einem fort: aus den be. 
ffändig offenen Mäulern aller diefer zornigen Bürger 
ausgehen hörte. ch kann verſichern⸗ daß ich unter 
alien allein nicht rafete. Mir war an den Berath⸗ 
ſchlagungen nicht das mindeſte gelegen. Mur forach. 
ich von Zeit zu Zeit einige Worte, damit man mich 
nicht für einen Gteichgäftigen, eder für einem Senils 
lant halte. Ich fah wie fie fich Bald mie Rippens . 
ſtoͤßen, bald mit Fußtritten, und bafd mit Mefferfiis 
hen drohten. "Mehr als einmal nahmen. fie Rich ein: 
ander beim Kragen. Fuͤnf Viertelſtunden kang- erwar⸗ 
tete ich alle Augenblicke Mord und Todſchlag, fo fehr 
waren die Köpfe erhigt: und obgleich der Prefident 
feine Schuldigkeit ziemlich gut that, gelang es ihm 
doch nicht, dieſen Sturm zu legen.... Während 
dieſer Zeit zog ein Kerl, der unter ſeinem Rocke einen 
verſteckten Degen trug, denfefben- aus der Scheide, 
um Damit einem andern, ber ihm gedroßt hatte, eins 
zu verfegen. Der Umgtättiche erhielt drei Stiche 


. 
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wurde Nur mie wih⸗ in ein benachbartes Haus ge⸗ 
bracht, und ſtarb zwei und dreißig Stunden nachher 
eines quaalvollen Todes. Der Verbrecher wurde wicht 
einmal gefangen genommen. Dieſer tragiſche Auftritt 
machte ben MWerathfchlagungen ein Eude. — Hätte 
der götiliche Dante zu nufern Zeiten gelebt; fo härte 
. er feine Höhe nach, Frankreich, mitten unter die praͤch⸗ 
tige Gleichheit verfegen koͤnnen, die man daſelbſt aus 


| \ ‚trifft: deun mie ſcheint ed unmöglich, die Quaalen 


der Verdammten beſſer zu ſchildern, als wenn man 


—ganz Anpartheiiſch erzaͤhlt, was im Fraukreich vor⸗ 


gehe... In allen Verſammlungen uud Klubs der 
Sranfreicher, die ans Staatöbürgern befiehen, welche 
an Rechten, fo. wie an Vernunft, gleish ſeyn ſollen, 
habe ich feine audere Art von Gleichheit bemerkt, als 
überall gleichen Haß und Bitterkeit. In allen Dres 
tern Frankreichs kann man, eben ſo gut als in den 


acht und vierzig Pariſer Sektionen, Sehen, was das 


ſagen wit: loquimur docti indoctique; denn dieje⸗ 
gen, welche am meiſten ſchwatzen, ſind beinahe immer 
diejenigen, die nichts gutes oder nutzliches vorzubrin⸗ 
gen wiſſen — bie unwiſſendſten, raͤnkevollſten, ver⸗ 
kehrteſten und uͤberſpannteſten Menſchen.... In al⸗ 
len diegen Verſammlungen ſieht man die ſchrecklichen 
Wirkungen einer widernatuͤrlichen Gleichheit, die in 
der That weiter nichts iſt, als eine ekelhafte Ungleich 
heit? denn felbſt Die Böferwichten And hier nicht einmal 
- unter fi. gleihd.« — Ge weit der Demokrate und 
| Sranfreihifhe Buͤrger Gorani, den gewiß Niemand 
der feine Schriften kennt, einer Partheilichkeit gegen 
die Jakobiner wird beſchuldigen wollen. 
"Die Ble dbeit wurde au. biefer Bet ven beit Jar 


x 
| 
. 


« " , 


' N 217 


fobinern fo weit geitieben, daß fie fogar dag Sort 


Herr (Monßieur) abfrhafften, und ſtatt deſſelben das 
Wort Bürger (citoyen) einfährten. Die National⸗ 


konvention felbft nahm diefe Veränderung ati. .. 


die Anrede Ihr und Sie wurde abgefhafft; die 
Sranfreicher fingen du Ach unter einander zu duzen, 
und glaubten. dadurch einen großen Schritt zur repu⸗ 
blikaniſchen Vollkommenheit gethan zu haben. 

Der fünfte November war der Tag, an weichen 
Rh Nobespie rre gegen bie Anklage ber Girondiſten 
verantworten follte. Schon früh waren alle Galerien 


in dem Verſammlunssſaale der Konvention mit Zuhoͤ⸗ 


rern angefuͤllt. Der Poͤbel daſelbſt und auch derjeni⸗ 


ge, weicher das Hand umgab, hezengte Vorliebe für. - 


den Angeklagten, und Abneigung gegen die Anklaͤger. 
Auf der Terraſſe der Feuillants beſtanden die Haufen 
groͤßtentheils aus ſeinen Partheigaͤngern. Zwei oder 
drei Kerle trugen Kaldannen auf einer Stange, und 
verfluchten ſich, daß ſie dieſelben denen hinunter war⸗ 


gen wollten, welche gegen einen ſo vorzüglichen Dar 


terlandsfreund zu flimmen ſich unterſtünden. a) — 
Man Kebt hieraus abetmals, daß bie Fleiſcher bei der 
Revolution eine große Rolle fpielten! 


Unmittelbar vorher, che Robespierre deñ Ved⸗ 
nerſtuhl beſtieg, klagte ein Deputirter daruͤber, daß 


ſich Leute auf den Gafſerten befaͤnden, die nicht hin⸗ 


auf gehoͤrten. Gewiſſe beguͤnſtigte Leute, vorzuͤglich 
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a) Moore Journal T.. ©. 210. Auch bei der Geſchich⸗ 
te dieſer Sitzung habe ih Moore, mis Einſchaltung ei⸗ 
ner Zufäge, beinahe wörtlich gefolgt, weil er ſelbt in 


derſelben zugegen war, und al nabarthouſcher wagen 


zenge neigt. 


En 


/ 
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Weiber, waͤren hinauf gelafen, um Veifall zu klat⸗ 

ſchen, waͤhrend man alten" unpartheiiſchen Bürgern 
den Zugang verfagt hätte. Bürgerinnen müßten 
draußen fliehen, und andern Zettelträgerinnen: hätte 
L. 

man dad Vorrecht ertheilt, herein zu kommen. 
Dieſe Bemerkung erregte ‚ein allgemeines Ge⸗ 


läachter, und, Jedermann ſah zu den Gallerien herauſ, 


weiche beinahe gänzlich mit Weibern angefuͤllt waren. 
Robespierre hatte ,fih bei den Weibern vorzüglich be; 
liebt zu miachen gewußt, und es fanden Ach immer 
mehr Weiber, als gewöhnlich, ‚auf-den Gallerien des 
Jakobinerklubs ein, wenn fi erwarten ließ, daß er 
eine Mede Halten würde. . 

As Nobespierre auf dem Rednerſluhle erfchien, 
Tonnte man ſehen, daß ihm der Muth wieder gewach⸗ 
fen war; und er nahm fi auch angleich beſſer aus, 
als das letzte mal. | 

Ein gänzliches Stillſchweigen herrſchte in der 
WVrerſammlung, und Robespierre ſprach: 

3 Weſſen klagt man mich an? Daß ich eine Der: 
ſchwoͤrung angezettelt hätte, um zu. der Diktatur, oder 
„zum Triumeirat zu gelangen, oder ein Volks⸗Tribun 

zu werden. Die Meinung meiner Gegner über dieſen 
Punkt fchetnt noch nicht recht: beſtimmt zu ſeyn. Laſſet 
uns alle dieſe verſchiedenen Roͤmiſchen Begriffe durch 
dad Wort oberſte Gewalt Überſetzen, deſſen ſich 

mein Anklaͤger ebenfalls bedient hat. Alſo ſoll id 
"nach der oberſten Gewatt ſtreben? — Iſt dieſe Abſicht 

ein Verbrechen, ſo iſt fe noch eine unendlich" größere 
Kuͤhnheit. Sie zu. erreichen, mußte ich nicht nur den 
Thron umgeflürzt, fondern auch die geſetzgebende Ver⸗ 

fommiung vernichtet, und ‚dor allen Dingen die ges 
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genwärtige Konvention verbindert baden, au die : 





Stelle derfelben zu treten. Ju der That aber trug ih 


zuerſt, im meinen Öffentlichen Reden und Schriften, 
auf eine Mationalfonvention an, -ald anf dad einzige 
Mittel, das Baterland zu retten. Um Diktator zu 
werden, imußte ich-nicht bloß Paris beherrſchen, ſon⸗ 
dern auch im“ Stande ſeyn, alle uͤbrigen zwei und 
achtzig Abt heilungen zu unterjochen. Wo waren denn 
meine Schaͤtze? wo waren meine Heere? was beſaß 
ich fuͤr Feſtungen? war nicht aller Reichthum und alle 
Gewalt des Gtaates in den Händen meiner Feinde? 
Sof man dennoch glauben, daß ich in folcher Lage ei⸗ 
nen ſolchen Plan entworfen Habe; ſo müffen meine 
Anklaͤger zuförderfi beweifen, daß ich voutommen ver⸗ 
ruͤckt ſeil .... W J 
Das wird ihnen nicht ſchwer ſalen, ſagte ein 
Deputirter zu feinen Nachbarn. 
»Unds haben fie das ſogar eriiefen, « fubr Ro⸗ 
bespierre fort, »fo begreife ich noch nicht, was ſie 
damit gewinnen: denn nun müſſen fie auch noch dem 
Beweis führen, daß ein verrüsfter Menſch einem 
Staate gefaͤhrlich werden koͤnne.. 
» Gerade am atergefäßrüigfen, fagte der. vori⸗ 
ge Deputirte. | 
Robespierre ging jetzt zu dem Vorwurfe. über, 
den man ihm wegen feiner Verbindungen mit Marat · 
‚gemacht hatte... Er erzählte, wie er mit Maras bes - 
kannt geworden; wie Marat, nach ſeiner erſten Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihm, geurtheilt habe, daß er weder 
die Plane, noch den unternehmenden Geiſt eines 
Staatsmanng haͤtte. Er ſuchte ſogar aus Marats 
Flugblaͤttern zu erweiſen, daß ihn Marat den Vor⸗ 
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wurf gemacht haͤtte, er wäre von dent genikantiämt | 


1 


04 


angefteckt, weil er nicht geraden geſagt Hätte, dal 


die Konflitution umgemorfen werden muͤßte. Marat, 


Behauptete er, ſei nicht auf feine Empfehlung zum 


Mitgliede der Konvention erwählt worden; vielleicht. 


Aberhaupt nicht deßwegen, weil irgend ein Wahlherr 
sine hohe Meinung von dieſem Manne gehabt habe, 


lung,«* ſagte Robespierre, »hatte einſtimmig beſchloſ⸗ 


ſondern weil man die Ariſtokraten haßte, für deren 


Todfeind Marat befannt wäre. »Die Wahlderſamm⸗ 


fen, daß alle Wahlen, die fie treffen würde, der Ge⸗ 
nebmigung der Urverſammlungen uunterworfen ſeyn 


ſollten, und es wurden dieſelben wirklich ven den 


SGektion unterfacht und genehmigt. Zu dieſer großen 


Mantregel fügte die Urverſammlung noch eine andere 


himzu, nämlich daf bie Stimmen bei ber Wahl laut 


gegeben werden follten, uud daß über bie Kandidaten 


. vorher Öffentlich bebattirt werden miüffe. Jeder br: 


4! 


diente ſich ohne Zwang bes Rechts, fie vorzwfchlagen. 
Ich ſchlug gar Feinen vor. - Ich fagte miches koͤſes 
von Prieſtley. Ich ſchlug auch Marat nicht anders 
‚vor, als daß ich des Apsdrucks mich bediente: die 


muthvollen Schriftfteller, welche für Die Sache ber 
Mevolution geftritten umd gelitten hätten. 3 Das 


klagt mich. an, im Jakobinerklubbe Über Meinungen 
gehertſcht zu haben. Ueber die Meinungen einer Ge⸗ 


ſellſchaft freier Menfchen kaun man nicht anders, ald 


J durch Grundfaͤtze, zu herrſchen anfangen. und fortfah⸗ 
- ze. Ich finde alfo nicht, Haß ich vor dieſer Beſchul⸗ 
- bigung arroͤthen bärfte. Nichts kann für mich ſchme⸗⸗ 











— 
| 


a) Man vergleiche hiemit des neunten Band. ©. 29. 
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chelhafter ſeyn, als die gute Meinung der Jakobiner, 
beſonders da ſowohl Ludwig der Sechszehnte, als 
Herr ia Zapette, a) die Erfahrung gemacht has 
ben, daß die Meinung ber, Jakobiner die Meinung 
von ganz Sranfreich ſei. Jetzt iſt, wie Louvet von 
gibt, Die Geſellſchaft nicht mehr was ie war; fie ifl 
ansgeartet. Er hat mich angeklagt; vielleicht ber 
langt er num nächften® die Ausrottung der Jakobiner. 
Dann werden wir fehen,. ob er mehr eberredungss 
kunſt und mehr Glück hat, als Leopold und la Fa⸗ 
vette! Hiernaͤchſt verſucht Louvet, den Buͤrgerrath an⸗ 
zuſchwaͤrzen: Maͤnner von den Sektionen erwaͤhlt, 
die ſich in jener ſchauerlichen Macht auf dem Rath⸗ 
hauſe verſammelten, als die Verſchwoͤrung bes Hofes 
reif zum Ausbruche war; Männer, welche die Bew⸗ 
gungen bes Aufflandes leiteren, und dadurch den 


Staat retzeten; welche die Mandregeln ber Verraͤther 


in den Thuillerien vernichteten, indem fie den Oder» 
befehlshaber der Bürgermiliz in Verhaft nahmen, ber 


den Anfuͤhrern der Bataillone aufgetragen: hatte dad 


Volk gegen ben Karuffelplatz Durch zu laffen, und ald« 
dann Daffelde hinterruͤcks anzufalen. Diefe Freunde 
des Vaterlandes haben zu viel Entfeploffenpeit ge⸗ 
zeigt, um den Sklaven eines Deſpoten gefallen zu 
koͤnnen: Verleumdung und Lügen find aber zn ohu⸗ 
maͤchtig, um: die Heldendienſe welche ſte der Repu⸗ 








3) Hier braucht Mobespierre um erſten imale dab Wort 
Herr (Monsieur) ironiſch. Wen biefer Zeit hat er fehr 
oft Diefen Ausdruck ironiich gebraucht; und ivenn er nach⸗ 
ber in der Nationalfonvention Das Wort Herz dem Nah⸗ 
men irgend eines Mannes beifegte, fo galt dieß sven ſo⸗ 

viel, als ein vorläufige Todesurtheil. 

AT 
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blik geleiſtet haben, aus den Denkbuͤchern ber Ge 
fchichte zu vertilgen. — Man Elagt fie an, Leute m 


Verhaft‘ genommen zu haben, ohne eine geſetzliche 


Farm zu beobachten. Erwaͤrtete man etwa, wir mir 
den eine Revolution des Staats mit dem Geſetzbuche 


‚in der Hand vollbringen köunen? War dieſe Revoln⸗ 


tion nicht eben deßwegen unumgaͤuglich nothwendiz, 
weil die Geſetze nichts vermochten? — Warum klagt 


man und nicht auch an, daß wir verdaͤchtige Bürger 


entwaffneten,, und alle befannten Feinde ber Revolu⸗ 
tion von den Verſammlungen ausſchloſſen, die uͤber 


das Wohl des Staates ſich berathſchlagten? Warum 


klagt man nicht auch die Wahlverſammlungen an, 


und ‚die Urverfammlungen? Warum nicht auch all, 


während biefer Staatsbedrängniß veruͤbten, umgefch 


mäßigen Haudlungen? Ungefeßmäßig, wie die Zerfid 
sung ber Baſtille; ungefegmäßig, wie die Freiheit 
ſelbſt! — Als der Roͤmiſche Konful Katilinas Ver⸗ 
ſchwoͤrung unterdruͤckt hatte, klagte Clodins ihn an, 
er bg: die Geſetze übertreten.. Der Konſul derthel 


digte ih damit: “er habe die Republik gerettet, — 
Man Hagt und. an: daß wir Kommiffarien in die vers 


fehiedenen Abtheilungen gefendet haben. Wie? glaubt 


man etwa, die Revolntion fei durch eine bloße lieber 


kaſchung zu Stande gebracht worden? Durch die al 
leinige Beſitznehmung des Schloffes der Thuillerien! 
War es nicht nothwendig, die heilfame Erfchätterung, 
weiche Paris elektrifirte, dem ganzen Sranfreich mit 
sutheilen? Was ift das für eine Verfolgung, die jedt 


Kraft, welche wir anmenden um unfere Ketten zu zen 


malmen, in ein Verbrechen verwandelt? Soll diefes 


Nast finden, welches Volk wird alddann jemals dad 
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Joch des Deſpotismus abzumerfen vermögen? In ei⸗ 


nem großen Reiche kann das Volk nicht überafl zu 


gleicher Zeit aufſtehen; die nur koͤnnen den Tyrannen 


zu Boden ſchlagen, die dem Tprannen am nächfien 
find. Darf mar. aber erwarten „daß fie es wagen 
werden, thn anzugreifen, wenn ihre. Mitbürger, die 


nach erfochtenem Stege and entlegenen Gegehden ans. 
. £ommen, fie wegen der Gefegmäßigfeit ber Mittel zur. 


Rechenſchaft ziehen duͤrfen, die fie zur Rettung ihres 
Vaterlandes aufboten? Die Freunde der Freiheit, 


weilche im Auguſt zu Paris auftraten, thaten für die 


gligemeine Freiheit was fie vermochten. Was ſie than 


‚ten muß man im Ganzen anerkennen ober nerwerfen, - 


und darf dabei einzelne, Unordnungen nicht: unterfu⸗ 
hen, die von einer großen Redolntion Immer unzer⸗ 


trennlich geweſen ſind. Das Frankreichiſche Volk, 
deſſen Abgeordnete ſich hier beiſammen befinden, hat 


alles gebilligt, was geſchehen iſt um die Revolution 


zu Stande zu bringen. Ein Beweis davon iſt das 


Daſein dieſer Verſammlung. Die Konvention ſitzt 
hier nicht als Rithteriun, ſondern als Geſetzgeberinn. 
Sie wurde nicht berufen, um mit inquiſitoriſchen 


Blicken jeden Umſtand des Aufruhrs auszuſpaͤhen, 


durch welchen Frankreich ſeine Freiheit erhielt; ſon⸗ 
dern um durch weiſe Geſetze das Gebaͤude der Freiheit 
zu befeſtigen, welche Frankreich erlaugt hat. Die 


Nachwelt wird in dieſen Vorfaͤllen auf nichts ſehen, 


als auf ihre ‚gebeiligte Urfachen und auf ihre erhabene 


MWirfung!« 


- Mobespierre leugnete, daß er an den Ermordun⸗ 


gen der Gefangenen Theil genommen. Er behaupte⸗ 


te, daß er lange vor dem zweiten Septentber aufge. 


— 
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Höre Hätte, den Bargerrath gu befuchen. Daher fi 
es wicht fowohl zu feiner eigenen Vertheidigung, alt 
zur Vertheidigung des Buͤrgerrathes, daß er darthun 


werde, wie dieſer Bärgerrath die Ereigniffe des zwei⸗ 


ten Septembers habe verhuten moin, und nicht babe 


dverhuͤten Finnen. 


- »Disjenigen,». fahr Robeäpierre fort, die ge⸗ 
ſagt haben, die Revolution des zehenten Auguſts ſtehe 
mit den Ereigniffen der erſten Tage des Septembers 
in gar keiner Verbindung, haben ſich geirrt. Eine 


große Anzahl Bürger hielt dafuͤr, der zehente Auguſt 


haͤtte die Faͤden des Geſpinuſtes ber koͤniglichen Ver⸗ 
ſchwoͤrung abgeſchnitten. Sie ſahen den Krieg fuͤr ge⸗ 
endigt an, als auf Ein mal zu Paris die Nachricht 


ſchweig ruͤckt an ber Spitze von Hundert tauſend Mann 
gegen Paris dor. Danton erſcheint vor ber geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung; ftelit derſelben die Gefahr fos 
wohl, als bie Nettungsmittel, lebhaft vor; beredet 
Re, einige kraͤftige Mandregein gu ergreifen, und er 


farbe den Bürgerrath, die Sturmglocke anziehen zu 
. foffen. Die Sturmglocke wird geläutet, und vierzig 
tauſend Mann ſtehen im Augenblicke auf. Diefe.nenen ' 
Vertheidiger bes. Vaterlandes eilen nach den Gränuzen. 


Ehe ſie aber abreiſen, verlgngen fe die Beſtrafung 
"der Verſchwornen, die ihnen fo ofa mar verfprochen 
worden. - Man läuft nach den Gefaͤngniſſen; man 
mordet: Was vermochte der Magiſtrat gegen ben 
entſchloſſenen Willen des Volks? Er erſucht daſſelbe, 
wenigſtens die noͤthigen Formen zu beobachten, deren 
Zweck ed war, diejenigen Bürger, welche wegen Ur⸗ 


lachen verpafeet waren, bie bie Rebolution des zehenten 


An⸗ 


‚ erfiholl, Long wy ſei übergeben worden, und Branms 
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von nichts augingm, nit mit den Verbrechern | 


zu verwechſeln, die es beſtrafen wollte. Seit ij jener 
Zeit Hört man gar nicht auf, Über die Ereiguiſſe des 


werten, Septembers ‚zu jammern — und doch hat 


Herr Lom vet ſelbſt drucken laſſen: jene Sturmglode- 


habe Frankreich geretiet! a) — Man ſagt mir zwar: 
unter den Gefangenen ſei Ein unfchalbiger umge⸗ 
kommen. Andere ſprechen vyn mehr als Einen; aber 


Einer. if ſicherlich ſchon zu viel. Buͤrger. Es iſt ſehr 


aat ariich, daruber Thraͤnen zu vergießen. Ich ſelbſt 


habe dieſen Auglůcklichen Irrthum bitterlich beweint. 


Es thut mn⸗ fogar leid, daß die andern Gefangenen 
(wiemehl ſie nach dem Geſetze ‚alie den. Tod. verdient 


hatten) durch die unregelmaͤßige Ger e Atiskeit des 


Volkes gefallen ſind. Wir wollen aber nicht alle une 
fere Thraͤnen um ie vergießen. Erfparen wir einige 
derfeiben fuͤr zehen tanfend Vaterlands ſfreunde welche 
durch pie uns umgebenden Tyrannen erſchlagen wor⸗ 


den iind. Weint über Eure Deithütger, bie durch das 


Beſchuͤtz dieſer Thrannen - ermordet, und im ihren 
Wohnungen umgebracht warden. Sparet einige Thraͤ⸗ 


nen fuͤr bie Kinder unſerer Freunde, die unter den | J 
Augen ihrer Vaͤter fielen; für die Säuglinge, meiche 


jene barbarifchen Miethlinge, die in unfer Sand eins 
brachen, in den Armen ihren. Müttek durgbohrten! 
Ich geſtehe, daß die Art von Empfindſamkeit, welche 


ſich bloß dadurch aͤnbert, daß fie den Tod der deinde 
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a) Woore, der damels in Saris wer, bemeret: Robe⸗⸗ 


pierre bape dieſen Theil feiner Vertheidigung aus einer 
Klugſchrift des Tallien entlehnt, welche den Titel fuͤß 


re: Wahrheit über. bie: Ereigniſſe des zweiten 


Septembers, worin aber laum Ein vadres x Wort ſei. 


sehnter Edell. 
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ber Freiheit beklagt, mir hoͤchſt verdaͤchtig ik. “Wenn 
ich fo laut Aber Zamballe und Montmorin jam⸗ 
mern höre, fo glaube ich das Mauifeſt eines feindli⸗ 
‚chen: Heerfuͤhrers gu vernehmen. Wer das blautige 
Gewand des Thraunen vor den Augen des Volkes ent 
faltet, der ſcheint den Wunſch zu naͤhren, daß Rom 
in Sklaverei zuruck fallen moͤge. Ol über die bedau⸗ 
renswardige Menſchlichkeit, welche die Nation is Ker⸗ 
ten zu legen trachfet, and tin barbariſches Verlaugen 
äußert, das Blut der beten Vaterlandsfreunde za 
vergießen!e en Er 
Mach Endigung biefer NRede derließStobesvierre 
den Reduerſtuhl, unter dem lauten Beifalle der Gal⸗ 
ferien und eines Theils der Konvention. Es wurde 
dbeſchloſſen, daß feine Rede gedruckt werben ſollte. 
Lonvet trat an ſeine Stelle, und erklaͤrte: er 
ſel bereit, jeden Grund, jeden Schatten eines Seun 
des dieſer Vertheidigung zu widerlegen: Es enckaud 
ein Laͤrm, fo daß er nicht fortreden konute. Mers 
tin von Chtonnilfe, einer-der Vertrauten des Leo⸗ 
\ geöpterre, fagte: Roland habe fänfzchen tauſeud Ab⸗ 
drücke von Louvets Anklage ausgetheilt; er fehlage das 


Wdaen vor daß man die Bertheibigung eben fo off a 


drucken laſſen he 

Noch einige Mitglieder weiten ſprechen, cheilt 
für, theils gegen Robespierre: allein man teure fe 
. . nicht Hören. Barbarönr war ſo eifrig, Getzoͤr za 
verlangen, daß er, da man thn als Mitgtkied richt 
anhören wollte, ſich vor die Schranken ſtellte, um als 
Anklaͤger gehöre zu werden, Dagegen ſchrien Cou⸗ 
thon und andere Anhänger‘ des Robespierre, - und 
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beſtanden daraef, , mol fohe: dieſes Geſchaͤfft nieder⸗ 
ſchlagen, nud zur Ordnung des · Dages übergeben.“ . 

Barbaroar ging von den Schranken zur; 
und. Louver vefuchte zu ſprechen, er konnte aber | 
nicht durch dringen. 

Endlich betrat Barrere ben Kernerſiahi; und 
ſosleich bezeigte ſich Die Verfammlung ‘geneigt, ihn 
anzuhören. Man: hieit ihn fir einen unpantheitfchen 
Dann, der mit keinem vnw beiden: Teilen verbunden 
ſei. Er ſchien ſich auf ſeine Rede vorbereitet zur ba. 
den ,. die dahin abzweckte: zu beweiſen, daß Aukia⸗ 


gen und Ges eubeſchuidigungen bloß dazn dienten, ein⸗ “ 


jene Maͤnner zu verhetzen und dem Gamen zu ſcha⸗ 
den... Die Zeig der Konvention, fagte er, gehäre der . 
Nation, . und bir: nicht damit verſchwendet werden, 
uͤber die Laſter oder Tugenden einer oder zweier Per⸗ 
ſenen ſich zu berachſchlagen. Jetzt, ſprach er, 
muß man die kleinen Revolutions⸗- Unternehmer nicht 
„hößer achnen, alö.Re were: And. Jetzt muß man fie 


„und ihre Bänfe vergeſſen, Ith meines Theus Fand, 


» unter ſo⸗ mittelmäfigen Köpfen, weder einen S ulba 
‚no einrn Crom well erblicken; a) und anflatı adf 
» fie und ihre Schliche zu achten, geziemt eb un, Die 
ren: Fragen zu ein: D deuen der Repnbi 
anlegen la " 7 7 y 
Barrere trug jetzt barau an, ar Saseborbung | 
übergugehen, gud dieſes wurde, nach geriugem Wi⸗ 
berſpruche, bewilligt. ⸗ Ruf dieſe Weife ſchuͤre 
ö— —— — page — 
49). Cioyens, fagte er, ne dpunans ‚pas de ‚Kiniportanes 
a. des hommes, ‚due V’apinion ‚gönerale‘ saura mioux que: 
dous remettre ‘a leur place: Ne faisons ‚Pas des pid- 
destaux ä des pigmdes.. E 
| y 2 2 un, 
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ı *: Barrere, durch einen deinen Kunfgeiff © ben R 
bespierre vor einem Auklagedekret: ein Dieuſt, wo 
fuͤr ihm Robespierre ar⸗ in ber. Sets nos dautde 
blieb. 


Einige Mitglieder der xoudenlon, —*8* un⸗ 


mittelbar mach Londets Auflage, großen Eifer bezeig⸗ 


‚ren, ſtrenge zegen Robeßpierre zu verfahren, waren 


„in der Zwiſchenzeit entweder durch feine Freunde ger 
monnuen worden, oder drch "eigenes Nachdenken jzu 
‚Der Ueberzeugung gekommen, dal fie am beſten shım 
wuͤrden, eine Abſicht aufzugeben, die zwar am ſich 
ſelbſt Höchf gerecht war, aber während ber damaligen 
Stimmung der Gemüther wicht eben zutraͤglich ſchien. 
Einige dieſer Mitglieder glaubten, ber Befehl, Ro: 
bespierren in Verhaft zu nehmen, wärde einen Aufs 
fand erregen, und ein Verſüch, -die Urheber der 
Meordthaten zu beſtrafen, wuͤrde weue- Werdehater 
veranlaſſen. 
Es endigte ſich alſo ber Sereit, wie Moor 
Ach ausdrckt, durch eime unentfchiedene Schlacht; 
‚and die Erbitterung zwiſchen beiden Partheien wur⸗ 
de daburch noch srößer, I dieſelbe vorher icon ge⸗ 
weſen war. 
Yudeffin war v6 Die tinfwerkſamteit der Rasior 
auf die Verbrechen umd_Frevelthaten der Maratifi 
ſchen Parthei gerichtet Tuorden,, und es waren, wäh 
rend des Streited, manche Handlungen au bes. Tag 
gelommen, deren Urheber wohl. hätten wuͤnſchen moͤ⸗ 
gen, biefeiben mit einem ewigen Schleier bedeckt zu 
ſehen. Robespierre und ſeine Anhaͤnger ſuchten da⸗ 
her die Aufmerkſamkeit der Nation von dieſem Gegen⸗ 
Rande abinziehen, und auf einen andern zu richten; 
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"ab da gerade barkeit; wegen des inter, nicht zu 
warten: war, daß die Armeen große Fortſchritte ma⸗ 
en; vder Stoff zur Unterhaltung hergeben Eönnten: 
v wurde beſchloſſen, dem unglücklichen Könige den 
Brozeß zu wachen: und ihn hinrichten su laſſen. Dieß 
‚ft dei Grand, warum gerade im jenem Zeitpunfte der, 
Drosep des Königs feinen Asfang. nahm⸗ «in Prozeß, 
uͤber welchen nicht nur Fraukveich, fondern ganz Eus 
pa. ben Bireit ‚zwifheninen Girondiſſen una Was ' 
‚ariften" eine Zeit lang HEHE aus den Augen verlohr. I 
Dieſer Streit: daueru indefſen unnuterbrochen 
‚sr; € o ndorcet war jetzt zu den Sirondiſten uͤber⸗ 
egaugen; Und machte Ph ein ſeinem Tageblatte, der 
Darbßer Ohe onick, talich über Robespierre luſtig 
Am neumten November ſchrieb ex: a) ⸗Es finden ſich 
‚bei ber Resviution des Frankreichiſchen Staates Men⸗ 
aſchen amd Ereigniffe, welche. vioß deßwegen ein vor⸗ 
ubergkhenbes Aufſehen erregen, weil der eigenthuͤmli⸗· 
"de Ungeköm: der Nation Ialled: vergroͤßert und an⸗ 
ſchuinntuub "weil es wenig kalthiutige Beobachter 
gibt. Solche kieine Menſchen und’ Thates wird die 


Geſchichte mit Einem Worre abfertigen. Eine Wo⸗ 


cheubegebenheit dieſer Urt iſt die Anklage, welche ein 
ſehr verſtaͤnbiger uud talrutoriier, aber mit großer 
Einbiiduengäfraft . verſehener Mann, gegen Rebes⸗ 
yiezre eipoben hat. Deide; Arn Kläger und den Bes“ 
Hagten; hat mamn vernonmen: und. beide babe be⸗ 
wieſen, ste unmöglich eh, ans Robespierre einen 
Dittator an maden. Jedermann bemerkte, daß side 


* 





' 6)! Clirsniqus' do Farie du'g. Novembre 7% und Moore , 
Neuznel DE nr: I en 
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_ Branenälmmer ver: Sg: lelnehenen. euf den 
Gallerien waren ihrer ‚fieben 6 bis acht. hundert; und 
in den ‚Gängen - Tonne man. ı vor Grapeuguumers 
„seht durchtommen. Zuweilen fragt: man: warnum 
hat Mobeäptenee. fo viele. Frauemsumer u ſich; in 
feinem Haufe, um. feinen Radnerſinhi "Rei, den Jako⸗ 
binern, bei. den Baarfikkeen;:: und: in der. Konven⸗ 
ton? — Borug,. weik-bie Frankreichiſche Bepolz- 
tion eine Neligion IB, under Mehespierre eine: Sekte 
J derſelben errichtet hat. Er Ik ein Peteſter, dem ei 
nicht an andaͤchtigen Zuhörern ſchit. Offenbar aber 
iſt ſeine garze Gewalt sur ein Meiberiche,. RMobes⸗ 
pierre predigt, Robesnierre adeit. Er iſt zuithend, 
eruſthaft, ſchwerviuͤthig, mir kaltem Blute Werſgaunt, 
ohne Widerſpruch in feinen Neden nud in feinem: de 
tragen. Er ſchreit gegen Die. Reichen uud Grafen, 
kommt mit Wenigem aus/ und kennt teine. phergſchen 
Bedauͤrfniſſe, ‚Er keunt une Einen Werafz des Beruf 
zu ſpyechen, und Spricht beinaht unaufhoͤrli Er 
fHldgt Stegen‘ and, in denen zer dem Wolfe, dien 
koͤnnte, rund waͤhlt AB. andere Stehen „ig Denen er 
daſſefbe beherrſchen in koͤnten gioubt. er eilt. auf⸗ 
menn er Cindruch machen ham; ‚NURE tritt nf, want 
'apbere, elichtere Sshanfpieler „bie Muͤhne Pecceten. 
Er haeralle Eigenfhaften ‚ die: das Oberfampe;c much? 
einer Religion, aber eiaer Sekte befigen audi: Er 
. erwirbt Mb: den Auf einer kioͤſerlichen Biedige, dit 
nach Heiliginrechung tmadketi : En ſieiot: auf Schenk; 
ſpticht don. Gott und Vorletzung; une: ſich den 
Freund der Armen und Schwachen; zieht Weiblein 
Hinter ſich her, und laͤft Rich mit hobem Eroſte ihre 
Anderung und Huldigung gefallen. er verfamnihon 
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vor der — MR zeigt ſich aldexenwärtl ſobald 
die Gefahr verſchwindet. Robespierre if ein 3 Priefter, 

‚und wird Immer nurz ein Prieſter bleiben!n | 
Modbre macht, als Yugenzenge, . noch einige =... 
gute Bemerkungen über bie- Sttzung des fünften No⸗ 
vembers. »Die Girondiften, « fagt er,.a) „geben 
ſich das Auſehen, als verſpptteten Be,den Triumph 
der Anhänger. des Rotzespierre. Gie batıpteten: 
in rechtſchaffener, wicht gänzlich fuͤhllo aun, 
würde ſich tief und hitter oekraͤnkt fuͤhlen, wenn mon 
über eine ſolche Anffage ‚gegen ihn, als Lonvet gegen 
Robeöpieroe: quffefte, zun Togesordnung überginge, 
Das mag wahr fen: aber Robespierreß Anhaͤnger 
ſind, ſeit Ablagzug feiner Vertheidigung, muthiger 
und ſtaͤrker gemppdeh. · Rolands Freunde erwarteten, 
Loupets Auflage muſſe Robes pierren und feine He 
fenöheifer fo verbaft machen, daß iht Einfluß, in der 
Ronvention dedurch pernichtet werke, Statt deſſen 
erwähnen Witgliedyr, die fonf Dad. Betragen bed letz⸗ 
ters offenbor Mrabſchauten, jetzt deſſeſhen mit Vor⸗ 
ſicht und Maͤßigung. Barrere, welcher Robespier⸗ 
ren zum Diktator, au veraͤchtlich finden wollte, millders " 
se ehen dadurch einen Theil des Unwillens, womit 
man Robegpierre beirachtete, nad erzkigte, ‚buch fels 
nen ‚Antrag quf die Tagekordunung, demſelben einen 
— Dienſt, und Dauton einen großen Gefallen. 
that von jeher alles, um Rohespierres Des 
tragen und bie Ermordung ber Gefangenen ‚jeder Uns 
terſuchung zu entziehen. Ich bin daher. überzengk, 
daß Barrere Rolands Parthei (Eilewohl fe bei. eini 











a) Meers Jouzual. \q, 8. ur aa, 
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gen Fragen noch inmer Mehtheie der Selmmen i 
der Konvention für Ach Haben mag) für bie ſchwa⸗ 
chere hält, und geſonnen iſt, ſich mit Dauton zu ve 
‚binden. — Moore urtheilte gan richtig; denn 
elnige Zeit nachher verbaud Darm‘ ſich werd mit 
Robespierre. 

Loubet, welchen die aRondeution nicht hatte ans 
hören wollch, als er die Vertheidigung des Robes⸗ 
pierrezu widerlegen verſprach, ließ bieſelbe drucken. a) 
In dieſer merkwuͤrdigen Schrift, welche tief: iq das 
Innere der Redolutions⸗Maſchinen blicken laͤßt, ent⸗ 
deckt er einige von den demagsgtfchen Kanſten des 
Robespierre. ⸗Auch wenn Du,“ ſo redet Lonvet 
den Robespierre an, b) »auch wann Du weder Preſi⸗ 
dent noch Sekretair warſt, ſetzteſt Du Dich im Jako⸗ 
binerklub immer vorne an den Tiſch. Dieß Vorrecht 
nahmſt Du Dir heraus. Du ließeſt Dich daſelbſt mit 
Wohlgefallen von Deinem: Volke betrachten. Da | 
machte daſelbſt tauſend und aber tanfend Bewegnn⸗ 
gen, bie man, in der geraden Sprache der Nepubli⸗ 
kaner, Verdrehungen und Srimaffen neunen wuͤrde, 
die man bei einem Gecken Schsurhuerei nennen 
wuͤrde, die aber von Deinen Aubetern Deine Grazien 
genaunt wurdoͤn. . Deine Ausen waren beftändig in 
Bewesuus/ und blickten im ganzen Umfantze des Saas 
les umher. Deinen Anhängern ſprachſt Du mit freund⸗ 
lichem Nichen Muth zu; unſere Unhänger hiugegen 
ſchreckteſt Du durch drohende Blicke zuraͤck. Du 
. ſchauteſt zu den Gallerien herauf, und erfichteft von 
a) A Maximilien Robespisrre et Ey 1. Royalites, Jean - 


Baptiste Louvet. Paris. 1792. 55 © in s. 
6) ©. 13, n 
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ihnen, durch Deine Miene, Aufmerkſamkeit, Bei⸗ 
fand uud Huldigung. Deine andäctigen Andene 
beiohntefl Du dürch Kopfnicken, und bie Anbeterin⸗ 
nen dadurch, daß Dis ſte mis Der Lorznette betrachtezs 
teſt. Deine Befehle ſaudteſt Du durch Adjutanten, 

die man beſtaͤndig hin und her eilen, und, ‚bei. wichti⸗ 

gen Gelegentzeiten, jede Minute den Platz veraͤndern 
ſah. Du nahmſt Dir heraus, Daß ebaͤrden wiss 
deuten, wen man ſprechen Täffen’mäfle, and nen 
man nicht zum Worte kommen Saffen duͤrfe. Zorn 

hat fogar zuweilen .gefehen,, daß Du: bem Preſidenden 
| befahleſt, Aber · was er. ſtimmen und nicht ſtimmen Ta . 

fen ſolle.« — Louvet erzahtt nun, wie Robrspierre 
alle Diejenigen, welche ee wagten im Kludbe gegen 

ihn zu ſprechen, verfolgen Heß, fs: dag ch einige der⸗ 
feiben in Der größten: Lebensgefahr befanden; :: Marke 

ber beweiſt de, durch Thatſachen, daß die Moͤrber web 
zweiden Setembers von Nobespierre und: Danton ges 
dungen gewefen waͤren, und nachher: bezahlt worven 
ſeien. Biere diefe Mörder erhieiten einen Schal an“ - | 
- den Schatzmeiſter des Burgerraths, welcher fb daute⸗ 
te: »Dem Hrn. Valle de Villene ave wird befoh⸗ 
»ien, den (hier die Rahmen) jeden zwölf Livret zu be⸗ 
⸗»zahlen, weil ſie zu Se Fiomin die Priefker'ans dem 
»Wege geräumt haben.« a) Ueberhaupt beweiſt Lonver 
in diefer Schrift feine Anklage ‚gegen Robespierre auf 
eine ſo baͤndige Weile, daß dem unbefangenen keſer 








a) U os ordonnd » M. Vale. de’ Villeeure, de pay 
WW... (ich quate noms) ... la somme de ig Tim 


ge, peu —* —* > prösröh & Bu Firalim. 
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üßer. bie. Wahrheit feiner —* vor Teiln Zth 
feL sehr Abrig bleiben tan. 

Peth ion, vormals der Frenud und: Mertrante 
He Robespierre, lich jehzt cheufalls eine Schrift ges 
gen ihm drucken. ). Vabion hatte an dem· age, an 
welchem Robespierre ſich venheidigte, abenfalle gegen 
ihn auftreten wollen, Da aber die Kontzeatiqr, auf 


Baxrres Vorſchias, zur Tagesorduung Überging, 


ob Niemand mehr anboͤren molto, fo: lieh Pethion 
Me Rebe, melche er damals aufgefogt hatte, dracken. b) 
»Die Erejguiſſe,⸗ fast hier Pethion, miwelche vor 
un» mach dem zeheuten Ausuſt vorgefallen And, ſo wie 
auch bie Vergleichnug der Thatſachen und eine Menge 
auoderer Upſachen, Haken Die Meinung, enregt, daß 
einfenaln Menſchen Ach: Ach. Volks hätten. bemaͤchti⸗ 
gen wollen, um, vermittiiſt deſſelben, fich dar ober 
Sea Gemnlt an bemaͤchtigen. Man bes ſosar laut 
dem Nobeßpierre Diefen Pleu augefkhsichen.. Nan bat 
feiur- Verbindungen: unterſucht, fein Betragen beob⸗ 


| achtet, die Worte amfaefaßt, weiche, wie ‚es beißt, 
. eine feiner. Freunde enewiſcht ind: - mad barand Hat 


man geſchloſſen, Robedvierre haͤtte den mufinnigen 
Ehrgein achabt, ber: Diftqtor feiges Vaterlandes wer⸗ 
den zu woſſen. Allein der Karakter des Robespierre 
Hört allos nf, med: er gethan hat. Robespterre 


a Öbservatione de Järöme Pörbion sur la lettre de Maxi- 
-milien Robespierre. 30 8. in 8. Auch in dem Pidcen 
—-intöregsanten sorvanut-ı constater les principaux dvene- 
ges qui ao sont: ‚puma sous la mairia de J. Päthion. 
Bo 
.W BDiasaum de Järdme Päthion sur lacensation intentde 
contre Maximilien Robespierre. In den Ploe⸗ intöres- 


santes. G. 32. 
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edte laicht Vonae, un M achetmiriud mie | 


trabiſch. ↄ Ueberal ſteht er KNMrwlotte, Verraͤthereies, 


Gruben. Qein mebaukoliſches Temperament und ſei⸗ 


ma ſchmarzgallige Einktitiumngöfraft- zeichnen thm alle. 
Gegenſtaͤnde · auter ſchwarzen BZarben Er deidet kei⸗ 
nen Widet ſpruch gegen ſeine einmal augenommiene 
Meinnuns; erehoͤtrt auf Miemapd ,. aid auf ſich ſelbſiz 
ex, Hernibt demjenigen nitmals, der ſeine Eiganltebe 
beisihigt Hat. nad geſteba ai⸗e fein Unrecht ein. Leicht⸗ 
finnig klagt er andere an, und wird. boͤſo, wenn man 
nne den letſeſten Berdacht gegen. ihn zeigt. Er glaubt, 
man betragt ſich maunfhoͤrlich unit ihm, um Ihn: zu 
werfolgest., :' Mie: friuan geleiſteten Dienfien. prahit er, 
und ſyrcha Abechanxen von ſich Shi oh alle Mk 
| gung; Er weiß gar aicht, was· ſach zu den Umſtaͤn⸗ 
den ſchickt/ ma ſchadet dadurch ſelbſt der Seche, die 


m verabeidigt. Aeber: Ales ſucht er die Gunſt des 


Votkes ſich zu exmerban fermuwichele Deimfelben: deſtan. 
Ups und gibt ch: rohe: Muͤhe zum: ſaince Beifall. 
Disfe eat Schwachtheit, nelche in allen aundlunsens 
feinee qffentlich e debenß hernoxſcheiut: hat bl. vox⸗ ⸗ 
zuͤglich den Gedauken erregen koͤnnen, daß Kabeanien 


te ade haber Dingen Mehe, une ine ilemwerifihe 


Bemalt Ach. ununfan.wee Ich hann. mir ahen nicht 
nerſtellen, daß eine ſobche Schimaͤn Ihe ine Ernfe ic 


den Kapf.aefounnen fenimfelie,;. und: Daß: er. dieſelbe 


sum Ziuie:feiger Wünle und zum Genenfente feineh 
 hugeizrd, gemacht. Hafen follte. — . id gibt aber: ek 
. wen: Diem, ber Arb:üiefe:nuhnnise nes. in den Kopf 
er ohne. Mufhören hie. Diktatur für . 
Frarkreich, aleichſam als ging Vohlthat, verlangt; 
als die einzige Nrtigan‘ Herrſchaft, «Die ung vor ber 


N 
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Anarchie rrtten, unb and jur Selen und zus PR 
fahrt führen koͤnnte. Er forderte dtefe Ipranmifche. Ge⸗ 
walt. — . sd für Wen? — Dein, das werdet Ihr 
‚ wie glauben; Ihr kennt miht in ihrem zanzen Unsfans 
ge feine ruſtude Titelkeit. — Er forderte fe für ſich; 
je; für. pr fuͤr⸗· Marat! Wers:feine'NRarrheit nicht 
: von fo arimamiger Art; fo gäbszs nichts Caͤcherlicheres 
auf. der Weit, ad dieſes eſtheͤof, welches die Na⸗ 


tur ſelbſt ait dom Stempet: thres — berichret | 


M baten: (cheint! = u.a: 
Du Bruiſſot ſchrieb zhre- diugſhrit u dieſemn 
* in’ welcher er don Nobrspleene- fügt: 
»Man klagt ihn an, Diktator mwrben: zu wollen, oder 
‚Erkdun;.: ein Wetratzen mürbe dieſer Auktage Ges 
wicht geben, wenn icht feine Naasregeln dazu ſo 
nubedeutend wären, wenn er dicht beſtaͤndig eine fo 
größe Furcht vor dem Tode Hätte: Dieß witd ihn von 
einem ſo gefkchelichen Poſten eutſernen; denn ein Dib⸗ 
ator Muß nutce die mbdoslichen Faue nuch dom — 7 
wer, daß er: oines gewaltfänten Todes ſtetorz uff 


08 ‚gchden Hehiiger Buch: vorn den Lodnite vi 


gt. 2 
| Die Mearruiſten wandten —* 8 onen 
Seite an, und die Giroudiſten verhaßt za ma⸗ 

chen. Sie Veſtelten Voiksreduer, welche gegen dit 


I Sironditen auf den · Strußen und oͤffentlichen Pidp 


zen, zu dem Volke ſprechen mußten. Der Eine die⸗ 
fer Redner wiederholte unaufhoͤrlich: Ric: Bomben 
tion thut wa re DR: re thun, und taugt 
—— 
9) A sous los Adpublicaigi de’Fiauiersak la erh“ dm 
eblin de Barin Bar &’Piideston Mi 1a : 
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Aberhauve zu eig. Bhrger) es ste uch an⸗ 
»ders Abrig, ale uns um den großen und tugeudhaf, 
ten Robespierre zu vereinigen!« a) Ein anderer die⸗ 
fer Redner Rente ſich auf der Terraſſe der Feuillants, 
nahe Bei. dem Verſammlungsſaale der Nationalkon⸗ 
vention, auf einen Stuhl, fledte neben ich eine Pike 
in die Erde, an deren Spike ein ſchmaler Streifen 


gehefter war, mit der Auffchrift: der Sreiheitßs 


Apoftel, und fing an, dem umfiehenden Meike die 
glorreiche Revolution dei zehenten Auguſts zu preis 
fen, nnd bie Freunde des Vaterlaudes zu loben, de⸗ 7 
nen Fraukreich feine Freiheit. verdänfe.. ⸗Die eud 

» fhloffenen Männer meine ich, « ſd ſoraͤch er, wel⸗ 
ode in der Mache zwor zum. Baͤrgerrathe gewaͤhlt 
wurden; nicht die Briſſots, Vergniands, Guaders, 
»Müsetd, und noch weniger den Verleumder des Ro⸗ 
„beßpierte, Louvet. Dieſe beſtreben ſich vielmehr 
»jegt, unter Roland Aufahrung, Ladwig Tapets Lu - 
 »ben zu retten, deſſen mannigfache Verraͤthereien, 
»deffien Undankbarkeit gegen bie Datioht, welche 
»ihn. mit Wohlthaten aberhanft dat, ie erweifen 
sfann,« b) 

Die Maratiſten ſuchten die Böverirten,; ai, 
auf Berlangen der Girondtſten, zu Ihrem Schutze 
nach Paris gefommen Waren,‘ auf alle’ Weife zu vend 
führen und zu ihrer Parthei überzubeingen! 7 Warat - 
ſelbſt gab Ach, wie im vorigen Bande ahn wWorden 
if, die größte Muͤhe dieſes zu bewerkſtelligen. "Made 
dem es aber nicht gelang; ſo hielden bis Maratiften 
— — — — 


— — — 
4) & „imilien Robespierze et Jean Bapiite, Louver. 
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es für bad Sehe s: dieſe fogenannten Böderisten aus 
varis zu entfernen. Die Maratiſten kannten Die Feig⸗ 
herzigkait und Furchtſamkeit ‚des grägeren Linzahl der 
Mitglieder Der Koupeption au zu gut; fie mußten, 
daß pie ſtaͤrkere Parthei auch Die größte Anzahl vom 
Anhängern in der Konvention Faden, und die Mehr⸗ 
beit erhalten mäfle. Da Re nun,fahen, daß die Gi⸗ 
roudiſten, die Parthei Relands und Brifors, bie 
Mehrheit in der Konvention für ch hatten; ſo ſchloſ⸗ 
fon Re daraus, dieſe Mehrheit Hüpe Sch auf die Mes 
geumart der Marſeiller zu Paris, und auf das Zus 
nwanen, welches dieſe Vertheidiger einftoͤſten: würde 
aß, ‚fo vofften ſie, die Entfernung dieſer unbeſtechli⸗ 
chen, patrietiſchen Truppen and Paris bewirkt wer⸗ 
Den koͤnnen, fo wuͤrde auch bie.Barıhei der Girondi⸗ 
Ben dald uprerfiegen müſſen. "Anfänglich verſachten 
die Haͤnpter ‘der Maratiſten, die Foͤderirten mic Ge 
Walt and Pariß zů vertreiien. Sie machten dieſelben 
bei dem, van ihnen beſoldeten, vVarter Möbel ver⸗ 


paßt, unzd fuchten dieſen dahin zu bringen, daß er 
die Moarſeillar augrifſe und aus ‚der Stadt jagte: al 


lein dab feigherzige Pariſer Befindel weigerte Ach, ſich 
‚mis den Marſeillern in einen Kampf einzulaffen, und 
Yerfagıs Weinen Yufährern den -Dienf. Es umapten als 
{p. andere. Mittel zu Erreichung. dieſes Zweckes ges 
wägßg werden; und ſolche Mimel,fenden ſuh, ſobald 
man Ip Krienemitſer Base: men. — Gast 


Geldes befkayh: 9 


Pache, eigen der 6 ändiihflen and nieberträc 
‘eigften Menſchen, unter allen denen, bie burph die 
Revbolution im bie Höhe getrieben worden find, war, 
ſchon feit langer Zeit, ber, veuraate Grennd.. des Mir 
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aiſters Notand, und diele geenaſaaſt wurde, Br 
die gänzliche Uebereinſti us, weiche ſich zwiſchen 
ihrer: beider Karakter FO, täglich inniger und ver⸗ 
trauter. UNE daher der —2* Servan ſei⸗ 
nen Abſchied nahm, empfahl Roland feinen Sreund. E 
Pache, in den waͤrmſten Andprlichen ‚2% :der Natio⸗ Bu 
nalkonvention zum Kriegsniniſter. Die Konvention 
‚machte ibn: dazu. GSobald er die Stelle angecreten 
hatte, verließ er ſeinen Freund Roland, ad trat zu 
der Parthei der Maratiſten über, denen wre Tepe 
Rrausbbares Werfjeng REDE: · 

Als Cuͤſtine von Paris Verſtaͤrkung die feine . 
mee verlangte, fchfug Vatche vor, ihm die Marſeil⸗ 
ler Zodevirten, Die doch zu Paris unnutz X , alle 
mit einnader gu uͤherſeaben. Der Kriegamlutſier wech· 
ſelte Briefe über dieſen Gegeliftand mit dam: Rrieg® 
ansfchuffe der: Konvention. Der Ausſchußz mar eben⸗ 
falls Ber- Meinung, daß man die Marſeiller von Yas 
ris wegſchicken konne; und Letdurneur trug, im 
Nahmen deſſelben, au nhenies Bevemberöiefe Diebe 
vung Ber Konvention vot. J 

"Die Beſturzung kaͤßt ſich wicht sihotäißen,. We Inte 
wie wie Giromdifen, dicken: Working‘ auhorten. 

Sie wußten moch gat micht, daß vache dem oa 
Abträunig geworden inte, fie’ Hlauheen - daher, Ro⸗ 
land wiſſe uim ˖ die Sache und demge den Borychtap — 
um · deſto wreereimicher Bir‘ san der Bufammenpang 
dieſer Sache. 

Whg erhob PURE Dee Worblag —* 
wur dahes ab, fogte ei; die e Mfenttipe Gewalt, welche 
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Mn. ebacre ber Ruhe zu waris fo nothwendig nd» 


ae, von da zu entfernen. re ganze Plan ſei weiter 


nichts, als eine Hiuterli wodurch ſich eine naver⸗ 


ſchaͤmte Rotte, welche das Geſindel beider Vorſtaͤdte 


in ihßem Solde haͤtte, der Herehhaft über- bie Kon: 


ovoeution zu bemächtigen fuche. . 


2 »Deim,« erwiederte Lacroig, »Biot hat Uns 
“geht. Unſer Ausſchuß wollte den wahren Grund bie 
ſes Vorſchlages Euch verheelen. Weil Ihr aber alles 
“willen malt, fo hört: der General Eiifine ſteht in 
. Gefahr abgefchnitten zu werden, und verlangt die 
ſchlenutgſte Huͤlfe. 
Barbaronz zweifelte au ber Waßepeit deſſen, 


was Laeroix behanptet hatte, und beſtand darauf, daß 


wie Foͤderirten zn Paris bleiben müßten. Sie wären, 
‚meinte er, nirgendwo fo nöthig, als zu Paris; denn 
fie wären immer bereit, ſich mit den rechtichaffenfen 
Bürgern zu vereinigen, um die Konvention zu ver⸗ 
cheidiaen und das Eigenthum zn befchägen. 
‚Camboi war derfeiben Meinung. Er ſprach 
J ſehr laͤnt und mit großer Heftigkeit gegen den Vor⸗ 
ſclag. Die Aunahme deſſelben, ſagte er, wuͤrde die 
Konvention ir chen die Lage „nerfegen in weiber ſich 
bie Rationalserfammlang in den letzten Tagen ihrer 


Sigtzuug befunden haͤtte. Ste woͤrde alsdaun, eben 


fo wie jene Verſammlung, von der Buͤrgerrathe, 
‘dem bie Vorſtaͤdte zu Gebote Händen, tyraunifet wer⸗ 
den. Uehrigens geſtand er ſelbſt, daß die zweite Nas 
tionalverſammlung vom Aufange ihrer Sitzungen an 
ſchon den Play gehabt habe, ben König vom öhren 
zu ſtoßen, und daß ſte nicht eher geruht habe, als 
„bis dieſer Plan ausgefuͤhrt geweſen ſei. »Diefe 
oo | redo⸗ 


\ 
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revoluttonatre Verſammlang,- fagte Cambon, nahm 
gleich vom erſten Augenblicke ihrer Exiſtenz an, alle 
Maasregeln, um auf eine mittelbare Weiſe einen Auf⸗ 
fand zu erregen, den fle für noͤthig hielt „den fie aber ’ 
unmittelbar nicht erregen durfte. In diefer Abſicht 

brachte fie ſelbſt die, zu Paris vorhandeney ‚ Tenppen 
in Verwirrung; fehaffte ven Staab derſelben ab; woll⸗ 

te die Ohnmacht der Eonflituirten Obrigkeiten micht Bes 

merken; bewaffnete, ale Bürger mit Piken, und- i⸗ 
nete pen die Shore der Thuillerien, wo Ludwig der 

Sechzehnte eingeſchloſſen war. — Go wurde daß ‘ 
Konigthum geſturzt! Weil aber damals gar kein Trup⸗ 
penkorps hiet vorhanden war, ſo erſchien eine Menge 
von Hufwieglern. Sie griffen ven geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per an, mb wollten ſich der Revolution bemächtigen, 
um Vortheil Daraus zu ziehen. Was. für entfegliche 


Dinge Habe ich ſelbſt mit Angen gefehen! Unverſchaͤm⸗ 


te Dienfchen kamen täglich und befehimpften und. Las . 
eroir fab Ah, in Seſellſchaft zweier anderer Mile 
glieder der Nationalderſammlung, genöshigt, an dem 
Eingange bed Verſammlungs ſaales dieſe Menfchen 
auf den Knieen ju Sitten, daß fie nicht weiter vor⸗ 
dringen indchten.. — Und Ihr, meine Kollegen, ‚habt 
Ihr vergeſſen, mie Diefe ſchaͤndlichen Menfchen bie 
Shore der Stadt fperren, wie fie die Sturmglocke laͤu⸗ 
ten ließen? wie fie ben Stellvertretern der Nation 
dropten?. wie eine Motte biurdiirfliger Meuchelmörder J 
unſern Verſammlungsſaal umgab, and zum Opfer ih⸗ 
rer grimmigen Wuth das Lehen jener Schweizer for⸗ 
derte, die ihre Waffen niedergelegt Hatten, und ſich 
unter bean Schutze der Seſetzgeber des Volks, unter 
dem Schutze der offentlichen Treue befanden? wie jene 
" Bennter Theil. Q 


“ 
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wauthenden Menſchen im Begriffe waren, Die Der 


ſammlung zu erſtuͤrmen, und ihre Schlachtopfer ber 


aus zu reißen?! — Und einer ſolchen Tyraustei wollt 


} 


Ihr Euch jetzt von neuem unterwerfen! Wenn Ihr 
‚ dad wirkiich wollt, wohlan, fo befehlet den Foͤderit⸗ 
ten Paris zu verlaſſen, ehe noch eine bewaffnete Macht 
zur Befhägung der Konvention bewaffnet und errich⸗ 
tet iſt! Ueberliefert ſelbſt Euch wieder der Gewalt je 


ner Meuſchen, deren willkuͤhrliches Verfahren Ihr ber 


reits kennet; überliefert Euch in die Haͤnde nie naͤm⸗ 


lichen Tyraunen, von denen Die gefeggebende. Ber 


ſammlung unterjocht wurde! Dann wird bald, waͤh⸗ 
send der Anarchie und dem Bürgerfriege, Fraukreichs 
Eromwell auffiehen, und zu Euch ſagen: »Euer Pros 
tektoͤr will ich feyn; Frieden will ich Euch verfchafs 


 »fen! Meine Volkögunft, meine unnumfchränfte Ge 


» walt wird Euch ‚nüplich ſeyn, damit Ihr gluͤcklich 


⸗ werdet!« — Rein! nein! wir wollen weder Protek⸗ 


tor, woch König, no Dreimänner,. noch Zchenmäns 
ner! Freiheit, Freiheit wollen wir! — Darum, dars 
um, laßt uns der Konvention. bie: Unabhängigkeit zu⸗ 
ſichern, und unter keinem Vorwande die Foͤderirten 
von Paris entfernen, bis eine wohleingerichtete Kriegs⸗ 
macht aus allen Abtheilnngen der Mepublif ſich vereis 


nigt, die Stellvertreter der Nation zu beſchuͤtzen, da⸗ 


mit fie unter den Obergewalt ei einer einigen Abıpeilung 
nicht erliegen c··· 

Barrere ſprach nach Cambon. Er wolle, , ſag⸗ 
te er, die Abſichten des Ausſchuſſes und des Kriegmi⸗ 
niſters bei: dieſem Vorſchlage nicht im mindeſten vers 
daͤchtig machen‘; aber er koͤnne demfelben unmöglich 
beifktmmen. G gebe | ja Die. bloß iu Paris bewaff⸗ 


. n ag 
mete Soldaten; es Sende ſich eine —* Anzahl be⸗ 
svaffgeter und marſchfertiger Freiwilliger zu Meaur, 
zu Soiffons, zu Verfauilles, und zu la Fere. 
Diefe ſolle der Miniſter Cuͤſtinen zuſchicken, nicht die, 
zu Paris beſindlichen, Foͤderirten. Nachher ſprach er 
gegen den Pariſer Buͤrgerrath, und behauptete: die 
Konvention koͤnnteſich wicht beſſer um das Baterland 
verdient machen, als wenn Re biefen Buͤrgerrath aufs 


höbe; denn es ſei ein allgemeiner und richtige 


Grundfag, .;bof mar nach einer geſchehenen Revolus . 
tion das Werkzeug vernichten muͤſſe, durch welches | 
Diefelbe gefchehen lei:  .. Ä 

Dach einigen Debatten: sing, die Derfapmmtang 38 
der Tagesordnung über, weil der Minifter. das Meche 
babe, die Foͤderirten wegzuſchicken: dem. zufolge fiel 
das Nefultat diefer Debatte doch zu Sunſten der Des 
ratiſten aus. u 

Marat kam ieh. nachdem bie Gefahr vordber 
war, aus ſeinem unterirrdiſchen Gewoͤlbe wieder her⸗ 
vor. und zeigte fich wieder in der Konvention. Auch 
fuhr er fort-feige Flugblaͤtter zu Schreiben, und zwar 
noch iminer in demſelben Tone, wie aus folgender 
Stelle erhellt: .-- , 

2 Zu den übrigen Sdchandthaten d der Diniferiate 
Sande, deren Nädelöführer der tngendhafte Roland 
iſt, kommt nun noch do⸗ Komplott, die patriotiſchen 
Geſellſchaften aufzuheben, und durch ein Defret ges 
gen Die Nuheflörer die Preßfreiheit zu vernichten; ein 
verfängliches Dekret, welches die tiefe Bosheit der 
Brifotfehen ‚oder Nolandſchen Klike verraͤth. Die 
Komplotte unſerer treuloſen Generale kann man eben⸗ 
falls hieher rechnen. Wahreno ſie die einfälttpen | 

| Ze u 2 
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Pinfel in der Kondention und auf den Gallerien durch 
lügenhafte Erzählungen ihrer Heldenthaten im Raus 
ſche erhalten, verbergen Re uns ihren Verluſt, -und 
verfolgen getrof ihre ränfevollen Plane, bis fie end 
lich ihren Zweck erreichen. Ach Habe es ſchon oft ges 
fagt, und fage es jest noch einmal: es ift ihre. Abs 
ſicht, alle Soldaten des Varerlanded einzeln fc fange 
durch Elend, Abmattung, Danger, Krankheit, oder 
auch durch des Feindes Heuer und Schwert, umkom⸗ 
men zu laffen, Bis He etwa unfere Armeen im enge 
feindtiche Päffe ſtecken, "ober unter den Wählen irgend 
einer Feſtung begraben Fönnen. Iſt nicht diefer Dan 


sum Theil ſchon in Ausführung gebracht? Wie oft has 


ben fett laFayette unfere Generale, ſelbſt Die ges 
priefenflew unter ihnen, unfere Truppen zur Schlacht: 


- Bank gefähre? Welche ungeheure Menge Soldaten 


haben wir nicht eingebüßt bet Mons und Zonrnaey, 
dei Montmedy, Orchies, Thionville, Bers 
An, Lille, in ben Lagern bei la Lüͤne, Maul⸗ 


de und Jemappe? Dimouriez Hat die Unverfchämts 


beit, unferen Verluſt bei diefem letztern Vorfalle nur 


‚ auf einige Hundert Mann anzugeben, ba doch and den 


Erzählungen aller Augenzengen erweislich iſt, daß ders 
felbe über 5,000 Franfreicher und ‚6,000 Brabanter 


‚beträgt, die mit drei Ladungen von Kartaͤtfchen aus 
 ıiı Feuerſchluͤnden niedergefchöffen worden find. — 


Und doch iſt das, was, das feindliche Schwert wegges 


rafft bat, nur noch der geringfie Theil unſers Verlu⸗ 


ſtes. Man fchägt die Zahl der Bürger, die nach den 
Gränzen marſchiert find; auf 1,500,000, und wenn 


man fieht, wie oͤde unfere meiſten Städte und Dir 


— 
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fer geworden Ra; veif man diefe ehäfung nicht 


für äberteteben balten.s a) 

Am 26. Ropander ſehrieb Marat: .€ bleibt 
dem. Volke nichts canden übrig, als den Deſpoten 
wieder her zuftellen, odr Ach einen neuen Gebieter zu 


geben. Ehe «6 aber dazu kommt, wird ed Durch flürs . 


mifche Zeiten gehen ; welche währfcheinfich die Auflds 
ſimg des Staated un ſchrecluche Mutbäter nach ſich 
ztehen werben.» b): . RE 
» Die Häupsen: den: Gronsifen: ‚und Winetinen 
hute Moor e auf folgende Weiſe: c) _ 
MRobespierre,« ſdagte er, »iſt klein, und 
hat ein widrigetz Geſicht, das mehr Oeftigkeit als 
Berkand verſpricht. In feinen ruhigſten Augenblin 
den wird es ihm ſchwer, den Neid und bie Vo heit 


zu verbergen, wovon ſoin Herz Aberfiehen. ſoll, wos 


für die Säge Feines Sefſchts einen hoͤchſt vollkomme⸗ 
ner Auedruck beſtzen. Er that ſich in der konſtitui⸗ 
renden Berfansmfäng durch gewaltſame Meden, und 
hergach um Iakobinertlubbe! noͤch duich weir gewaltfas 


mere.. Masregela herpor. Seine Beredſamkeit ers . 


gießt Ach dp Flaͤchen gegen Thranuen und Ariſtokra⸗ 
ten, und in Lobreden zum Preiſe: da Zretheit. Set⸗ 
ne Worte ſtud den an: Vernunfſtgruuden, aber zuwei⸗ 
len fruchtbar an Bilthen der Einbildungskraft. Kos 


beäpierre ſoll mehr Schwaͤrmer, als Heuchler ſeyn. 


Einige Lente glauben, er fei beitedt mir aber ſcheint 
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er ein zu großer Schwärmer , aß’ daß er viel zu heu⸗ 
chein im Stande ſeyn ſollte. Einträglige Stellen hat 

er von jeher.audgefchlagen. "Sein Wunſch iſt wicht 
reich, fondern belicht zu ſeyn; und Feine aͤrgſten Fein⸗ 


de, die manchen Zug feined Carakters außerſt verab⸗ 
ſcheuen, raͤnmen dennoch ein, er laſſe Ach vurch Geld 
nicht beſtechen. — Rolanbdoͤſoll minder feß im ſei⸗ 
nem Betragen ſeyn, als Danton:::: Auch weichen fe 
in mancher andern Ruͤckſicht von einauder ab. Nor 
land gilt für einen entſchiedenen Aepublikaner. Dans 


ton, glaubt man, made ſich wenig aus der Regie⸗ 
rungsforen, und wuͤrde gegen eine Monarchie wenig 
einzuwenden haben, weun nar bee Monarch von ihm 


abhinge; denn ein Beſtreben nach: dem Nahmen bit 
Herrſchers traut man ihm nicht zu. Als Rolaud und 


Danton mit einander un Staatsrathe ſaßen, wider⸗ 


ſprachen fie Ach oft. Roland hot alle feine Kräfte auf, 
ben Anmaßungen des Pariſer Buͤrgerrathes nach dem 


 sehenten. Auguſt: zu widerſtehen. Dauton beguͤnſtigte 


und unterſtuͤtzto fie,“ Roland: ſchrie gegen die Mord⸗ 


thaten des Septembers (aber freilich: er nachdem Re 
—  gefehen waren) that alles, was er kottzte, ihnen 
ein Ende zu machen. (aber freilich nicht. eher, als bis 


er erfuhr, daß man auch ihn morden wolle) und ſetz⸗ 
te ſich ſelbſt Nabel in Sefahr. Danton⸗ obgleich er 


damals Juſtizmmiſter war, ſon Bas Verbrechen began⸗ 


sen baden, hbei diefen driugenden Vorfaͤllen unthaͤcie 
zu bleiben. In ihrem aͤußerlichen Wefen weichen bei⸗ 
be Männer, fo ſehr als wie in allem aͤbrigen, von 
einander ab. Roland iſt über ſechzig Jahr alt, lang, 
Dürr, ſteht freundlich aus, und blaß. Sg oft ich ihn 


ſah, war er immer auf die nämliche Dirt gekleidet, in 


\ 











ein dienkies Tuchtleid, inte geilner Seide gefättert; 
und fein graues Haar hing ſchlicht herunter. — 
Danten iſt nicht fo lang, aber. vtel fetter als Ros _ 
land. Er iſt ſchlecht gewachfen, aber ungewöhnlich: 
fiarf: - Rolauds Ton iſt anfpruchlos: und beſcheiden, 
Dantons wuͤthtud und laͤrmend. Er ſchreit mit einer. 
Stenterſtimme, predigt den: Segen der Fretheit: mit 
tyrauniſchem Uebermuthe, und zürnt Korea 4* in⸗ u 
dem ev: Eintracht und: Sreamnbfchaft empfiehlt.» J 
Unter allen Jakobinern, did in den won. den 
Fraukreichern erobegen ändern :aufflanden, waren⸗ 
Eeine wthender und: unfuniger, : als bie: Jakobiner⸗ 
zu Maynz: Da ſie ſahen, daß ihte Mitbürger durch/ 
ueberredrug ſchlechterdings nicht dahin · zu: bringen 
wären ;; dienFrankreichtſche Regterungsform anumebe 
men, fuchten ſie dieſe Aunahme Dusch Zwang zu bes: 
wirken, Forſter⸗ Medebend und Hofmaun, 
ſchriebenl an Mühl, beftagten: ſich uͤber die Abnei⸗ 
gung ihren Mishiieger gegen die Fraukreichiſche "reis 
beit, und erſuchten ihn, ihnen zu fagen, weſſen fie 
fi zu der Konvention zu verſehen hätten; ob man fie 
unter Die: Zahl der Frankreichtichen Bürger aufveh⸗ 
men, nder: fit ganz ſich ſelbſi aberlaſſen wolle? Kahl - 
(a8. 5 :19.,Nonaniber her Konvention :biefen "Brief 
vor, und derlangte: die Verſammilnug ſolle irgend 
eine’ Manbretzel feſt ſehen, am bie: Voͤllery von dem 
Drucke ahrern Tynannen zu, befreien. Es entſtand Aber. 
dieſen Morſchtas eine lange und ſonderbare Debatte, 
in welcher⸗ die Mitglieder der Konventian ihre Grund 
fäge wer Werſammluug varlegten. Fieige verlangten: 
‚Die Narienallonvention ſolle alle Voͤller der Zelt uns 
ter thres ea -ehmeng: andere wohn; dat won 
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allen Vbikern, die Ab von dien Deinen“ befreien 
wollten, Freundſchaft und Braͤderſchaft verſprechen 


ſollte. Endlich wurde beſchlpſſen: die Rationals 


konvention verſpreche allen Völkern, Die 
frei werden wollten, Schutz und Bruder⸗ 
fhaft,: und fie. trage der vollziehenden 
Gewalt.anf, den Generalen die nöthigen 


Befehlte zu.ertheiten, um ſolchen Bölbern 


de der Freihedt willen; gelittem: Sätten, 
oder kuͤnftig feiben:möchsen: auch folte die 
vollztehende Gewale den Seneralen⸗befeh⸗ 
len, dieſe Erklärung tn allen Ehnupdern, 
in weiße fie tommeumähten, drucken und 


Beiſtand: ruiciſten, und Diejenigen Sta als⸗ 
. Bürgern zu wertheidigen, bie, am ber Gas 


anfhlagen zu laffen:-— Dieſes, von den 
WMayujzer Yüfobinern - hör Rehvenition abgenoͤthigte, 
Dekret wurde in ganz Eurdya alt 'eine. allgemeine 


Kriegserklaͤrung gegen:alle bisher deſandenen NMeg ie⸗ 
sungsformen angeſehen. 

In der Zeitung Chronique de Paris Keimertie 
Eondorcet: es wäre keinesseges die Meinung ber 
Konvention, den unterbrätften Boͤlkern Beiſtand ums 


ſonſt zu leiden, Re mirkten Die Soſten ihrer Wefreiung 


| den Granfreichern wach geeadigtem HSieger berahlen. 


Die Generale der Frankreichiſchen ‚Meinen hat⸗ | 


ten. Biere von dieſen Generalen hatten: audwärtige 
Provinzen erobert, jeder derfelben var dabei anders 
verfahren,“ und noch hatte die Konvention aiches ent⸗ 


4 


ten ſchon einige mal Sel.de: Konuendion: adgeftagt, 
wie fie ich in den eroberten Pändern zn betragen haͤt⸗ 


- ſchieden. Endlich ſtattete Cambon am a5: Darader | 
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Im Nahmen ber. Ausfchäffe, der Konvention. einen Bes 
richt ab: ⸗Was hat der Krieg den Ihr unternom⸗ 
mon habt, « ſprach Eambon,»für einen Zweck? 
Wopt--uufirsitig die. Pernichtung aller Privilegien. 
Krieg den Pallaͤſten, Friede deu. Hütten, 
dieß And die Girumdfäge,. worauf Eure Kriegsertla⸗ 
rung gabaut iſt. Alles, mad. privilegirt iſt, alles was 
Sopran NM, muß dem zuſdlge, in den Laͤndern welche 
wir betreten, als Feind behandelt werden. Dieß- AR 
die naturliche Folgerung aus umfern Srunbfägen. ... 
Cuſtine glaubte, er duͤrfer das Iutereffe der Neyubli⸗ 
nicht in Gefahr kommen laſſen. Er forderte Brand⸗· 
ſchahung. Man hat ihn daßwegen angeklagt, obſchon 
er: Euch Die Graͤude dieſer verſchiedenen Braudſchaz⸗ 
zungen vor Lingen gelegt hat. Seine Feinde moliten 
hieraus fogar Vortheil gegen ihn zjehen, namentlich 
in Rackſcht der zwei Millionen Gulden, welche er per 
Stadt Fraukfurt auſtegto. Seither iſt Feankfurt. wiee 
der erobert worden, und Euch ergriff ein. Schauder, 
bei: rzahlang der nenen Sizilianiſchen Peſper, 
duuch weilche Die genauute Stadt it, Blut uͤherßroͤmt 
werden ai Nicht bloß: mit Dem Koͤrigen führen Min 
Krteg: Mär ſie ab allein, To brauchten. wir 
nur schen. biß zwolf Köpfeabſchlasezu lafı 
few... Mir haben mbar auch alle ihre Dekatrhulpigen 
zu hefämpfen; die prinileginten Caſten, melde, im _ 
Nahankkeder Koͤnige, an den Völkern zehren, and 
fett Jahthunderten biefelben nuterdruͤcken. au. Bir 
maſſen uinö in den Ländern ,: weishe-mir betzeten, . für 
Repbolutibus⸗Sewalt erklaͤren. Wir haben gar 
nicht näthig, den Mantel der Menſchlichkeit umzu⸗ 
hängen.-. Dergiehhen Feine. Kunfarifie Branchen wir 
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gar nicht: Wir mäffen im Gegentheile unfere Hand⸗ 
- fangen’ mit allem Elanze der Vernunft und der Nas 


tionalalmarht umgeben. Es würde ganz unnäg ſeyn, 
 unfer Syſtem und ‚unfere: Srundſaͤtze verbergen zu 
wollen. Den Tyrannen: ſind Diefelben laͤugſt bekaunt. 
Sobald tr im ein feindliches Land eintreten, muͤſſen 
wir bie Stwemglocke laͤuten,Wollten wir Fe wmiche 
aͤuten, wollten wir nicht feierlich die Abſezung der 
Thrannen uud der prisilegirten Berfonen befunut ma⸗ 
chen: N kbante das der Feſſein gewoͤhnte Bose feine 
Ketten nicht zerbrerhen. Escwurde nicht wagen, aufs 
zuſtehen; und wie wuͤrden ihm. bloß mit Werten, aber 
mit krinem wirktichen Beiſtaͤnde zu Huͤffe gekommen 


ſeyn. Siud wir alſo wirklich Revotutlons Gewalt, | 


fo muß alles⸗ was den Reihten:e des Volks -eriigegen 
luft, -unigeworfen werdan;"foba® wir in das Band: 
eintreten. ' Dem Infolge mäffen mir unfere Grundſatze 
bekannt mathen; undjede Tyrannei jerfiöven. Michts 
darf us in dieſein Entſchluſſe aufhalten. Eure ‘Und: 
ſchuffe halten dafdt, daß wenn wir aus einern Lande 
Die Tyraunen ſowohl, als ihre Auhaͤnger, verjagk ha⸗ 
Ber, alsbann die-@ekerafe im jeder Gemeindo, gleich 
Bei ihreni Einzuge, eine Stotiamation bekannt" mad 
- den, und den Völkern darin dantzun ſolen; Vaß wir 
ihnen Wohifahtkodringen; daß; ſied auch ſogſeich ven 
Zehenten / die Feudͤlrochte, und jede Art von Kirche 


ſchhaft abſchaffen ſollen. "+ Dich; Härter: Erf a woch 


“nichts gethan, wenn. Ihr 'es bei dieſer Abſchaffumg 

bewenden laſſen wolltet. Ueberall herrſchen te Ariſto⸗ 
kraten: darum muß jede vorhandene Obrigkeit abse⸗ 
ſetzt werden. Sobald bie Revolutions⸗Gewalt ans 
tommt, muß von der vorigen Regierungsforen nicht 


\ 





| 25E, 
das artndefte Vbrig bleiben Haͤtten wir gleich zu Au⸗ 
fang des Krieges nach dieſen Srundfägen gehandelt; 
fo‘ wüsden: wir vielleicht den Tod unferer gu Fraukfurt 
ermörbefen ‚Builder nicht zu betrauern haben. Dei 
vormalige · Magiſtrat war in jener Stabt noch vorhan⸗ 
den — wie konnt Ihr Dann derlangen, daß bas Bolt 
frei ſeyn ſollte? Das Soſtem der Volksregierung maß 
eingeführt, jeue»Otrigfett muß nen gewaͤhlt werden⸗ 
fonft Habe: Ihr wichts als Feinde an der Gpige der 
Gerhärte!.: Ihr fönar Fein Land frei machen, Ihr 
koͤnnt nireidmal mit Sichetheit darin verwetlen, for 
lauge die vormligen Magiſtratoperſonen ihre Dat 


behalten; -: Wie Ohnehoſen wufen durchaus. Theil an 


ber Stadtönerwaltung Habin! — Dieſes Soſtem Iafe 
fet uns alſo iu dechenigen: kaͤndern befelgen, in Denen 
wie genBeßige ſeyn werden, Redoinkienen hervorzuꝰ 


briugen: laffet uns aber Perſonen und Eigenthum 


ſicher Rees muß, bei dene Einmarſche Ih ein 
Land, unſere drſte Sorge fern? — Die. Beſthüngen 


unſerer Feinde, Wis PYfaud ˖fuͤr den Erſatz der Ktieges 


koſten, uns zuzueignen. "Br" mälfen alſo beweglich⸗ 
und unbewegliche Güter, welche: dem Fiskus, dem 
Fuͤrſten,feinen Baunſiliugen, Anhangern, Theilneh⸗ 


* 


mern,“ ſeinen AFreiwilligen Trabanten, weltlichen und 


seitlichen Korperſchaften,“ und "Altrhaunt auen Mit 


ſchutegrn vor Tyranuei jugehören,: unter den Schuß 


der Norton nehinen. Und dautit man bie reinen und 
redlichen Ab ſtchteu der Deantreichtſhen Repuabſttinitht 


verkenne; ſo ſchlagen Eure Ausſchaͤſſe Euch vor, zu 


ber Verwaltung und Beforging vreſer Gater one bw 


fonderen Verwalter zu eynenden , ſondern die Aufſicht 


dardter Beojenigte atzusertrauch, die das Bolt ws 


1} 
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nounan wird. Wir nehmen michts, ſondern 


wir. erhalten alles für die Kriegskoſten! 


: Dabı seht Ihr wohl ein; daß weun Ihr den vorlaͤu⸗ 
Sag Derwaltern: foniel Busragen bemifen, Ihr dann 


auch Das. Recht habt, van⸗ dieſer Verwalenug ale 
Sajude: der Republik, die etwa, verſachen möchten, 
dabei ein uſchleichen, auszuſchlteßen. Wir fchtas 
den doher nor, daß Niemand zu dem; Stinunrugeben 


Aagelaſſen, oder gewaͤhla werhen loͤnne/ Aern er nicht 


der Freiherit and Gleichheit den Eid leiftet,: and allen 


Meibvilegion und Vorrechten, Die er haben moͤchte, 


ſchriftiich eutſagt. Eure Ausſchuͤſſe halten ferner da⸗ 


fürs daß may, anch dann, wann ˖ dieſe vorlaͤufigen 


Unprbgungen gemacht Ann; win: Volk, welches der 
Breißeit noch mis gewohnt iſt, noch nicht gaͤnzlich 


Ach ſelbſt Aberlaſſen muͤſſe. Wir möffen ihm amit un: 


ſerm ‚anten Nathe beiſtehen, um Broͤderſchaft mit 


ihin machen. Dem anfolge muß Die Konyentien, for 


bald die vorlaͤufige Verwaltung ernantzt i. ihm Roms 
miſſerjen aut ihrer Mitte zuſenden, um neit ih brüs 


derliche Verhaͤltniſſe au. unterhalten. -- Die Maasre⸗ 
‚gel iſt sicht eiumoal hinraichend. Die: Stelleextreter 


des Volles And quvgletzbar, daßer -Diafın, fie. nie: 
mals Beſchluͤſſe doſtziehen. Man maß alſorauch Weis 


ieher ernennen. Gare Ausſchuͤſſe haben⸗ Penn zufolge 


hafür gehalten, daß dar pollziehende &sanndnunh ſei⸗ 
ner Seuts Nationalkomnu ſſarien akſenden mäfle, die 


ſtchemit den vorläufigen, Berwaltungen in Aerbindung 


ſetzten, um das erſt ſaei Aemachte Landedu pertheidi⸗ 
gen, um bie Verproviautixutzg and den Unferhait uw 


ſerer Armeen ſicher zu ſtalan, ua enbiit Verabre⸗ 


dung über die Mandregeig: zu treſſen, die man Wehr 
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men canee, damit une die Ynklagen, de wer auf. 
dem fremden Gebiete ſchon yemacht haben, oder noch. 
machen koͤunten, wieder bezahlt wurden. — : Germer 
müßt Ihr bedenken, "daß. die beftelten Völker, wegen. 
Abſchaffuns aller vormaligen Auflagen, keine Strand 
einfänfte haben werden. Sie werden Daher Ihre u 
flucht zu Euch nehmen; und der Finanzausſchuß haͤtt 
dafur, es ſei noͤthig / den Nationaifchag allen N 


“ tern zu Öffnen, die frei werden wollen. Worin boſte 


ben unfere Shäge? — In unſern Tiegenden Sräu⸗ 
den, die wir in Aſſignaten in Umlauf gebracht ˖ haben. 
Wenn wir alfo in ein Land eintücen, fo werden wir 
feine Auflagen abſchaffen und ihm einen Theil unſeres 
Schahes anbieten, um ihm Damit zur Wiedererobe⸗ 
rung feiner Freiheit zu verhelfen — "wir werben ihm 
unfere Redolutionsmuͤnze (die Aſſtgnate) anbieten 
Diefe Muͤnze wird feine Münze werden. Auf ſolche 


Veiſe brauchen wir nicht, mit großen Koſten, unſere 


Aſſignate gegen baares Geld umzuſetzen, um in dem 
Lande Keidungsſtücke und Lebensmittel eimzakaufen. 
Ein und daffelbe Intereſſe wird beide Völker: zur Bes 
fänpfung der Tprannei vereinigen: und dadurch wird 
unſere digene Macht zuuehmen, weit wir für die Mens - 
ge der in Frankreich ‚zirfulierenden Aſſtgnaten einen 
Abftuß Haben werben, um biefe Menge zn verringern, - 
und weil. zugleich die, unter den Schug der Nation - 


genommenen, Gater den Kredit diefer Affiguaten eß 


hoͤhen werden.Möglich wäre es, daß su außeror⸗ 
dentlichen Abgaben geſchritten werden mußte. Dann 


wird aber die Frankreichiſche Republik vieſelben nicht 


durch feine Generale erheben laffen; denn eine fo mis. 
litaͤriſche Berfaprungsart würde ‚bei denienigen, die 
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bezablen follen, ein ungegränheted Deiftropem in u 
fere Grundſaͤtze erwecken. Wir find Eeine, Bermalte 
der Schatzkammer; wir wollen das Volk gicht druͤcken. 
Eure Kommiſſarien werden ſchon, in Verhindung mit 
deis-sorläufigen, Verwaltern, ſauftere Mittel ausſin⸗ 
den. Sie werden die außerordentlichen Auflagen ben 
Moichen auflegen, ‚wann ein anvermuthetes Beduͤrf⸗ 
niß dergleichen Auflagen noͤthig machen ſollte. Die 
Neffe der Armen und Arbeitenden muß von dieſen 
Auflagen ausgenemmen werden. Auf Solche Weiſe 
werden wir einem Volke die Freiheit angenehm mas 
tthen; wenn es nichts mehr bezahlt, und Alles verwal⸗ 
set. Aulein Ihr haͤttet noch gar nichts gethan, winn 
Ihr nicht laus bekannt machtet, daß Ihr mit Stren⸗ 
„ge gegen einen Jeden verfahren würdet, der. nur eine 
halbe Freiheit wolle. Es iſt Euer Wie, daß die 
Völker, zu denen Ihr Eure Waffen bringt, frei ſeyn 
ſollen. Güpnen fie Ach mit den privilegirten Caſten 
aus, fo if dieß ein Handel mit den Tyraunen, den 
Ihr nicht dulden müßt... Man muß Daher zu denjeni⸗ 
gen Volkern, welche privilegirte Geſchlechter beizube⸗ 
halten wänfchen, fagen: Ihr feib unfere: geinde !« — 
Dan wird man fe auch als folche behandeln, weil 
ſie weder Freiheit noch Gleichheit haben mollen. Nach 
geendigtem Kriege werdet Ihr Rechnungen, in Nichtig⸗ 
keit zu bringen Gaben. Mit den Stellvertretern eines 
jeden Volkes werdet Ihr Eure gehabten Yndlagen. ger 
gen bie Each gemächten Lieferungen. abrechnen. Bleibt 
man Euch Geld ſchuldig, fo werdet Ihr die nämlichen 
Einrichtungen teeffen, wie mit den vereinigten Nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten. Ihr werdet Euch nach ab 
Im bem bequemen, was die Freiheit Eurer Naxh 
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ban fißer fetten, kan. Bleibet Ihr aber duldig, 


fo muͤßt Ihr bejaplen:. denn bie Zrautreichiſche Ber 
publif bedarf feines-Rrebith.. - Der Vorſchlag zu eis. 


nem. Defrete, Den. Eure Ausſchuͤſſe mir gufgetragen 


haben Euch vorznlegen, iſt Diefen Grundſaͤhen gemäß. 


Er entpäht noch einige umſtaͤndlichere Artikel, 4.3: die 


Kommeiflarien zu verbinden, dem vollziehenden Stantgs 
rathe Nechnupg abzulegen,:- weicher biefelßen der. Ne⸗ 


viſton der Rationalverfammlung, die immer der Miss 
telpantt ‚aller. Gewalt feyn. sun, : "anfgewerfen. wird, 


Es if cine Proflamation dabei, welthe von Dep Ge 
neralen bekanut gemacht werben muß, nn dieſe Grund. 


ſaͤtze zu entwickeln. Nach Bekanutmachung derſeiben 


werden Die Generale die Gemeinden werſamm⸗in und | 


bie Verwaltungen einrichten laſſen.« | 
Vorſchlag zu dem Detrete⸗ 
» Nachdem die Nationalkonvention den, von ih⸗ 


ven vereinigten Finauz⸗ Kriegs⸗ und duplematiſchen 
Ausſchuͤſſen abgeſtatteten Baexicht ‚angehört hat, be⸗ 
ſchließt ſie, dem Grundſatze, daß das Volt der Ober 


herr iſt, getreu, welcher Grundfag Ihr wicht erlaubt, 
irgend eine Einrichtung anzuerkennen, die demfelben 
entgegen ſeyn möchte, und im der Abſicht, die Regeln 
feſt zu fegen, nach denen Die. Generale der Armeen 
der Republik in den Laͤndern, in welche ſie ihxe Waß⸗ 
fen hinbringen werden, zu werſobeen oben, fol 
gendes: * 


a. v In denjenigen Bändern, weiche durch die 
Armeen der Fraukreichiſchen Republik eingenommen 


worden ſind, oder eiugendumen werden moͤchten, ſol 
len die Generate ſogleich, im Nahmen der Frankrei⸗ 


— 


Bilden Ratien, bekannt nahen, de⸗ aue sarhande | 


. 


a 
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‚nen Auflagen und Steuern abgeſchafft fein: fo wie 
auch die. Zehenten; die Lehnrechte; die herrſchaftlichen 
Reechte, ſowohl die beſtaͤndigen als die zufaͤlligen; die 
wirkliche und perſoͤnliche Knechtſchaft; vie ausſchlie⸗ 
‚Senden Jagd⸗ und Fiſchgerechtigkeiten; die Frohndien⸗ 
fie; der Abel; und Aberbaupt alle Borrechte. Sie 
ſollen dem Volke erflären: Fe braͤchten demſelben 
Briede, Beiſtand, Braverſchafu, Greiget und leid: 
heit, = Ä 
2. ⸗GSie fen de Dierkerefaft des Volle 
 Hfentlich anrufen, fo wie and die Aufhebung aller 
vorhaudenen Obrigkeit. Machher ſollen Re das Voll 
in Urverſammlungen und in-@emeindenerfammiungen 
guſaumẽn Berufen, um eine vorläufige Staatsver⸗ 
waltung zu errichten und einzurichten. Sie follen. die 
gegenwärtigen Beſchluͤſſe, nebſt Der zu denfelben gehoͤ⸗ 
rigen Proflamation, ohne Aufſchub in einer jeden Ges 
:zieinde in der Landesſprache bekannt machen/ anfchlas 
gen und vollziehen offen, « 
3. Alle Wortfährer und Beamte ber oiten Re 
sierung, fie feien militairiſch oder jiotf; ſo wie and 
alle vormals für adelich gehaltene, alle Mitglieder eis 
aer vormals-privilegirten Innung, ſollen, jedoch wur 
Sei den erſten Wahlen, unfähig feyn, Stellen der vor 
laufigen Staatöserwaltung, oder Der vorläufigen Ge⸗ 
— zu bekleiden ⸗ 
Die Generale ſollen fogleich alle She, 
 gemeglihe ſowohl als aubewegliche, pelche dem Fis⸗ 
s #8, dem Fuͤrſten, feinen Gönnern, Anhaͤngern und 
freimitiigen: Begleitern; oder oͤffentlichen Einrichtun⸗ 
gen, over geiflichen Körperfchaften und Gemeinheiten 
| dugeheren, unter die te Arie und den Schup dei 
Seanf: 


. 
- » . - f] 
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Faukreichiſchen Bepußtif'neßmen. Sie ſollen, ohne | | 


Verzug, ein genaues Verzeichniß derfelben. aufneh⸗ 


men und daſſelbe dem vollziehenden Staatsrathe uͤher⸗ 


ſenden. Ferner ſollen fie alle Maasregeln nehmen, 


die in threr Mast find, damit dieſe Euter nicht ans 


gegriffen mwerden. « 


5. »Die von dem Bolke erhannte vorläufige “ 


Staatsverwiltung fol .bie Oberaufſicht über die Ges. 


genflände haben, melde umter Die Aufücht und den 


Schutz der‘ Frankreichiſchen Republik geſetzt worden 


ſind. Sie ſoll die vorhandenen Gefege vollziehen laſ⸗ 


fen ; ta fo fern dieſelben Zivil⸗ und Kriminalprozeſſe 
betreffen, ‚oder die Polizei. und die oͤffrniliche Sichers- 
heit angeben. Sie foll gehalten fepn, die öffentlichen 
Ausgaben ſowohl, als die zu der gemeinen Vertheidi⸗ 
gung erforderlichen, bezahlen zu laſſen. Sie kann Auf: 
lagen aus ſchreiben; jedoch muͤſſen biefeiben nicht auf 
den arnren und arbeitenden Theil des Volfes fallen. « 
‚6. »Sobald die. vorläufige Staats derwaltung 
eingertchtet fepn twird,. toird die Nätionalfonvenuion 
Koniunfarien aus ihren Mitte ernennen, um init der⸗ 


Selten Bruͤderſchaft gu fiiften, « — 


7. ⸗Auch der vollziehende Staatsrathn wird Na⸗ 
tionalkommiſſarien ernennen, welche ſich ſogieich da⸗ 
hin begeben werden, um mit der vorläufigen. Staates 


verwaltung Adrede zu treffen ‚ über bie zur gemeinen 


Vertheibigung gu. ergreifenden. Mandrögelg,. ſo wie 
auch über die Mittel, fich die, den Armeen der Res 


publiknoͤthigen, Kleidungsſtuͤcke und Unterhalt zu 


verſchaffen, und um Die. Ausgaben, welche die Aps 

meen, während ihres Aufenthalts, in jener Gegend; ge: - 

macht haben, oder nor mochen moͤchten, in vergũten.⸗ 
 Beintes Theil. 


» 
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8. „Die. von dem vollziehenden Staatsrathe er⸗ 
nannten Kommiffarien follen demfelben alle vierzehn 
. Tage von ihren Gefhäften Rechnung Ablegen, un 
uihre eigenen Bemerkungen Beifägen. Der vollziehen⸗ 
de Staatsrath wird dieſelben aunehmen ober ver⸗ 
werfen, und machper ber Konvention Bericht ab 
flatten, « 

9. »Die von dem Boite ernannte “vorläufige 
Staatsderwaltung fowohl, als die Verrichtungen der 
Nationalkommiſſarien, ſollen aufhoͤren, ſobald die 
Einwohner, nachdem dieſelben die Obherherrſchaft des 
Volks, feine Freiheit und feine Unabhaͤngigkeit ber 
fannt gemacht haben, eine freie Boltöregierung ein⸗ 
gerichtet Haben werden ⸗·⸗· 

10. »Die Frankreichiſche Republik wird mit der 
fefigeſetzten Regierungsform uͤber die zu der gemein 
ſchaftlichen Vertheidigung ausgegebenen Summen, fo 
wie auch über die allenfalls empfangenen Summten, in 
Rechnung treten. Sie wird Einrichtungen. treffen, 
“um dasjenige zw erhalten, was man thr noch ſchuldig 
ſeyn möchte. Und im Sale der gemeinfipaftliche Vor⸗ 
theil erheiſchte, daß die Truppen ber. Republik dann 
noch auf dem fremden Gebiete blieben, fo-wird Re die 
——* Maasregein nehmen, nm dieſelben unterhals 

ten zu koͤnnen.« . 

IR » Die Frankreichiſche Nation erklärt, daß 
fie alle Diejenigen Voͤlker, melde die Seeigeit und 


BGleichheit ausſchlagen, oder derfelßen entfagen wer⸗ 


> 


den, um ihren Fuͤrſten oder ihre prinilegirie Caſten 
beizubehalten, oder ſich mit deuſelben zu vergleichen, 
als Feinde behandeln wird. Sie verſpricht und 
macht ſich aneifhig, bie Waffen nit eher niederiu⸗ 


Dr 


29 


fegen, als bis bie Oberherrſchaft und Freiheit desje⸗ 


nigen Voilkes, in deſſen Gebiet die Frankreichiſchen 
Armeen eingebrangen fenn werden, befeſtigt iſt: To 
wie auch, ſich mit den abgeſetzten Fürken-und Privi⸗ 


legirten, mit denen Re. ſich im Kriege befindet, in kei⸗ 


nen ‚Bergleich oder Vertrag einzulaffen. «. \ 
- Zugleich mit der Bekanntmachung dieſes Ber 
ſchluſſes ſollte an alle, Durch die Frankreichiſchen Wafs 


fen. eroberten Bölfer, die folgende Prokiamation er⸗ 


laſſen werden: | 
+ wBräder und Rreunde, «. R | 

Wir haben: die Freiheit ebert und wir wollen 
dieſelbe erhalten. Unſere Eintracht ned unfere Staͤr⸗ 
te ind Buͤrgen dafür. Wir biegen. Euch den Genuß 
dieſes unſchaͤtzbaren Gutes an, welches Euch von je⸗ 
‚ber, zugehoͤrt, und, deffen Eure Unterdruͤcker Euch nicht 
anders, als durch ein Verbrechen, Haben” berauben 


koͤnnen. Wir And gefommen, Eure Torannen zu bers . 


jagen... Sie And geflohen. : Zeigt Eu. uunmehr als 
freie Menfchen: dann wöhen. wir Euch ˖ nor. ihrer Ra⸗ 
che, vor ihren Planen. und vor ihrer Mürkkehr bes 
‚fhägen.. Don diefem Augenblicde an erklaͤrt die 
Frankreichiſche Republik die Aufhebung „aller Eurer 
zwilen und militairifchen Gerichtshoͤfe, und aller Obe⸗ 
‚zen, denen hr unterworfen geweſen feid. . ‚Auch ers 


klaͤrt diefelbe, daß alle⸗Anflagen, denen Ihr unters | 


wogrfen feid, aufhören:.ed mögen biefelben. heißen wie 


—8 


Fe-tmer wollen; Feudalrechte, Yuflagen,. Zölle ober " 


Stern; Abgaben ‚bei.der Einfuhr, odar bei der Aus⸗ 

fuhr der Waaren; Seheuten, Jagd: und iſchgerech⸗ 

tigkeit, Frohudienſte Vorrechte des Adels; und über, . 

bonyt eine jede Art mieten. und Elegtihan 
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welche Eure Unterbrücker Euch aufgelegt Hatten. Fer⸗ 
ner ſchafft diefelde unter Euch ab, alle adelichen, 
geiſtlichen und andere Koͤrperſchaften; alle Vorrechte 

und alle ausſchließeuden Rechte, die ſich nicht mir ber 
Gleichheit vertragen. Bon dieſem Augenblicke an ſeid 
Ihr, Brüder und Freunde, ale insgeſammt Staats⸗ 
Bürger, alle gleich an’ Rechten; und alle gleich bern⸗ 
fen, Ener Vaterland zu vertheidigen, gu regieren, 
und demfelben zu dienen. Verſammelt Euch ſogleich 
in Gemeindeverfammlungen; eilet, ‚eine uorkäufige 
Staats verwaltung feft zu ſehen. Die Wortführer der 
Frankreichiſchen Republik werden, gemeinſchaftlich mit 
Euch, Euer Gluͤck ſowohl, als diejenige Bruͤderſchaft, 
"weiche kunftig unter Euch fat fiuben muf 2 im befes 
fligen fahen.« ⸗ 

‚Der von 7 mbon vorgefchlagene Beiiuf ‚die 
Srundfäge, mach welchen fein Bericht abgefaßt war, 
und die au die eroberten Völker zu erlaffende Prokla⸗ 

mation, wurden ‚von der Nationalkonvention, unter 
oft wiederholten Beifallklatſchen und Bravoruſen, sw 

nehmigt, und zu vollziehen befohlen. - 
| Dieſes Dekret der Nationalkonvention machte in 
ganz Eurdpa außerorbentliche® Auffehen Es Hab dem 
‚ganzen Kriege eine neue Wendung. In den erobern 
ten Laͤndern fielen alle wahren Freunde der Freiheit 
von den Frankreichern ab, und Niemand blieb ihnen 
jegt getreu, ‚als nichtöwärdige Menſchen, weiche den 
Frankreicheru ihre Mitbärger-plindern Helfen wollten, 
um ſich ſelbſt dabei zu bereichern. In dem noch nicht 
eroberten Laͤndern erregten diefe Grundſaͤtze der Frauk⸗ 
ı reicher allgemeinen uUnwillen und Abſcheu. Dieſe 
Grundfaͤtze waren ſo ſeht im iWiderſpruche mit denje⸗ 


” 
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nigen, welche die Granfreicher zu Anfang bes Krieges 


geäußert hatten; es erhellte fo deutlich aus dem Bes 


richte Cambons, daß es bloß darauf abgefehen wäre, 


alle Bölker mis einer. fhimärifchen Freiheit zum Bes 


ſten zu: haben, um fie rein anszupländern; dad Des 


fret war fo voller elender Fleiner Ideen von Geldab⸗ 


nehmen, von Rechnungmachen für erfaufte Freiheit, 


und von Auswechslung der Aſſignate gegen das baare 
Geld der ‚eroberten Länder; es wurde nicht einmal deu 
eroberten Völkern die Freiheit gelaffen, ſich ihre Res 
gierungs form ſelbſt zu waͤhlen, ſondern das druckende 
Joch der Frankreichiſchen Poͤbelregierung wurde ihnen 
mit ſolcher Gewalt auf den Nacken gelegt, daß alle 


Wohldenkenden und Rechtſchaffenen, die bis jetzt noch 
Anhaͤnger der. Srankrlichifchen Revolutionsgrundſaͤtze 


geweſen waren, nunmehr aus Ihrem Traume erwach⸗ 


ten, und die Frankreicher nebſt ihrer Revolutions⸗ 


Gewalt haften und verabſcheuten. 
Dazu kam noch, daß um eben dieſe Zeit der 


Atheismus in der Nationaltonvention Öffentlich gepres . 


digt wurde. a) Jakob Düpont ſtand auf und 
foradh :- ». ie! die Throne/ſind umgefürgt, die Zepter 
zerbrochen, die Könige, fiegen in Todes angſt — und 
die Hitäre der Götter ſtehen noch! Tyrannen verbren⸗ 


nen darauf, der Natur zum Hohn, einen ruchloſen 


Weihrauch! Allein die zertrümmerten Throne laſſen 


nun die Altaͤre unbekleidet, ohne Stügen, ſchwan⸗ 


tend. Ein Hauch der aufgeffärten Vernunft iſt hin⸗ 


teichend, fie gänzlich wegzublafen. Und wenn bie 


Menfchheit der Zrantreichifchen Nation die erſte und 


u. x } " j n 4 


a) Moniteur du 16 Decembre 1792. No. 3b. 
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größte Wohlthat zu verdanken hat, fo darf man nicht 
daran zweifeln, daß das fonseraine Sranfreichifche 
Volk weife genug fei, um auch die Altaͤre und bie 
Goͤtzenbilder umzuwerfen! Glaubet Ihr erwa, Bürs 
ger Geſetzgeber daß die Frankreichiſche Republik mit 
andern Altaͤren, als mit den Altaͤren des Vaterlau⸗ 
des, mit andern Sinnbildern und mit audern Reli⸗ 
glonszeichen, als mit den Freiheits daͤumen, gegruͤu⸗ 
det oder befeſtigt werden koͤnne? Die Natur und bie 
Vernunft — dieß find die Goͤtter des Menfchen; dieß 
find meine Götter! Bewundert die Vernunft, vereh⸗ 
ret göttlich Die Vernunft — und Ahr, Gefehgeber, 
verbreitet bald diefe Grumdfäge, wenn Ihr wollt, daß 


das Frankreichifche Volk giäcktich ſei. Laffer dieſelben 


in Euern Schulen lehren, ſtatt icher fanatifchen Gruud⸗ 
füge, weiche man darin aufftelen wid. Wahrlich es 
iſt luſtig eine Religion erheben zu fehen, welche einer 
Konſtitution angepaßt wurde, die gar nicht mehr vor⸗ 
handen if. Es iſt laͤcherlich, eine monarchiſche Reli⸗ 
gion in einer Republik erheben zu ſehen; es iſt laͤcher⸗ 
Lich; eine Religion erheben zu ſehen, worin gelehrt 
wird, daß man Gott mehr gehorchen mäffe, al6 den 
Menſchen! Jh wil es der Nationallonvention aufs 
richtig und offenherzig geſtehen, DaB ich ein Arheifl 
Bin.« — Eine große Menge von Mitgliedern der 
‚Berfammlung rief dem Redner zu: ⸗was liegt und 
daran? Sie find ja ein ehrlicher Mann! « 
m Nahmen der Nationaffonvention wurde am 


22. Dezember der folgende Brief an Washington, 


den Prefidenteh- des Kongreſſes der vereinigten 
Amerikanifchen Staaten gefſchrieben: 








Nu. 


» Prefidene der pereinigten Staaten von Nord⸗ 
“on Amerika. N . 
 .  » Mitten unter den Stärmen,. weiche unfere Frei⸗ 
heit in ihrer Eutſtehung erfhättern, iſt es doch der 
Frankreichiſchen Republik angenehni, fi mit andern 
Republiken unterhalten zu können, die auf’ eben fols 
(be Srundfäge, als ihre eigene, gegründet find. Un⸗ 
fere Brüder in den vereinigten, Staaten haben ohne 
Zweifel mit Vergnügen von. unferes neuen Revolutiou 
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gehört, die endlich das letzte Hinderniß, welches un⸗ 


ſerer Freiheit im Wege ſtand, weggeraͤumt hat. Diefe 
Revolution war nothwendig. Das Koͤnigthum war 
noch vorhanden; und in einer jeden Konflitution, we 
daß, Koͤnigthum vorhanden iſt, iſt keine wahre Frei⸗ 


heit. Könige umd Gleichheit vertragen ſich nicht mit . 


einander; denn das Beſtreben der Könige iſt gegen die . 
Freiheit uud gegen Die Souverainetät der Voͤlker ges 


richtet. "Die vereinigten Staaten werden es kaum 


glauben koͤnnen, daß die Unterſtuͤtzung, welche ſte von 


dem vormaligen Frankreichiſchen Hofe zur Wiederer⸗ 
langung ihrer Unabhaͤngigkeit erhielten, bloß aus ei⸗ 
ner niedrigen Spekulation entſtand. Der Nuhm die⸗ 
fer Staaten perdunkelte feine ehrgeizigen. Abſichten; 
daher ertheilte er ſeinen Geſandten den firafbaren Bes 
fehl, den Lauf ihrer. Glückfeligfeit zu hemmen. Rein! 
aur unter freien- Voͤlkern koͤnnen aufrichtige und bruͤ⸗ 
derfiche Verträge geſchloſſen werden... Die Freiheit, 


welche die Frankreichiſche Republik denjenigen Voͤlkern 


wiedergeben will, die Unterſtuͤtzung von ihr verlangen, 


dieſe Freiheit wird nicht durch ſolche Flecken entſtellt · 


ſeyn; fie wird fo rein ſeyn, mie Die Republik ſelbſt. 
Die außerordentlich große Entfernung, welche uns 


—8 





7 Ä ee x . 
von einander trennt, hindert Sie an biefer glosreichen 
Wiedergeburt Europens den Autheil zu nehmen, ben 
Ihre Grandſaͤtze und Ihre ſchon beſtandenen Kaͤmpfe 
Ihnen ſonſt beſtimmen würden. Allein gegen die Ver⸗ 
büundung der Könige haben wir gezeigt, daß wir Ihre 
mürdigen Brüder find. Der ſchimpfliche Ruͤckzug der 
vereinigren Heere, Jemappe, Speier, Flan⸗ 
dern, Savoyen: alle diefe Siege mäflen. Sie wies 
der an Saratogq, Trenton.und Jorktown, ers 
innen. Was wird aber daß Ende unferer Arbeiten 
ſeyn? War wiffen ed zwar noch nicht; allein, freie 
Amerikaner, rechnet auf unfern Muth und auf unfere 
Stanthaftigfeit! Entweder wird. nicht Ein Franfreis 
. der ‚leben bleiben, oder fie werden alle frei ſeyn! 
Entweder wird Die Fackel der Freiheit für Europa vers 


loͤſchen, oder unfere Grmndfäge werden überall über 


den Bund der Defpoten den Sieg davon tragen! Dies 
‚ fe Defpoten haben ſelbſt auf Ihrer Halbkugel Stürme 
gegen uns erregt. Sie haben unſere Inſeln Aufges 
wiegelt; aber unſere Grundſaͤtze und unſere Armeen 
werden bald wieder Gluͤckſeligkeit und Ruhe dahin 
bringen. Die vereinigten Staaten haben, durch die 
thaͤtige Huͤlfe, welche ſte den Inſeln zu der Zeit ha⸗ 
ben zufließen laſſen, als Frankreich, wegen feiner 
großen Entfernung, ihnen Feine Hülfe leiſten konnte, 
zu dieſem Zwecke ſchon beigetragen. Wir danken 
Euch, großmuthige Amerikaner! Dieſer Dank iſt eine 
Schuld, welche die erkenntliche Frankreichiſche Repu—⸗ 
blik mit großem Vergnuͤgen abtraͤgt. Gewiß iſt die 
Zeit nicht mehr weit entfernt, in weicher die Kolo⸗ 
nien, ſtatt ein immerwaͤhrender Gegenſtand der Eifer⸗ 
ſucht und der Kriege zu ſeyn, nur ein Band mehr 
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zwiſchen ben Netionen fepn werden. nd tft Die Zeit | 
nicht mehr fern, in weicher eine gefunde Politik zur 
Grundlage des Handels nicht ein ausfchließendes In⸗ 
terefie, fondern das gemeinſchaftliche Jatereſſe Aller 
und die Natur der Dinge legen wird. Es haugt von 
dem Muthe der vereinigten Staaten ab, dieſen glück⸗ 
lichen Zeitpunkt ſchneller herbei zu führen: und bie 
Republik Frankreich wird ſich beſtreben, alle Bemüs 
hungen zu unterſtuützen, welche dieſelben anwenden 
werden, um die politiſchen und Handlungsverbindun⸗ 
gen zwiſchen zweien Voͤlkern noch enger zu: knuͤpfen, 
die jegt gleiche Sefinnungen haben muͤſſen, da fie 
beide gleiche Grundſaͤtze und daſſelbe Intereſſe haben.« 
Mit den wichtigſten Europäiſchen Smaten war 
das politiſche Verhaͤltniß Frantrdichs damals hi " 
gendes: 
Der Spanifhe Hof. 
| war „zwar über die Abſetzung und. Einkerkernug 
des Koͤnigs von Frankreich hoͤchſt aufgebracht; allein 
er wagte: nicht feinen Unwillen laut werden zu laſſen, 
aus Furcht eines Krieges mit den Frankreichern. Der 
Spaniſche Hof befolgte das ihm gewoͤhnliche zoͤgernde 
Spflem, und blieb neutral, woͤzu auch der Spaniſche 
Miniſter, Graf Daranda, rieth. Der Frankreichi⸗ 
ſche Geſandte zu Madrid, Hr. de Bourgoing, 
hatte fchon erwartet, daß er nach dem jehenten Aus 
guft den Befehl erhalten wärde, fich aus Spanien in 
entfernen: er Erhielt aber diefen Befehl nicht. Swar 
erſchien er. nach jener Begebenheit nicht mehr am Spas 
niſchen Hofe, aber er genof doch aller Rechte und 
Vorzüge ſeines Geſandtſchafts-Karakters. In einem 
Briefe, welcher am 22. Oktober in der Nationalkon⸗ 
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pention — wurde, meldete ‚biefer Gelandee: 

daß Frankreich von Seiten Spaniens keinen Augriff 
zu heſorgen babe ‚ und daß zu wuͤnſchen wäre, bie 
Frankreicher. moͤchten Spanien ebenfalls nicht reizen. 
Die Spaniſchen Truppen, meldete er ferner, betruͤ⸗ 
gen nicht mehr als 40,000 Mann, von Denen ein 
Theil zu Beſetzung der Städte und Feſtuugen im In⸗ 
nern des Landes nothwendig erfordert würde; fo daß 
Spanien, wenn es Frankreich den Krieg erfiären woll⸗ 


te, nicht mehr ale zwanzig bis fünf und zwanzig Laus 


\fend Mann üdrig haben würde, um dieſen Krieg zu 
führen. Die Kranfreichifchen Ausgewanderten, fegte 


er ferner hinzu, hätten von der Spanifchen Regierung 


den Befehl erhalten , fih in das Innere des Landes 
zuruͤck zu ziepen,@ und fich von der Fraukteichiſchen 
Graͤnze zu entfernen, um feine Gelegenheit zu Miß- 
trauen oder Verdacht zu geben, Ä 

Bald nachher verlohr ber Graf Daranda fein _ 
Yinfehen bei dem Spanifchen Hofe. Am 16. Novem⸗ 
‚ber nahın ihm der König feine Stelle als erfter Mini: 


‚ fer, ließ ihm aber ferner, wie Bisher, ben DBorfig 
im Staaßsrathe. Start bed Grafen Daranda wur: 


de der junge Heriog von Alcndia (vormals Hr. 
ManueliGodot) zum: erſten Mintfier ernanmıt: ein 
Günftlling der Königinn fowoht, als des Königs von 
\ Spanien, der fich in kurzer Zeit aus der Dunkelheit 
bis zu den hoͤchſten Stellen im Staate empor ge⸗ 


ſtchwungen hatte. 


Auch dieſer Miniſter bemuhte ſich noch, mit 


Frankreich Frieden und Freundſchaft zu unterhalten. 


Sm 27. Dezember ſchrieb der Frankreichiſche Miniſter 
Lebrün an die Nationallonnention: »bie feindfeligen 
Zurdfiungen, ſowohl zu Waſſer als zu Lande, welche 


nern aM... 


. 


feit mehreren Monaten in Spanien wahesuhehmen ges 
weſen, fo wie die von unferer Seite dagegen ergriffes 
nen Maasregeln der Vorſicht, hatten ſehr lebhafte 
und oft wiederholte Klagen: wiſchen beiden Reichen 


veranlaßt. Man kam endlich zu Eroͤffnungen, deren 


Reſultat ein Vorſchlag zu einer gegenfeitigen Entwaff⸗ 
nung iſt, vorausgeſetzt daß Spanien uns vorlaͤufig, 
auf eine fürmliche und unzweideutige Weiſe, ſeine 
Nentralität mährend des gegenwärtigen Krieges erklaͤ⸗ 
set. Diefe fihon:sor drei Monaten atgefangenen lins 
terhandlungen waren befanntlich durch den Abgang 
des Strafen Daranda ind GStoden gerathen: fie 
find aber mit feinem Nachfolger, auf beffen eigene 
Verlangen, ſogleich wieder in Gang gebracht worden. 
Mit vollkommenſter Zufriedenheit würde ich heute 
den glücklichen Ausgang derſelben ankuͤndigen, wenn 
ich nicht Urſache Hätte zu glauben, daß diefe Nachgie⸗ 
bigkeit des Madriter Hofes gewiſſermaßen mit einer 
Bedingung verbunden ſei, bie: den Werth berfelden zu 


fhwächen im Stande if. In der That erfuhr ich, zu 


eben der Zeit, als ich die beiden hier angeſchloſſenen 
Noten erhielt, deren eine die Neutralitaͤtserklaͤrung 
der Spanifchen Regierung enthaͤlt, die andere aber 
ſich auf Die vorgeſchlagene Entwaffnung und die Art 
ihrer Ausführung bezieht, baß der Herzog son Alcu⸗ 
dia dem bevollmaͤchtigten Miniſter der Frankreichtſchen 


Mepublif nicht verheelt habe: _» mie einer der ſtaͤrkſten " 


» Beweggründe, die den Katholifchen König beſtimmt 


»bhätten, ſich uns zu nähern, bie Hoffnung wäre, - 


»auf das Schickſal des vormaligen Königs, feines 


»Vetters, einen Einflaß zu erlangem« Ich bin feit- | 


dem von. diefen Geſinnungen noth gang befonders- 
überzeugt worden; und bie Konvention ſelbſt wird Ze 


’ « 


> 
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‚aus bem Pnpatte bes Briefes des Ritters Deari;, 


ber feit dem zehenten Auguſt als Gpanifcher Ge: 


ſchaͤfftsverweſer zu Paris geblieben il, überzeugen, 


\ 


über welchen ich mir keine weitern Gemerfungen er⸗ 

laube. 

„Dentralitätserflärung der Spaniſchen 
Regiierung.⸗ 

Da die Franfreichifche Negierung der Spani⸗ 
fchen ihr Verlangen zu erkennen gegeben, Die zwifchen 
beiden Völkern obmwaltende Neutralität förmiich feſt⸗ 
geſtellt zu fehen: fo hat Se. Kathol. Maj. den um 
terzeichneten erfien Staatsſekretair bevollmaͤchtigt, 
durch diefe Note zu erflären: “Daß Spanien von ſei⸗ 
„ner Seite, -in dem Kriege, worin ich Frankreich 
» mit. andern Mächten verwickelt ſieht, die vollkom⸗ 
» menfte Neutralität beobachten werde.ua Diefe Note 
foU zu Paris gegen eine andere, von dem Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten umterzeichnete, worin 


man eben dieſelben Verſicherungen von Seiten Frank⸗ 


reichs geben wird, ausgewechſelt werden.« 
» Madrid am 17. Dezember 1792.« 
»Der Herzog von Alcudia.« 


Vorſclas der Spaniſchen Regierung 
zur Entwaffnung und Unsfüprungs: | 


art Derfelben.« 


»Der Katholifhe König will, sufofge der 


u zwiſchen dieſer Macht und der Frankreichiſchen Regie⸗ 
“zung ausgemachten Neutralität, und in der Ueberzen⸗ 


gung von der Freundfihaft und Redlichkeit der Sranfı 
seichifchen. Nation, befehlen, die Truppen, womit 
jegt Die Gränzen beſitzt ind, zurück zu ziehen ‚und in 


don Feſtumen bloß die zu ihrem Dienſte und ihren 
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Detatgemintern nbthige binnahi belbehalten. un . 
ſoll ſogleich vollbracht. werden; wann Sranfreich eine 


‚Dieter ähnliche Erflärung ausgeſtellt, und verſprochen 


Haben wird, von ſeiner Seite eben fo zu derfahren. 
Man wird Kommiſſarien ernennen, welche-um die zu 


Beſtimmende Zeit-hiebei gegenwaͤrtig ſeyn ſoͤllen. Alle 


Maasregeln ſollen gemeinſchaftlich genommen, und es 
ſolſi fo, wie es ſich Kraft einer guten Etatracht gezie⸗ 
met, verfahren werden. Dieſe, vom dem erſten 
Staatsfekretair Sr. Kathol. Maf. unterzeichnete, 
Note ſoll zu Paris gegen eine andere ansgewechſelt 
werden, welche der Min iſter der auswaͤrtigen Aunge⸗ 


legenheiten unterzeichnet, und worin man von Seite 


Frankreichs eben dieſelben Verſicherungen oeseben ba⸗ 


Ben wird.« be: 
„Madrid am 17: Deremler 1792. « 
»Der Nerzog von Ateudter— 
Stwreiben des Ritters von Deartz, Spar 
nifhen Gefhäftsfünrers tn. Frank 


* ‘ 


rei, an den Miniffer der ensnäetie. J 


gen Angelegen hekten.“ 
Paris am as. Deꝛember — 
«Mein Deren: 
‚Mit großem — habe ich den Sri, 
womit Sie mich beehrt haben ,; nebſt den Beilagen ers 


Halten, weiche bie Neutralitaͤt von Spanien, nebſt 


ber ebereinkunfe, die beiderfeitigen Truppen von den 
Sränzen zurück zu ziehen, betreffen. Ich / hoffe, for 
wohl der vollziehende Staatbrath der Frankreichiſchen 


u" 


Nation, als auch die Stellvertreter derfelben ; werden 


daraus neue und fehr Achte Beweife der Aufrichtigkeit 
"und Der freundſchaftlichen Sefinnungen Sr KA thol; 


* 
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. doch noch fehr viel, daß Me wirklich gleich ſepu foh, 
ten. In der That, ſelbſt and dem Unterfchiebe zwi⸗ 
ſchen beiderlei Regierungen und ber gegenwärtigen 


"Lage beider Reiche, erheilet offenbar, daß die Grant: 


reichiſchen Truppen auf Frankreichs Graͤnze weit zahl 
reicher und auch weit ſchneller verfammelt werben Ein 
nen, als bie Spanifchen Teuppen anf ben. Graͤnzen 


GSpaniens, und daß folglich wur Medlichkeit, Dffen 


herzigkeit und Sreundfchaft vom Beiden Seiten, eini 
ge Gleichheu bei dieſem Seſchafte hervordringn 
£önnen. « 
aANAAllein, was am meifien heitragen kam, dieſe 
WVereinigung, wobei beide Staaten und ganz Europa 
fo ſehr intereſſirt Aud, zu befeſtigen, das wird der 
"Ausgang der merkwuͤrdigen Angelegenheit ſeyn, tel 
che gegenwärtig Frankreich beſchaͤftigt, und die Blide 
aller Nationen anf ſich ziehet. Nur aus der Art, wie 
bie Srankreichiſche Nation mit dem ungluͤcklichen 2 
nige, Ludwig dem Sechzehnten, und feiner Familie 
verfahren. wird, bürften Die auswärtigen Nationen 
von der Großmuth und Maͤßigung derſelben mit Ge⸗ 


wißheit au ;nrcheilen ins Stande, ſeyn. Der greft 


Prozeß, welcher über Bas Schickſal des Hauptes dei 
Ä Bourbouniſchen Geſchlechts entſcheiden wird, kaun dem 
Koͤnige von Spanien unmöglich gleichgültig ſeyn; um 
Se. Maj. befürchten nicht, daß man Sie einer Ein 
miſchung im die Regierung eines Landes, welches Ih 
rem Zepter nicht unterworfen iſt, beſchuldigen werde, 
wenn Sie in: Gunſten Ihres Verwandten und alte 
Bundesſgenoſſen eine Stimme erheben, ‚die nur denen 
mißfallen kann, deren Gemuͤther gegen alles morali 


ſche Gefühl, gegen alles Erbarmen vderſchloſen fa. 


Zu Irn 


⸗ 


Im Nahmen des onigs don Spanien geſchieht es 
alſo, daß ich, ohne mich auf irgend eine Eroͤrterung 


von Srundfaͤtzen einzulaſſen, die man in einem frem⸗ 


den Munde für ungeziemend halten moͤchte, mich be⸗ 
gnäge, Ihnen einige Betrachtungen mitzutheilen, die 


ſich ganz allein auf Gerechtigkeit, anf Voͤlkerrecht, 
und auf Intereſſe der ganzen, Menfchheit gründen. 
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Wenn es Menſchen gibt, für weiche ein ſolches In⸗ 


tereſſe „nich vorhanden iſt; ſo koͤnnen nur dieſe die 


Waͤrme und bie Wichtigkeit mißdiiigen, welche man . 
dem Prozeſſe endwigs des Sechzehnten beilegt, und 
man kann ihnen autworten: »daß fie ja ſeibſt noch 


mehr Wichtigkeit, wiewohl von einer andern Urt, 


demfelben beilegen, indem fie Unregelmaͤßigkeiten ans 


häufen, die Re felbft in jedem andern Prozeſſe, wel⸗ 
her es auch ſeyn möchte, getabelt haben -wirden.«.. 
Diefe Unregelmäßigfeit, die von ‚mehreren Frankrei⸗ 
Gern, ja ſelbſt von mehreren Mitgliedern der Natio⸗ 


nalkonvention, welche ihre Beſchwerden über diefen 


Gegenftand befanmt gemacht Haben, auf bad nach⸗ 
druͤcklichſte angefochten worden ſind, muͤſſen nothwen⸗ 


dig den ruhigfien und umeingenommenflen Gemuͤthert 


unter fremden Nationen hoͤchſt auffallend fedn.. Das. 
Beiſpiel eines Angeklagten, welcher durch Dichter ges 
richtet wird, die ich ſelbſt Dazu anfgeworfen haben, 
und wovon mehrere feither gar Fein Bedenken getra⸗ 
gen haben, ihre, in-bie ganze Sprache des Haſſes 
and der Partheilichkeit eingekleideten, Meinungen an 


den Tag zu legen; eines Angeklagten, weicher ohne 


‚ein vorber vorhandenes Geſetz verursheilt, wegen Ders 
brechen verurtheil wird, deren Beweiſe ich nicht un⸗ 


terfuche, die aber, wenn ſie auch ewlieſen wäre, 


. Behnter E heit. | , S 
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waͤhnen, daß fie die Hoheit, die es doch nicht mehr 
MM, mir Süßen treten; und welche ganz vergeſſen ha⸗ 


274 ' / 

Dennoch der Unverlegbarkeit keinen Eintrag thun Ein 
nen, bdje ihm ein allgemein angenommenes Geſetz zu 
ſicherte, ein. ſolches Beiſpiel entfernt Ach allzuweit von 
allen gewöhnlichen Begriffen der Gerechtigkett, al 


. daß eine Nation, die Rich ſelbſt achtet, ed wagen duͤrf⸗ 
. te, bamit vor Nationen aufzutrehn, von denen fi 
geachtet ſeyn will. « 


» Unmöglich kann bie ganıe Welt ohne Asfchen 


Die gegen einen. Fürſten verübten Sewaltthaͤtigkeiten 
anſehen, der wenigſtens durch die Guͤte und die I 


ſchuld ſeines Karakters bekanut it, und der Dark 
eben dieſe Guͤte, durch eben dieſe Nachgiebigkeit in eis 


en Abgrund gefallen iſt, im weichen Verbrechen und 


Srevelthaten noch nie deu grauſamſten Tyrannen ge 


Sehler begangen, wer ſollte dann wicht glauben, daß 
diefelben reichlich abgebäße wären, Durch einen fo un 
erwarteten Fall, duch den Derbruß einer fo langen 
und harten Gefangenſchaft, durch die Angſt für fein | 
Schweſter, für feine Gattinn, für feine Kinder, und 
was, tote ich mir zu behaupten getraue, in der That 
ſchaͤndlich if, durch Die Frevel und Beleidigungen ev 
niger Menſchen, welche dadurch ſich feibft zu erhoͤhen 


 Mürst haben. Sat Ludwig ber Sechzehnte wirklich 








ben, daß, wenn auch ein Wechfel der Staatsverfaſ⸗ 


. fang ein Laud von der alten Ehrerbietung lothaͤhlt, 
‚die es chmald gegen. feine Könige Gegen zu muͤſſen 
‚glaubte, dennoth Feine Revolution jemald im Stan 

de iſt, edle Gemuͤther von der Achtung zu entbin⸗ 





ben, die dem Schmerze und dem Ungläcke gebäßet. « 
»Ich verfolge die zahlreichen Betrachtungen wicht, 
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weide dieſer PROBEN darbietet, ſondern ſchranke 
mich lediglich auf dabjenige ein, was ſich geradezu 
auf die Pflichten der Stelle bezieht, die ich bekleide. 
Obgleich diejenigen Frankreichiſchen Bürger, bie eine 
für Ludwig den Sechzehnten günfkige Meinung hegen, 
biöher geglaubt haben, als hätten fie weniger Freiheit 
u reden sind zu ſchreiben, als biejenigen, : welche der 
entgegengefegten Meinung And; und ob daher gleich 
die größere Anzahl der Eriten biöher fi geſchwiegen 
bat: fo kann man ſich doch keinesweges verheelen, - 
daß die Meinungen bereits gar ſehr getheilt ind. Ge⸗ 
länge es nun den Feinden dieſes unglücklichen Fuͤrſten, 
die äußerfien Sewaltthätigfeiten gegen ihn auszuüben, 
fo würden. die Ausländer nimmermehr ich überreben 
koͤnnen, daß es die Frankreichiſche Nation und Regie⸗ 
rung fe, welchen Re ein ſolches Verfahren beizumeſ⸗ 
fen: haͤtten; und es wuͤrde ihnen feheinen, als leugne⸗ 
ten ſte die Handgreiflichkeit ſelbſt ab, wenn fie daraus 
nicht ſchloͤſſen, daß es in Frankreich einzelne Perſonen 
geben muͤſſe, die mächtiger als die Regierung, ia als 
die Nation ſelbſt ſind. Alsdann aber dürften ganz uns 
fireitig die auswärtigen Nationen vernünftiger Weife“ 
auf keine Verſicherung der Frankreichiſchen Nation, 
auf keinen Friedens⸗ Bundes⸗ oder Handelsvertrag 
nit derſelben mehr bauen; und Europa wuͤrde unauf⸗ 
hoͤrlich neue Unruhen, neue, feinen Wohlſtand bedro⸗ 
hende, Bewegungen, und ewige Störungen ſeines 
Sriedens zu erblicken glauben; anſtatt daß ein zugleich 
gerechtes und großmuͤthiges Betragen gegen den Koͤ⸗ 
niglichen Angeklagten vothwendig entgegengeſetzte Win 
kungen hervorbringen müßte. Gelbft die Gegenwart 
Ludwigs bes Seihjeßnten und feiner Familie. in den 
il | -& 2 . 
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„Laͤndern, die Re ſich zu ihren detatuemern gemäß 
Hätten, würde ein lebendiges Zeugniß von ber Sroß⸗ 


muth und ber. Macht der Frankreicher fen, und all 
Menſchen belehren, daß Ihre Nation die Mäßlgung 


mit dem Siege zu vereinigen weiß; daß fie nur edle 
nund wohlthätige Neigungen heat; nud daß die Siege 
ihrer Waffen fie nicht verhindern, ihr Haupt frei 


willig vor dem Hilde der Gerechtigkeit zu neigen. Die 
Empfindungen der Werihſchaͤtzung und Bewunderung, 
weiche Re allen Völkern dadurch einfloͤßen würde, bürf- 


. ten alsdann gar bald eigen Frieden herbei führen, den 
alle Völker zu wuͤuſchen Urſach baben, und den Re, 
“ungeachtet ihrer. Stege, auch für ihr Beduͤrfniß Hals 


ten muß. Möchte doch eine fo fhöne Hoffnung in 
Erfädung geben! « 


Alles, was ich Ihnen bier fage, if der Wunfh 
des Königs; es iſt der Wunſch der Spantfchen Ras | 


tion; dieſer Nation, weiche, Kraft ihres alten Karak⸗ 


ters, vol Hochachtung für die Gerechtigkeit iſt, aber 


Bichtödefiöweniger eben fo gut den Werth der Leiden 


ſchaften, als hoher Tugenden zu ſchaͤtzen weiß, und 
 welde hofft, die Frankreichiſche Nation werde nord 


einmal bei diefer Gelegenheit der Nachwelt. ein Bei⸗ 
fpiel der Größe und des Edelmuthes aufftellen, wel⸗ 


che le bisher ausgezeichnet haben. Wie feſt mußten 


nicht die Freundſchaftsbande zwiſchen beiden Nationen 
ſeyn, wenn beide in einerlei Geſinunngen zuſammen⸗ 
ſtimmten, die dem Frankreichiſchen Volke um ſo viel 
mehr zur Ehre gereichen würden, je mehr fie gegen 
die Leidenfchaften und Eingebungen abſtaͤchen, die. es 


von ſich abzuwehren bat! Welche fchönen Gründe 


würden fle nanen einander aufführen koͤnnen, um Diefe 
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Sande immer enger und enger. zu knuͤpfen! Und dieſe I 


gegenſeitige, auf Menſchlichkeit ſich gründende, Werth⸗ 
ſchaͤzung wie würdig beider -Mationen würde fie ſeyn! 
In dieſer Hinfiht Hat Se. Kathol. Mai. es fih 
jur Ehre gerechnet, Ihre dringenpfle, Ihre waͤrmſte 
Sirfprache an die Sranfreichifge Regierung in einer 


Gelegenneit gelangen’ zu laſſen, welche gegenwärtig 


die Aufmerkſamkeit aller Dienfchen auf fich zieht: und 
ih erfuche Sie, dieſelbe an bie Nationallonventich 
zu befördern. Könute ich in meiner Untwort dem Koͤ⸗ 
nige. melden, daß bie Wünfche Seines Herzend «rs 
faͤlt worden, ſo waͤrde ich mich gluͤcklich ſchaͤtzen, in 
einem fo menſchenfreundlichen, fo rähmlichen Geſchaͤf⸗ 
te, ber Bermittlef gewefen zu ſeyn; glücklich ſchaͤtzen, 


Ihrem ſowohl, als meinem Vaterlande fo gute Dien⸗ 


fie geleiſtet zu Haben, und dieſen Tag für. den ſchoͤn⸗ 
ſten, für den troſtreichſten meines Lebens achten. Ich 
habe die Ehre mit dem Gefühle ber. außgejeishuetfien 
Achtuus zu ſeyn, fee · 
2Der Ritter son Doarty.« 
Die Nation allonvention nahm von dieſen Schrifs 
ten gar. feine Nor; ‚fordern ſie ging zu der Tages⸗ 


ardauus über, ‚ wiiche den Prozeß des Koͤnigs betraf. 


I “ Der Papſt 
. wurde von den KRepublikanern in ihrem Webers: 


muthe gehoͤhnt und verſpottet. Zwei Frankreichiſche 


Bilphaner, Ratter und Chinard, waren zu Nom 
gefangen genommen worden, weil: Re das Bolt gegen 
die Maͤpſtliche Regierung aufzumiegeln geſucht hatten. 
Hierauf ſchrieb der: Srankreichifche Staatsrath an den 
PR ben folgeaben Dei? . 
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| »Der vorläufige vollziehende Staats⸗ 
rath der Fraukreichiſchen Republik 
an den Fuͤrſten Biſchof zu Rom.« 
»Sreie Frankreicher, Kinder ber Künfte, deren 
Aufenthalt zu Rom daſelbſt Geſchmack und Talente 
erhaͤlt und entwickelt, welche der Stadt Ehre machen, 
leiden auf Ihren Befehl eine ungerechte Verfolgung. 
Sie ſind ihren Arbeiten auf eine wilkührliche Weiſe 
enträckt, in einem firengen Gefaͤngniſſe eingeſchloſſen, 
dem Publikum als Verbrecher dargeſtellt und auch fo 
behandelt, ohne daß irgend ein; Gerichtähof ihr Bere 
Brechen angezeigt Hätte; oder vielmehr, man Fanız ide 
sen kein andered Verhrechen normerfen, als daß fe 
ihre Ehrfurcht für die echte der Menfchheit haben 
Klicken laſſen, fo wie auch ihre Liebe für ein. Vater⸗ 
land, welches fie anerkennt: Dennoch ind fie zu 
Schlachtopfern beſtimmt, welche Deſpotismus und 
Aberglauben bald gemeinſchaftlich hinopfern ſollen. 
Duͤrfte man jemals auf Koſten der. Unſchuld den Sieg 
einer guten Sache erfaufen, fa müßte man nuflreitig 
biefe Ausſchweifung gefchehen laffen. Das wankende 
eich der Inquiſttion Hört an eben: dem Tage auf, an 
welchem dieſelbe ed noch wagt, ihre. Wuth zu zeigen, 
und der Nachfolger des heiligen Peters wird meiter 
nichts ſeyn, als ein Fuͤrſt, von -dem Tage an, am 
welchen ex diefes zugeben wird; Ueberall bat die Ver⸗ 
nunft ihre mächtige Stimme Hören laſſen. Sie hat 
in der Seele. des unterdruͤckten Menfchen dad Bewuft⸗ 
ſeyn feinen Pflichten beleht, zugleich mit den Gefühle 
feiner Kräfte; ſie has, den Zepter der-Typrannel, ben 
Talisman des Koͤnigthums zerbrochen; Freiheit if 
das allgemeine Loſungswort geworben; mad bie, auf 
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ihren Thronen wankenden, Sonveraine Auen weis 
ter nichts thun, als dieſelbe beguͤnſtigen, um einem. 
gewaltſamen Sturze auszuweichen. Aber es gnügt 


ber Frankreichiſchen Republik nicht, dus Ende und 


die Bernichtung der Torannet in Europa doraus zu 


fehenz fie muß die Wirkung berſelben von allen Den⸗ 
ienigen abhalten, bie ihr zugebören. Scham bat ihr 


x x 


Miniſter der außwärtigen Angelegenheiten die Befreis 


ung ber. zu Rom willkuͤhrlich gefangen gehaltenen 
drankreicher verlangt. ‘Nunmehr forbert biefelben 
der ooßziehende Staatärath zuruück, im Nahmen ber 


Gerechtigkeit, welche. von ihnen wicht iſt beleidigt wor⸗ 
ben; im Nahen der Künfte, welche Sie, um Ihres 


eigenen Vortheils willen, aufnehinen und beſchuͤten 
müffen; tm Nahmen der Vernunft, welche ſich über 
dieſe ſouberbare Verfolgung empört; im Nahmen eis 
ner fadien, ſtolzen und großmuͤthigen Kanon; ‚melde 
ſich zwar nicht um Eroberungen hefümmert, welche 
aber für ihre Rechte Ehrfurcht verlangt; welche bereit 
if, ſich an einem Jeden zu raͤchen, der ch wagt, bie 


felben zu verkennen; und welche dieſelben nicht von 
ihren Yrieſtern und von ihrem Könige erobert hat, . 


um von irgend Jemand auf der Welt, wer es auch 
Immer ſeyn mas, Gingriffe darein than zu laſſen. 
Oberhaupt dev Roͤmiſchen Kirche! jetzt noch Fuͤrſt eis 
nes Staates, den Bie bald verlieren werden! Sie 
koͤunen den Staat und die Kirche nicht anderd erhal⸗ 
ten, Aale wen Sie auf eine aneigennuͤtzige Weiſe jene 
ebangeliſchen Seunbfäge bekennen, telche die reinſte 
Demdkratie athmen, die zaͤrtlichſte Menſchlichkeit, die 


sollkonmisenfte Sleichheit, und deren Die Nachfolger 
Chriſti ſich bloß bedient haben, um einen Staat zu 
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vergrößern, weicher jegt vor Alter zerfält. Die Jahr⸗ 


hunderte der Unwiſſenheit ind vorüber; bie Menſchen 


koͤnnen ‚nicht mehr anders unteriworfen werben, ald 


durch Ueberzeugung, nicht anders geführt, als durch 


die Wahrheit, nicht anders zur Auhaͤnglichkeit bewegt, 
als durch ihre eigene Wohlfahrt. Die Kunfl 'der Po⸗ 


Nlitik und das Geheimniß der Regierung beſtehen bloß 
in Anerkennung der Rechte der Menſchen, und in der 


Sorgfalt, ihnen die Ansuͤdung derſelben zu erleich⸗ 
tern, zu der groͤßten Boplfahrt aller, und dem meuigft 
möglichen Schaden eines jeden Einzelnen. Dieb ſtud 
sunmehr die Orundfäge ber Zrankreichifchen Republif. 
Zu gerecht, um etwas, fogar in Gtantögefchäften, 


. verfchweigen zu wellen; u mächtig, um gu Drobuss 


gen ihre Zuflucht zu nehmen; aber auch zu ſtolz, um 
Ah über eine Beleidigung weg zu ſetzen, iſt Diefelbe 
bereit zu ſtraſen, wofern ein friedfertiaes Beriangen 
unerfuͤllt bleiben ſollte.⸗ 
» Gegehen in dem vollziehenden Stumbrerie un 
23. Read a E 
oe »Moland.n 
> | » Claviere.« 
28ebrunu.⸗ | 
on * »Monge.« 3 
0.7 BwHche« | 
: »Garat« .. .. 
Bu  iBtenselle, GSefrttale, = 
Sa ber velfziehende. Staatörath an den Papf 
an diefen ſchwachen und wehrloſen Bären, : einen fo 


ſpottenden und drohenden Brief feprieb, in weichem 


ſich auch nicht eis einziger Zug von Wuͤrde oder Groß 


| | muth finder, dieß war ein deutlicher etweit, wie ſehr 


\ 








' adı 
ed der nengeſchaffenen Derbi noch au rxpublita⸗ J 
niſchen Tugenden fehlte: “ 
In der Republik Senna 
jeigten ſich Spuren umerer Unruhen. Der juns. 
ge Adel, beflen Reid die herrſchende Hebermacht der 
altabelichen Familien ‚Schon ſeit langer Zelt. rege ger . 
macht hat, hielt dieß für einen ſchicklichen Zeitpunft, 
das bisherige Regiernngẽſyſtem durch eine Revolution 
umzuftoßen. Es wurde ein Kiub in der Stadt errich⸗ 
tet, welcher feine Sitzungen öffentlich hielt, und die 
Stifter der. Harupen murben fo laut, daß der Genat 
Ach genoͤthigt fah, Maasregein ju nehmen, um bie 
innere. Ruhe zu iibern. Die Bürgerfihaft der Stadt 
Genua, vier-taufend Mann flark, wurde bewaffuet 
und in vierzig Kompagunien verteilt; die Graͤnzfe⸗ 
ungen, Savonaga, Gavi und Spezia, wurden 
in. Vertheidigungsſtand gefrgt; und am 18. November 
fah ich der Senat zu Geuna, um das Volt zu beru⸗ 
higen, gemöthigt, das. Protokoll feiner Berathſchla⸗ 
gungen drucken zu laffen: eine Maasregel, die in der. 
Geumeſi ſchen Geſchichte ohue MWeifpiel iſ. Die Nach⸗ 
barſchaft der. Frankreicher und der Aufenthalt der 
Srantreiifchen Schiffe im Hafen zu Geuna, waren 
die vorzuͤglichſten Urſachen diefer Gaͤhrung, die von 
ben Sranfreichern. darch Mittel jeder Urt unterhalten 
wurde. Sie geſtanden diefes ſelbſt, wie aus dem fols - 
gehen Briefe erheit, . weichen der Kommiſſair Bere 
tin an ben Dintfier der auswärtigen Angelegenheiten 
zu Paris ſchrieb, and "welcher in ber Konvention ana, 
| Be Dezember vorgelefen wurde; | 
an Benua om 16. Nobember 1792. « 
Dr female © unfsrt Seſaweder zu Sam 
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fängt au; eine Revolution in den GSemuthern ber Eins 
mwohner diefer prächtigen Stadt zu bewirken. Die beis 
ligen Grundfäge ber Freiheit begeiftern alle Semuͤther. 
Vor unſerer Ankunft durften die Anhänger ber Frauk⸗ 


reichiſchen ‚Revolution nicht wagen, Ach zu zeigen; 


jegt aber macht unfere Gegenwart fie breift, und Das 
Volk ſpricht laut vom feinen Rechten. Seit mebreren 
‚ Tagen iſt der Senat verfammelt geweſen; amd ba, 
nach den Landesgeſetzen, alle Beſchluͤſſe geheim Bleis 
ben muͤſſen, fo. hat das Volk fein Mißverguägen ‚ges 
. jeigt, und erklärt, wie ungerecht es fei, daß Berath⸗ 
ſchlagungen, beren Zweck das gemeine Bee ſeyn 
möäßte, is einen undurchbringlichen Schieter gehänt 
würden. Die Kolge davon war, daß ber Senat fo 
eben beſchloſſen bat: feine Arbeiten ſollten am Fünftis 
gen Montage, am 18. bes laufenden Monats, ges 
‚druckt und angefchingen werden. Wan hält dafür, 
dieſe Beratbfchlagung habe die Vereinigung ber Res 
dublik mie Frankreich betroffen. ‚Der junge del 
wünfcht Diefe Vereinigung ſehnlichſt, fo wie die Bürs 
ger; und man glaubt, daß ſie ſtatt finden werde. 
Mehrere Frankreicher, dieſich zu Genua aufhalten, 
haben einen Klub errichtet, in welche verfchlebene 
Bürger des Seſchwaders find zugelaſſen worden. Ihre 
Anzahl vermehrt: ich taͤglich, aud wir. erwarten jeben 
Augenblick, daß bie Nationuffefuede aufgeſteckt wer⸗ 
de⸗ Ein großer Theil bed Veits weht mie Strgndgen 
uafert Matrofen bier.“ : 
In der Republit Venedig 
war alles ruhig. Nur ſachte der Samt ber Nins 
tralitaͤt der Republik durch Ye Frearifge Yale 
mehr anehen zu verfhaffe. - Ä 
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Meagapel J 
wurden einige kriegriſche Auſtalten gemacht. Die Mi⸗ 
liz ward aufgeboten, die Linientruppen wurden in 
ruͤſtfertigen Stand geſetzt, und bie Flotte ward durch 
ſechzig Kanonierboote verſtaͤrkt. Dieſe Anſtalten ſchie⸗ 
nen jedoch bloß zu Unterſtützung der Neuttalitaͤt, und 
zur Vertheidigung auf den Fall eines unvermutheten 


Angriffes, gemacht zu werden: offenfive Abſichten la⸗ 


gen hoͤchſt wahrſcheinlich dabei nicht zum Grunde. 
Inbeſſen erſchien am 16. Dezember Vormittags 
eine Frankreichiſche Flotte von ſechszehen Kriegsſchif⸗ 
fen, unter. benen ſich neun Linienſchiffe und vier Fre⸗ 
gatten befanden, in der Naͤhe des Hafens von Nea⸗ 
pel. Diefe Flotte fegelte unter den Befehlen des Kon⸗ 
tre⸗ Admirals de fa Touche Trevalle, welcher ſich 
auf dem Kriegefhiffe, der Lauguedoe genannt, be⸗ 
fand. Die Regiernung zu Mrapel ließ dem Herren de 
la Touche zu willen thun: es koͤnnten wicht mehr 
als ſechs Schiffe zu gleicher Zeit in den Hafen einge⸗ 
laſſen werben; und’ auch dieſe Bloß nuter der Bedin⸗ 


gung, Daß ſie vorher ihre Kriegsmunttionen zu Po 
filtppo an. das Land ſetzten. Der Frankreichiſche Abe, ⸗ 


miral eriwieberse: er kaͤme als Breund, und aus Dies 
ſem Grunde hieu er dafuͤr, daß Maasregein der Vor⸗ 
ſicht, von folcher Art, wie diejenigen wären, die man 
von ihm verlangte, ganz nundg fenn müßten. Maid u 
nachher lief er mit feinem ganzen Seſchwaber in den 
Hafen ein, und erklaͤrte: er habe einen Auftrag ven 
GSeiten der Zrandrrichiſchen Republik an den Koͤnig 
heider Sizilten; alles komme nunmehr auf die in er⸗ 
haltende Sntwart an; ſollte dieſelbe nicht guuſtig aus⸗ 
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falten, ſo Wärde er die Stade befihlegen, nmd wicht 
eher runden, als bis er dieſelbe in einen Steinhaufen 
verwandelt Hätte. Der Grenadier Bellenille wur 
de bieranf and Land geſetzt. Diefer- begab ich, ver: 
möge des von dem Admirale erhaltenen Auftrages, zu 
dem Hru. Madan, welcher als Frankreichiſcher Ges 
ſaudter ſich zu Neapel aufbielt, In Geſellſchaft die⸗ 
ſes Geſfaudten ging der Grenadier nach Hoſe, und 

Aberreichte dem Könige den folgenden Brief: 

„Schreiben des Koutre⸗Admirals Las 
touche an den König von Meapel.«- 
vAm Bord des Schiffes der Republik ber 
Languedoe, am 17. Dezember 1792, 
im erfien Jahre der Republik.« 
.  »@Änig von Neapel.⸗ 

dh komme Im Rahmen der Sranfreichifchen 
Nepublik, um von Em. Maj. eine öffentliche Genug: 
thuuug für Die, von Der Miniker, dem Senerale 
UAoton, meiner Nation :zugefügte Kräufung zu fors 
deen, als welcher im. einer Note, . wovon ich hier die 
Abſchrift beifage, ſich erloubt Hat, deu Begnkreiht, 
ſchen Bürger Semonville zu beleidigen, welcher, 
bekleidet mit dem Vertranen der Nation, zum Ge⸗ 
ſandten an die Ottomanniſche Pforte beſtimmt war. 
Vch habe den Auftrag; Ew. Maj. zu befragen, ob 
Gie. diefe Rote, worin ſich die ansnehmeudfte Falſch⸗ 


heit ffenbaret, anerkennen; und. ich verlange, mie 


imuerhaib. siner Stunde Fund zu thun, üb Sie ein 
Verfahren dilligen, ‚oder miſſbilligen, welches ein ſiol⸗ 
zis, freies nad: rernhlitaniſches Bot nicht ertragen 
kann. Wein, wie ich nicht zweiſte, Ew. Ma}: das 
Sanehmın Ihret Mister bei ber. Bfarte mißkiät: 


a8 
gen; fo werben Sie mir es zu aen thun. Si⸗ wer⸗ 
den ihn wit Entziehung Ihres Vertrauens beſtrafen, 
und einen Geſandten an die Republik ſenden, um 
dieſe Mißbilligung zu wiederholen. Sollſten aber Ew. | 
Maj., wider alle Erwartung, dieſe gerechte Genug⸗ 
thuung, welche ich verlange, verweigern: fo babe ich 
Befehl diefe Weigerung für eine Kriegserklaͤrung zu 
achten, und ich werde fogleich von ber ganzen mir as 
vertrauten Macht Gebrauch machen, um das der fir 
publik zugefügte Unrecht zu rächen. „Ein großes, bes 
leidigtes, aber im feiner Rache gerechtes Volk, muß 
unftreitig wäufchen, daß Em. Mai. der Stinme dee 
Menſchlichkeit Gehör geben, und auf Ihr Bolf nicht 
das Ungluͤck eines Krieges ziehen mögen, welcher: bie 
Sicherheit Ihrer Perſon und Ihrer Familie‘ der Ge⸗ 
fahr ausſehen, und den Verluſt Ihres Anſehens nach 
ſich ziehen koͤnnte: denn ich darf es Ew. Maj. ‚wicht 
verheelen,. daß, wenn Sie mir) zwingen, zu den 
Waffen zu greifen, ich der Berwüflung und dem To⸗ 
de nicht eher Einhalt-thun ‚werde, als bis Neapel in 
einen Schutthaufen verwandelt ſeyn wird. Ich hof⸗ 
fe, daß Sie mir lieber das Vergnuͤgen laffen werden, Ä 
Die Frankreichiſche Republik benachrichtigen zu koͤnnen, 
daß fie an Ew. Maj. einen beſtaͤndigen Freund und 
getreuen VBruddgenoſen haben werde.“ 
»Batonde, 
Befehlshaber eines Schiflögefänge 
| ders der. Republik im Mittell aͤndi⸗ 
— ſchen Meere.·. 
der König befand fich mitten unter feinem Hofe, 
au dieſes, in einer ſo rohen und plumpen Sprache u 
abgefafite und von ‚einem Grenadier aderbrachte. 
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Sqhreiben ihm zugefellt wurde. Er Hieft es für dad 
Beſte, Grobheit mit Hoͤflichkeit zu erwiedern. Er 
nahm daher den Grenadier gut auf, ließ den Kom⸗ 
mendauten des Geſchwaders erſuchen, daß er mis feis 
nen Offizieren an das Land treten möge, und bot deu 
' Schiffen alte nöthigen-Erfrifchungen a. on 

Indeſſen verfammelte fi in der Stadt bad Heer 
ber Sazaronid. Der Unführer derſelben, bas O ber⸗ 
haupt des Volkes Cil.oapo del popolo) genannt, 
erſchien bei Hofe, und bot dem Könige 50,000 Mann 
an, um bie Branfveicher zu vertreiben Der König 
dankte ihm ſowohl, ald dem Volke, fuͤr den bezeig⸗ 

ten Eifer, indem er hoffte, daß die Unterhaudlung 
anf eine fremmbfchaftliche Weife wuͤrde beigelegt 
werden. | ee u 
Im Rahmen des Königs autivortete der Gene 
rat Acton dem Srankreichifchen Befehlshaber ‚Folgen 
dermaßen: · . 
Antwortſchreiben des Herrn Acton au 
den Kontres Admiral Latonche, arf 
den Brief beffelben. an den König 
voWNReapele. Bu 
»Neapelam 17. Dezember 1792. « 
⸗Der König beider Sizilien befiehle mir, 
Herr Rommendant, auf den Brief, welchen Ste im 
Nahmen der Fraukreich iſchen Republik an Ihn 
gelangen laſſen, folgendermaßen zu antworten: 
„Se. Sizilianiſche Mai. mißbilligen foͤrm⸗ 
lich die Schritte, weiche, wie man meldet, Dero Mi 
niſter bet der Pforte gethau hat, um zu derhiudern 
‚und au erhalten, daß der Herr de Semonville daſelbſi 
nicht zugelaſſen werde. Sie erflären ferner, daß Sie 


/ 
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an dieſem Zwerke Feine offizielle Wiandregel verordnet 
haben; und Se. Maj. thun dieſes um fo williger, da 
Sie, als Sie durch dte öffentlichen Blätter von dies 
fen Schritten Nachricht erhielten, dieſelben fhon ds 
fentlich und slaubwärbig gemißbilligt Hatten, und ges 
neigt waren, dieſe Erflärung durch ben Befehl Lund. 
su machen, daß ber Herr Wilgelm Ludolf ſich 
fänftig ſchlechterdings nicht mehr mit Ihren KMuigli⸗ 
chen Angelegenheiten bei der Pforte befchäftigen ſolle. 
Da Se. Mai. ſchon darauf bedacht gewefen ſend, eis 
nen Ihrer Gefandten bei den auswärtigen Hoͤfen, 
und nahmentlich denjenigen, welcher ich zu London 
befinder, zu ernennen, um: bie Steffe Ihres bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters zu Paris zu verſehen, „fo ergreis 
fen Dieſelben fehr gern die Gelegenheit, ihn Togleich 
(weiches durch die fhlennigfie Abfertigung eines Etie 
boten zu bewirken ſeyn wirb) dahin Übergehen zu lafe 
fen, und fowohl den Ausdruck der ſchon vorhin erkläre 
ten Sendung zu wiederholen, als auch durch dieſe 
Sendung ferner die gate Eintracht, welche zwiſchen 
Sr. Maj. und der Fraukreich iſchen Republik 
beſtehet, immer mehr und mehr zu befeſtigen.⸗ 
2Johann Acton. ⸗ 

| Wahrlich, man Fonnte nicht nachgiebiger fchreie 

ben!. Der König erfannte, vermöge dieſes Schrei⸗ 
bens, fogar die Republik Frankreich an — aber frei⸗ 
lich lag die Fraukreichiſche Flotte im Hafen von Nea⸗ 
pel, und man Founte biefelbe auf Feine andere Weiſe, 
als Durch glatte Worte und bie bochſte Machgiebigkeit, 
wieder los werden. 

Mit dieſer Autwort zufrieden, fegelte das Frauk⸗ 

reichiſche Geſchwader ab, um eine Landung in Sarı ⸗ 


f u 
I ‘ ! 
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dinten zu unternehmen, Die Sranfreicher blieben 
nicht länger als vier uud zwanzig Stunden vor Nea⸗ 
pel, und während diefer Zeit flieg, anfer dem abge, 
fandten Grenadier, Niemand an das Laub. 
u Der König von Neapel fanbte fogleich einen Eil⸗ 
boten an feinen- Gefandsen zu Lonbon, den SBürften 
von Eaflelcicala, mit dem Befehle am Demfelben, 
als Geſandter nach Paris zu gehen. Auch wurde zu 
gleicher Zeit dem Herzoge don Sicignauo, dem 
Neapolitauiſchen Gefandten zu Kopenhagen, aufge 
‚ tragen, als Neapolitaniſcher Gefandter nach London 
gu geben. 

Die Srankreichifche Flotte wurde, drei Tage nach 
ihrer Abreiſe von Neapel, auf ber Höhe von Caglia⸗ 
ei in Sardinien, vom einem heftigen Sturme ergrif⸗ 
fen, zerfreut und zum Theil zu Grunde gerichtet. Der 
Eontre⸗ Admiral be la Touche lief mit feinem Schif⸗ 
fe, ber Sangneboc, nebſt einem andern Schiffe feis 
sed. Geſchwaders, dem Entreprenant von 74 Ras 
nonen, fehr übel zugerichtet in den Hafen von Nea⸗ 
pel am 25. Dezember ein, nnd der König gab Bes 
fehl, biefe Schiffe mit allem Nothwendigen zu ver⸗ 
ſehen. | 

Der Sroßherzos von Testana 
behauptete nicht nur gegen Frankreich bie vol⸗ 
Eommenfle Neutralität, ſondern er war der erfie Fürf, 
‚welcher freiwillig die Republik Frankreich anerkannte, 
und den ihm zugefandten Gefandten, la Slotte, als 
Frankreichiſchen Bevollmaͤchtigten aufuahm. Der 
Großherzog ſchrieb an den vorläufigen Staatsrath ber 

Sranfreichifchen Repmbiit sen folgenden Brief:. 
_» Al 


a — 288 
»Zerdinandeder Dritte, an Die Herren, 


welche den vollziehenden Statsrath 


der Frankreichiſchen Republik ande 


_Mmaden,« 


» Here Laf Lotte, "welcher bisher in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Geſchaͤftstraͤgers von Frankreich an Unſe⸗ 
rem Hofe geſtanden, bat Und das Schreiben übers. 


reicht, wodurch Sie, meine Hochgeehrteſten Herren; 
ihn ald Reſidenten bei Unferer Perfon beglaubigt Bas 


ben. g Keine Wahl Eonnte und angenehmer ſeyn, als 
diefe, die auf eine Perfon nel, welche, während ihs 
ver vorherigen: Dienfiverrihtungen, jederzeit mit als 
lem nur möglichen Eifer, und durch ein freimuͤthiges 


und rechtſchaffenes Betragen Ach beſtrebte, die Ban⸗ 


de der Freundſchaft und des guten Vernehmens zwi⸗ 


wicht nur zu erhalten, ſondern auch immer feſter zu 


mon 


ſchen der Frankreichiſchen und Toskaniſchen Nation 
Enüpfen. « 


mit gleichem Wohiwollen aufzunehmen, und ihm voll⸗ 
kommenen Glauben in Allem demjenigen beizumeſſen, 
was er Uns im Nahmen der Frankreichiſchen Repn⸗ 
blik vorzutragen haben wird, welcher wir ſortdauern⸗ 
de Beweiſe Unſerer punktlichen Sorgfalt ; die voll⸗ 
kommenſte Neutralitaͤt zu beobachten, und Unſers be⸗ 


ftaͤndigen Verlangens nach der Fortſetzung der guten, 
und von Uns jederzeit fo hochgeſchaͤtzten, Korreſpon⸗ 


denz geben zu koͤnnen, erfreut find. = 
"Bioren am 16. Januar. 1793.« u 
nd, Serbinand.« 
"Der Sroßßrittanntfhe Hof 


nahm nach der Einterkerung des “ne und ber. 
T 


BZehnter Theil. 


*Es wird Uns ein wahres Vergnügen ſeyn ihn 


— 
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- Königlichen Familie einen ganz andern Ton, als vor⸗ 
her, gegen: Sränfreih an. Der Gtoßbrittannifche 
Geſaudte zu Paris, Lord Gower, wurde, wie be 
reits erzählt tvorden iſt, zuräck berufen. =) 

+ Gegen die Mitte des Septembers übergab ber 
Königliche Neapolitaniſche Gefandte in London, der 
Prinz von Caftel» Etcala, gemeinſchaftlich mit dem 
Kaiferl. Königitihen Geſandten, Grafen von Stas 
Dion, dem Großsrittansifchen Hofe eine Note fols 
genden Juhalts; :& 

» Die unterzeichneten aufßerorbentfichen Geſchaͤfts⸗ 
träger und bevollmaͤchtigten Miniſter Sr. Kaiſerl. 
Ksnigl. Apoſtoliſchen Maj. und Gr. Maj. des Koͤnigs 
beider Sizilien, haben bie Ehre, ib an Mylord 
Grenpilie zu menden, um ihm, in Rücklicht anf 
die Bande des Blutes und .der Srenndfchaft, wodurch 
ihre Sonveraine mit dem Könige und der Koͤniginn 
von Frankreich verbunden find, die drohende Gefahr 
vorzuſtellen, welche dem Leben Ihrer Allerchriſtitchſten 
Majj. und Ihrer König. Familie bevorfieht, To wie 
auch die nur zu gegründete Gefahr, Daß die Greuel⸗ 
thaten, welche ich die Rottenflifter in Sranfreich ges 
gen diefe erhabenen Berfonen erlauben, feine anderen 
. Sränzen haben möchten, als die hoͤchſte Stufe des 
Verbrechens. Sie ſtud bevolimdchtigt, Gr. Exzel⸗ 
fen; den Wunfch ihrer beiderfeitigen Höfe auszudruͤ⸗ 
efen, daß, mwofern ein fo entfegliched Verbrechen flatt : 
finden‘ ſollte, alsddann Se. Großbritt. Maj. denjenis 
gen Perfonen, die auf irgend eine Weife an demſel⸗ 
| Pe Ä ' oo. 
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ben moaͤchten Deil genommen haben, weder Aufent⸗ 
halt, noch Schutz, noch Zuflucht geſtatten arge.n 

20. Sentember 1792. « 

Stabion.« 
»Eoftel-Eicala.« 

Anf bieſe Note ertheilte der Grolbrutannſche 
Hof die folgende Antwort: 

»Der unterzeichnete Gtaatzſelretair des Könige, 
hat bie Ehre, in Antwort anf die offizielle Note, die 
er unter dem geſtrigen Datum von Seiten: des Hrn. 
Grafen von Stadion und des Prinzen von Caſtel Ci⸗ 
cala, bebollmaͤchtigten Miniſtern and außerordentli⸗ 
chen Geſchaͤftstraͤgern Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Apoſtol. 
und. Sr. Sizil. Majj. erhalten hat, dieſen Miniſtern die 
Verſicherung der aufrichtigſten Theilnahme zu wieder⸗ 
holen, mit welcher der König von jeher alles angeſe⸗ 
ben bat, was Ihre. Amlerchriſtlichſte Mali. perſoͤnlich 
angeht, ‚und welche durch. die ungluͤcklichen Umſtaͤnde 
der Lage, in ber fich Ihre Majj. jegt befinden, noth⸗ 
wendig noch. bat zunehmen muͤſſen. Der König 
wuͤnſcht iunig,. daß die Furcht, welche in der Note 
des Hrn. Grafen von Stadion und. des Hrn. Pringen | 
von Caftels Cicala ausgedruckt iſt, nicht in Wirklich⸗ 
keit aͤbergehen moͤge. Sollte aber ungläcklisher Weiſe 
der entgegengetſſetzte Kal eintreten, fo würde Se. Mai. 
nicht ermangeln; die Eräftigfien Maasregeln zu erhreis 
fe, um au verhindern, daß die Perſonen, die fich eis 
nes ſo entfeglichen:-Vesbrechend möchten ſchuldig ges 
macht haben, irgend einen: Zufluchtsore in Ihren 
Staaten finden Pönnten. Der König gibt mit Der 
‚guügen Sonverainen,. die durch die Bande des Blu⸗ 
tes mit Soren Allerchriſi. Majj. und mit Ihrer Ks 


T 2 
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niglichen Familie fo innig verbunden find, dieſe foͤrm⸗ 


liche Verſicherung, die der Koͤnig bloß als eine unmit⸗ 


telbare und nothwendige Folge der Grundfäge un 
Gefinnungen anfieht, welche von jeher fein Betragen 
geleitet haben. « . 
Bboitehall am 21. Geptember 1792. = 
»Grenvilſe.« 
Die von den Frankreichern beſchloſſene Freiheit 
der Schelde konnte dem Großbrittanniſchen Hofe nic! 
“ gleichgültig fern. Das im Jahre 1788 mit Hollam 
geſchloſſene Buͤndniß machte es ihm zur Pflicht, fid 
feines Bundedgenoffen anzunehmen. Dazı Fam noch, 
daß ſich im Großbrittanien und Irland ſelbſt inner: 
Bewegungen zeigten, bie- durch Klubs geleitet wur: 


den, welche mit dem geheimen Ansfchuffe der Propa⸗ 


N 
% 


ganda zu Paris In der genaueſten Verbindung flan 
den, und auch öffentlich mir der Nationalkonvention 


einen Sbriefwechfel führten. Am 28. November er 


ſchienen fogar zwei Abgefandte des Revolutionsklubs 


zu Pondon vor ben Schranken ber Nationalkonvention, 


wuͤnſchten ber Republik Sranfreich zu ihren bis herigen 


“ Siegen Gluͤck, und Fündigten ein Gefchenf von 6,000 


Naar Schuhen für die Sranfreichifche Armee an. Su 
ihrer Rede an die Konventioh fagten diefe Abgeſand⸗ 
ten: »die Frankreicher werden nun bald auch eine 

 » Engländifchen Nationalkowention Stidwbnfgung 
» ‚ufchriften überfenden konnen. « 

‚Unter diefen Umftänden wurde Hr. Lind ſay al 
Unterbändler von London nach Paris gefandt. . Zw 
gleich erließ der König drei Proflamationen, nermögt 
welcher die Miliz in Großbrittanten füch verſammels, 


das Parlament am 13. Dezember zufammen Fommen, 


| 
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anb die Unsfapr- des Getreide verboten: ſeyn foltse," 
Am-30. November wurden dieſe Proklamationen in 
Großhrittanien bekannt gemacht. Auch erhielt ein be⸗ 
traͤcht liches Korps von Linientruppen den Befehl ‚aus 
den Quartieren auszurucken, und ſich in der Nähe 
der Hauptſtadt sufammen: zu ziehen. In der Stadt 
London ſelbſt tongben ebenfalls anſehnliche Sicherheits⸗ 
anftalten gemacht. Die Londoner Miliz ward gemn⸗ 
ſtert, und an dem Tower wurden die Mauern auss 
gebeffert, die Gräben tiefer gegraben , die Bruſtweh⸗ 
ren erhöht und’ mit 159° Kanonen befeht, welche vom 
Wool w ich dahin gebracht worden waren. Drei hun⸗ 
dert Mann don dem Artillerie⸗ und Ingenieurkorps 
ſetzten dieſe Arbeiten mit. unermüdeter Thaͤtigkeit fort. 
Auch warb: die Wache beider Bank verftärkt. 

Außerdem wurden mit außerordentlicher Spätigfeit 
Rüftungen zur See gemacht, um den Vorfiellungen Ges 
wicht gu geben, „welche ben Frankreichern in Ruͤckſicht 
auf die Eröffnung ner Scheide gemacht werden follten“ 

Es fiel inzwiſchen die folgende fonderbare Korre⸗ 
ſpondenz zwiſchen dem Staatsſekretair, Lord Gren⸗ 
vitle, und dem Frankreichiſchen Gefandten , Kr we 
Chauvelin, vor: 
Mote des Hrn. Ehanvelin an Sn 
- Orenpikl e. | 
» Herr Chaubelin hat bie Ehre, dem Lord —* 
ville feine Ehrfurcht zu begengen, und erſucht, Er 
wolle ihm, ſobald als moͤglich, eine Unterredung auf 
Einen Augenblick erlauben, auch zu dieſem Ende die 
Zeit und den Ort, etweder in der Stadt oder auf 
dem Lande beſtimmen, wann es Ihm am wenigſten un⸗ 
gelegen feyn wird, daß Hr. Chauvelin zu Ihm fonıme.« 
"Doremank« Sauare am 19. Nod. vn 
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Antwort des Lords Grenvilie, 

» Lord Grenville empfiehlt ich dem Herren Ehaus 
velin. Er erhielt geftern die Note, welche Herr Chan: 
velin am 19. dieſes Monats an ihn erlaſſen hat. Ehe 
er- dieſeibe beantworten kann, muß er, bei den jetzi⸗ 
gen Umſtaͤnden, den Hru. Chauvelin bitten, daß Er 


ihm den Gegenſtand der Konferenz welche Er ver⸗ 


langt Hat, gefaͤlligſt anzeigen twolle.« 
»Whitehall am 21. November 1792. « 


Bweite Note des Hrn. Chauvelin an Lord 
SGrenville. 

„dire Chaubvelin hat die Ehre, dem Bord Sr 

ville feine Empfehlung zu machen. Er glaubte, daf 
die Privatunterrebung,. welche er Demfelben vor eini⸗ 
sen Tagen vorzuſchlagen Die Ehre. hatte, unter ben 
Jegigen Umfänden feine anberen als vortheilhafte 
Wirkungen, ohne die mindefte Ungelegenpeit, hervor 


. ‚gebracht haben würde. Sollte Lord Grenudille ande 
rer Meinung fepn, und eine ſolche Zuſammenkunft is 
dom jegigem Zeitpunfte für unnäg halte: fo wird Hr. 


Chauvelin nicht darauf beſtehen, fondern bloß Kedan 
ern, daß er nicht im Stande geweſen if, diefe Gele 
genheit zu ergreifen, dem Lord Greuville feine Ehr⸗ 
furcht zu bezeugen, und Ihm die Berfigerung feiner 
Pochachtung zu ernenern.« 
⸗Portmann⸗Square am 22. Nod. .1792.* 


Zweite Antwort des Lords Greus ille. 
u ⸗Whiteh all am‘ 28. Nederiber 279% 
»Mein’ Herr.« 
we 96 hätte gemünfchs, daß Sie im Stande zu 
fon geglaubt hätten, dem Verlangen, ein Genuͤge ji 


s 


- 
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shun, welches ich Ihnen zu erfennen gab, naͤmlich 
den Gagenſtand ber Konferenz zu wiſſen, um welche 
Sie mich vor einigen Tagen erſuchten. Da ich aber, 
bei Betrachtung der Lage der Dinge, fo wie Sie ges 
glanbt Haben, daß die Privatunterrebung, welche Sie 
mir oorfchlugen, unter den vorwaltenden Umſtaͤnden 


 nüglig ſeyn Könnte, fo will ich mic berfelben nicht 


weigern. Ich erſuche Sie daher, die Guͤte zu haben, 
morgen gegen Mittag in die Kauzlei der auswärtigen 
ingelegenpeiten zu kommen, wenn diefe Stunde Ih⸗ 
nen gelegeh if. Jnuzwiſchen erneure ich Ihnen die 
Verſicherung ber vorzäglichen Hochachtung, mit wel⸗ 


cher ich bin, u. ſ. w.« 


| »Greuv AM e.« 
Am 13. Dejember wurde das Parlament eröffnet. 


In der Dede, welche der König dom Throne. viel, 
drädte Er ih folgendermaßen aus: 


Gluͤcklich wuͤrde ich mich geſchaͤtzt haben, wenn 
ich Ihnen die fichere und ungeftörte Fortdauer aller 
ber Gluͤckſeligkeit hätte verfündigen Eönnen, welche 
ans einem. Zufande der Ruhe für meine Unterthauen 

entfprang: allein es haben. fich neulich Dinge,ereignet, 


. „welche uufere vereinte Wachfamfeit und Anfrengung 


‚erfordern, bamit die Vortheile, deren wir biöher ges 


x 


noſſen, erhalten. werben mögen, Die anfeührifchen. 
Kunfgriffe, welchen großenähehld, durch Ihre foſte und 
beflimmte Erklärung index Isgten Sitzung, und Durch 
den allgemeinen Beitrag meines, mit gieihen Gens 
mungen erfüllten, Volles Einhalt geſchah, ſind ſeit 
kurzem weit offenbarer und mit vermehrter Thaͤtigkeit 
erneuert worden. Ein Geift der Unruhe und Unord⸗ 








26. _ 0 Ä \ 

nung, die natürliche Felge folcher Kunftgriffe, iſt in 
Handlungen des Auflaufd und ber Empöruuh aus ge⸗ 
brochen , welche die Dazwiſchenkunft einer militairi⸗ 
ſchen Gewalt, zur Unterſtuͤtzung der buͤrgerlichen Obrig⸗ 
keit erforderten. Die augewandte Geſchaͤftigkett, un: 
ter mancherlei Vorwand in verſchiedenen Gegenden 
des Koͤnigreichs Mißvergnuͤgen zu erwecken, entſprang, 
dem Anſehen nach ‚ aus einem Vorhaben, unſere 
glückliche Konftitution zu Grunde zu fichten, uud alle 


Ordnung und Stantögewalt umzukehren: umd diefed | 


Vorhaben wurde ganz offenbar in Verbindung. und 


Gemeinſchaft mit Perfonen des Auslandes verfolgt. — 


Sorgfältig habe ich, in Anfehung des gegenwärtigen 
Krieges auf dem feflen Lande eine genaue Nentralitaͤt 


beobachtet, und, dem gemäß, mich aller. Einnrifchung | 


‚in die innern Angelegenheiten Fraukreichs enthalten. 
Allein unmöglich kann ich ohne das eruſtlichſte Miß⸗ 
fallen die fiarfen und immer zunehmenden Anzeigen 
wahrnehmen, die fih hervorgethan haben, und eine 
Abſicht verrathen, Unruhen in andern Ländern zu er 
wecken, die rechte neutraler Nationen hintan zu ſez⸗ 
zen, und ſowohl Entwärfe zu Eroberungen und Ders 
größerungen auszuführen, als auch gegen - meine 
. Bundögenoffen, die Generalfiaaten, die mit mir eine 
gleiche Neutralität ‚beobachtet Haben, Maasregeln zu 
Ä ergreifen, die weder dem Voͤlkerrechte, noch den an⸗ 
genommenen Borfchriften beſtehender Verträge, ges 
maͤß find. Unter allen dieſen Umſtaͤnden habe ich es 
für mieide unnachlaßfiche Pflicht gehalten, zu allen den 
Mitteln der Vorkehrung und innern Vertheidigung ju 
greifen, welche das Geſetz mir anvertrauet hat. Ich 
babe mich daher berechtigt geglaubt, Auſtalten zur 
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Vermehrung ſowohl meiner Ser als Landmacht zu 
treffen, indem ich Überzengt Bin, Daß dieſe Tharäußes 
rungen in bem gegenwärtigen Zuftande der Dinge 
nochwendig, und am zwechdienlichſten find, ſowohl 
die innere Ruhe zu erhalten, als auch einem fetten 
und gemäßigten Betragen, zur Erhaltung der Wohls 
thaten des Friedens, Wirkſamkeit zu verleihen. « 

Durch diefe Rede des Könige von England hielt 
fich der vollziehende Staatsrath im Frankreich für bes 
leidigt, und ber Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten, Lebrüun, ſchrieb Darüber an den Prefidenten 
der Rationalfönvention: 

| »Paris.arı 20. Dezember 1762. « 

Das Brittifche Parlament, weiches bis zum ' 
‚Monate Januar ausgeſetzt war, iſt ganz unvermuthet 
zuſammen bernfen worden, und hat feine Sitzungen 
am 14. dieſes Monats wieder eroͤffuet. Dieſe außer⸗ 
ordentliche Maasregel muß natuͤrlicher Weiſe die 
Frankreichiſche Regierung auf ihre Urſachen und Fol⸗ 
gen aufmerkſam machen. Es iſt alſo meine Pflicht, 
die Nationalkonvention Aber nichts in Ummiffengeit zu 
laſſen, was ich davon habe entdecken koͤnnen · 

»Bald nach dem unſterblichen Tage des jehenten j 
Auguſis und der damals - eingeführten Veränderung 
unſerer Megierungsform, bat ed dem Engländifchen, 
Miniſterium gefallen, mit und alle offizielle Semein⸗ 
ſchaft abzubrechen, und feinen Gefandten zurüc zu 
berufen: fei es nun, daß es die. Tage einer Gegen⸗ 
revolution und uniferer Knechtſchaft nahe glaubte, ober 
nur, na dem finnreihen Ausdrucke eines beräßmten 
Redners der Oppofitioh in der wflen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes »e# für unanfländig, und der Brittiſchen 
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wRöuigs- Majeftaͤt unwohedig hielt, einem xSteudertre 
»ter bei einem vollziehenden Staatsrathe zu haben, 
»deffen Mitglieder nicht aus der heiligen Oelflaſche 
»am Hochaltage zu Rheims geſalbt worden wären. « 


| ‚Dem ſei jedoch, wie ibm will, fo hat der vorläufige 


voliztebende Staatsrath dennoch wicht dafür gehakten, 
Daß er chen: fo verfahren muͤſſe. Er bat vielmehr 


“ fortgefaheen, einen Miniſter der Granfreichifchen Re⸗ 


publik in Fondom zu unterhalten, und bemfelben and; 
drucklich ‚aufgerragen, jede Gelegenheit zu ergreifen, 
um Die Engläpdifche Nation zu verfihern, daß, um 
geachtet der Abeln. Laune ihrer Regierung, das Frank 
reichtſche Volk bennoch nichts eifriger wuͤnſche, alt 


ihre Werthſchaͤzung zu verdienon, und bie gute Ein: 


trat uud Frenudſchaft, weiche zwei edelmuͤthige nud 


freie Rationen billig auf ewig vereinigen mäffen, noch 
feſter zus ſchließen. Die Nationalkonvention hat mehr 


als Ein mal fehr laute Zeugniſſe vom der Erwiderung 
dieſes Wohlwollens und won der aufrichtigen Theil⸗ 


37° Nahe bed Engländifchen Volkes an. bein Glüce nn 
ſerer Waffen und dem Triumphe ber Fraukreichiſchen 


Sreipeit empfangen, Allein eben.biefe glorneichen Be 
gebendeiten machten auf das Miniſterium zu St. Ja⸗ 


mes eine gan entgegengeſetzte Wirkung. Furcht oder 
Eiferſucht Aber unfere Siege; Anſuchungen wäfere 
‚ Mieberträchtigen Rebellen; bie allerliebſten Ränfe ber 

feindlichen Döfe;: und eis ‚geheimer Argwohn, wel 


chen die zahlreichen Gluͤckwuͤnſchungszuſchriften, die 


aus and allen Gegenden Englands zugingen, ihm ein; 


Kößten, beſtimmten daſſelde gar Bald. zu offenharen 


. kriegriſthen Bewegungen, und zu einer fönetien. Dar 
\ ſormgois des Varlamensd. = | 


“ 


a  ' Zur 

Die Nationalkonvention wird aus der Erde / 
nungsrede erfehen, baß die feindfeligen Maasregeln, 
nebem dem voruchmfien und Kefenhbaren Endzwecke, 
ich der Volksgaͤhrung zu miberfegen, die fich feit einie 
ger Zeit in England. hervorgethan hat, auch gewiſſer⸗ 
maßen gegen Frankreich gerichtet find. Dieſes kuͤndi⸗ 
gen mehrere Beſchuldigungen an, deren Anwendung 
ſich nicht verkeunen laͤßt, fo allgemein und undeſimmt 
man. fie auch.vorgetragen bat. , Sobald ber Zeitpunft - 
eingetreten ſeyn wird, auf diefe Befchulbigumgen gu 
antwortdu, wird ed auch Der Frankreichiſchen Regie 
ruug ſehr leicht ſeyn, Ab vollkommen dagegen zu 
rechtfertigen. Ste wird ſich nicht fürchten, ſich hier⸗ 
über auf Das Urtheil von ganz Europa, ja ſelbſt auf 
Pitts Zeugutß zu berufen. Es wird alddann offen⸗ 
bar werden, Wen man anflagen imöfe: darch dad 
Gold Ber Beſtechung dem Saamen bed Mißtrauens, 
"Ber Unruhe und Unordnung, ausgeſtreut zu haben. 
Gewi ß wenn man Die, auch nicht Öffentlich bevollmaͤch⸗ 
tigten, Geſchaftstrager die wir in. England unterhal⸗ 
ten ,: rechtlicher Weiſe wegen ſolcher Runfigriffe, bie 
‚nur Der Schwachheit eigen find, hätte im Verdacht has 
- ben kounen: ſe wärben andere Mitglieder bed Engläns 
diſchen Minifteriums wicht gewuͤnſcht haben, vertran- 
liche Bekanntſchaft zw werhfelfeitigen Mittheilungen 
write ihnen zu pflegen, and. thuen geheime Konferenien 

yu.gewährekw: 

» 2b werde penlenigen: ameſchiſen, a neihe: 
es der Rationaffondention. mith zu verweiſen gefallen 
wird, alles Einzelne dieſer Kouferenzen genan darle⸗ 
gen; ſowohl die Klagen; die Einwuͤrfe, die Autwor⸗ 

ten; Die. Notebiermngen un Veotſchlage⸗ bie man xy 
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gegenſeitig gemacht Ha ‚als auch die einweiſungen, 
weiche uufern Gefhäftöträgern ig dieſen kitzlichen Um⸗ 
fänden ertheilt worden ad, nicht minder endlich Die 


Beſchaffenheit der angeorhueten Zuräffuugen. Es er- 
‚heiter hierans, daß diefe Zuräftungen uns bis jegt 


noch nicht beunruhigen duͤrfen, weil fie nur ums vier 
Linienfchiffe mehr betragen, als in ben vorigen ah: 


ren ſtatt gefunden haben; weil unter ſechtzehn auszu⸗ 


räfenden Schiffen wenigſtens zehen unter dem Nah⸗ 


"men der Küftenbewahrer,. das heißt, als die äl: 


teſten nnd fchlecheekten des ganzen Engkänhifchen See 


weſens, bekannt End, und weil endlich der König er 


klaͤrt hat: »bag diefe Zuräfungen Feine außererbent- 
„lichen Auflagen nöthig machten, fondern Daß dazu 
„ſchon die Anlagen hinreichen würden, weiche zur jähr- 
»fichen ‚Tugung der Nationalſchuld beſtimmt Mnd.« 
Es erhellet hieraus ferner, daß die. Beſchwerden, 


‚weiche diefen Zuruͤſtungen zum Vorwande biegen, auf 


‚ “folgende drei Hauptpunkte binaudlanfen ‚ :näntlich:: 


— 


1) Die Eröffnung der Schelbere 
, 2). Euer Dektet vom 19. Rodember, 


und 


9 Die Ablichten, welche ma⸗ sei der | 
.- Srantreihifhen Republik. iM. RKuͤckſicht 
auf Holland vermuthet 

auf den erfien Punkt hat man mit Gründen 
geantwortet, die aus bem Natur» und Voͤlkerrechte 
entiehme find, und: aus’ der Theorie. ber. Gerechtigkeit 
und Freiheit, welche die. Fraukreichiſche Nation feſtge⸗ 


- fegt, und deren: vollen ungetheilten Genuß Re den Bel⸗ 
giern nicht hat verweigern koͤnnen. Dan hat geant 
wortet: daß Vertraͤge, melde bie Habſacht erzwun⸗ 
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gen, und der Deſpotismus genehmigt habe, far Pie 
entfeſſelten und freien Belgier nicht mehr verbindlich 


ſeyn koͤnnten. Man hat geantwortet: wie ja England 


felöft in den Jahren 1784 unb 1735 geſchwiegen, als 
Der Kaiſer Joſephb der Zweite über eben diefen 
Gegenſtand zu Seindfehtgfeiten fchritt:« - 


"Man hat auf die zweite Beſchwerde mit einer . 


freimäthigen Darlegung der wahren Abficht geantiwors 


tet, welche die Nationalkonvention bermrochte, - jene® 
wohltbätige Defret zu erlaſſen. E8 gibt zwei. vers 
ſchiedene Zäße, in denen diefeß Dekret feine Anwen» 
Bung finden kann und fell, nämlich: einmal gegen 
VBoͤlker, welche unter der Herrſchaft ſolcher Mächte 


fieben, mit welchen wir im Kriege Begriffen And; 


und dann in Laͤndern, welche won ſchlechterdings 
neutralen Maͤchten regiert werden. "Der erſte Hall 
Bann gar Leine Schwierigkeiten verurfachen. Das 
‚Dekret findet darin feine geräde, unmittelbare Anwen⸗ 


1 


dung im allerweiteſten Umfange, ohne daß irgend eine 


fremde Madt es übel nehmen kann. In der zweiten 
Vorausſetzung if es klar, daß die Meinung der Nas 
tionalfonvention. niemals dahin gegangen fepn kann, 
die Sache einzelner Fremdlinge zur Sache der ganzen 
Frankreichiſchen Nation zu machen. Wenn aber ein 
von einem Defpoten unteriochtes Volk den Muth Has 
ben wird, feine Ketten zu zerbrechen; wenn dieſes 
Bolt zur Freiheit zuruͤck gekehrt, und ſich in eine Vers 
faſſung geſetzt haben wird, den Ausdruck des allge⸗ 
meinen Willens vernehmlich hören laſſen zu koͤnnen; 
wenn dieſer allgemeine Wille die Frankreichiſche Na⸗ 


tion zum Beiſtande und zur Bruͤderſchaft aufgefordert | 


Haben wird: alsdann finder das Dekret som 19. No⸗ 


« 


— 
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 penber eine ſo masdelihe Numendung, daß wir nicht 


abſehen, wie fe irgend Jemand auffallend ſeyn koͤnne. 
Denn wir geben alsdann jener Nation. in ihrer neuen 


Sreipeit eine Umterfliägung, die wir ſelbſt zu erhalten 


gewänfcht Haben wuͤrden „Aund vielleicht bei einer aus 
dern freien Nation. zu finden Hätten hoffen dürfen. « 
»Diefer allgemeinen Antwort hat man noch eine 
Bemerkung beigefügt, bie ich ‚näher auf den Vor⸗ 
wurf beziehet, ben man uns Hollands wegen gemacht 
Bat: wie es nämlich zu wünfchen wäre, daß dad Brit 


tiſche Minifierium Ah niemals in pie innere Re⸗ 


sierung jener Republik, die es hat unterjochen Helfen, 
mehr gemiſcht haben möchte, als. wir und. jemals 
ſelbſt darein zus miſchen gefounen And. «= - 
⸗qUUebrigens habe ich dem Geſandten der Frank⸗ 
reichiſchen Republik zu London noch zuletzt aufgetra⸗ 
gen, bei dem Lord Greudille, der daſelbſt die aus⸗ 
waͤrtigen Augelegenheiten beſorgt, um, eine neue Kon⸗ 


ferenz anzuhalten; und nachdem ich ibm die ganje 


Nichtswärdigkeit der Beſchwerden, die man und ent: 


gegen zu fegen trachtet, nochmals vor Augen geſtel⸗ 


let, fo babe ich ihn bevollmaͤchtigt, im Nahmen der 
Frankreichiſchen Republik zu erklaͤren: daß wofern, 
gegen alle Erwartung, das Miniſterium zu Str Ja⸗ 
mes geſonnen waͤre, um jeden Preis einen Bruch her⸗ 


bei zu führen: ſo wuͤrden wir, da wir alle Vorſtel⸗ 


lungen erſchoͤpft haͤtten, welche dazu dienen koͤnnten, 
die Reinigkeit unſerer Ab ſichten und unſere Achtung 


für die Unabhängigkeit der fremden Mächte darzule⸗ 


gen; da es daun offenbar feyn müßte, daß dieſer 
Krieg nicht anders, ald ein Krieg bloß des Brittiſchen 


Miniferinms gegen uns ware/ nicht ermangeln, und 
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ſeierlid An die Erglandiſche Natton an wenden. Wir 
würden vor das Tribunal ihrer Gerechtigkeit und 
Großmuth die: Hnterfachung einer Sache bringen, in 
welcher man eine große Nation die Gefege der Hau, 
ber Gerechtigkeit, der Freiheit und der Gleichheit, ge⸗ 
gen ein Miniſterium verfechten fähe, weiches Diefe 
Fehde, aus Bewegurfachen einer bloß perfäutichen 
Zuträglichfeit, angeſponnen haͤtte; wir wuͤrden end⸗ 
lich die Englaͤndiſche Nation zur Richterinn zwiſchen 
ſich und uns aufſtellenz und es dürfte Die Unterſu⸗ 
chung ·dieſes Projefles ‚Solgen herbei führen, weiche 
jenes Miniferium webt nicht veraus gefeben baden 
möchte. « E 
nYch erwarte nunmehr, Bürger Niredent, den 
Erfolg diefer Erflärung, und werde nicht verfäumen, 
die Nationalkonvention bavon zu benachrichtigen. « 

| eLebrun« 

Nagdem diefe Saritt bes Miniſters der Konven⸗ 
tion. vorgeleſen worden war, verlangte Hr. Ker⸗ 
faint, daß ſogleich die ſtaͤrkſten Zuräfiangen gentache 
werden follten. Er verlangte: der Ausſchuß des Seo 
weſens folle ſogleich einen Bericht Über den Zuſtand 
ber Frankreichiſchen Seemacht, und über: die Mietel, 
welche dazu dienen koͤnnten, dieſelbe in kriegefaͤhigen 
Stand za ſtellen, der Konvention vorlegen. Dieſer 
Vorſchlag wurde angenommen, und die Konvention - 
beſchloß: daß Ach der Kriegsansichuß,, Der näslomafr 
fche Ausſchuß und der Finanzausſchuß, mit dem Ans- 
ſchuſſe des Seeweſens vereinigen follten: | , 

Yuch.. im Engländifchen Parlamente. oa 
‚Heftige. Debatten uber das Verhältnig zwiſchen Enge 
land und drantreich. Die Reduer der Miniferial 
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feite fprachen, in beiden Däufern, gleich in den er: 
fen Sigungen über den damaligen. Zuflanb Frank; 
reihe. Im DOberhaufe bemerkte der Graf von 
Hardwicke: vor der Veränderung, weiche bie 
Staats verwaltung von Fraukreich evlitten, haͤtten ſich 
unſtreitig manche bedruckende Mißbraͤuche dort einge 
ſchlichen gehabt, deren Abſtellung Jedermann haͤtte 
wunſchen muͤſſen. Er wäre daher des feſten Glan: 
bens, daß Beim Aufange der Revolution der Eutſchluß 
des Königs, eine vollkommene Neutralität zu beob⸗ 
achten, auf das genaneſte mit den Gefannugen feiner 
Unterthanen zufammen geftimmt häste, und dag Fein 
Miniſter den Rath gewagt haben märbe, den zerruͤt⸗ 
teten Zuſtand Frankreichs zu beugen, und die Belei⸗ 
. bigungen zu rächen, melde bie Britten zu fo oft wie 
derbolten malen erfahren hätten, Dan haͤtte ſich mit 
der Hoffnung selchmeichelt, daß eine, fowohl für 
Frankreich fehl wohlthaͤtige, als auch fuͤr ſeine Nach⸗ 
Bars. erforießliche, Konſtitntion zu: Stande - ‚sebragt 
‚werben wuͤrde. Allein, bei der traurigen Wendung, 
welche diefe Angelegenheit‘ wider alle Erwartung ge 
nommen hätte, brauchte er wicht: zu nerweilen. . Su 
alien den Greuelthaten, meiche in Franukreich ſelbſ 
verübt worben, wäre nun auch noch Ber-rafende Ehr⸗ 
geiz gekommen, alle Maͤchte rund umher. anzugreifen, 
und allen: vorhandenen DBerträgen sum offembaren 
Sroge zu verfahren. Sapoyen, Nizza, ja ſelbſt bie 
. Gtadt Frankfurt, Hätten ſich nicht allein au die Sranfı 
reicher ergeben, fondern fle hätten: auch alte Die De 
druckungen erfahren, womit unbarmherzige Ernberer 
aur immer heimſuchen koͤnuten. Noch haͤtten ſie es 
biebei nicht bewenden laſen, ſondern ſogar die Ge⸗ 

| : weht 
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rechtſame Beittiſcher Bumdeszenoffen daburch auige 


sriffen, daß fie auf der Eröffnung. der Schelde beſtan⸗ 
ben, welche Großbrittauien Kraft verishiebener Ders 


träge den Ba von Holland zu ſichern verbunden 
ne Verſchließnug berfelben. die gauze 
Unabhängigkeit ber Staaten im Brantrenpiiger Ge | 


wäre, indem o 


walt ſeyn würde, 


Der Markis von Tewnfend fügte: ter Ge 
banfe an die Sraufamfeiten, weiche Fraukreich aus⸗ 


geuͤbt Hätte, müßte jeded Herz zetmalmen. Es hätte 
jeden Umterthan einer jeden Regierung. zur Empörung 


gereist; und es wänfchte nichts mehr, als jede- Staaten 
verfahfung umzawerfen ‚und ſie ihrer eigenen gleich 


ju machen. \ 
Lord Grenbllie, der Siaattſekreiair— kahrte 
an: daß ſich Bei vielen boͤſen unternehmenden Men⸗ 


ſchen in Sroßbrittanien ein Seiſt der Unzufriedenbeit 


offenbare, und daß dieſe Menſchen Durch Unterſtuͤz⸗ 
zung, die ſie erhielten, belebt wuͤrden. Nicht weni⸗ 
ger als zehen Schriften von aufruͤhriſcher Art haͤtte er 
in den Händen, welche bloß ins Iegtuerwichenen Mo⸗ 
Hate November aus werfchiebenen Klubs des Königs 
reiches an die Nationalkonvention von Frankreich 
uͤberſendet worden waͤren. Er las varſchiedene Aus⸗ 
zuͤge aus dieſen Schriften vor. In einer wurde, nach 
vorläufigen Klagen über Bedruͤckungen im Vaterlande 


⸗ 


und Verbeugungen gegen die Frankreichiſche Repu⸗ 


blik, angezeigt, daß fünf tauſend Engländer bereit 

wären, die Rechte der Menſchen zu erzwingen: ande⸗ 

ve legten ihre Unzufriedenheit mit den Gewalthabern 

dar, die fich jegt in England am Ruder befänden, und 

die fie Ariflofraten nannten; und wieder andere 
Bruce: Ebeit. re || 


a‘ 
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drückten fogar ihre Hoffuung and, Daß in kurzem ein 
Nationalverſammlung in England Hart finde 
‚würde. Um bie Undanfbärfeit ber Sranfreicher gegen 
Die von dem Könige "beobachtete Meutralttät darzu⸗ 
thun, bemerkte der Lord, daB der Prefident der Frank: 
reichifchen Nationalkonventioͤn dieſen Leuten gefchmei 
heit, und geäußert hätte, wie die Zeit fehr ſchnel 
heran nahte, da ſie die Freunde haben würden, fich ax 
die Nationalkonvention von England‘ zu wenden. 
Hieraus folgerte der Lord, daß die Grundfäge der 
Frankreichiſchen Republik auf nichts anders zielten, 
als ihre gegenwaͤrtige verworrent Regterungsverfaſ⸗ 
{ang über alle Staaten vom: Europa zu verbreiten, 
und daß ihre ſich ausdehnende Herrſchſucht die Herrſch⸗ 
Begierde: Ludwigs des Vierzehnten weit hinter ſich zu 
rüd ließe: Benin Diefer hätte Doch nur ein paar Städ- 
te im Elſaß an ſich gezogen; jene aber hätten fich bes 
reits ganz Savopen einverleibet, waͤren in die Oeſter⸗ 
reichiſchen Niederlande eingebrangen, und hätten for 
gar bie Bristifchen Bundögenpffen durch Die verlangte 
Eröffnung. der Schelde angetaſtet. Gofte nam der 
Frankreichiſchen Regierung auch dieſer Vunkt gelin⸗ 
gen, fo, dürfte es ihr leicht möglich werden, ihre 
- Grundfäge noch weiter auszudehnen, die vereinigten 
Staaten Aber den Haufen zu werfen,- eine ber ihri⸗ 
gen ähnliche Verfaſſung einzuführen, und fie folcher⸗ 

geſtalt mit zu ihrem ‚Gebiete zu ziehen. Dieſes zu vers 

‚hüten, wäre für England von der aͤußerſten Wichtig⸗ 

keit. Und obgleich der Friede Die wuͤnſchenswuͤrdigſte 

 Gtüdfeligleit wäre, fo dürfte doch wohl das ficherfie 

Mittel, denfelben danerhaft zu machen, dieſes fepn, 

daß man Fräftige Maasregeln ergeiffe, und zeigte, 
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daß man zum Kriege erst waͤre. Da nun Frauk⸗ 
reich einem verrätherifchen Briefwechfel mit "einigen 
wenigen‘ unzufriedenen Perfowen in ‚England begüns 
ſtigtz da es Die Brittiſchen Bundesgenoſſen angegrif⸗ 
fen haͤtte: fo waͤre es udthig, daß Großbrittanien 
zeigte, wie es Vertraͤge noch in Ehren hielte, und fe 
Bei denſelben beharren wͤrde 

Der Herzog von Clarence (der Sohn des go— 
nigs) femmie dem Siaatz ſekreiatr Lord Srendille, 
völlig bei. u £ 

Im Anterpaufe‘ wurden ahnliche Brände, ſich ges 
gen Frankreich zum Kriege zu ruͤſten, vorgebracht. 
Der tern Matze von London, Bir James Sale - 
derfon, fagte: die Empörung mache In" England 
große Kortfchtitte; es waͤren: in London sabtreigge Ges 
feafihaften vorhanden, welche mit andern, inter chen | 
denſelben gleißenden Vorwaͤnden errichteten, In Vers 
Bindung fländen, und von den verderblichſten Abſich⸗ 
ten geleitet würden, auch mit aͤhnlichen Seſellſchaften 
im -Onslande einen Brieftsechſel unterhieltenGiftige 
und boshafte Flugſchriften wären: noch Immer im Um⸗ 
laufe, und ſachten in den Gemuͤthern des Volks die . 
Anhaͤnglichkeit an ben Koͤnig und die Liebe Tr die . 
Kohftitutton zu vertilgen. Man müßte Daher allers " 
dings die Klugheit der‘ Miniſter in dem zur Erhaltung 
ergriffenen Maaskegeln anerkennen. Nar- Auslaude 
zoͤge bie Lage von Holland ſeine vorzuglichſte Anfs 
merkſamkeit auf ich. Diefe Republik wirt mir Groß, 
brittanien durch Verttaͤse verbunden, weiche nicht nar 
das Parlament, ſondern ganz Großbrittanten heneh⸗ 
migt vi man magte daher jedem auſ der Untets 
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gang der Kepubit Dollend gerichteten, Berfate wi⸗ 

derſtehen. 
Hr. Windham ſagte: die Zefahr waͤre ſehr 
aroß, welche aus ber Fortpflanzung von Meinungen 
zu beforgen wäre, die auf den Umſturz der Regierung 
ſowohl, als der Brittiſchen Kouſtitution abzweckten. 
Man ſaͤhe dieſe Gefahr in jeder Stadt, in jedem Dot⸗ 
fe, in jedem Bauerhauſe; nad Niemand koͤnute feine 
Augen nur aufthun, ohne Diefeibe zu erblicken: denn 
fie wäre klar und. offenbar, mie die Mittagsfomne. 
Man hätte ein Spftem der Umkehrung aller Staat 
verfaſſungen angenommen, welches fonfi Nie erhärt ge- 


weſen, welches zuerſt im einer Geſellſchaft in Euglaud 


entfprungen, in Srankreich verbefiert, und wunumcht 
zuruͤck gekehrt wäre, um eben die Wirkungen , wie in 
> Sranfeeich, zu than. Er hielte dafür, wie Die Frank 
reicher die Rechte aller Nationen mic Fuͤßen traͤten, 
Num eigen angreifenden.und. verderblichen Krieg auczu⸗ 
‚breiten, welchen zu ‚benumen das Brittiſche Jutereſſe 
erforderte. Die Fraukreicher beförberten Empörung 


. ‚aub- Rebellion, gegen welche die Britten wachſam ſeyn 


„müßten, wenn fie ihre koßbarſten deechte in erhalten 


| wuuſchten. 


Herr Stantäfefretair Dundes bemerkee: e gaͤ⸗ 

be auch in England gewiſſe Lente, deren Vorhaben es 
waͤre, ae Ordnung durch ein Etwas umzukehren, 
Pwelches fie Freiheit und Gleich heit nennten, und 
worunter bereits von den niedrigen Volksklaſſen eine 
GSleichmachnn⸗ im weiteſten Unfange, ſogar des Ei 
oeathums durch ein Ackergeſetz, verſtanden wuͤrde. 





Ar rechtfertigte den gegen Frankreich gefaßten Arge 


wohn durch Borteiang der r Raqrichten von dem Bei 


Ta 
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fallsgeklatſche und ‚den Chrenbezeugungen, weiche 
man Den Abgeordneten der. Klubs von Manchefter, 
Norwich, u. ſ. w. in der Nationaffonventioa erwie⸗ 


fen hätte, deren Zufchriften ben Wunſch ausdruͤckten, n 


den Frankreichern nachzuahmen, und ihre Freiheit 


auch in England zu verbreiten. Beſonders aber ers ⸗ 


waͤhnte er der Brittiſchen Verpflichtungen, die Hol⸗ 
laͤnder ſicher zu ſtellen, und ‚hoffte, daB Haus würde 
darin mis ihm einſtimmig ſeyn, daß vor allen Din⸗ 
gen, als Grundlage des Friedens, ein Abſtand vom, 


Seiten: Frankreichs auf Eröffnung der Scheibe, fe wie. _ 


auch ein Abſtaud von dem verdaͤchtigen Getragen, in 
Ertheilung Sffentlichen Gehört und Beifalls au bieje- 
nigen Engkänder, die etwa mit ber Konſtitution ihres 
Vaterlandes unzufrieden wären „ und die fich durch 
wilde Theorien zur Nachahmung der Srantreiiber ders 
leiten ließen, erwartet werden mäflte 4,5,” 7: 

Dr. Burke fogte: bie —— Sreißelt, 
* der Einige bethört wären, waͤre feine Freiheit, 
ſondern die verruchteſte Tprannel; es wäre eine Frei⸗ 
heit,“ die weder Perſenen noch Eigenthum ſchuͤtte; 
eine Freiheit, die Eine Baſtille vernichtet, und dage⸗ 
gen tauſend Baſtillen wieder aufsebant haͤtte; welche 
jedes Privathaus zu einer Baſtille umgeſchaffen haͤtte; 
welche alle Stände, ale Orduung, alle Unterwürfige 
keit, alfe Religion, ja bie. ganze Geſellſchaft zu Gruns 


be gerichtet haͤtte. Was wäre denn wohl bier au ber j 


wundern? was für ein Grund zu frohlockendem Iris - 
umphe über ben Ruͤckzug der vereinigten Armeen waͤ⸗ 
re vorhanden? Mörhte man fie doch Defpoten; oder 
wie mon wollte nennen — genug, wenn fie Frank⸗ 
reich erobert, mad: die unumſchraͤnkteſte Regierungs⸗ 


— 
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form threr eigenen rander daſelbſt eingeführt haͤtten; 


fa würden fe eine wahre Barmherzigkeit au Franuk⸗ 
veich bewieſen Haben! denn feit hundert Jahren mäs 
ven im ganz Defterreich nicht. fo viele Schlachtonfer ges 
falten, als in Einer einzigen Woche in der einzigen 
Stadt Paris, Im tieffien Abgruude der Höhe wären 
feine äugeren Ungebeure vorhanden, als die Carra, 
Marat, Robespierre, Jourdan, Perhion 
und Egalite, Gut wären Re zur Führung einer 
Ratio’ von elenben Menſchen; einer Nation von 
Spitzbuben, von Tobfchlägern, von Raͤubern und 


. von Koͤnigsmoͤrdern! Solche Menſchen faͤnden in Eng 


lang würdige Mitgefelen, u. f. w. 
Dagegen erinidertem die Miglieder ber Oppoſi⸗ 


tion folgendes: 


Im Dderbanfe ſorach von dieſer Seite zuerfl 
der Marfis von Laudsdowne. Er verwarf ben 


Stanfreih in einem Krieg einzulaffen, indem Diefe 
Sache Oropbrittänien nichts anginge. Wäre daſſelbe 
durch einen Vertrag dazu verpflichtet, fo waͤre das ein 


ſchlechter Vertrag, wovon man ſich je eher je lieber 


Iosmachen müßte. Di eine große Unzufriedenheit 
unter dem Volfe in England herrſche, räumte ber 
Markis ein; allein er fragte: wie man etwas anders, 


als Murren, von einem Volke erwarten koͤnne, welches 
"unter dem Drucke fo mannigfaltiger Mißbraͤuche ſeufze, 


welches durch Auflagen bereits zu Boden gedrückt waͤ⸗ 
re, und nun noch mit einem Kriege bedroht wärde? 
Lord Stanh ope fprach ganz im Tone eines Ja 


kobiners. Er rühmte fich feiner vertrauten Freund⸗ 


fihaft mit Eondorcet, und las dem Oberhauſe einen 


\ \ 








Gedanken ſich wegen ber Eröffnung der Scheide mit | 


gu. 


Brief dieſes —* woraeflichen Zrenndet von Er.’ 


freue. und ergöge ſich, fagte er, daß ber Verſuch 
Oeſterreichs und Preuſſens, Frankreich zu unterjochen, 
mißlungen wäre. Dann ließ er ſich uͤber das Mani⸗ 
feſt aus, welches der Herzog von Braunſchweig bei 
feinem Eiumarſche in Frankreich bekannt gemacht hat⸗ 
te. Dieſem Manifeſte ſchrieb er die am Augufl und 
September zu Paris vorgefallenen Greuel iu; fagte, 
man Hätte die, in jenem Manifefte enthaltenen, Dro⸗ 
hungen wicht erfüllen Eöunen, ohne ein Nero, «im 
Ealigulazu fen; und den Verfaſſer des Manifeſts 
nannte er. ein Ungeheuer, welches mit dem Bluche al⸗ 
fer geſuͤhlvollen Menfchen beladen waͤre. 
Im Unterhanfe leugnete Lord Wocombe 
jede Spur von Empörung in England, und behauptes 
te, daß nichts, als eine Landung fremder Teuppen in 
England, einen Krieg rechtfertigen koͤnnte. Er wuͤnſch⸗ 
te, ſagte er, daß das Parlament förmlich ein Geſetz 
machen möchte, ‚wie es niemals einen andern Krieg 
führen wolle, als nach einem feindtichen Einfalle. 
Wenn Großbrittanien durch den Vertrag von 1787 
verbunden wäre, Holland den ausſchließenden Beſitz 
der Schiffahrt auf der Schelde, und dem Statthalter 
ſeine Vorrechte zu verbuͤrgen, ſo gereichte dieß denje⸗ 
nigen, die dieſen Vertrag geſchloſſen haͤtten, deſſen 
dritter Artikel eine offenbare Verletzung des Voͤlker⸗ 
rechts waͤre, zur Schande. Hier las der Redner den 


dritten Artikel ab, welcher den Erbſtatthalter betrifft, 


und bemerkte: daß die Staathalterwuͤrde Fein noth> 
wendiger Theil der Nepubli wäre; daß die Holländer 
Urfache haben Eönnten, dieſe Stelle abzufchaffen, oder _ 

die mit biefer Steile verbundene Gewalt teinzuſchtan- 


J 


ru 
ken; daß aber biefer Artikel fie belehre, wie die ganze 


Macht Englands zur Interflügung des Statthalter: 
aufgeboten werben wuͤrde, wofern fie ſich wieder un 
serfichen ſollten, dies zu chun. Die freie Schiffahrt 


auf der Schelde kLaunte gar kein Grund zu einem Krie⸗ 


ge: mit Frankreich ſeyn. Ueberhaupt kEnne mas die 
Zrankreicher nicht durch einen Krieg zwingen; deun es 
märe den Fraukreichern an der Erhaltung ihrer Kolo⸗ 
siien fo wenig gelegen, daß fie dieſelben nicht als ihre 
Stärke, fandern als ihre Schwäche betrachteten. Die 
fer Meinung gäben auch feharfiinnige Bolitiber im Eng 
land. Beifall, indem dioſe Männer zweifelhaft waͤren, 


ob nicht Großbrittanien ohne ſeine Kolonien maͤchtiger 


ſeyn wuͤrde, als jetzet: denn in. jenem Falls blieben alle 


Gandelsvortheile deunoch, und die umermeßlichen Ke⸗ 


— 


ſten der Vertheidigung fielen weg Ge haͤtte man ge⸗ 


‚ funden,. daß ber Handel nach Ameriba ſeit dem Ber 


Juffe diefer- Kolonie weis betraͤchtlicher märe, ais der⸗ 


ſelbe jemals vorher geweſen ſei. 


.. Dr Sog hielt, ſo weit ſeine Kemtniß —* 
jede Behanptung in der Rede des Koöͤnigs für falſch 

and-ungegründet. Er hielt es für-uurecht, ingenb et 
son Menſchen wegen feiner Meinungen zu verfolgen, 


‚indem. bloß Handlangen, nicht aber Meinungen, ſtraf⸗ 
Bar, fepn koͤnuten. Ueher den Ruͤchzug des Herzogs 
‚Yon Tbrannfchweig koͤnute er, wie er ſagte, nicht an 


ders, als ſich freuen und frohlocken; denn dieſer Ruͤck⸗ 


gug wäre für jeden Freund der Freiheit ein Triumph. 


Den bevorſtehenden Krieg mit Branfreich ‚hielt ee für 


fehr unüberkegt,- weil, feiner Meinung nach, England 


nie fo viele Urfachen gehabt habe, dei Frieden zu wůn⸗ 


N 


ſchen, als gerade jet, und weil mjernald ein Beispunft 
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auglüfiger u einem Köiege mit Branhrig geweſen 
ſei, als der jetzige. 

Am 14. Deʒember ſciug Sr. or vor: daß ber 
König erſucht werden möchte, »jedes Mittel einer. ch> 
» rennoffen Unterhandiung : 2 verfuchen ‚um eine . 
» ferieg: mit Frankreich zu verhaͤten. "Er tadelte das 
ganze Verhalten der: Regierung in Ruckſicht auf die 
politiſchen Augelegenheiten des feſten Landes, und be⸗ 





hauptete, daß die beobachtete Neutrulttaͤt die Wirkung J 


der Nachlaͤſſigkeit der Miniſter wäre. Anſtatt uͤber die 
Dergrößeruug der. Frankreicher yu wehflagen, hätten 
fe ſech aufſchicken Toten, derſelben Einhalt zu than; 
und’ zwar gleich im Aufange, Durch Unterhandlungen 
und Borflellängen. Es wäre freilich hoͤchſt feltſam, 
aber: gleichwohl vofenmen wahr, dag Frankreich, 
ſelbſt auf der Mittagshohe feiner moharchifchen Macht 
und in Verbiundung unt dom. erößten Mächten Euro⸗ 
pens, feinen. Feiaden und dem -Engländern nicht fo 
furchtbar gewefen wäre; als gegenwärtig, ſelbſt in den 
Augen der Minifier:: deunn in der That ruͤhrte dieſes 
Schrecken feiner Waffen von jenem kraftvollen und 
unbefiegbaren Geiſte der Freiheit Her, welcher daſſelbe 
durchdraͤuge, und wogegen Kriegäheere,. eingezwaͤngt 
in die Feſſeln einer deſpotiſchen Bucht, nichts vermoͤch⸗ 
ten. Mit einer Macht, die ſich in ſo vortheilhaften 
Umſtanden befände, die durch den gluͤcklichſten Erfolg 
fo ſehr belebt würde (einen Erfolg, den ihr gewiſſer · 
maßen ſelbſt die Unterthanen derjenigen Mächte, die 
ungluͤcklicherweiſe ſich in einem Zuſtande von Sklave⸗ 
rei befaͤnden, nicht mißgoͤnnen koͤnuten) mit einer 
ſolchen Macht maßte man weder ohne die dringendſte 
Noth, noch auch ohne die ſorgſamſte Heberlegung, 


sig . 
Seindfeligkeiten anfangen: - Das Beträgen der Mini: 
fter Hielte er darum für, hoͤchſt verwerflich, weil fie fo 
manche, bequeme Gefegenheit einer Dermittiang, als 

;felbige hoch mit Ehre -und Wirkſamkeit hätte unter 

‚Nonmen werden koͤnnen, verabſaͤumt hätten. Die er: 
fe Gelegenheit hätte ſich vor dem Einfalle der verei⸗ 
wigten Armeen in Fraukreich, die zweite aber bei dem 
Rauckzuge eben bderfelben dargeboten: ja die Sache 

haͤtte noch ſelbſt mach der glorreichen Schlacht bei Je⸗ 
mappe abgethan merdeu'mögen. UAllein man hätte 
auch nicht einmal daran gedacht, ſich dazwiſchen zu 
legen, als bis die Sraufreicher ganz Flandern übers 
ſchwemmt, und alle Feſtungen dicht au den Sraͤnzen 
des, Hollaͤndiſchen Gebiets eingenommen hätten. Dies 
ſes Benehmen verglich er mit dem Betragen eines 
General, der den Feind erſt ganz ruhig von den 

Auſſenwerken, ja ſelbſt von den Thoren Beſitz neh⸗ | 
weg -ließe, und nachher dem lächerlihen Entfchiuß 
faßte, die Stadt noch zu dertheidigen. — Nichtsde⸗ 
ſtoweniger baffte ex zu Gott, daß woch nicht alles ner» 
toßren märe, ‚und daß durch ſchickliche Maasregeln 
das Land noch immer- vor einem ſolchen Elende, als 
ein Krieg mit Frankreich wäre, möchte bewahrt wer: 
Den koͤnnen. Was er daher empfoͤhle, bad wäre eine 
fhleunige. Anerkennung der ‚Sranfreichis 
Shen Republik, und sine merhfelfeitige 
Abſendung von Gefandten.: Man dürfe fi 
wicht. daran fleßen, wenn der republilanifche Geſandte 
etwa nicht verfeinert genug in feinem Aeußerlich en und 
in feinen Manieren ſeyn ſollte, um.in den Prankzims 
mern. eine glänzende Figur zu machen. Es müßten 

' Umterdanbiungen, exäffuee werden; und wenn fo wenig 
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hiedurch PR a bu Borſtellungen, etwas ausgerich⸗ | 
tet werden fönnte, dann erſt wuͤrde eintreten, was er 
allemal beflagen whrde — ‚der Krieg Ein ſolcher 
Krieg aber, wenn er "einmal mit Ehrew für- daB Das 
fein der Konfitution unternommen wäre, wärde dann 
auch den Geiſt der Mätion Anffvorsen, und huffent- . 
lich eben fo ehrenvoll für Großbrittanien ausfallen, 
als ſeine meiſten vorhergehenden Kriege. Bon Aners 
Eennung der Republik Fraukreich ſpraͤche man zwar 
jetzt nie Verachtung: eß wuͤrde aber doch bald von al⸗ 
fen Mächten geſchehen muͤſſen. ⸗»Ich,« ſetzte Fox 
hinzu, ⸗ ich war der Erfie, weicher in Eugland das ſo 
allgemein herrſcheude Vorurtheil gegen die Freiheit 
von Amerika bekaͤmpfte. Ich bin alt genng, um nich 
der Nahmen Washington und Adams, biefer, 
beiden großen Stägen ber Amerikaniſchen Freiheit, 
noch zu erinnern; all genug, um mich’ zu erinnern, 
wie veraͤchtlich man ihre Bittſchriften verwarf, und 
wie man den Doktor Granflin als den nichtswür⸗ 
digften Menſchen behandelte; wie ich aber dennoch - 
bald nachher als Staatsſekretalr Abgeordnete nach 
Amerika ſenden mußte, um wegen England mit eben 
dieſem Doktor Franklin zu unterhandein. Wie weh 
würde mir dieſes gethan haben, wenn ich vorher ſelbſt 
unter feinen Laͤſterern geweſen wäre) Es iſt daher gu. ' 
wuͤnſchen, daß man. nicht fo leichtſinnig Braniuetge. — 
mit Verachtung behandle!« ur. 

Hr. Burke nahm ben Vorſchlag des Hrn. Sr: 
mit dem größten Unwillen anf; Sein Blut, erklaͤrte 
er, erſtarrte in feines dern, wenn er nur daran 

daͤchte, einen Geſandten jeht nach Sranfreich zu fen» 
den, ba wahrſcheinlich bad Beil des Henkers deur Le⸗ 


\ 
\ 


x 


| 16 | 


ben bed Könige ſchon ein Ende — hätte. Frank⸗ 


reich, ſagte er, ‚wäre eine Republik ganz sui generis, 


die urtt Feiner von Denen, die jemals in ber Welt ges | 


wefen, irgend eine Aehnlichkeit hätte. Frankreichs 
Menſcheurechte wären wie der Koran des Mahomed, 


und Überall fuchten- die Frankreicher zu Diefer ihrer 


Lehre gewaltſam Neofeipten zn werben. Mahomed 
hätte, mit dem Koran: in der Einen, umd mit bem 


Schwerte in der andern Hand, den erſten dem Mens 


. fhen zur Aunahme Vargeboten, und mit dem zweiten 


ſie zu diefer Annahme gezwungen. Der Koran, wel⸗ 
hen Frankreich darreichte, wäre bie. Erffärung dev alb 
gemeinen Menfthenrechte und der allgemeinen Brüs 


derfhaft,; und mit dem Schwerte wäre es entfchlof 
‚fen, feine Lehre fortzupflanzen, und diejenigen zu be 
kaͤmpfen, die es nicht überzeugen konnte. Es Hätte 
wirklich Engländer vor die Schranken der Konvention 
gelaſſen, und biefefben, zur Verhöähnung des Königs 
und des Parlaments, ausdrüdlich als Gtelisertreter 
des Volkes von England anerkanut. Wäre denn dies 
ſes fein Angriff auf die Großbrittanniſche Regierung 


geweſen? — Die Lehrfäge, welche Hr. Fox aufgeſtellt 


haͤtte, ſchienen ſchwauger mit Gefahren zu ſeyn. Er 
wollte, wie es ſchiene, mit Anerkennung der Frank⸗ 


relchiſchen Republik den Anfang machen, und nachher 


‚für Hollands Sicherheit unterhaudeln. Ein. folcher 
Schritt. muͤßte aber England ‚gänzlich. ber Gewalt 
Zeankreichs überliefern; denn ee müßte alle Diejenigen 
‚Mächte erbittenn, deren Anhänglichfeit an die Eng. 
Händer dieſe in —* Stand fegen würde, Frankreich 
die Spige zu bieten. Er müßte nothwendig dem Kais 

fer® aufbringen, "indes man bie Fraukreicher durch 


J 
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eine ſolche Maasregel faͤr rechtmäßige Eigenshämer - 
ber Oeſterreichiſchen Niederlande anerkennt. Wenn 
aber England. die Freuodſchaft ber Fuͤrſten: verſcherzte, 
ſo wuͤrde es keine Bundesgenoſſen finden, „der gewal⸗ 
tigen Macht Frankreichs zu widerſtehen: nd ſelbſt 
Holland müßte vor dieſem fallen, da Flandenn und 
Brabant als feige Thore und Waͤlle aczuſehen waͤren. 
Der Beſitz der Schelde ſowohl, als die Beherrſchung 
des Rheins und der Maas von Mapn; und Wirk aus, 
wuͤrde den Hollaͤndern einen laugen Widerſtand un⸗ 
mogslich machen, und. ſogar das Daſein des Deniſchen 
Reiches in Seſahr ſetzen. Die Perſonen, weiche in 
Frankreich an der Soitze der Geſchaͤſte Händen, waͤ⸗ 
ren Menſchen ohne Stand und Eigenthum, And folg⸗ 
Hch itmmer fertig zum Kriege, durch weichen, fie uichts 
verliereg, wohl aber ſehr vie] gewinnen koͤnnten, ba 
Die Schaͤtze der Nation durch ihre Hände. gingen. 
Alle die Herren, welche ſe geneigt waͤren, nexe u 
ven in England zu befördern, baͤte er inſtaͤndigſt, ſich 
doch durch das Schickſal des tugendhaſten a - 
ve la Rocefoncanit warnen: zu laſſen. Diefer 
Eieimenn ven uralter Abkuuft und vap einegr fürklis 
chen Vermögen, wäre durch Condorcets Künpe verlei⸗ 
tet worden, die Revolution zu heſoͤrdern. Unter der 
nenen Konftitution waͤre er mit einem hohen ** 


keitlichen Amẽte bekleidet gewefen: weil,en aber fie . -. 


Meigung gehabt haͤtte, ‚mit jenen boßhaften Mernſchen, 
weiche Mittel gefunden. haͤtten, „Ach Gewaut in erwer⸗ 
ben, immer ejnerlei Bang zu gehen; ſo baͤtte er, um 


fein Leben zu retten, ſich flüchten muͤſſen, waͤre ver 


folgt, und mittetz unter feinen: eigenen. Untariafen,- 
weine! die Göte ſowohl, als ‚ale Sreigehistsie ſeiner 
N \ 
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Familie fo oft eefaßren, grauſam zwiſchen feiner Mut⸗ 
ter und feiner Gemahliun aus dem Wagen hervorge⸗ | 
zogen, und tn ihrer Gegenwart unmenfchlich abge 
ſchlachtet worden. 
. Der Staatdfekretair Dundas vertheibigee bie 
, Diinifter gegen die Augriffe des Hru. For. - Dr. For, 
fagte.er, hätte es ihnen zuerft zur Laſt gelegt, Daß fe 
bei dem Einfale der Oefterreicher und Preuffem in 
Frankreich nicht von ihrem Syoſteure abgewichen waͤ⸗ 
ven.‘ Hr. Fox hielte es jetzt für ſchicklich, mit eine 
ſolchen Anklage hervorzutreten; allein obgleich mans 
che, ſowohl in England als auf dem feflen Lande, ge 
tadelt haben möchten, daß Großbrittanien damals 
nicht von der Neutralitaͤt abgewichen, fo wuͤrde doch 
dieſer Tadel wohl nicht das Nichtverfahren gegen die 
verbundenen Mächte, ſondern vielmehr das Deichtder⸗ 
fahren gegen Frankreich betroffen haben. Es wären 
damals Geſuche von allen Maͤchten Europens einge⸗ 
laufen, etwas zu unternehmen. Da ſich aber Groß⸗ 
‚britsanien einmal zur Rentratität entſchloſſen, fo haͤt⸗ 
te ed; vermöge Biefer Entſchließung, Fein Recht ge⸗ 
‚habt, Preuſſen und Defterreih um ihre Abſichten zu 
befragen. - Er gab zu, daß dag GSluͤck der Fraukrei⸗ 
uhiſchen Waffen unglaudlich groß und unerklaͤrbar ges 
weſen ſei: allein in Anſehung der Folgen dieſes Glaͤk⸗ 
. 8e8 hätte ſich die Regierung feine Nachlaͤſſigkeit vor 
uwerfen; denn fe hätte ſich an.die Neutralitat gehal⸗ 
Ten. Auf dieſer Hätte fie ihre Rechtfertigung bernhen 
laffen; und Bei der Neutralität wärde fe immer ge 
blieben ſeyn, wofern nicht der Fortgang der Frankrei⸗ 
iſchon Waffen in den Niedetlanden, bie Bundesge⸗ 
noſſen eapürtttaniend, die‘ ‚Hodänder, in a Bra 
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gefeßt hätte. - Er behanpeete: daß Die von Hrn. For 
vorgefchlagene Maasregel nichts. anders bezielte, als 
England auf Guade und Ungnade zu Sranfreihe Süßen 
au wesen. 

Der Vorſchlag vs Hm: Bor wurde bereut ob⸗ 
ge Stimmenſammlung verworfen. 

Am 1. Dezember that Hr. Kor ten andern, 
dem erſten aͤhnlichen, Vorſchlag, nämlich: einen 
Geſandten nah Fraukretch ja ſchicken, und 
die Nepublit Frankreich anznerkeunnen. Sei⸗ 


ne Abſicht bei dieſem Vorſchlage wäre ſagte er? dem 


Lande, · durch Einrädung deſſelben in das Protokon 
des Hauſes, zu zeigen, daß ‚gleich bei der erſten Ges 
legenheit ‘von’ den Stellvertretern des Volkes ein’ Ber 


ſuch gemacht worden, bie Drangſale des Krieges durch 


eine Unterhandfung abzuwenden. NUebtigens waͤre es 
kelnesweges feine Meinung, das; Bad Id Frankbeich 
gefchehen waͤre, gut zu heißen. Die Englaͤndiſche 
Ration Härte ja auch einen Konſul im Algter; Fez und 
Mararto, ungearchtet jeber Sritte die Regterungsver⸗ 
faſſung ſoͤwohl, ats die immer fortdauernden Grau⸗ 
ſamkeiten in dieſen Staaten verabſcheute. ° .? 

Lorbd Sheffield -erflärte, mit großer Mitzer 
fein Freund feined- Baterlaudes konnte fin and Mahig 
figen, wein. dem Haufe ſolche Vorſchlage "gemacht, 
würden: Ha! follte denn wohl Hr. For ſich einbil⸗ 


. 


den, die Brietifche Nation wünfche, ober koͤnnte tunlite 
fhen, von der Welt für die elendeſte und veraͤchtlich⸗ 


fle des ganzen Erdbodens gehalten zu werden; dag. fle - 


juerfi fich ſchmiegte und biegte, und mit einen Nation 
von Gurgelabfchneidern und Näubern, "von Herum⸗ 
ſtreichern nnd Menchelmörbern unterhaudelte, :die 
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nicht fähig - wäre, ihte 2* Vanditen im Zaume 
zu halten? Br 
Eben fo ſprach auch. der Oberſte Sianı ey. 
Nichts wäre, ſagte er,- fähiger, Großbrittonien zu 
offenbarer Empörung oufzureigen, als die Neben und 
Ofnträge bed Hru. Kor und feiner Freunde Schon 
Hätten fie ein Geſchrei gegen bie Zehenten, gegen die 
Auflagen, ja gegen die Monarchie ſelbſt erregt, und 
er fuͤrchtete Davon die Folgen. Leider wäre er ein Aus 
genzeuge und Zuſchauer der Pariſer Auftritte am ge 
rauhmten zehenten Auguſt geweſen, als Blutvergießen 
und Vernichtung geſtegt haͤtten, als weher Alter noch 
Gecſchlecht geſchont worden, und als alles den Hin 
den moͤrderiſcher und wilder Banditen Preis, gegeben 
geweſen wäre. 

Hr. Grey fngte: ein Oler Lord hätte gefragt: 
wollt Ihr dem mit Gurgelabſchneidern und Herum⸗ 
ſtreichern unterhandeln? — Rein! ſondern mit ber 
wirklich beſtehenden vollziehenden Gewalt: einer großen 
und furchtbaren, für ihre Freiheit kaͤmpfenden Nas 

dm. Es wäre weder feine, noch feiner. Freunde 
Schuld, dag fie jetzt zu der Nothwendigkeit herabge⸗ 
bracht wären, eine ſolche Mansregel vorzuſchlagen. 

Nein! die Schuld läge vielmehr an andern... Es haͤtte 
früher etwas geſchehen muͤſſen. Der Großbrittamni⸗ 

ſche Geſandte zu Paris Hätte nicht von ſeinem Poſten 
abgerufen werben follen. . Wäre derfelbe dort geblie⸗ 
ben, wäre er angewiefen worden, mit den- Gewaltha⸗ 
habern des Staates. Unterhaudlungen zu pflegen; ſo 
waͤre es vielleicht nicht au. dem traurigen. Ausgange 
gediehen, der vieleicht jegt. Schon flat gefunden haͤtte, 

* uud worauf ſie megeſanmt, als a eine Handlung 
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der empöreubfen Graufumeit usb Ungerechtigkeit, 
niit Entfegen und Abſcheu hinblicken muͤßten (‚der Red⸗ 
ner meinte die Hinrihtuug des Königs non Frank⸗ 
reich). Indeſſen moͤchten noch immer Unterhandlun⸗ 
gen. angelegt werden, und ‚fein Wanſch ginge keines⸗ 
weges dahin, vor der drankreichchen Nation ſich zu 


ſchmiegen und zu biegen, wie ein edler Lord ſich aus⸗ | 


gedrückt Hätte, ſondern mit derſelben zu umterhandeln, 


fo lange Englaud ‚noch ‚mit. Ehren unterhandeln Eönus 


te. Seſchaͤhe dieſes jetzt nicht, fo ‚möchten die Brite 


ten noch durch Ereigniſfe genoͤthigt werden, ſich von .. 
benen zu ſchmiegen und zu biegen, die ſie jetzt durch 


jedes ſchmaͤhliche Schimpfwort zu/ einem Kriege auf⸗ 
gereizt hätten, ber jedes Intereſſe, ja ſelbſt das Da⸗ 
ſein des Brittiſchen Reiches mebt bedrohte, als irgend 
einer, den er je geſehen,/ oder wovon er jemals ge⸗ 
hoͤrt haͤtte. Man haͤtte behauptet, fuhr er fort, daß 
England, Kraft ſeiner Vertraͤge, genoͤthigt waͤre, den 
Krieg zu magen. — Gott moͤchte verhuͤten, daß dafs 
ſelbe nie ſeinen Vertraͤgen ungetren wuͤrde! Wenn es 
aber durch Aufrechthaltung derſelben in ſolche Gefahr 
geſtuͤrzt wuͤrde: ſo möchte er wohl fragen, durch Wen? 
und Wie? — Den Karakter der Nation, in Ruͤckſicht 
auf Treu und Ehre f wollten Er ſowohl, als ſeine 
Frennde, bit auf ihren letzten Athemzus zu erhalten 
fireben: allein der Karakter nud Die Ehre der Nation 
wären durch die. gegeuwaͤrtigen Miniſter Sr. Maj. 
befleckt. Durch Wachſamkeit haͤtten ſie, der Treue 
unbeſchadet, den Sturm abwenden koͤnnen: denn es 
würde. dem Vertrage volkommen gemaͤß gen eſen fepn,i, 
> wenn England ſich bemüht haͤtte, feinen Bundeögen. 
noffen. zu einiger Nachsiebigkeit zu zei En 
Beönser cden. F 


x 
32 
4 \ Pu 
\ S — 


J 
8 4 


323 
er. den Krieg gut bieße, mußte gezeigt werden, - daß 
diefed wirklich gefchehen wäre: es müßte ihm auch der 
| ausdruͤckliche Artikel dargelegt werden, wornach Eng 
. land verbunden wäre, ein ausſchließendes Recht der 
. Schiffahrt auf der Scheide zu vertheidigen. Auch 
müßte dargethau werden, dag Vorflelungen über dies 
fen Gegenfland fein billiges Gchör gefunden haͤtten, 
ehe er mit tm den Krieg willigte. — Und hätte daus 
dieß alles feine Nichtigkeit, fo würde er dem Krieg 
zwar Beflagen, allein ſich doch bemfelben nicht weis 
berfegen. 
| Hr. Jentinfon fagte: er gäbe freilich zn, daß 
der Krieg‘ zu Zeiten Elend verurſachte; allein bißweis 
fen wäre berfelbe doch. unvermeidlich und nothwendig; 
und falls er jetzt nothwendig wäre, wollte er wohl bes 
haupten, daß England wiemald in einer beffern Ders 
faffung gewefen wäre, ihn auszuhalten. . Bor dem 
Ehrgeize des Sramkreichifchen Hofes wäre England 
ange auf feiner Hut geweſen; jetzt hätte es ſich vor 
dem Chrgeize des Volkes zu hüten, welcher. nach weit 
drohender wäre: denn bem Ehrgeize eined Königs 
„kdunte alleufalls das Volk einen Damm entgegen ſez⸗ 
zen; ber Ehrgeiz eines Volkes hätte aber gar keinen 
Damm. : Man möchte dach nur Urſachen und Grund⸗ 
fäge ein wenig unterfuchen, ſo Buͤrde man finden, baß 
der Ehrgeiz Kari bes Fünften und Ludwigs 
des Vierzehnten ch nimmermehr ſolche Entwürfe 
beigehen laſſen, als die gegenwärtig in Frankreich bes 
ſtehenden Gewalten. Die Ersberung von Gapeyen 
böte einen fo’ungebeuern: Angriff bar, welcher nie feis 
nes gleichen gehabt hätte. Der König von Sarbinien 
wäre gar nicht gefonnen geweſen/ Krieg zu erklären, 
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und haere nicht mehr al Reben tanfenb ont, in al⸗ 
len feinen Staaten herum zerſtreuter, Truppen auf 
den Beinen gehabt: allein er hätte das gerhau, was 
jede andere Macht auch gethan Hätte, naͤmlich eitrigen 
Ausgewanderten erlaubt, fich in feinen Lande aufıns 
halten. Ihr naͤchſter Angriff wäre bie Einmifchung in 
bie Ungelegenipeiteit von Genf geweſen , beffen, durch 
die Unmäberung der Franfreicher mit Hecht beunrite 
higte, Negterung ben Beiſtand ihrer Schweizerifchen - 
‚Bunbögensfien angernfen Hätte. Der Frankreichiſche 
GSeteral Hätte befohlen, dieſe Truppen wieder fortzus | 
ſchicken, und die Veſtrafung Berjenigen Magiſtrats⸗ 
perſonen begehrt, ' die felßige berein ‚gerufen Hätten. F 
Sollte dem dieſes keine Einmiſchung in die Regierung 
fremder Staaten geweſen ſeyn? — Und bewies etwä 
der Frankreichiſche Geſandte zn Geuf nicht durch feine 
Bentahungen, einen Aufſtand in Genf gu erregen, 
daß die Itmfehrnng. aller Regierungsverfaſſang eine. 
von den Diarimen der Sranfreicher ſei? — :Dürften 
denn folche Dinge wohl gut geheißen und zugeluffen 
werden? Dürfte denn etwa Großbrittantens Stantds 
kunſt, die ſolche Staategriffe ab jeder Macht mißbil⸗ 
billigte, den Frankreichern eine Ausnahme: geſtat⸗ 


ten? — Unter welchem Vorwande waͤre deun auch | 


Frankfurt durch, eine Brandfchagung gepländert wor⸗ 
dent Bloß weil daſelbſt ein ver Ariſtokratie guͤnſtiges 
Zeitungsblatt Gerandgefommen wäre, und weil ein 
naar Kaufleute den Ausgewanderten einige Wechfel 
umgeſetzt Hätten. Alle dieſe Angriffe, unten fo ‚nich 
tigen Vorwaͤnden, bewieſen, daB Frankreichs Politik . 
jegt anf nichts, ale auf Eroberungen umd Vergroͤße⸗ 
rungen gerichtet ware. Sollte es denn nicht aiwret 
on 2 
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chend geweſen ſeyn, die Miniſter Sr. Maj. in Une 
he zu fegen, wenn die Srankreicher, je mehr fie auf 
diefe Weife gewonnen, nur immer begieriger zu wer⸗ 
Den gefchienen hätten, noch mehr zu gewinnen? Dem 
fobald. Re Bruͤſſel eingenommen gehabt, haͤtten fie ih⸗ 
re feindfeligen Sehunungen gegen bie Bunbesgenof 
ſen Großbrittaniend, bie Holländer, dadurch zu es 
kennen gegeben, Daß die Nationalkonvention bie 
Schelde für die Schiffahrt offen, und die Fiäffe für 
alle Natiowen frei erklärt hätte, welches doch dem, 
Volkerrechte entgegen liefe; denn obgleich die Meere 
frei wären, fo wären bog) bie Fluͤſſe sam; affein dad 
Eigenthum derjenigen Länder, durch welche fie fie 
fen. Wenn ein Land dieſes, das andere aber jenes 
itfer Gefäße: fo gehörte der Fluß beiden gemeinſchaft⸗ 
lich. Wenn ein Land die Ufer des Höheren Theil ei 
nes Fluſſes, das andere aber bie Ufer des niederen 
Theils befäße; fo gebührte einem Lande die Beſchif⸗ 
fang eined Theils des Fluſſes ausſchließlich ſo weit, 
als ſeine Ufer reichten, und ed wäre diefer Theil in 
jeder Abſicht, Kraft des Natur» und Voͤlkerrechts, gar 
allein ſein Eigenthum. So verhielte es ſich nun auch 
mit der Scheide. Die Hollaͤnder beſaͤßen beide Ufer 
der Mündung, und eine betraͤchtliche Strecke hinauf⸗ 
waͤrts. Go weit num dieſe Ufer reichten, wäre ber 
Fluß ‚dazwifchen ihr Eigentum, und fie hätten ein 
. unftreitiged Recht, jedem Schiffe. nach Belichen die 
Fahrt durch diefen Theil zu vermehren. Diefed Recht 
hätte England verbürget; und dad ganze Maturs und 
BZbditerrecht beftätigte daſſelbe. — Wollte Großbrits 
tanien jegt einen Gefandten nach Frankreich fenden, 
nechdem maun sein hätte, daß die e Mofhe Srant: 
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reiche. auf nichts, al. auf. Eroberungen ginge; fa 
würde Großbrittanien por der Welt in Verdacht geräs 
then, als ob es durch Furcht geleitee würde. Don 
jeher‘ hätte man dafür'gehalten, daß cd Großbeitta- 


niend Staatsknnſt mit fich: brächte, Hollauds Unab⸗ 
haͤngigkeit zu vertreten, und daſſelbe zu ſeinem Bunds⸗ 


genoſſen zu haben. lien eben dieſe Unabhaͤngigkeit 
würde durch die Annahme des. Vorſchlages des Hrn. 
Fox in Gefahr fommen. Denn wenn der Brittiſche 


Geſandte zu Paris nicht angenommen wuͤrde, fo wuͤr⸗ : 


de Holland in Frankreichs Gewalt ſeyn; und de Groß». 

brittanien dann Preuſſen, Oeſterreich, und jede au⸗ 

dere Macht beleidigt haͤtte, ſo wuͤrde es Niemand 
finden, der ſich mit ihm zu Hollands Huͤlfe ver⸗ 

einigte. 

Der Oberar chivar (master of the rolls) frags 

te: wer wirde denn wohl der Gefandte feyi wollen? 

Sollte die Nation wohl geneigt ſeyn, irgend Jemand 


in eine folche Lage zu bringen, und ihn der fehneivens 


den Brage, ‚die nach aller Wahrſcheinlichkeit an ihn 
ergehen wuͤrde, andzuſetzen: = Komme ber ‚Herr von 
‚ „bem Könige, oder von Dem Voike? Güde er nun 
jur Olntwort: »von dem Könige, « ſo dürfte ber Pre⸗ 
ſident leicht erwiedern: »mit Koͤnigen haben. wir nichts 
»zu ſchaffen; wir haben uns los gemacht von ihnen; 


»packt Euch alfo fort- mit Enerm Anbringen. — 


Der Woͤglichkeit einer ſelchen Beſchiwmpfung ſollte 
ſich mit feinem Wiſten fein Vaterlaud nicht aus⸗ 
ſetzen. 

Hr. Burke entwarf eine Schilderung ber Revo⸗ 


lutionen in Amerika und Frankreich, und zeigte, daß 


in allen den ſieben Jahren des Krieges zwiſchen Eng⸗ 
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land und Amerika, sur Ehre beider Nationen, auch 


nicht ein einziger muthwilliger und Barbarifcher Mord 


vorgefallen wäre. Mit den Amerikanern wäre alfe 


eine Unterhandlung leicht und ehrendoll geweſen; mit 
Frankreich aber koͤnnte eine ſolche wicht anders, als 


eutehrend ſeyn. 

Der Antrag des or. For wurde oöne Sei 
menfommiung verworfen. “ 

‚Die Großbrittannifche Regierung hatte fichere 
Nachricht erhalten, daß eine beträchtlich große Anzahl 
Emiſſarien des Ordens der Pro paganda and Frauk⸗ 
reich nach England uͤbergekommen wäre, in der Ab⸗ 


ſicht daſelbſt einen Aufruhr gegen die Reglerung zu 


erregen. Um biefe Menſchen kennen zu lernen -und 
ihrer habhaft in werden, wurde dem Oberhauſe 
am 19. Dezember von dem Miniſter Lord Greu⸗ 
ville, der Vorſchlag zu einem neuen, Die Auslaͤn⸗ 
der angehenden, Geſetze gemacht, weiches. feig eade 
Verfügungen enthielt: | 

1.  Schiffspatronen und Befehlshaber foßten 


bei Landung ded Schiffes in England, ein Verzeich⸗ 
. ni ber Fremden, welche Re in das Königreich. bräch 


ten, mit Bemerkung dei Nahmens, des Stapbes uud 


ber Geſchafte derſelben, abgeben. 

2. ‚Me Ausländer über ſechzehn Jahr alt (feens 
de. Ranfiente und Seeleute anögenammen) ſollten ihre 
Nahmen, ihre Wohndrter, ihre vormaligen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, und denjenigen Ort anzeigen , vom welchem 


. fe herkaͤmen. 


3. Alle Betwehre, Yinniuniston, triegrifche Waf⸗ 
fen und Schießpulver, fo fie bei ſich radeen wAden, 
ſegten konſsurt werden. | 
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4. Sie ſollten nicht weiten, ‚ohne einen Vaß von 


Der Obrigkeit ihres Lauduagsplatzes; anch ſollten le 
nicht von Stadt zu Stadt gehen, ohne einen Paß der 
vornehmſten obrigkeitlichen Verſon des Ortes, wo fie 
ſich aufhielten. Die Richter ſollten Macht haben, je⸗ 
den verdaͤchtigen Fremden fo lange anzuhalten, bis 
Der König über ihn feinen Vefehl bekaunt gemacht ha⸗ 
Ben wärbe.. -. 


5. Der Kodaig ſeute jedem Grambei beſehlen 


bärfen das Land zu räumen. . 

x 6. Perſonen, welche dieſes Sep Aberträten, 
follten, nach vorgängiger Unterfuchung und Ueberwei⸗ 
Fang, anf Lebenszeit tranuspertirt werden. 

- 9. Die Staatöfefretaire kuͤunten Volmactes 


‚ansfiellen, Fremde zu, ergreifen und einzukerkern, um 


fie, nach Befchaffenheit thres Ranges, aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche zu ſchaffen. 


8. Die vermoͤge dieſer aire ergriffenen, und ge⸗ 


ſangiich eingeſehten Perſonen, koͤnuten auf Buͤrgſchaft 


enicht los gelaſſen werben, ſondern sur bar Erfols des 


NProjeſſes koͤnne ſie befreien. 
%. Dieſe Akte begreife alle Fremden, weiche 
feit denn erſten Januar. 1792 angekommen tären, 


Alle ‚föllten ihre Nahmen und Wohndrter angeben, - 


and man könne Hausſuchungen bei ihnen nach Wafs 
fen und Schießpulver anfelem. - 
. 20%. Die Obrigkeiten koͤnnten alle verbächtigen 
| Sremblinge: vor ſich fordern lofen. 

1. Die Richter in Weſtmiuſterhall könnten 
Sirafhaften zulaſſen. 

12. Alle Fremden ſollten vor einem Dichter eine 


getzene und glaubhafte Anzeige von den Waffen fr. 
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ten, thus, und beides auch abliefern. 
, 13. Die Steafe ber liebertretung dieſer Akte fd 
Transportation anf Lebenszeit. | 
14. Die Akte foße bis vum Jaunar “74 güls 
‘tig fepn. - — 
Nach einigen Debatten wurde biefe ffte, als ein 
für, Sroßbrittanien verbindliches Geſetz, von dem 
ı Dberbaufe angenommen; nnd nach heftigen Debatten 
ging diefelbe auch im Unterhauſe durch. 

Um 23. Dezember forderte der General» Aus 
wald die Aufmerkſamkeit des Unterhaufes wegen eis 
mes Gegenſtandes don nicht geringer Wichtigkeit. Es 
wäre feit Eurzem in manchen Gegenden des Koͤnigrei⸗ 
ches zur Gewohnheit geworben, die Manufakturiften, 
‚ Handwerker und Arbeitsleute, in Affiguaten had ans 
dern Srankreichifchen Berficherungsfcheinen zu bezah⸗ 
len. Bei der Gefahr, welche daran für dieſe Mens 
ſchenklaſſe erwüchfe, glaubte er nicht verweilen zu duͤr⸗ 

"Ten: denn diefe Gefahr ſowohl, als die Nothiwenbigs 
feit einer fohleunigen Vorkehrung dagegen, mmößte 
Jedermann ohnehin einlenchten. - Er Bielte es daher 
für feine Pflicht, anf die Erlaußniß zu Einbringung 

eines Borfehlages anzutragen: »daß der Umlauf aller 
» Roten, Anmeilnngen und Verpflichtungen jeder Urt, 

„welche vom irgend einer öffentlichen, oder andern 
»Autorität in Fraukreich ausgegangen und ia Umlauf 
» gekommen waͤren, verboten wilrde.« ⸗ 

Ohne Widerrede wurde biefer Vorſchlag ange 
nommen, und dem zufolge dad Ausgeben, oder Au⸗ 
nehmen Frankreichiſcher Uffignate und anderer Frank; 
reichiſcher Staatspapiere in Stoßbrittanien verboten. 


wohl, als der Ammumition, welche fie im Bent hoͤt⸗ 
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Ein Briefwechlel ‚ welcher um a biefe Zeit zwiſchen 
dem Miniſterium in Frankreich und den Miniſtern 
des Koͤnigs in England entſtand verdient um ſo viel 
mehr in der Geſchichte aufbehalten zu werden, da in 
demſelben die Wwichtigfien Fragen, das damalige Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Frankreich und England betreffend, 
ausfuͤhrlich abgehandelt wurden, und ein bloßer Aus⸗ 
zug aus dieſem Briefwechſel von der Art der Verhand⸗ 
lung ſehr unrichtige Begriffe geben würde, 
Mote bed Frankreichiſchen Gefandten zu 
London, Hrn. Chauvelin, au den 
Brittiſchen Staats-Satretair, sr 
Grenville “ 
2Am 27. Dezember. 1492. « 
Der unterzeichnete bevollmaͤchtigte Miniſter von 
Fraukreich hat die Ehre, Sr. Exzellenz, dem Lord 
Grenville bie Anweiſungen mitzutheilen, welche er 
von. dem vollziehenden Staatsrathe der Mepublit 
Frankreich mit dem Befehle erhalten Hat, felbige dem 
Staats ſekretair bei dem Departement der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten Sr. Britt. Maj. auf den Fall 
vorzulegen, da er glaubte, eine mündliche. Unterre⸗ 
dung mit dieſem Miniſter night ſobald erhalten in 
Sinnen.“ 
Die Srantreidifäe Aeierung hat Badurc, daß 
ſie ſeit dem Abrufe des Lord Gower von Paris ihren 
bevollmaͤchtigten Geſandten in London gelaffen, Sr. 
Britt. Maj. einen nicht unzweidentigen Beweis ihb⸗ 
res Verlangens zu geben geglaubt, mit Derſelben in 
gutem Vernehmen fort zu leben, und die Wolken zer⸗ 
ſtreut zu ſehen, welche die, der innern Leitung Frank⸗ 
reiche nothwendig anhängigen, Begebenheiten damals 
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hervorzubringen ſchienen. Die Geunungen des vol; 
. giehenden Staatsrathes von Frankreich ſtud immer 
eben diefelben geblieben: allein er bat das öffentliche 
Betragen nicht gleichgültig anfehen koͤnnen, weldes 
das Brittiſche Miniſterium gegenwärtig gegen Frauk⸗ 
reich befolgt. Mit Bedauern hat er darin die Merk⸗ 
male eines Uebelwollens eutdeckt, an welches er bi 
jetzt noch nicht gern glauben moͤchte. Sleichwohl hat 
er es der Fraukreichiſchen Nation ſchuldig zu ſeyn ge 
glaubt, dieſelbe nicht laͤnger in dem Zuſtande me 
‚ Ungewißheit zu faffen, an welcher bie Englänbifce 
Nation nothwendig Theil nehmen muß, und welche 
beider Nationen Mich unwuͤrdig iſt . 

»Der volljiehende Staatsrath ber Leepadit 
Frankreich bat daher ben Frankreichiſchen Geſaudten 
zu London bevollmaͤchtigt, die Miniſter Sr. Britt 
Maj. freimůthig zu befragen: ob Frauk reich Eng⸗ 
laud füretine neutrale, oder für eine feimds | 
tliche Macht anſehen ſolle? unb hat ihn gauz ber 
ſounders dahin angewieſen, hieruͤber eine eutſcheidende 

Antwort auszuwirken. Indem aber der vollziehende 
Staatsrath von den Miniſtern Sr. Britt. Mai. eb 
ne feeimäthige uhb redliche Erklärung ihrer’ Seftunun⸗ 
gen gegen Frankreich verlanget: fo will er auch, baf 
ihnen nicht der mindefle Zweifel Ader Fraukreichs 
Stimmung gegen England und deſſelben Wunſch, mit 
dieſem in Trieben au leben, übrig bleibe. . Ja, er 
will -fogar zum Voraus die Borwärfe beautworten, 
welche man ihm, zur Rechtfertigung eines Bruches, 








zu machen verſucht werden möchte. JIndem nun der 


vollziehende Staatsrath über die Urſachen nachgedacht 
hat, welche Se, Britt. Mai. bewegen koͤnnten, mil | 


sa 


ver Republik Frankreich zu brechen; fo hat er berpfeis ” 
hen. nirgends anders entdecken können, als in einer 


falſchen Auslegung ‚ bie man vielleicht uͤber den Bes 


chin Der Netionaffonnention vom ı9. Notember ges 


macht Hat. - Wenn die Unruhe über dieſen Beichiug 
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aufrichtig iſt; fo ‚hat felbige nur daher entſtehen konnn 


nen, daß man den. wahren Siun dieſes Veſchlafes 
verfehlt Hat, Niemals hat die Nationalkondention 


darunter verſtanden, daß die Fratzkreichiſche Nation 


Empsruugen begänfligen, daß ſie ſich der Händel eis 


niger Uufrährer annehmen; mis Einem Worte, daß \ 


ie is irgend eimens nentralen oder ſrenudſchaftlichen 
Lande Unruhen zu erregen beflifen feyn wuͤrde. Alle 
Frankreicher würben dieſen Sedanken verwerfen; und 


der Nationalkondention kann man denſelben ohne Be⸗ Bu 


feidigung nisht Beimeffen. Dir Befchinß. iR alfo nur 
anwendbar anf Völker, weiche, nach Eroberung ih⸗ 


ter Freiheit, durch den feierlichen und unzweideunti⸗ 
gen Ausdruck des allgemeinen. Willens, die Bruͤder⸗ 


fhaft und den Beifand der Republif auffordern 


möchten. « 
» Sranfreich fon und wii nicht allein die Unab⸗ 
haͤngigkeit Euglands, ſondern auch feiner Bundesge⸗ 


noſſen, mit denen es nicht. im Kriege begriffen iſt, im " 


Ehren. halten. De. Unterzeichnete hat baber den Auf⸗ 


trag, formlich zu erklaͤren: daß Fraukreich Holland 


nicht angreifen will, fo ange ich dieſe Macht anf ih⸗ 
rer Seite innerhalb der Schranfen einer genauen Neu⸗ 
tralitaͤt Halten wird. Da mus ſolchergeſtalt die Brite 
tiſche Regierung über dieſe beiden Punkte beruhigt iR, 


fo würde weiter fein Vorwand auch nur ber mindefien 


Schwierigkeit uͤbrig bleiben, als bloß die Brage we⸗ 
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gen Eraͤffnung der Schelde. Allein dieſe Frage if 
durch Verunnuft und Gerechtigkeit fo unwiderruflich 
entſchieden; iſt von einer fo geringen Erheblichkeit an 
ſich SEHR; und Englands, ja vieleicht au Hollande 
Meinungen hierüber ſind fo Hinsänglich bekanut: daß 
es ſchwer ſcyn wärbe, dieſelbe im Eruſte zum einzigen 
Vorwande des Krieges zu machen. Wenn jedoch dat 
Brittiſche Miniſterium dieſe letzte Bewegurſache en 
griffe, den Frankreichern den Krieg zu erklaͤren, wuͤr⸗ 
de es alsdann nicht wahrſcheinlich ſeyn, daß Feine gu 
beine Abficht Feine andere gewefen wäre, als um je 
den Preis einen Brach herbei zu führen, nud daß cd 
jegt nur den nichtigfien Borwand benugte, um einen 
ungerechten und fon längt vorgehabten Ungriff jü 
beſchoͤnigen? « 
vBei biefer traurigen Vermuthung weiche je⸗ 
doch der vollziehende Staatsrath vermirft, würde ber 
Unterzeichnete bepollmaͤchtigt ſepyn, die Wärbe des 
Frankreichiſchen Volkes nachdruͤcklichſt zu vertreten, 
und zu /erklaͤren: Daß dieſes freie und urächtige 
Volk den Krieg annehmen, und einen fo of⸗ 
fenbarungerechten, einen auf ſeiner Seite 
fo wenig verſchuldeten Angriff, mit Unwil⸗ 
len zuruͤckſchlagen wurde. Denn nachdem Frank: 
reich alle .Erörterungen, die. nur immer fähig fepn 

Tonnten, bie Neinigfeit feiner Abſichten zu zeigen, 
nachdem es alle friedlichen und ausſoͤhnenden Mittel 
erſchoͤpft Hätte, wuͤrde offenbar die ganze: Far und 
Verantwortlichkeit des Krieges früh oder ſpaͤt auf Die⸗ 


jenigen zuruͤck falen, welche denſelben angefacht haͤt⸗ 
ten. Es würde derſelhe in der That nichts anders, 


als ein Krieg bloß des Brutiſchen Misiſterinms gegen 
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die Republik Frankreich ſeyn: und wenn dieſe Wahr⸗ 


heit Einen Augenblick zweifelhaft ſeyn koͤnnte, ſo wuͤr⸗ 


de es für Frankreich vielleicht nicht uumoͤglich ſeypy, 
hievon gar bald eine Nätivn zu überzeugen, welche, 


auch unter der Gewaͤhrung ihres Zutrauens, noch 


niemals dem. Gebrauche ihrer Vernunft, niemals ih⸗ 


rer Achtung “für: Wahrheit and Gerechtigkeit ent⸗ 
ſagt hat· 

Dieſe Anwelſungen bat der Unterzeichnete, Kraft 
erhaltenen Befehls, Sr. Erj. dem Lord Greuville von 
Amtswegen mittheilen, und denſelben ſowohl, als 


den ganen ‚gehetinen Ruth Or Britt. Mai. einlae 


den ſollen, die darin enthaltenen: Erklärungen: und 
Unforderungen mit der ernfiliuhfien Aufmerkfamfeit zu 


erwägen. Es liegt am Tage, baß Die Sranfreichifche | 


Nation den Frieden mis England zu erhalten wilnfchet, 
Ste Has diefed dadurch beisiefen, daß fle ſich willig 
finden laſſen, fo fretmuthig als redlich den Verdacht 
zu zerſtreuen, welchen Leidenſchaften und Vorurtheile 
unablaͤſſig gegen fie zu erregen befkiffen find. Je mehr 


ße aber auch gethan haben wird, das ganze Europa. 


don der Reinigkeit ihrer Abſichten und von der Recht⸗ 

ſchaffenheit Ihrer Geſinunugen zu uͤberzjeugen: deſto 
mehr wird dieſelbe auch verlangen därfen, daß uud sicht 
länger verfannt werde. « | 


» Der Unterzeichnete Hat Befehl, um eine ſchrife⸗ — 


liche Unwort anf die gegenwärtige Rote angubalten. 
Er hofft, daß die Miniſter Sr. Brite. Ma}. ſich, 
durch Die darin enthaltenen Erdrterängen, auf Ideen 


zuruck leiten. laſſen werben, bie ber Wiederannähes- 
zung beiber Völker gnfiger Rad; und daß es, um- 


dahin zurück zu kehren, nicht erfi noͤthig ſeyn werde, 
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die fürchterliche Verantwortlichkeit einer Keiegderkla 
zung ind Ange zu faſſen, welche unlengbar Ihr Val 
ſeyn würde; welche für beide Länder, ja für di 
Menſchheit, gleich traurige Folgen haben wuͤrde; un 
vermittelt welcher ein edelmuͤthiges und freieh Dil 
nicht lange feine Vortheile dadurch waͤrde verrethe 
wiſſen wollen, daß es einer tyrauniſchen Verbandu 
Huͤlfe und Starke verliche, « 
28. Chandelin. 
De Grolbtittanniſche Miniſter antwortete auf 
diefe Note folgendermaßen: 
Whitehall am 31. Dezemb. 1792. 

»Ich habe nom Ihnen, mein Herr, eine At 
"erhalten, worin. Sie, im der Eigenſchaft eined devol⸗ 
mächtigten Gefandten von Feanfreich, mir, all 
GStaatöfefretair des Könige, Nachricht Yon den An 
weifungen ertheilen, welche Sie, Ihrer Ausſate nad, 
von Dam Volljiehungtentge der Republik Zrankteih 
erhalten haben.« 

Es kann Ihnen nicht unbekanut ſeyn, ai 
Her, mE Se Mai. nach den ungtäcftichen Bege 
benheiten des zehenten Augnſis für gut befunden, dl 
offizielle -emeinfchaft mit. Frankreich ausjufeg 
Sie ſelbſt find bei dem Könige nicht anders, als vl 
Seiten Sr. Allerchriſt l. Mai. beglaubigte. De 
UAnfimieg, einen, vom einer andern, Autorität ode 
 Gemalt- in Frankreich beglaubigten, Migniſter an" 
nehmen, wuͤrde eine ganz neue Frage ſeyn, woriit 


| Se Mai in dem Augenblicke, da fie ſich darbil 


wobhl das Mecht Haben duͤrfte, dem Intereſſe Sit 
Unnterthauen, Ihrer eigenen Wauͤrde, der Ihren Sand 
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genoſſen Weldihen Achtung, — ie Überhaupt dem 
allgemeinen Spſtem Europens gemäß, zu entfcheiden.« 
Ich muß daher Ihnen, mein Höre, in den bes . 


Rimmtefien und foͤrmlichſten Ausdruͤcken bemerklich I 


machen, daß ich Sie unter keinem andern oͤffeutlichen 
Karakter, als dem eines Geſandten Sr. Allerchr. 
Maj. anerkenne, und daß Sie folglich in der Eigen⸗ | 
(haft und Geſtalt, movon in Ihrer Note die Rede 
iſt, bei Dem Miniferiou des Röutgd zu einer Untere 
handlung nicht zugelaffen werden koͤnnen. Da Sie 
Sich aber in Erörterungen Aber einige. Uniſt ande eins · 
gelaſſen, welche für. England fo. gegrünbete Urfachen 
der Unruhe und des Mißtranens abgeben; da Gig 
diefe Eroͤrternugen als ſolhe angefänbist haben, die 


jur Wiederannaͤherung beiber Staaten dienen koͤnnen J 


ſo habe ich die obige Bekanntmachung an Sie nicht 
gelangen Zaffen wollen, ohne mich zugleich Mor und : 
geradezu, wiewohl freilich nicht auf eine regelmäßige 
und offizielle Weiſe, uͤber datjenige zu efläten ,‚ was Ä 
Sie mir mitgetheilt haben.“ · \ 

. Ihre Eroͤrternugen laufen auf Drei weatte hin 
and. Her erſte iſt der Beſchiuß der Nationalkonven⸗ 
tion som 19. November, in deſſen Ausdruͤcken ganz 
Eugland Die foͤrmliche Erklärung eines Vorhabens ges 
funden. Bat, Die neuen, in. Frankroich angenommenen / 
Regierungsgrundſaͤtze allenthalben kortzupflanzen, und 
Unruhe und Aufruhr in allen Laͤndern, ſogar in den 
neutralen, aufzumuutern. Wenn dieſe Ausiegung, 
die Sie als beleibigend für die Konvention barfidien, 
auch zweifelhaft ſcheinen koͤnnte: fo hat doch das Be⸗ 
tragen dee Konvention: Biefelbe nur allzufehr geht: ⸗ 
Feist; un bie Hunmendung diefer rondiabe auf die | 
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‚Staaten bed Königs Sat 6, auf eine nicht sche 
tige Weife, ſowohl in der oͤffentlichen, den Auftih 
gern dieſes Landes ertheilten, Aufnahme, als and ü 
den Reden offenbaref, weiche man, gerade zu ber Zul 
dieſes Beſchluſſes, und nachher au wiederholten nd 
Sen an biefelbe.gebaften hat. « 
»Indeſſen, ungeachtet aller dieſer Bewelſe, fi 
noch von andern, mehr denn allzubekannten, Umnfin 
dem wiiterfiägt worden, waͤrde man hier mit Dayıı 
gen Unslegungen und ein Betragen erblickt Haben 
welche fähig wären, Englands Wärde ud Ehre ir 
wohl in Anfehung des Vergangenen Iu befeiedign 
als auch für die Zufunft deu Negierungen- die Eh) 
tung. ihres Anſehens, and. den" nentralen. Mihtn 
diejenige Ruhe hinlaͤnglich ficher zu fielen, auf wid! 
fe in jeder Ruͤckſicht Anſpruͤche machen dürfen. 
⸗aAllein weder jene Befriedigung, noch diefe 6; 
cherheit finden ſich in den LAusdrücken einer Erlänte 
- rang, welche den Aufruͤhrern aller Nationen figt 
die Säle bezeichnet, in weichen fie zum Borand uf 
Sranukreichs Unterfägung und Veiſtand rechnen fi 
- nen, und welche Frankreich das Recht norbehäft, fd 
- fo oft es ihm gut duͤnkt, in unfere inneren Angehst® 
_ heiten. zu miſchen, und zwar dieſes mach Grundſähe 
die mit dem politiſchen Einrichtungen aller Earnl’ 
ſcheu Länder ganz unverträglich. ſand. Niemand Fail 
Achs verheelen, wie ſehr eine ſolche Erklaͤrung fi} 
-ift, uͤberal Unorbuung und Aufruhr zu erregzen Die 
mand kann es unbekannt. fepn, wie fehr fe der 14 
‚mung, welche unabhängige Nastonen einander IA 
bdig ſind, und wie ſehr ſie den Grundfägen wiberft 
th ug. welchen der König von kin © Sir ae 
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belt, indem er ih a auf irgend eine Weiſe in das 
Innere von Frankreich gemiſcht hat. Schon dieſer 
Kontraſt muß hinlaͤngiich darthun, daß England eine 
ſolche Erklaͤrung bicht nur nicht für zulaͤnglich halter 
koͤnne,, ſondern daß es ſogar alle Urſache babe, diee 
ſelbe für win neues Bekenntniß der Plane anzuſehen, 
auf welche es ſo gerechter Weiſe mit unruhe und Wi 
trauen hinblickt. 
Ich gehe zu bin beiden Altern Yuntten Ihret 
Erläuterang uͤber, welche die allgemeinen Abſichten 
Frankreichs in Anſehung der Bundesgenoſſen Große 
brittaniens, fo wie auch das Betragen ber Koͤnventlon 
und ihrer Beamten in Beziehung. auf bie Schelde be⸗ 
treffen. Die Erklärung, welche Sie Hier von ſich ge⸗ 
ben, daß Frankreich niemals Holland angreifen wi, 
fo lange biefe Macht eine zenaue Neutralität beobach⸗ 
ten wird, if in eben den Ausdrücen abgefaßt, als 
die, melde Ihnen von Seiten Sr. Allerchriſtl. 


Mai. im leptverwichenen Monate Junius aufgetras 


gen war. « Ä 

Indeſſen hat feit dieſer erſten Erflärung ein, 
angeblich in Frankreichs Dienften ftehender, Dffiiiee 
ganz offenbar das Gebiet und die Neutralität ber Des ' 
publik dadurch verlegt, ‚daß er die Scheide hinaufge⸗ 
fahren iſt, um bie Zitadelle don Antwerpen anzugrei⸗ 
fen, ungeachtet die Regierung befchloffen, diefe Fahrt _ 
nicht zu geflatten; ungeachtet fie ich durch eine foͤrm⸗ 
liche Proteſtation derfelben entgegengefeßt hatte, Seit . 
eben berfelben Erklaͤrung hat Rich die Konvention für 

befugt gehalten, diejenigen Gerechtſame ber, Republik 
zu vernichten, welche fie innerhalb der- Grängen ihres. 

eigenen Gebiets ausübt, und beten fle ſich Kraft eben 
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derfelben Vertraͤge erfrenet, die ihr auch ibra Unab⸗ 
bangigkeit zuſichern. Und in dem Augenblicke „ da 
Sie, unter dem Nahmen einer freundſchaftlichen Er⸗ 
laͤuterung, in eben denfelben Ausdruͤcken DON Neuem 
Berfprechungen gegen mich thus, die Unabhängigkeit 
and die Gerechtſame ſowohl Englands, als feine 
Bundesgenoſſen in Ehren halten zu wollen, Fünbigen 
Sie mir an, baf diejenigen, in deren Nahmen Sie 
seden, entfchloffen And, dieſe offenbaren und beleidi⸗ 
genden Angriffe durchzuſetzen. Nach einer foichen Er⸗ 
Elärung kann man doch ſicherlich nicht anf. Die Fort⸗ 
dauer der öffentlichen Nuhe rerhnen, « 

2Allein ich will doch dasjenige, mas Sie mir Aber 
die Scheide fagen, nicht ohne eine noch nähere Antwort 
Iaffen. Wenn diefer Streitpumkt wirklich an Rich von fo 
geringer Erheblichfeit wäre, fo würde es nur deſto klaͤ⸗ 
ver atz Tage liegen, daß er wohl in Feiner. andern Ab⸗ 
Acht aufgemorfen worden, ald um nur gegen Englandf 
Bundesgenoſſen durch Antaſtung ihrer Neutralitaͤt und 
Verletzung derjenigen Gerechtſame zu freveln, die wir 
ihnen Kraft der Vertraͤge ſicher zu ſtellen verbunden 
find. Es kann Ihnen aber nicht unbekannt ſeyn, daß 
man allhier den Grundſaͤtzen, welche Frankreich durch 


dieſen Schritt einzuführen trachtet, ſo wie den Fol 


gen, die nothwendig daraus entſpringen mußten, das 
größte Gewicht beilegs, und daß England. in biefe 
Grundfaͤtze und in dieſe Folgen nicht nur niemals wil⸗ 
ligen, ſondern auch immer bereit fepn wird, ſich mit 
"allen feinen Kräften dagegen. zu fegen. Nimmermehr 
Faun Sranfreich ein Recht haben, die. Berfprechungen 
in Anſehung der Schelde zu vernichten, oder es müßte 
ihm denn auch ein Recht zuſtehen, alle andern, zwi⸗ 


ne 33p 


ſchen allen Maͤchten Enropens beſteheuden Wenige, 
und alle andern Gerechtfame Englands, oder fetner 
Bundes genoſſen, bei. Seite zu. ſetzen. Es kann auch 


nicht einmal nur Ar Vorwand haben, ſich in den 


Streitpunkt uͤbenbie Erbffnung der: Schelde zu mis 
ſchen, wofern es nicht wenigſtens Oberherr der Nie⸗ 
derlande iſt, und das Recht hat, san Europe: ‚Sefege 
vorzufchreiben. ‚ 

+» England. wird niemals geflatten, daß drankreich 
ich das Recht: anmaße, nu feiner Wilukuͤhr, und‘ 
unter Bam Vorwande eines behaupteten natuͤrlichen 
Rechtes, worüber ed ſich allein zum Schieds tichtet 
aufwirft, das Staatsſyſtem Europens zu vernichten) 
welched durch die felerlichſten Verträge eingeführt, 
und "durch den Zufummmentrite alter: Mächte werbürgt 
iſt. Dieſe Regierung, welihe noch Immer den Grund⸗ 


ſatzen getreu bleibt, die ſle ſeit mehr als einem Jahr⸗ 


hunberee befolgt hat, wird ed nie mit gleichguͤltigen 
Augen anſehen, daß Frankreich, mittelbarer oder un⸗ 
mittelbarer Weiſe, Rd zum Oberherrn der Niederlans 
be, oder. gar zum allgameinen Schiebsrichter Aber die 
Nechte und Freiheiten Curopens aufwerfe. Wenn 
Frankreich in der Dat Freundſchaſt und Frieden mit 
Engtage-beisehalten will; ſo muß es ſich bereitwillig 
zeigen, allen. feinen Misfihten anf- Angriffe. und Ders. 


größerungen zu entfägen, . und. -fich- innerhalb - feiner _ 


eigenen: Bränzen- Galten, ohne bie andern Regierun⸗ 


gen. zu beleidigen, ohne ihre Ruhe zu Rören, , ohne ih⸗ 


ve Gerechtſame zu: verletzen.« 

. Mas. den Kurüfter des Beseliodens Betrifft, 
ben. man in Demi Betragen der Englaͤndiſchen Regie⸗ 
rung gegen Frankreich zu finden ſtrebet; ſo iſt es mir 
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unmöglich benfeiben auseinander zu fegen, weil Sie 
yur in allgemeinen Ausdrücken davon reden, ohne eis 
ne Shatfache anzuführen. Ganz Europa hat bie Ge⸗ 
sechtigfeit und, die Großmuth gefehen, durch welche 
das Betragen ded Königs Ach ausg@pichnet hat. Ge. 
Mai. haben immer dem Grieden gewuͤnſcht, und wuͤn⸗ 
fihen ihn noch: aber einen wahren und dauerhaften, 
einen Srieden, der fih mit dem Vortheile und bet 
Waͤrde ihrer Staaten, und mit der allgemeinen Si⸗ 
cherbeit Europens verträgt. Ich fage nichts weiter ju 
dem übrigen Inhalte Ihres Blattes. Was. mich und 


meine Kollegen betrirft; fo iR es ber König gang ab 


fein, welchem Rechenſchaft von dem Betragem feiner 
Minifier gebührt: und Ich Babe Ihnen baramf eben 


ſo wenig eine Antwort zu ertbeilen, als auf die Apel⸗ 


fation, welche Sie au die Engländifche Nation gu ma 
chen ſich vornehmen. Diefe Nation wird, Kraft ber 
Konfiitution die ihr Freiheit und Wohlfahrt zuſichert, 
und die fie gegen jeben mittelbare oder unmittelbaren 
Ungriff zu vertheidigen wiſſen wird, nie anbers mit 


- fremden Mächten. if ein Verhaͤltniß oder ein Verkehr 


treten, al durch das Organ ihres Königs: eines Koͤ⸗ 


nigs, den fie liebt und verehrt, und ber niemals nur 


auf Einen Angeublick feine Rechte, feine Bortpeile 
und fein Gluͤck, von den Rechten, dem Vortheile und 
dem Gluͤcke feines Volkes getreuut hat.« 
Grendille.« 
Dieſe Note des Lord. Brenpille fandte Hr. 


| Chauvelin nach Paris. Ehe aber noch Die Ants 


. wort darauf asfam, wurde ber Briefwechſel zwi⸗ 


ſchen ihm und Lord Gramine anf folgende Weiſe 


fortgeſetzt: 


Pr 
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usfchrift einer Note des Hrn. Ehanselin 
- an Lord Grenpille.. | 
‚(Das Hriginal wurde zuruͤckgeſchickt.) 
«Im 7. Januar 1793. « 

- »De unterjeichnete Miniſter der Srankreichifchen 
Republik Hat dem voltziehenden Staatsrathe die Ant⸗ 
wort zugeſchickt, welche Se. Exzellenz, Lord Gren⸗ 
ville, auf deffen Note von 27. Dezember an ihn hat 
gelangen faffen. Er hat es für feine Schuldigkeit ges 
halten, bie Aufträge, welche die nothwendige Folge 
derſelben ſeyn werden, erſt abwarten zu muͤſſen, um 
dieſem Miniſter die neuen Befehle vorzulegen, welche 
er von dem vollziehenden Staatsrathe erhalten hat. 
Die Erklaͤrung, welche kord Grenville ihm gethau 
hat, wie Se. Großbritt. Maj. ihn nicht als bes 
vohmächtigten Geſandten ber Republif Frankreich an⸗ 
erkenne, bat ihn, feiger Meinung nach, hievon nicht 
abhalters dürfen. Diefe Erklärung. kann in feinem 
Betrachte die Eigenfchaft eines Abgeordneten der 
Frankreich iſchen Regierung, womit der Unter⸗ 
zeichnete notorifeh bekleidet if, verändern ober audlds 
ſchen; viel weniger ihn, in fo entſcheidenden Umſtaͤn⸗ 
den, verhindern, an bie Miniſter Sr. Großbritt 
Mai. im Nahmen des Sranfreichifchen Volkes, defs 
ſen Wortfährer er ik, Die folgende Note gelangen zu 
laſſen: 

»Der vollziehende Saatsrath der Frankreichi⸗ 
ſchen Depublik iſt benachrichtigt worden, tie das 
SBrittiſche Parlament ſich mit einem Gefetze die Frem⸗ 
den betreffend befchäftige, deſſen ſtrenge Vorſchriften 

dieſelben um fo willkuͤhrlichern Maasregeln ausſetzen 
maͤffen, als es den Staatöfekretairen Sr. Brite 
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Maj. frei ſtehen wird, ſelbide, ihrem Abſichten und 
Wuͤnſchen gemäß, auszudehnen. Da der volziehen⸗ 
de Staatsrath die religidfe Gemwiffenhäftigleit des 


Englaͤndiſchen Volkes in Erfüllung feiner Verpflichtun⸗ 


gen kennt; fo hat er glauben müflen, daß die Frank⸗ 


reicher won dieſem Goſetze ausdruͤcklich anfgengnmer 


fen würben, Der See⸗ und Hanbelövertrag, web 
ber im Yahre 1786 zwiſchen beiden Nationen ges 
fhloffen teorden, ‚mußte fie. förmlich dagegen Fecher 
#ellen. Diefer Vertrag fagt ins vierten Artikel: 

»Es folk ben Untertanen: und 
Einwohnern.der Staaten beider Sons 
verains frei leben, frei und ſicher, 
ohne einen allgemeinen oder beſon⸗ 

dern Erlaubnis aber Geleitsbrief, 
ſowohl zu Land als Waffer dieſelben 

zu betreten und zu verlaſſen, daſelbſt 

fich aufzuhalten, oder durchzurei⸗ 
fen; daſelbſt auch zu kaufen, oder zu 
erwerben, nach ihren Belieben, alle 

iu ihrem Unterhalte umd Gebrande 
mothwendigen Dinge, und fie follen 
‚gegenfeitig mit allem Wohlmwolfen 

und aller: Gunſt behandelt merben: 
zedoch mohlnerflanden, wma «· 
»AUllein anflatt in der norgefchlagenen BR zu 
Gunften Sranfreichd eine gerechte Ausnahme zu fin 
den, iſt der vollziehende Staatsrath durch bie Hefkumm- 


ten Erfiärangen in beiden Parlamenthhäuferk, fo wie 
auch durch die miniſteriellen Erfänterungen und Aus⸗ 


fegungen, überzeugg worden, Daß der Entwurf diefet 


I 
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Geſetzes, unter eiferh--allgemieinen Inbegriffe, wor 


nämlich gegen die Sränfreicher gerichtet geweſen if. = 

» Wenn man ein Geſeh vorfchlug, : welches den 
Handels vertrag ſo vffenbar verletzte; wenn man ſo 
laut die Abſicht erklaͤrte, daſſelbe nur gegen die Frank⸗ 


reicher vollzlehen zu Taffen: fo mußte unſtreitig bie ers 


fie Sorge dahin gerichtet ſeyn, daß man dieſe außer⸗ 
ordentliche Maasregel mit einem Anſcheine der Noth⸗ 
wenbigkeit zu bedecken, und eine, über kurz oder lang 


erforderliche, Rechtfertigung dadurch vorzubereiten 


ſuchte, Daß man die Fraukreichiſthe Nation mit Vor⸗ 
wuͤrfen Äberhänfte; bap man fie dem Engländifchen 


Volke als eine Feindinn feiner Konſtitution undıfeiner I 


Ruhe darſtellte, und. fie in dem allerbeleidigendſten 


Ausdruͤcken änffägte, Zriebensſtoͤrungen in England 
derfucht zu haben, ohne auch nur den mindeſten Be⸗ 


weis fuͤhren zu koͤnnen. Der-voljichende Staatsrath 


hat bereits mit Unwillen dergleichen Verdacht von ſich 


abgeniefeit. Wenn einige Auswärfiinge von Frauk⸗ 


reich ſich Aber Großdrittanien in der ftrafbaren Abſicht | 
ausgebreitet haben, dad Volk in Bervegung zu fegen, 


und zum Aufruhr zu derletten; Hat: denn etwa Eng⸗ 
land feine Geſetze, die öffentliche Ordnung zu ſchuͤz⸗ 
zen? "Konnte ed ihnen nicht mir Strenge begegnen? 
Die Repudlik würde ſich fcherlich ihrer Nicht ange⸗ 
Kommen haben; denn ſolche Wenſchen find feine 
Sranfreicher. « J— 

» Vorwuͤrfe, die fo wenig heieinei, Anſanldi / 


dungen die ſo hinterliſtig ſind, werden —— vor | | 
den Augen Europens ein Betragen rechtfertigen koͤn- 


nen, deſſen Ungerechtigkeit und boͤſer Wit⸗ fon als⸗ 
dann hinlingn erhellet, wenn man es gegen dasje- 
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nige hält, welches Frankreich beffänbig gegen Groß⸗ 


brittanien beobachtet hat. Seitdem dis Fraukreichi⸗ 
ſche Nation frei geworben if, hat fie nicht nur bes 
ſtaͤndig, unter allen Geflalten, ihr Verlangen zu eis 
Tennen gegeben, ſich dem Engländiihen Valke zu nd 
berg; fondern Me bat auch diefen Wunſch aus allen 
‚ Kräften dadurch in That verwandelt, daß fie alle ein 
zeluen Engländer ald Bundesgenoſſen und Brüder 
bei fih aufgenommen hat, Mitten in dem Kampfe 
der Freiheit mit dem Deſpotismus, mitten in deu 
heftigſten Stürmen bat fie eine heilige Achtung gegen 

ale in ihrem Schonße lebenden Fremden, beſonders 
.. gegen alle Engländer, ſich zur Ehre gerechnet. Ihre 
Meinungen, ihr Betragen, ihre Verbiubungen mit 
den Beinden der Freiheit mochten auch ſeyn welche fie 
wollten; allenthalben hat man ihnen fortgeholfen, als 
lenthalben fe mit jeder Art der Gunſt und des Wohl⸗ 
wellend unterflögt. Und zur Vergeltung eines fo. edel 
muͤthigen Betragend ſollten nunmehr die Fraukreicher, 
“ Vielleicht ganz allein, einer Parlamentsakte unterwors 
fen feyn, welche der Engländifchen Regierung bie will⸗ 
Führlichfle und ansgedehnteſte Gewalt über die Frem⸗ 
ben gefattet; welche Diefe noͤrhigt, Erlaubniß⸗ and 
Beleitöbriefe zu nehmen, um England betreten , dar⸗ 
‚is gehen und fliehen, und Ach aufhalten zu bürfen; 
welche den Staatöfefretairen erlaubt, fie, . ohne 
-&rund, auf einen bloßen Berbacht, den gehaͤſſigſter 
Sormalitäten zu unterwerfen; ihnen einen Bezirk ans 
zuweiſen deſſen Graͤnzen fie nicht uͤberſchreiten dur⸗ 
fen: ja ſie endlich gar mach Beliehen aus Großbritta⸗ 
niens Gebiet hinausjuwerfen?« 

3; ateccheaud⸗ dat ade biefe untte dem 
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Buchflaben des Handelösertraged entgegen find, :defs . 


fen vierter Artikel Ach anf alle Sranfreicher ohne Un⸗ 


serfchied erſtrecket. Und es dürfte nur allzufehr zu bes - 


fürchten fepn, daß, ber Entſchluͤßung zufolge, wel⸗ 
che Se. Großbritt. Maj. nehmen zu muͤſſen ge⸗ 


glaubt haben, um ales Verkehr zwifchen den Regie⸗ 


rungen beider Lander abzubrechen, ſelbſt bie Frankrei⸗ 
chiſchen Kaufleute ſich oͤfters in der Unmöglichkeit bes 


fäntes, diejenigen Ausnahmen zu genießen, weiche - 
die Bill zu Gunſten derer made, bie beweis. 
fen werden, daß fie in handeldangelegens 


Heiten sach England gefommen find. « 


» Auf diefe Weiſe hat es alfo der Brittifchen Res 


gierung belicht, zuerſt einen Vertrag zu brechen, wel⸗ 


chem England einen großen Theil feines gegenwaͤrtiæ 


"gen Wohlflandes nerbanft, weicher hingegen für Frank⸗ 


reich laͤſtig if, welchen Gewandtheit und Kunft den - 


unerfahrnen oder beſtochenen Wortführern einer Res 
gierung entwand, die Sranfreich jegt vernichtet hat; 


einen Vertrag, den gleichwohl Frankreich nicht aufge⸗ 


Hört hat, auf das Hetligfte zu beobachten. Und fo 


muß es ich fügen, daß in dem. Augenblicke, da Frank⸗ 


reich in dem Brittiſchen Parlamente wegen Verletzung 


von Vertraͤgen angeklagt wird, das Öffentliche Betra⸗ 


gen beider Regiernugen einen Kontraſt darbietet, wel⸗ 
cher jenes ſo ſehr berechtigt, die Anklage auf das Fräfs 
| tigſte zu erwidern. « - 
‘a Üinfleeitig wuͤrden alle Mächte Europens cefugt 
ſeyn, ſich über bie Streuge dieſer Bill zu beklagen, / 
wenn fie jemals gefogliche Kraft erhalten follte: aber 
vornehmlich {fl doch Frankreich, deſſen Einwohner, 


zbsleich durch einen felerlichen Vertrag oegen dem» | 
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gleichen Unfälle ſicher gefleht „dennoch ausſchließliq 


damit bedrohet zu werden ſcheinen, berechtigt, einen | 


ſchnelle und gan; Ayfondere Genugthuung beöhatt N 
fordern. « 
»Der vollziehende Staatsrath haͤtte ſogleich der 


Bruch des Vertrages annehmen koͤnnen, welchen die 


Englaͤndiſche Regierung ihm dargeboten zu haben 
ſcheiner; allein er bat fi in keinem feiner Schritte 
Abereilen, fondern vielmehr, che er feinen entlichen 
Entfchtuß bekaunt machte, dem Brirtifchen Miniſte⸗ 
rium Gelegenheit zu einer freimuͤthigen und redlichen 
Erklaͤrung darbieten wollen. Daher bat der Unter: 


geichkete Befehl erhalten, den Lord Grenville um eine | 


“ deutliche, ſchnelle und beſtimmte Autwort auf bie Fra 
"ge zu erfuchen: ob die SGroßbrittanniſche Megierung 
nunter der allgemeinen Benennung von Fremden, wel: 
‚ Ge die Bil, womit ſich gegenwärtig die Kon 


Hänfer auf den Antrag eines Mitgliedes des Miniftes | 


riums befchäftigen, im Munde führer, anch die Frank⸗ 
reicher begriffen gen wolle. 
| „Ehauselin.- 

Lord Grenville antwortete hierauf: 

»Nach der foͤrmlichen Anzeige; welche ber Unter 
zeichnete dem Hru. Ehanvelin bereitö zu machen die 
Ehre gehabt hat, findet er fih verbuäden, Ihm das 
eingeſchloſſene Papier zuräck zu ſenden, welches er die 
fen Morgen von ihm erhalten bat, und nicht aubers, 


Als gänzlich unzuläßlich betrachten kann, da Dr. Ehaus 


velin in demſelben einen Karafter annimint, welcher 
nicht anerfanitt ifl.« | 
| Boitehalt am 7. Yannar 1793. 
GSrenditle. 


— 
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Am 31. Dezember 1792. ſagte der Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten ‚ Lebru n, in der Na» 
tionalfonnention ; 
Ich Tann zwar heute woch nicht den Erfolg der 


letzten Schritte melden, welche der vollziehende Staates. 


4 


rath bei der Brittifchen Regierung verſucht bat: denn - 


widrige Winde und Seeſtuͤrme haben dieſe Schnellig⸗ 


keit nicht geſtattet. Ein am 27. Dezember von Lon⸗ 


don adgegangenier Eilbote meldet mir, daß der Ge⸗ 
fandte der Frankreichiſchen Republik bei Hrn. Pitt 


ſchriftlich um eine Unterredung angehalten, und daß 


er bereits eine, im Geiſte des Staatsraths abgefaßte, 


Note an den kord Grenville hat gelangen laſſen. Un⸗ 
ſtreitig werden mir die Autworten darauf am fechsten 


Januar zugehen, als an dem Tage, welcher zur alls 


gemeinen Berichtserſtattung über umfere innere und 
äußere Lage beſtimmt iſt; und ich werde Ihnen nis 
dann bie, endliche Entſchließung des Kabinetred zu 


St. James: bekannt machen koͤnnen. Für dieſen 
Zeitpunkt behalte ich eb: mir vor, über die, von. 


dem Brittiſchen Miniſtertum angeordneten, und von 


dem Sarlamente genehmigten, feindfeltgen Vorkeh⸗ 


zungen ind Einzelne hinein zu gehen. Es And Vor⸗ 


fehrungen, deren ſchueller Auwachs mit dem Maaße 
im Verhaͤltniſſe ſtehet, in weichen es dieſem Miniſte⸗ 


rium gelungen I, die Meinungen und die Geſtunun⸗ | 


sen des Englänbifcgen Volked entweder irre zu fah⸗ 
ren, oder: furchtſam zu machen: Vorkehrungen, die 


gleichwohl noch nicht allzuſchreckhaft ind, wenn wir 

erwägen,. daß die Befehle zur Audruͤſtung von breis 

zehn Linienfchiffen erſt feit vierzehen Tagen ertheilt 

find; wenn wir die Schwierigkeit bedenken, fo große 
\ | ' \ 
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Schiffe vollſtaͤndig zu bemännen, indem es an Ma 
trofen fehlt, deren Mangel zu 8,000 Mann berechnet 
wird; und vor allen Dingen, wenn wir ſelbſt ſchnelle 
und kraͤftige Maaſsregeln dagegen zu nehmen wien, 
Sür eben denſelben Zeitpunkt behalte ich mir es auf 
vor, Sie noch mit andern Maasregeln bes Uebel— 
wollens des Brittifchen Miniſteriums/ befannt zu ma 
den, als mit den unanfländigen Deklamationen in 
beiden Parlamentöhäufern gegen Die Fraukreichiſche 
"Marion und ihre Regierung, mit ber Anhaltung der, 
mit Lebensmitteln befadbenen, für Frankreich beſtimm⸗ 
ten Schiffe, ‘die doch feinem Befchlage mehr nuterwor⸗ 
fen waren; mit ben zur Schwächung unfered Kredit 
angewandten Kunftgriffen; und endlich mit einer im 
Unterhaufe vnrgefchlagenen Bil, den Umlauf aller 
Wechſelbriefe, Noten, Schuld: Anweiſungs⸗ und Ver⸗ 
fprechungsfcheine, bie unter dem Auſehen irgend eis 
ner Macht ig Fraukreich ausgeſtellt And, zu ver 
hindern. « | 

» Das aber kann ich Ihnen nicht fo lange vn 
ſchweigen, daß am 26. des laufenden Monats eine, 
die Sremden in England betreffende, Berorbunng, 
‚oder Bill, durch beide Haͤuſer gegangen iſt, welche 
unter andern bedräcenben Verfügungen auch folgende 
Vunnkte enthaͤlt: 

VI. »So oft der Kinis einem Srem: 
den befoehlen Haben wird, das Königreid 
30 verlaffen, foll derfeibe, im Falle des 
Ungehorſams, auf Befehl eines Friedens; 

richters, oder eines Staatsſekretairs, ver 
baftet und in das Sefaͤusniß der Presinz; 
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gefesr werden konnen, ohne zu einer Bürgs 
ſch aft zugefaffen ju werden.“ 

»In bem Falle, da man vorandfäs 
De, daß ein Fremder einem foichen Befehle 
nicht anf der Stelle närde gehorchen wols 
Ien, fann einer ber erften Staatsſekretai⸗ 
ze einen Befehl ausfertigen, vermicteifl 


Deffen ein folder Fremder in die Haͤnde ei⸗ 


sed Staatsboten geliefert wird, der ihn, 
feinem Range und übrigen Umfländen ges 
mäß, aus dem Königreiche führen foll. Und 
wein ber Fremde Entfhuldigungen ans 


füprt, warum er fi einem ſolchen Befeh⸗ 
Se nicht unterwerfen Eönne, fo follen bie 


Lords ded geheimen Rathes Äber Die Gaͤl⸗ 


tisteit berſelben erkennen.« 
XI. -Der Köntg ſoll au alle feie dem 
erfien Jannar 1792 angefommene Fremde 


(Kaufleute und Bediente ausgenommen). 


Befehl eriaffen können, fih an demjeni⸗ 
gen Drse aufzuhalten, welchen Se.Maj. zu. 


beſtimmen für gut finden wird. Die Unge⸗ 


horſamen follen eingezogen, And zu einer 
Einmonatlihen Gefaͤngniß⸗ Strafe verur⸗ 
theilt werden können.« 
XU. Alle in dem vorigen Artikel Bes 
griffenen Sremden, fo wie auch diejenigen, 
welche noh anfommen werden, follen bet 


der erfien Magifirarsperfon oder bei dem 


 Sriedensrichter der Gegend, ihren Nah⸗ 
"men, ihren Stand, ihr Gewmerbe, ihr Vers 
mögen, ipre Wohnuns, bie Zeitißres Aufe 
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entbaltes im Lande, und bean Haupsort ih: 
res Aufenthaltes angeben. Wenn. fie bie 
fe verweigern, fe follen fie iu Nerhaftge 
nommen nad gegen Bürgfchaft nicht Losges 
daffen werden können. Falſche Augaben 
folleg das erfle mal mit Einmsnarkichem 


Sefängniffe, das zweite mal mit Verban⸗ 


nung beſtraft werden. Laſſen fie fi inner 
bald einer beſtimmten Zeit in Eugland mie 
der betreffen, fo werden fie auf Leben szeit 
transportirt.« 

XVIL »Qlle Hänfer, worin. Srembe, 
ausgenommen Kaufleute und folge woh⸗ 
nen, die ſich. beſtaͤndus, ſeit zwei Jahren, 


von dem Tage des .... 1790 an, in Eng 


fand aufgehalten haben, follen auf Befehl 
einet, Staatsſekretairs durchſucht werden 
können, um zu ſehen, ob Waffen daſelbſt 


| verbergen find.« . 


»Diefe Maasregeln And nicht nur an fi Bart, 
ungerecht, ungebraͤnchlich, und allen unser bem Voͤl⸗ 
fern angenammenen Gcwppnheiten entgegen fireitend; 
fondern fie ſtehen auch, in Ruͤckſicht auf uns, im of 
fenbaren Widerſpruche mit der geſetzlichen Achtung 
und dem Schuge, worauf die in England reifenden 


Frankreicher, vermoͤge des im Jahre 1786 zwiſchen 
Frankreich und England geſchloſſenen See⸗ und Hand⸗ 


— 
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lungsvertrages, gerechte Anſpruͤche haben. Die Voll⸗ 
ztehung jener Artiketl der von dem. Brittiſchen Parla⸗ 
mente neulich. beliebten. Bill würde, in Ruͤckſicht auf 


die Sranfreicher, ein offenbarer Bruch des Hand. 


lungsoertrager fepn,« 


l f 


1 
Sieiswehl iſt Die Vertzag von den Franke 
yeichern heilig beobachtet worden: fo viel auch, ‚fehlt, 


daß die Vortheile auf beiden Seiten. gleich. ſeyn ſol⸗ 


ten, und fo allgemein auch die Klagen über die das 
durch verfürzien Vortheile des Zrankreichifhen Han⸗ 


dels And. Selbſt in, dieſen Tagen der Gährungeg 
und gemwaltfamen Ausbräce, welche wohl außerore 


dentliche Vorkehrungen gerechtfertigt haben würden, 


haben wir und.gegen die in Frankreich ſich aufhalten⸗ 


den Engländer mit der aͤußerſten Schonung betragen, 


die doch einige von ihnen nicht immer verdient haben. 


Die Engländer dürfen Ach alſo nicht über die Sranfs 


seichifche Nation befchweren, wenn es dahin kommen 


ſollte, daß wir gezwungen waͤren, einen Vertrag als 
gar niemals vorhanden anzuſehen, der nicht wenig 
beigetragen hat, den Wedlſtand ihtes Dandeis iu ber 
fördern. « 


Nach. eine letzte Vorſiht hat der vollziehende 


Staatgrath anwenden zu miffen, geglankt, um Da 


Vetragen des Kabinetts zu St. James. in Rackſich J 
auf und deſto beſſer ins Licht zu ſetzen, und den Enge 


(ändern einen neuen Beweis zu geben, wie leid es 


und.thut, das Freundſchaftsband, welches b18 bies 


her beide Voͤlker mit einander verknüpfte, ſich aufs. 


löfen zu fehen. Er has ſich daher begunuͤgt zu ber | 


ſchließen: 


1) »Daß den Sefandten der Republik Sranfreich 
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zu London aufgetragen werden fol, dem Brittiſchen 


Deinifterium eine Note zu überreichen, worin vom Dies 
ſem Miniſtet lum, im Nahmen der Republit Sranfs 
reich, eine klare, fehnelle und fathegorifche Antwort 
begehrt werden fol, um zu wiffen, od das Parlamens 


J 
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und die Megierung von Sroßbrittanien unter. der al; 


“gemeinen Benennung von Sremden, weiche die neue 


Bin im Munde führer, auch die Frankreicher mit be⸗ 


griffen haben Golle.« 


2) » Daß derſelbe, falls er eine bejahende, oder 
in Zeit von drei Tagen gar Leine Antwort erhielt, 
bevollmaͤchtigt ſeyn folle, zu erklären, wie Die Repu⸗ 
blik Frankreich dieſes Betragen nicht anders, als ei 
nen offenbaren Bruch des Handelsvertrages von 1786 


anuſfehen koͤnne; daß fie folglich aufhoͤre, ſich ſelbſ 


durch dieſen Vertrag für verpflichtet zu achten, und 
denfelben vielmehr von nun an für gebrochen und ver⸗ 
nichtet anfehe. « 

- Meber dieſe Rede des‘ Miniſters wurde in der 


| Rationalfonvention- eine Zeitlang debattirt. Bils 


land Barennes fagte: Ich wundere mich, unter 
den Maasregeln, bie man Euch worfchlägt, Die ange 
kuͤndigte Zufchrift an das Engländifche Volk nicht zu 


: finden. Nichts Lan Flüger ausgedacht ſeyn, al 


eine ſolche Zufcheif. Das Engländifche Volk ver 
langt nichts fo ſehr, als Bruͤderſchaft mit uns zu 
machen. 

Auf dieſen Vorſchlag wurde keine Ruͤckſicht ges 


| nommen, weil die meiften Diitglieder der Konvention 
die Engländifche Nation für zu vernünftig. hielten, 


um hoffen zu Fönnen, daß fich diefelbe werde durch 
füße Worte bethören oder verführen laſſen. 

Am erfien Januar 1793 hielt Kerfaint einen 
Vortrag in der Konvention über die Verhaͤltniſſe zwis 
fben Frankreich und England. Er erzählte. zuerf, 
daß zwei mit Getreide beladene Schiffe, das Eim 


nach Daponne, und das andere‘ na Bref be 


FV ſtimm, 
- J 
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timmt auf Vefehi der Erohlricannihen— egferung : 
nf der Themſe waͤren angehalten worden. Dann uns 


erſuchte er näher die Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden 


Rationen. : Er behauptetei. ſobald England. an Stanks 


eich den Krieg erklaͤre, muͤrden alle feefahrenpen Nas - 


ionen nachfolgen. Eugland, Spanien, Holland, 
Rußland and Portugall wären. Frankreichs Feinde, 
veil ſie deſpotiſche Regierungäformen hätten. Drei 
Irfadyen: würden England inm Kriege gegen. Frauk⸗ 
reich ‚bewegen: 1) Der. Hab des Königs von England: 
jegen dis Frankreicher, weil fich Derfelde fürchte ſeine 
Krone zu verlieren. 2) Beſorgniſſe des Miniſters 
Pitt. 3) Der Ehrgeiz des Hrn. Fox, mebſt dem, 
Känfeu:feiner Parthei: - denn Dr. Kor fei zu: gleicher, 
Zeit ein Freund bar Mechte des Menſchen und en 
Schmeichler ded Königs; er ſei ein populärer Ariſto⸗ 
krat, umd ein demokratiſcher Royaliſt. Pitt Kelle ſich 
nur, als wenn erden Krieg mit Frankreich wolle; es 
ſei aber nicht fein Eruſt: denn er wiſſe wohl, daß es 
in England ein politiſcher Grundſatz ſei, Daß dasjeni⸗ 
ge Minikerium; , Welches den Krieg erftäre, allemal 
abgefeßt werde. che derfelbe zu Ende gehe, ⸗»Pitt' will 
»alſo (ſprach er) den Krieg nicht. Was wollen denm 
»die drei Männer, welche ben Krieg verlangen? 
»Seorg der Dritte. will den Krieg: aus Leidens 
»ſchaft; a) Bor mil das Miniſterium zu falfchen 





"ay Die Frankreicher hatten, mar weiß nicht eigentlich aus - 
. welchem Grunde, die ſonderbare Meinung, daß ihnen ber’ 
König von England perfönlich feind waͤre. So jagt auf 
Dümouriegt Le Roi d’ Angleterre,' le plus en dolèro de‘ 
tous les’ Rois contre la Revolution Fiangeise, Memeis 
"res du General Dumeuries ‚Te um 


Zehnter Thei. \ 
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Maasregeln verleiten; und gie hofft, den krie⸗ 
faͤhrenden Mächten feine Vermittlung vorfſchlager 
„u koͤnnen. Wenn England, ohne Bewegungi 
“ ngrund, dem Volkerrechte zum Hohne, and den Kriez 
„erklärt; dann Franfreicher! erinnert Euch des Cor⸗ 
„tes, weicher im Angeſichte feiner Armee feine Schi 
„fe verbrammte, nachdem er mit denfelben auf dır 
„Küfte von Mexiko gelandet war.« —  „Ueberdic 
muͤſſe man wiſſen, fagte er, daß Irland Urſache he 
be, ſich Aber England zu beflägen, und daß die 
länder gleichſam zu dem Franukreichern ſpraͤchen: 
kommt und zeigt Euch, fo ſtad wir frei. Schott 
land, fuhr er fort, ſei im Grunde nur eine von Eng⸗ 
land abhängige Kolonie: und in keinem Lande habe 
Frankreich fo viele Freunde, als in Schottland. a 
England herefche noch eine Ärgere Ariſtokratie dei 
Adels und des Reichthums, als in Sranfreuh ver 
dem Jahre 1789. Der Tower zu London ſei jetzt in 
eine Baſtille verwandelt. Freiheit der Meinungen 
md Freiheit der Preſſe feien beide aus England 
verbannt worden. Hierauf unteriuchte Ker ſaint 
die wahrſcheialichen Folgen eines Krieges‘ mit Eng 
land und mit allen feefahrenden Maͤchten. Er ber 
haubptete: Frankreich müßte bei einem ſolchen Kriege 
auf alle Fälle gewinnen. Man werde Spanten, Por⸗ 
tugall, Holland and England, in ihren Beſttzuugen 
in Amerika uud in Aſien angreifen; ‚man werde Lif 
ſabon und Brafilien anfallen, dem Zippo Saib 
Hülfstiuppen ſenden, das Vorgebirg der guten Hoff⸗ 

- gung, Batavia und Die Inſel Zeilan wegnehmen; 
Sbpuyanien muͤſſe in Mexiko angegriffen, um Holland 

in ber Proping Seeland > engeiahen. werden. Grant 


/ 


| Igs 
reichs Kölonier nie, ii u dem 1 gehenwactigen Zeit⸗ 


sunfte, eine unnuͤtze Laſt: ſie Fofteten beträchtliche 
Summen Geldes, und brächten nchts ein. Man 


konne Die Weſtindiſchen Aufein immer wegnehmen laſ⸗ 
fen; denn bie Eroberung von Mexiko werde mehr ald 


deu Werth berfelben wieber bezahlen. Begen, die 


Naſſen mäfe man die Türken, und, wo moͤglich, auch 


Schweden aufbringen. Durch eine Landung von 
100,900. Frankreichern in Entzland muͤſſe der Krieg ges 
endige, und auf den Trümmern des Towers zu Lon⸗ 


don muſſe mit den Engländern der Bundesvertrag une 


tergeichmet werden, welcher das Schickfat der Natiq⸗ 
nen feſtſehen und die Welt frei machen ſolle: dem zů⸗ 


folge möße Frankreich den Keieg mit England zwar 
nicht. veraulafſen, aber denſelben doch auch keineswegs nI 


fuͤrchten. 


Mongse, ſandte un bie. Jahodinerfiubs der. Frankrei⸗ 
chiſchen Sechäfen bie folgende Zufchrift: 


"Schreiben des Seeminifierd am die 
Freunde der Freiheit und Sieiaheit 


an den Seeſtaͤdten«“« 

baris am 31. Dezemb. 1795, im erfien 

| Sabre ber Republik.« 
„Die Englaͤndiſche Regierung läßt Zuruͤſtungen 
machen, und der König von Spanien, durch fie er 
muntert, macht fich fertig, ums anzmareifen. Diefe- 
beiden tprammifchen Mächte ‚glauben, fo wie fie die 
Patrioten auf ihrem Gebiete verfolgt haben, auch auf 
den Prozeß bes Verraͤthers Lud wig einen Einfluß zu 


gewinnen. Gie Hoffen und zu ſchrecken. Keineswe⸗ . 


wi Das Volk, welches ſich in Frethei fegte; das 
3 


Der Frankreichiſche Miniſter des Seeweſens, 


- - 


— 
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Volk, welches die furchtbaren Heere der Preußen un 


Oeſterreicher ans dem Schosße Frankreichs bis au die 
"entferneen Ufer des Rheins hinweg zu. treiben ver 


mochte: das Frankreichiſthe Volk wird ſich von keinem 
Tyraunen Geſetze vorſchreiben laffen. « 

+ »Der König und feim Parlament wollen mi 
befriegen; «ein werden Die tepublikaniſchen Euglaͤn⸗ 


‚der diefed dulden? Schon zeigen diefe freien Men⸗ 


. fehen ihr Mißvergnuͤgen und ihren Widerwillen, die 


Fu } 


‚Waffen gegen ihre Brüder, die Frankreicher, zw füh- 


ren. Wohlan! wir wollen ihnen zu Hälfe ffiegen; 


wir wolten eine Landung auf -diefer Inſel unternehs 


men; wir wollen ihnen ein fünfzig taufend Freih eits⸗ 
‚mögen zumerfen; wir wollen den heiligen Baum da 
ſelbſt pflanzen, und unfere- Arme nach unfern republi⸗ 
Eanifchen Brüdern ausſtrecken! Die Tpranmei ihre 
Regierung fol bald geſtuͤrzt liegen! Einen jeden von 
und erfülle ganz diefer Gedanke: der Krieg mit dem 


Könige von England wird Englands Freiheit laͤntern 
und die Gebrechen feiner Regierung Heilen Laſſet 
. an. Einer. den Andern ermuntern, die Freiheit der 


Völker zu vertheidigen; denn die unfrige haugt Davon 
ab. Sagt, liebe Mitbürger, ben Frankreichiſchen 


. Matrofen, daß die Laufbahn’ ſich eröffnet, daß fie 


jegt alle ihre Dienfle-dem Vaterlaube darbieien koͤn⸗ 


nen. Das Vaterland bedarf ihres Beiſtandes. Der 


Handel, welcher ſie näßrt nnd erhält, kann nicht be⸗ 


ſtehen, wofern Re ihn nicht am Bord der Kriegsſchiffe 


beihügen, und mwofern ‘fie wicht; auf dem Ruf: 


Do lebe die Republik!« banfenmeife den 


Häfen i von Breſt, Lorient, Reocheſort und Tonlon zu⸗ 


feßmen, = | | | J 





a 
! I 


uud on ihrem Baterlande!«., 


Bruder and Freunde, rückt dieſe aiſchüttern I 
den Wahrheiten vor die Augen unſerer Seeleute! Er⸗ 


wecket in Ahnen ‘dig Kraft, welche alle Frankreicher 
mit: der: heiligen Liebe für die Freiheit durchsluͤhet! 


Saget ahnen, daß aß nicht mehr Die Sache eines ver⸗ 
derbren Hofes, eines ſchwachſinnigen Koͤnigs iſt, wo⸗ 
für MB fechten! Dia heilige Sache, der Freiheit, ihr 


Eigenthuur; ihre, nom Deſpotismus bedrohte, Frei⸗ 


beit haben fie. zu vertheidigen; ihre eigene Sache | 


muſſen ſie aufrecht erhalten |. ' 


Duͤset iu dieſen Gruͤnden ſo ſart ſie auch fie 
vepubtifanifche Seelen ſeyn mögen, much die hinzu, - 


welche ihr perföntiches-Intereffe darbietet! Zeiger ih⸗ 
| am, meiche. ausgedehutq Sanfbahn zu Befoͤrderungen 
und Fhrenſtellen ſich ihnen groͤffnet. Nichts muͤſſe ih⸗ 
ren ·Aſchwung hemmen; alles muͤſſe ihnen um der. 
Republik willen moͤglich ſeyn! Dans ‚werden Feine 


Sqhwierigkeiten zu groß erſcheinen, un ihre Dienſte, 
ihren ſchoͤnes Thaten zu delphien. Die Koͤnige fun 


Egdiſten, ‚eher Die fraien Bölfer find erkenutlich; ſe 
thuu jcherreit altzi WERL FOL; Re laſſen die Tugend, 
nicht anne Belohnung⸗ Ham diefe nuͤtzlichen Belehrune, 
gen. zu verbreiten, habe ich. mi voll Zutrauen an 
Euch. geendet, angine Muhürger, weil ich weiß, 
wie viel Gutes Ihr ſchon für die Sache den Dechen 


— 
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"Die" tapferen: Frankreichiſchen Seeleute mögen 
ſich unſeres Blädes:im betzten Kriege erinnern: aben 
tie viele, von ihuen wurden. von dem Anfange dem 
Feindſeligkeiten a. darch Korſaren aufgehoben und 
in Gefaͤngniſſe geworfen! mie viele von ihnen famen 
daſdibſt jämmerlih um, : fern: von ihren Verwandten | 
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mals bereden Fönnen, daß 'wene und unerwarten 
Machrichten Aber den Beſtand der Nahrungsmitiel is 
‚Großbriktanian, Die Stantöoerwaltung gesionnugen hu 
be, fo außerordentliche Maaſsregeln zu ergreift: ab 
lein die Englaͤndiſche Regierung hat ſeibſt dafür ge 
ſorgt, Europa zu Aberzeugen, daß fie keinen anden 
Beweggrund als eine feindſelige Partheilichkert gegen 
Sranfreich:hattez: wenn es anders wahr iſt, Daß die 
Bofämter Befehl erhalten haben, : bie. Ausfuhr dei. 
"fremden Getreinetinath alien. Häfen, nur nicht den 
Frankreichiſtchen, Ju geflätten.«- 
ı" » Die Berficherung dieſer Thatſache, Moplord, 
tiſt mir aus ſehr Ächten und ehtwuͤrdigen Quellen zw 
gekommen. So fehr ich aber auch die Anzeigen ded 
uebelwollens und der Mißgunſt, welche Framkreich 
ſeit einiger Zeit in dem Betragen des Brittiſchen Ka⸗ 
binetts entdeckt hat, augehäuft Baben: fo wil · ich mit 
es doch noch geſtutten, daran za zweifeln, Ich wärs 
de mid auf Die erſte Nachticht, die ih davon erhielt, 
ſelbſt gu Ihnen, Mylorb, ‚verfügt haben, uin min 
durch Sie ſelbſt von der Wahrheit MWer Faiſchheit ders 
felben zu Aberzeugen, wenn nicht ber von Sr. Britt, 
Mai gefaßte Untihing, in den gegeimpärtägen Um⸗ 
ſtaͤnden alle Gemeinſtchaft zwiſchen den "Megiersingen 
beider Staaten abzubrechen, freundfihaftitche: und 
. freimüthige Schritte in eben dem Maaße erſchwert 
haͤtte, als fie nothwendig geworden ſtud. ei" Ti. 
“Allein, Mylord, ih: habe Söerlegb; daß, 
wenn zwifchen zweien maͤchtigen Natlonen Krieg oder 
FSrieden auf-dem Spiele ſtehet, alsdann diejenige, 
welche ſich geneigt zeigt jeder Erklaͤrug ihr Ohr zu 
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leihen; welché ſeit geraumer Zeit ſucht, auch das J 


legte Band der Einigkeit und Freundſchaft zu erhalb⸗ 


ten, die Einzige iſt, welche ſich wahrhaft wiledig und 


wahrhaft groß darſtellt. Ich bitte Sie, Mylord, 
im Nahmen der oͤffentlichen Treue, im Nahmen der 
Gerechtigkeit und Menſchenliede, mich Aber Thatfas 
chen gu Herden, denen ich. Teinen Nahmen geben 
mag, und die) gleichthöhl Border Frankreichiſchen 


Nation; ſelbſt aus Ihrem Stillſchweigen, öber Jhret 


Verwerigerung Aner Amwort, für auegewnacht ange 


nonimien werden nrüßten..e: - : 7° rn 


» Bedenken Sie, Wolord, va, im Schooßi 


des Friedens und beit von allein Nuſcheine eines Krie⸗ 


ges: entfernt/ die Engländifgeßtegierung‘ ſich die Zertis 
berzigkeit der Euroräifihin Kaufleute unb die Sichen 


heit eines! benachbarten freundſchafttichen ee 

Nutzen gemacht hat, Lebeitsneittel in’ ihre feh ji 
locken, wovon ſte vermuthen und wiſſen miußte daß 
dieſes Laubihrer bedarſtig ſri. Benutzte nun hun 


dieſes Mniſterium die erſten Moaasregeln „die es eus 
weder Felbſt ergriffen oder veraͤnlaßt hatte, Km bieſe 


Lebensmittel jenem Lande Me der Hoffnung zu entztee 
hen, daß mitten inſeinen Stuͤrmen vielleicht ſchon 
die bloße gurtht vor bein Mangel hinreichend, ſeyn 


würde). Bdenſelben wirklich hervorzubringent ſo würde 
daſſelbe, "Dutch eine ſolche Handlung der Treuloſtg⸗ 


keit, BRD: Arch ben Erfolg feines’ Unternehmen®, 
nichts weiten gewöhtten,: als die Schande, fh en. 


Ä Mittels bedient zu haben, welches, ſelbſt mitten im 


fchreiktichften Miege, eine aufgeklaͤrte und tbeimäthte 
ge NMatlon verabſcheuen muß, und. den Englaͤndi⸗ 
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fäen Handelskredit badurch herabgeſetzt zu haben, 
daß es die heilise Suderheit Drütifcher Märkte 
verlegte.“ 

_ ee »„Chauvelig.« 


Antwort des Lords Grenville, 


»Whitehal am 9. Jaunar 1793.« 
0Erſt heute, mein Ber, empfing ich Tore 
Brief vom Redenten Diefd Monats, der ich anf ge 
wie, Maofregeln bezieht, weiche bier. in Nüdktt 
auf die Aueſuht des Seire ides genommen worden 


m.:. oo. 
Sa der Grinntunterrebung, die wir am 29. Ra 
. agupber, Ihrem Verlangen jufofge, mit einander hat 
ten, zeigte ich Ihnen an, daß des Koͤnigs Miniſter 
nicht abgeneigt ſeyn würden, Mittheilungen anzuneh⸗ 
men, welche nicht offiziell wären, und welche, ohne 
Die: Frage über die Anerkennung einer nenen Regie⸗ 
euus in Frankreich, oder uͤber die Annahme eines 
go derſelben bedollmaͤchtigten Miniſters zu entſchei⸗ 
Den, Mittel au die Hand geben Fünuten,. das Miß⸗ 
Aerflanduiß and dem Wege zu räumen, werches fd 
Sereite ziwifchen beiden Ländern eusfpantt,« 
"Ran Sat in Seanfreich dafür gehalten, daß es 
— —⏑—⏑ ————— 
machen; und die erſie Mittheilung, die ich nen Ih 
uen wach jerner erhtelt, war die Note dam 27. De 
— zember, die ich hereits brantwortet habe. Ich weiß 
nicht in weicher Eigenſchaft Sie das Schreiben, wel⸗ 
ches ich ſe eben erhalten habe, am mich ergehen laß 
5 ſen: aber in jedein Bade wurde es nothwwendig ſeyn/ 


’ \ 


4 


t ' ! - 


inlaffen,“ betenders. in Rüdkficht auf die Maadregeln, 


velcho grbßeentHeitt: anf jene Veweggrände. der Eifer⸗ 


ſucht mb. Unzufriedenheit, die ich Ihuen bereitz an⸗ 
zefuͤhrt Habe, wenasdet fa. Ich babe bie Ehe 


e, u.ſ. w. | 
Srexvme.. 


Rote, von Hrn. Ehauselin. an Lord 
SGSrenubille. 


De nnterzeichuete Keuofiauicheigte Behandte J 
der Republit Frankreich hat dem vollziehenden Staats⸗ u 
rathe von der Form Nathricht gegebden, im weicher 
Lord Greuville berechtigt worden if, die Erklärung 
zu verwerſen, Die Ihm Im Nahen und vom wegen 
des dellzichenden Gtustdrarhes, iu Aiehung bei. 


auf die Fremden ſich Besichenden SGeſehes, zugeſtellt 
worden ik. Der Unterzeichnete Hält ed, fo. lange 
bis er neue Verhaltangebefehle van gedachtem Staates 


rathe erhalten hat, für. feine Schuldigkeit, fh une 


derzuͤglich ‚benjenigen, die er bereits bekominen Her, 
gemaͤß zu derhalten, und denfelben zufalge dem Lord 


Breneile, gu erfiärun, daß die Republik Frankreih 
bad Betragen der Engländifchen Diesierung nirht: ans - 
ders, als einen offanharen Beuded Des 


Inagöyerträgehapfeben kaun, welcher wis 


fhen deu heiden Mähren geſchtoſſen wor - 
den tf,..und daß fie folglich aufbort, ſich 


Durch gedachten Werirag für werkanden zu 


— 


Er 
te Entſchließungen zn seiffen , die in Granfreich, dem - 
zemaͤß was bereits geſchehen iſt, genommen Werben - 

ind: denn ich kaunn mich im keine neuen Erflärungen 
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ſchen Haudbelskredit badurch herabgefege au haben, 
daß es bie heilige Suderhei Britciſcher Waͤrn 
verlebte. | 

— .. »„Ehauvelin.« 


& 


Antwort bes Lords Greuville, 
»Whitehal am 9. Januar 1793.« 
‚. »Er- heute, mein Ber, empfing ich Tores 
rief vom Rledenten Diefed Monats, der fich aufge 
wife, Mansregeim bezieht, welche bier. im Ruͤckzat 
anf bie Areſuhe des Beiredes senommen worden 

. — der Geinntunterrebung, die wir am 29. No⸗ 

. neben, Ihrem Verlangen zufofge, mit einander hat 

sen, zeigte Ih Ihnen az, daß des Königs Minifer 
nicht abgeneigt ſeyn würden, Mietheilungen anzunc 
men, welche wicht offiziell wären, und welche, ohre 
Die: Frage über die Anerkennung einer neuen Regie 
song in Frankreich, oder über die Annahme eined 
a0 berfelden bevofimärhtigten Minikerd zu entſchei⸗ 
den, ‚Mittel au die Hand geben kaͤnnten, bad Dip 
Aerſtanduiß aus dem Wege zu räumen, welches Aid 

Bereitę zwifchen beiden Laͤndern eusfpaun.s . 

Wan hat in Frankreich dafür gehalten, daß es 
belfer wäre, Schwierigkeiten wegen der Formalien zu 
machen; und die exit Mittheilung, die ich ved Jh 

nen mach jener erhtelt, war die Note Bam 27. De 

— zember, die ich hereits brantwortet habe. Ich weil 

nich in weicher Eigenſchaft Sie bad Schreiben, mel 
ches ich fo- eben arhalten babe, an mich ergehen laß 

ſen: aber iu ſeden Bade wurde es nothwendis ſeyn 


VON 
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te Entſchliteßungen zu seiffen , die in Srankreich, dem - 
emaͤß soaB bereits geſchehhen iſt, genonumm. Werben - 
Ind: denn ich Fanı mich in Feine neuen Erklärungen 
iningen ‚.tefsgders.in. Rücklicht auf die Mandregein, 
veiche grßßeensheils anf jene Bemeggräude der Eifer⸗ 
uche und Unznfriedenheit, die ich Ihnen bereitd ans “ - 
zefuͤhrt babe, ‚eerhgiet fa. Ich habe bie Ehe 
e, u. a — | 
Vo m Sr nu · N 


note, von E53 ‚Shausein. an don w 
IJ GSrenbille. Eu 
Der amterzeichuete —— — welandte I 
der Republit Frankreich hat dem vollziehenden Staats⸗ 
rathe von der Form Nathricht gageden, in weicher 
Lord Greuville berechtigt worden if, die Erklärung . 
in verwerſen, die Ihm Im Nahmen und von wegen 
des "nelisiehenten- Gemesdrarhes, in Auehmug des. 
anf bie Fremden ſich betlehenden Gefeged, zugeſtellt 
worden iſt. Der Unterzeichnete Hält eb, fo lange ' 
bis. er neue Berhaltangäbefehle ven gedachtem Staats⸗ 
rathe erhalten hat, fuͤr ſeine Schuldigkeit, ſich un⸗ 
derzuͤglich denjenigen, die er bexeits bekominrn har, - 
gemaͤß gu derbalten, unb.benfelben: zufalas dem Lord 
Srenviſe gu erfiänen, „daß die Republik Krankreich 
das Betragen der Engländifigen Regierung nicht au⸗ 
ders, als einen offanharun Beuded.desn 
lnagedertrages anſehen fann; welcher wis 
ſchen deu beiden Mähren seſchtoſſen wor - 
‚den tf,..und daß fie folslich aufhöre, ſich 
bus gedachten Berirag fÄrnerbundnen zu 
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VNoie BER Hrn. Kauf an Sen, Ehansetin 
ah Auskgar den Auftrag, dem Hrn. Chat 


/ velin das eingeſchloſſene Papier zuruͤck zu ſenden, wel 


ges · geſters in ber‘ Katzieb der auswdretzen dngele 
genheiten eingegangen iſt. = © 


a Bull Die 13. Ainar 1793. « 


R Sareiben des Hm —— 9 yon 
.. ge \ Grenoilie: . a EEE 
Mylvr d.MDieſen Augenblirck erhalte ich einen 


auf Ihken Brief vom 31. Orzencber Aberbringt. € 
ſcheint/ daß eine Zuſammenkunſt mit Ihnen die ſchid⸗ 
Uchſte Int ſeyn warde; Ihnen dieſe Autwort aan 
theilen. Ich' habr die Uhre, Mytord, Sie heit 
zu erſuchen, mir ſekbſge Laldutglichſt zu geſtatten. 
Da ich hie auf. die Formedieſer beſondern Sufakmın 
tunft irgend ein Gewicht legen ade; ſo kann ich mit, 
ab beſonders nad’ Ihrein sagten: Spalten: vom 
veunten, nicht vorſteltan⸗daß Ihnen idgend einr 
Schwierigkrit auflegen koͤunte; mir fetßige zu hewil⸗ 
ugen. Ich⸗ he die Eile 5 
»perinem Shadre am 22. ur. 4793, 
im 4. Vahrs der push. © ge 
fi Edans ein 


. Eilboten'ans Frankreich, wehher mir“ eilse- Antwort 
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«x utwort des eorde Grshättte... 
. »Wöpitepalt an 13. Januar 1793, um 
‘72 Uhr des Nachmittagb 


»Demijenigen gemäß, ‚mein Hoerr, was ich Ih ⸗? 
nen ſchon zu‘ erkennen gegeben, habo ich die Ehre, 


Sie zu benachrichtigen daß ich zwar feine Schwierig⸗ 


keit machen werde, von Ihnen eine nichtioffiigteife 


Mittheilung, zur Liutwort auf meln Schreiben som 
31. Degembder amzunehmen. ein ich. kann doch 


wicht wurhin,. Ste in ſorkritiſchen URänten-zu erſu⸗ 
den, daß Sie daB, wah:Gie mir antmtdeiien has 


ben, auch ſchriftlich aufſeten wonen/ Wil ich girl 
ſeyn möge, mid in dem Berichte nichte ue trren, den 
ich von diefer beſondern Mittheilung bung His 
bes werde. Ich bitte Si bahn, Sp): Pbalbees 
Ihnen“getegen ift, :iw did Ranziek unsangbdketigen: 
Yngelegenpeiten zu verfügen: Ih nhabe üble: ni 
re, af rasen ee 
Greuſtlſe.⸗ rn 
nit antwort d des Gem Chauvselin. 3 


Portman⸗Square anmt: u 3. "Januar, 


An Fahre der Rebublut. 
Myolord. Die Mittheulung; weile. ch ich Ih⸗ 

nen nach: meinem Vorſchlage zu mathen⸗ mir bie: Ehre: 
nehmen wollte, if bereits ſchriſtuich abgefaße. 36: 
werbe anverzuglich in Ihrer Kaijiehierfipeineh, um 
Ihnen dieſelbe zu acaituioen. Ia dabr die Eh⸗ 
re, u. ſ. m.“ m‘ 

er 3 Ehanortig.= . 

$r. Esauvehin übergab: noch. an bemfelben Tas 

ge die folgende: offizielle. Mote ns deaweachithes 

vottziehenden Staatseathes: 


— 


— — 
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Amtsmäßtge Rote der vollziechenden 
: Gewalt von "ae Bruch Antwort 


auf die Rote des Drittfihen. Mini 
fkeriums. 
veris am 7. Yannar ; 1793, ine gweiten 


Jahre der Republik - . 

8 Ehe ber vorläufige vollziehende Staatärath det 
Frankreichiſchen Republik auf jeden, in ber ihm von 
GSeiten des Miniferiumd Sr. Britt. Maj. zugeſtel⸗ 
ten Rote euthaltenen, Punkt beſonders autwortet, 
wieberheit er dieſem Mmiſterium auf das ansdruͤck⸗ 
lichſte die Verſichernng ſeines aufrichtigen Verlaugens, 
Frieden und Eintracht zwiſchen Fragkreich und Eng 
laud gu unterhalten. Die. Seflunungen der Fraukres 
chiſchen Mation gegen die Engländer haben ſich wäh: 
rend des ganzetj Verlaufes ber Revolution auf. eine 
fo befiändige und einmäthige Weiſe geoffenbaret, daß 
auch nicht Der geringſte Zweifel Über bie ihnen gewid⸗ 
mete Achtung, und über. ihren Wunſch, fie zu Freun⸗ 


den zu haben, aüͤhrig bleiben. kann. Nicht anders, 


als mit fehr großkem Widerwillen wuͤrde ſich daher bie 
Republik zu einem Bruche gezwniſgen ſehen, ber noch 
weit mehr threr Neigung, als ihrem Intereffe wider⸗ 
ſpraͤche. Ehe: man es zu dieſem aͤnßerſten, ſo unasıs 
geunehmen Falle kammen läßt, And Erklärangen er⸗ 
forderlich: nud der. Gegenfand if von einer fo hohen 
Wichtigkeit, daß ber vozichende: Staatsrath Biefels 
ben nicht dem, einer beſtaͤndigen Nichtanerfenuung 
uutenmorfenen ,. Dieufte eines geheimen Unterhaͤndlers 
anvertrauen zu bärfen geglaubt bat, In jeder Ruck⸗ 
ſicht Hat es daher derſelbe fr zutraͤglich geachtet, Dies 
fen Auftrag dem Bürger Chauvelin zu geben, ob 


N 


— 
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derfeiße gleich bei Sr. Britt. Ma. noch nicht weis 


ter, als nur von Seiten bes sormaligen Königs, _ 


beslanbigt Ma. 
»Die Meinung: des voltziehenden Staalsrathes 


in dieſer Angelegenheit Wurde: durch die Art und Wei⸗ 
fe gerechtfertigt, wie man. zu gleicher Zeit mit Spa⸗ 


nien nuterhandelte, wo ber. Barger Bourgoing 
ſich gerade in eben derſelben Lage, wie jetzt der Baͤr⸗ 
ger Chauvelin zu London befand. Dieß hinderte jes 
doch das Minikerium des Tatholifchen Königs: keines⸗ 
wegeh, mit ihm. einen. Neutralitaͤtsbertrag zu verhan⸗ 
dein, welcher zu Paris; zwiſchen dem Migiſter der 
auöwärtigen Angelegenheiten und dem Gpanifchen 
Geſchaͤftstraͤger, ausgewechfelt- worden iſt. Wir neüß 


fen auch noch: dieſes Hinzufügen, daß der erſte Mini⸗ 


fr Sr. Kathol. Maj., als er dieſerhalb Hm 


Umtswegen an den Bürger Bourgoing ſcheieb, kein , 


wen Auſtand nahm, ihm den Karafıer eines bevoll⸗ 


mächtigen Miniſters von Frankreich beizulegen. Das 
Beifpiel -einer Macht vom erfien Nange, wie Gpas 


wien, burfte den vollziehenden Staatsrath wohl hof⸗ 
fen laſſen, daß wir zu London even dieſelbe Muchgie⸗ 
bigkeit finden würden. GSleichwohl lebt der Yalljier 
heude Staatsrath fehr gut ein, daß das Verlangen, 
auf folhe Weiſe zu unterhandeln, nicht aue diploma⸗ 
tiſche Strenge mit ſich führe, und daß der Buͤrger 
Chaubelin noch nicht regelinäßtg genug bepollmachtigt 
-fei. Um nun dieſes Hinderniß ganzlich zu Beben u 
dem Vorwutſe auszuweichen, als habe nal, Wehen: 
eines bloßen Mangeld der Form, die Unterhanbläng- 
eines Erfolges beranbt, woson'die Ruhe zweier‘ großer 
‚ Rationen ‚abhangt: fo Hat der  pojlepende Staats⸗ 
— 
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rath dan Entſchlaß gefaßt; ben Bhrasr ehaavelin mit 


einem Veglaubigunssſchreiben zu verſehen, welches 


ihn in den Stand fegen wird, mit der ganzen Stren⸗ 


+ de diplomatiſcher Formalitäten gu unterhaüdelg. « 


»Um nunmehr gu deu drei Punkten zu kommen, 
die dem Hofe zu London ganz allein bedenklich ſeyn 


‚#önnen: fo bemerkt der vollziehende Staatsrath über 


den erfien, nämlich Über den Beſchluß vom 19. No⸗ 
vember, daß wir von dem Miniſterium Sr. Britt. 
Maj. nicht gehörig verſtanden worben find, als uns 


daſſelbe beſchuldigt hat, ‚sine Erlaͤnternng gegeben zu 


haben, weiche den Aufrührern alher Rationen 
die Faͤlle bekannt mache, in welchen. fe zum Voraus 
auf ‚die Unterſtͤtzung und den Beiſtand Frankreichs 
rechnen koͤnnten. Nichts koͤnnte wohl von den Geſin⸗ 


aungen der Rationalfonventian und van: der gegebe⸗ 


sen - Erläuterung entfernter feyw, als dieſe Beſchuldi⸗ 


gung; mad wir dachten nicht, daß ed.möglich wäre, 


ans den offenbaren Vorſatz, bie Aufruͤbrer zu be⸗ 


aunſtigen, ſelbſt in dem Augenblicke beigsemeflen , da 
wir erklaͤrten: man würde der Natbionalkon⸗ 


vention Unrecht than, wenn mamderfelben 
ein Vorhaben andichten wollte, Mentereien 
und aufruͤhriſche Bewegungen, die ſtich ir⸗ 


gende ig dem Wiyfel, eines Staates ders 


vor’ shun.könnten, unterflügen zu wollen; 
fich wät:ihren uUrhohern zu vereinigen; und 
falchergeflalt, die Sache einiger Ganzel ner 
sur Sache der ganzen Sranfreisgifäen Ra 
Hong nahen‘. 

»Wir haben es Ihnen ſwon gefagt, und. fagen 


“ gerne noch ein mal, daß der Beröinß vom 19. No⸗ 


vember 


.:, 
vender nicht anders angewendet werden one; als 
in dem einzigen Falle, da der flare und unzwei⸗ 
deutise Ausdruck des allgemeinen Willens 
einer Nat ion den Beiſtand und die Bruͤder⸗ 


ſchaft der Frankreichiſchen Nation auffor⸗ 


dern würde Dun aber kann wahrlich da keig 
Aufruhr ſtatt haben, wo ſich der allgemeine . 
Wille. vernehmen laͤßt. Diefe beiden Begriffe fohlies 
fen einander wechfelöweife aus: denn ein Anfrupr if, 
und kaun nur die Bewegung der Eleinen Anzahl gegen 
die Allgemeinheit der Nation fenn: und diefe Bewe⸗ 
sung wuͤtde ein Aufruhr gu ſeyn aufhören, ſobald als _ 

le Mitglieder einer Geſellſchaft auf Ein mal fich/erblz 
ben, ‚entweder ihre Megierung zu verbeffern,, nder die 
Form derfelben ganz umzuwandeln; ober- endlich jede 
andere Abſicht zu erreichen.« 
⸗Die Holländer waren. doch ſicherlich keine Auf⸗ 
rührerA als fie den edelmuͤthigen Eutſchluß faßten, 
ſich dem Spanifchen Joche zu entziehen, und der als 
gemeine Wille diefer Nation den Beiftand Frankreichs . 
aufrief. Man mächte eben fo wenig Heinrich bes . 
. Vierten, ald der Königinn Eltfaberh ein Der . 
brechen daraus, fie erbärt zu Haben. Die Kenmni, 
des allgemeinen Willens iſt die einzige Grunds 
Inge aller. Berhandiungen zwifchen den Nationen; und 
wis koͤnnen nie anders mit irgend einer Regierung 
unterhaudeln, als in fo fern wir diefelde für Bas Or⸗ 


gan des allgemeinen Willens ihrer Nation Hals - | 


sen: Wenn nun durch diefe fo natürliche Auslegung 
ber Beſchluß vom 19. November auf feine wahre Bes. 
| dentung suräctgeführt iſt; fo zeigt ſich, daß derſelbe 
nichts anders im Munde ſahret, als den Ausdruck 

Seahtenter Theil. Aa er Ä 
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Fr 
des allgeincinen ‚ über allen —* erhabenen 
und ſo rechtmaͤßigen Willens, daß es faſt nicht mehr 


| der Mühe werth war, denfelben erfi ausdrücklich aus⸗ 


zuſprechen. Daher glaubt. auch Ber vollziehende 
Staatsrath, daß die offenbare Unleugbarkeit diefe 
Rechtes die Nationalkonvention wohl hätte Äberheben 
EBunen, daſſelbe noch zum Gegenſtande eines beſon⸗ 
dern Beſchluſſes zu machen: allein mit der vorherge⸗ 


henden UAuslegung kann berfelbe für. feine einzige Nas 


tion beunruhigend feyn. « 


: ss ſcheinet, daß das Miniſterium Sr. Britt. 


Maj. gegen die Erklärung in Bezug auf Hollaub 


nichts einzuwenden gehabt habe, weil bie einzige Bes 
merfung, die es über diefen Gegenfland macht, die 
Angelegenheit der. Scheibe betrifft. Es kommt alfo 
nur noch darauf an, ſich Aber diefen letzten Punkt 9% 


Ä hörig zu verſtehen.« 


2 Wir wiederholen es nochmals: dieſe Fease iſt 
au ſich von weniger Erheblichkeit. Das Brittiſche 
Diinifiertum ziehet daraus den Schluß: wie ed unr 
wehrdenn allzu einleuctend fei, daß Dies 
felbe in einer andern Abſicht aufgeworfen 
worden, als um Englands Bundesgenoffen 
zu beleidigen, u.f.w. Wir antworten hierauf, 
mis weit weniger Hitze und Eingenommenpeit ‚ baf 
diefe Frage für England ſchlechterdingẽ gleichguͤltig 


iſt; dab ße nur ein fehr mittelmaͤßiges Intereſſe für 
Holland bat, hingegen für die Belgier aͤußerſt wichtig 


iſt. Sie ift gleichgültig für. England, welches 
nicht erfi zu bewe iſen noͤthig ſeyn wird; fie bat 


ein nur mittelmäßiges Intereſſe für Hallaud, 


meil die Produkte der Belgier auch eben fo. gut auf 
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dem ‚mach Oftende führenden Kgnaͤlen ausgehen; fie 
iR aber Außerſt wichtig für die Belgier, Degen 
der unzäblichen Vortheile, Die ihnen dann der Hafen 
von Antwerpen gemäßfen würde. Wegen diefer Wiche 
tigkeit alfo, und um die Belgier wieder in den Ge 
nuß eines fo koſtbaren Mechtes einzufehen, nicht aber- 
um irgend jemand zu beleidigen, hat. Sranfreich ers 


. Elärer, wie es bereit fei, diefelben in der Ausübung . 


eines. fo wohl gegründeten Rechtes zu umserflügen, « 

»Allein if denn Frankreich auch wohl bevolmaͤch⸗ 
tigt, die Berfprechungen aufjuheben, die fi) der 
Sreipeit der Scheide entgegenfegen? Wenn man das 


. Recht der Natur und der Völker zu Rathe zieht; ſo 


Di 


tft nicht nur Sranfreih, fandern es find alle Natio⸗ 
nen Europens dazu bevollmaͤchtigt. Und dieſes leidet 
nicht den mindeſten Zweifel.⸗ 
Bi man das: Staatsrecht zu Karhe ziehen, fo | 
behaupten wir: Daß Diefes nie etwas anders ſeyn 
Tann, als die Anwendung der Grundfäge des allge⸗ 
meinen Rechtes der Voͤlker auf die befondern Umſtaͤn⸗ 
de, in welchen fich die Völker in gegenfeitiger Bezie⸗ 
hung degen einander befinden. Jeder hefondere Vers 
trag alfo, ber gegen diefe Srundfäge anſtieße, würde, 
für nichts anders, als für ein Werk der Gewaltihäs 
tigkeit angefehen werben können. Dierauf fügen wir, - 
in Ruͤckſicht auf die Schelde,. na Hinzu: daß dieſer 


‚Vertrag ohne die Theilnahme der Belgier geſchloſſen 


worden iſt. Der Kaiſer opferte ohne Bedenken, um 
ſich nur des Beſitzes der Niederlande zu verſichern, 
das unverletzbarſte aller Rechte auf. Als Herr dieſer 
ſchoͤnen Provinzen beherrſchte er dieſelben, wie Euros 
pa geſehen dat, mit ber Ruthe des uneingeſchraͤnk⸗ 
Ya 2 


\ 
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teften Deſpotismuse denn von ihren. Privilegien hielt 
er ur diejenigen in Ehren, bereu Erhaltung ihm et 
mas einbrachte; ‚die übrigen vernichtete er, oder be⸗ 
ſtritt ſie beſtaͤndig. Nun geraͤth Fraukreich im Krieg 
mit dem Hauſe Defterreich,, wirft Diefes aus den Wie 
derlanden hinaus, und ruft jened Wolf zur Freiheit 
zuruͤck, welches ber Wiener Hof zur Sklaverei ver⸗ 


| dammt hatte: Ihre Feſſeln And zerbrochen; fie treten 


in alle Rechte wieder ein, die ihnen das Hans Oeſter⸗ 
reich entzogen haste: wie koͤnnte deun num ihr Recht 
auf die Schelde davon anusgeſchloſſen ſeyn? befonders, 
ba dieſes Recht in der That nur für denjenigen wich⸗ 
tig iſt, der deſſelben beraubt worden wär. Uebrigens 
iſt Frankreichs politiſches Glaubensbekenntniß zu 


Schön, um nicht ohne Scheu mit den Grundſaͤtzen 


deſſelben herdorzutreten. Der vollziehende Staats⸗ 
rath erflärt alſo (nicht um etwa einigen Ausdruͤcken 


eier drohenden Sprache nachzugeben, fondern ganz 
allein um der Wahrheit zu huldigen, erklaͤrt er): 


daß die Republik Frankreich keinesweges 
geſonnen iſt, fig zum allgemeinen Schieds- 


richter der Berträge aufzuwerfen, welche 


die Nationen unter einander verbinden. 


Sie wird andere Regierungen zu achten wiſſen, ſo wie 


es auch ihre Sorge iſt, ſich ſelbſt von andern 


Achtungzu verſchaffen. Sie will Niemand Ge: 


ſetze vorſchreiben, ſo wie ſie auch nicht dulden wird, 


dasſ Jemand ihr dergleichen vorſchreibe. Ste entfagt 


. nothmald, wie le ſchon gethan bat, einer jeden Ero⸗ 


berung. Die Befegung ber Niederlande wird wicht 


länger ald der Krieg und Die Zeit dauern, weiche die 


Belgier nothis haben werden ihre Breipeit zu bes 


* 
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| gründen und zu befeſtigen. Hernach moͤgen diefelben 


* 


unabhängig und gluͤcklich ſeyn. In ihren Glückfelige 
feit wird Seanfreich. feine Belohnung finden.“ j 
“Sobald diefe Nation ich in dem vollſten Ge 


nuſſe ihrer Freiheit befinden wird; ſobald ipraliges 


meiner Wille fih gefegmäpig und ohne Hinderniffe 
wird Außern dürfen: wird man auch, falls England 
und Holland alsdann noch die Erdffuung der Scheide | 
für wichtig halten möchten, die unmittelbare Unter 
handlung über biefen Gegenſtand den Belgiern ganz 
allein uͤderlaſſen. Wollen dieſe alsdann, aus irgend _ 
einem Grunde, ſich ſelbſt der Schiffahrt auf ber 
Schelde berauben! ſo wird ſich Frankreich keineswe⸗ 


ges dagegen ſetzen, ſondern die Unabhängigkeit ſogar 


in ihren Verirrungen in Ehren halten. « 
»Nach einer fo Freimäthigen Erklaͤrung, die ein fe | 
reines Berlangen nach dem Frieden offenbaret, fellten 


billig Fraukreichs Gefiunungen dem Mintlerium Sr. 
„Britt. Maj. durchaus nicht. mepr im Dunkeln bleißen. 
N Sqheinen pm aber dennoch biefe Erklärungen. unzu⸗ 


laͤnglich; muͤſſen wir nochmals die Sprache des Ueber⸗ 


muths hoͤren; dauern bie feindſeligen Buruflungen in 
den Häfen Hoch immer fort: nun fo haben wir ale Mit 
tel zur Erhaltung bed Friedens erfchöpft, nud wir wer 
‚den nnd wenigfieng mit dem Bewußtſein der Gere: 


tigkeit unferer Sache, und der Mühe, die wir anges 
wendet haben, Diefem ‚äußerfien Salle auszuweichen, 
‚zum Kriege anſchicken. Kämpfen wir auch gleich un⸗ 
gern mit den Britten, die wir hochſchaͤtzen: ſo wer⸗ 
den wir boch ohne Zurcht mit ihnen kaͤmpfen.« 
22Lebruͤn.« 
MVahrend 5% ‚Epauvelin die Ahtmort des 
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Großbrittanniſchen Miniſteriums auf dieſe Schrift ers 
wartete, wurde ein aus Fraukreich kommender Eilbos 
te, welcher ibm Depefchen überbrachte, zufolge des 
nenen, die Ausländer betreffenden, Geſetzes bei der 
Landung angehalten, und zum Staatsfekretair ges 
bracht, der ihn aber fegleich frei lief. Wegen dies 
fes Vorfalls fi ſchrieb Hr. Chaudelin die folgende 
Rote: — 
2Portman⸗Square am 17. Jaunar 
1793, im 2. Jahre der Frankreichi⸗ 
{hen Republik. « 

»Molord. Ich habe die Ehre mich au Ste zu 
wenden, um Sie zu bitten, mir eine perfänliche Zus 
ſammenkunft zu bewilligen. IS wid Ihnen * 
Gründe darlegen, welche dieſe Bitte weramlaffen ; 
Sie werden finden, daß die Sache kaum einen Ir 
ſchub leidet, Zugleich, Mylord, muß ih Sie um 
irgend eine Sicherheit für mein Verkehr wis .der 


Brankreichiſchen Regierung erſuchen. Unter welchem 
Katafter Ste mich auch anerfenmen mögen; fo haben 


Sie doch wenigſtens niemals an der Uechtheit der Ers 
Elärungen gejweifelt, weiche ich im Nahmen der 
Sranfreichifche Nation an Sie habe gelangen laſſen. 
Sch muß alfo darauf ansragen, Mylord, entweder 


‚mir dad Gehör ganz abzufchlagen.; oder gu Befehlen, 


dag man die Eilboten und das Scheimmiß der Briefe, 
die ich .abfende und empfange, in Ehren haften folle. 
Ich muß Ste ferner erfachen, Mylord, mich wiffen 


zu laſſen, ob Se. Britt. Maj. mein Beglaubigungs⸗ 


ſchreiben annehmen wi, umd ob Selbige mit den Er: 
Elärungen der Schrift zufrieden if, ‚weiche ich letzt⸗ 


. vernigenen Sonntag Foren duufendgn bie Ehre ge 


B se 
* 
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" Babt' Habe. Ich Habe nicht nur neue Befehle von 
dein vollziehenden Seantsrathe in Frankreich erhal⸗ 
- ten, anf. einer ſchnellen umd entſcheidenden Autwort 
zu beſtehen; ſondern es iſt auch noch, ein anderer 
Grund vorhanden, welcher Die Entſcheiduns Sr. 
Britt. Maj. dringend macht. Ich habe heute ver⸗ 
nemmen, daß das Geſetz gegen die Auslaͤnder denfer 
ben eine Friſt von zehen Tagen, "vom zehenten Jar 
nuar ati gerechnet, zu ihren Erklaͤrungen geſtattet, 
und ba, in dem Falle, da ein Auslaͤnder, ber in 
dieſem Seſetze begriffen wäre, feine Erklärung verabs 
fänınte ober verweigerte, bie. obrigkeitlichen Serfonen 
dieſes Landes das Recht Haben ſollen, ihm nicht nur 
darüber in Auſpruch zu nehmen, fondern ihm auch ein⸗ 
zukerkern. Ich weiß, Molord, und alle diejeni⸗ 
gen, welche des Voͤlkerrechtes kundig And, wiſſen es 
mit mir, daß ich unter dieſem Geſetze nicht mit be 
griffen ſeyn fans. SS der genehmigte und anerfanıı 
te. Wortführer einer Regierung, welchkẽ die Gelege ' 
solzichet, denen ſich fänf uud zwanzig Millionen 
Menſchen unterworfen haben, if meine Perſon hei⸗ 
lig, und muß ed ſeyn. Selbfl’ in biplomatifcher Bes 
ziehung, Mylord, würde ich nicht eher in bie ges 
meine Klaffe der Fremden zurück kehren, als bis Se, 
Britt. Maj. das Beglaubigungsfchreiben, welches 
ich, wie befannt, am Selbige erhalten Habe, auf eige - 
entſcheidende Art. zurück gemiefen hätte, Sollte fd 
aber Dennoch unter dieſem Geſetze mit. begriffen fenn, 
fo bin ih es der Regierung einer mächtigen und freien 
Ration, deren Stelle ich vertrete, fehutdig, zu erkla⸗ 
ren: daß es mir nnmdglich feyn wird, mich demifels . 
ben zu uuterwerſen ‚und daß ale Derfolgungen, 





\ 


3,16 | N. r. 
welche gegen mich zu verfügen Sr. Britt. Maj. ge 
faͤllig ſeyn wird, auf die Srankgeichifche Nation zu 
ruͤck fallen werben, für welche zu leiden ich mir vum 
KRuhme achten wirbe. 

a Nach dieſer freimütbigen Erflärang; Molord, 
würde ih, in der Meinung auf eine gleiche Freimuͤ⸗ 
thigkeit won Ihrer Seite Auſpruch zu haben, Sie hei 
der erbetenen Zufammenfunft erſuchen, mir zu fagen, 
welches Verfahren die Minifer Sr. Beitt. Ma; 
nach dem Geſetze wegen der Auslaͤnder ſowohl ‚gegen 

mich, als gegen bie Uerſonen, welche mein Haus 
ausmachen, zu beobachten entſchloſſen ſind. Ich ha⸗ 
be die Ehre, a. ſ. w. 
G. Ehanseltn.- 
Am 8. Januar beautwortete Lord Grenville die 
Note des vollziehenden Staatsrathes von Sranfeeih 
vom fiebenten Januar, welche ihm am dreitehnten 
durch Hm. gel war übergeben worden ‚ folgen 
. bermaßen: , 
| Antwort des Lords. Grenville ar die 
Note des votlitehenden Staats ra⸗ 
thei nos Frankreich’ vom 7. Januar. 
ur »Whitehall am 18. Jannuar 1703. 

» Dit der. größten: Aufmerkfamkeit habe ich, mein 
Herr, das Blatt nuterſucht, welches Sie mie am 
13. biefes Monate zugeſtellt haben. Ich kaun hen 
nicht verheelen, daß ich in dem Reſultate ſeinge A 
haltes nichts Befriedigendes gefunden habe. Die 
darin vorgebrachten Erlaͤnterungen laufen ungefähr 
auf eben die HYnukte hinaus, worauf ich ſchon aus⸗ 
fãhrlich geantwortet habe. ıDie Erklärung, ſich im 
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der nitchen u pollen, ih darin wiederholt. ai 


gends iſt darin Die Rebe von: einer Mißbilligung, nir | 


gends von einer Genngthuung für die beleidigenben 
Maasregein, woruber ich mich in meinem Schreiben 
vom 31. Dezember ausgelaſſen habe. Man behaͤlt 
ih darin noch Immer das Recht vor, Vertraͤge zu 
Abertveten und bie Rechte unferer Bundeögenoffen zu .' 
verletzen, indem man ich nur Über einen einzigen Ge⸗ 
genſtand zu einer täufchenden Unterhandlung erbietet, 
weiche mas aber, fo wie die Raͤumung ber Ries 
Derlande von den Sranfreigifrhen Armeen 
anf den unbeſtimmten Zeitpunkt nicht nur Der, Endi⸗ 
‚gung des Krieges, ſondern auch der Befeſtigung deſ⸗ 
ſen hinausſetzt, was man die Belgiſche Freiheit 
nennt. Man faͤgt hinzu: wenn dieſe Erlaͤuterungen 
uns unzulaͤnglich ſchienen; wenn ſie die Spra⸗ 
che des Uebermuthes noch Ein mal vernehmen 
müßten; wenn die feindfeligen Zuräftungen in 
den Engländifchen Häfen-fortbanerten: fo würden fie 
ſich, nachdem fe alles für den Frieden erſchoͤpft haͤt· 
ten, sum Rriege aufchiden.“« - | 
| Wenn diefe Ankündigung, fo wie auch diejeni⸗ 
—ge, weiche ſich anf den Haudelsdertras bezichet, 
in regelmäßiger und amtämäßiger Form an mich ger 
langt wäre; fo wuͤrde ih mich gendthigt gefehen ha⸗ 
ben, folgendes darauf zu antworten: „daß Die Dros, 
‚bung, an England den Krieg gu erflären,. weil ed 
'»für.dienlich erachtet bat ,-feine Macht zu vermehren, 
»fo wie auch die Erklärung, "einen feierlichen Vertrag 
:»brechen gu wollen, weit England zu feiner Sicher⸗ 
» heit Vorkehrungen von eben der Art getroffen, ale 
»bereits in Granfreig vorhanden. ſ ſind⸗ beide für 
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nichte anders alt neue Beleidigungen geachtet Wer 
oben koͤnnten, welche, fo lange ſte beſtuͤnden, ben 
“En zu jeder Unterhaudlung verfchläffen. « 

.v Bei dieſer nicht amtsmaͤßigen Form der Mit 
theilung finde ich, noch, Ihnen, zwar nicht mit 
Webermuth, aber doch ohne Umſchweif zu ſa⸗ 
ger? daß man dieſe Erklaͤrnuen nicht binlänglich ſin⸗ 
bet, und. daß die Urſachen, weiche unfere Zuräfiin 
gen veranlaft haben, noch jept beſtehen. Diefe Urſa⸗ 
chen habe ich Ihnen Thon in meinem Schreiben vom 
31. Dezember bekamut gemacht, two ich in bekimmten 
Ausdrucken bemerkt Habe, welche Beraufialiungen 
gan; allein zus Unterhaltung des Friedens und bei 
guten Dernehmens etwas beitragen koͤnnen. Ich fehe 
wicht ein, wie es zum Behuf einer Nusfährung näp 
Aich feyn koͤnne, bie Erdrterung einiger‘befe udern 
Bankte, worüber ich Ihnen ſchon uufere Geſecnunn⸗ 
gen’eröffner Habe, unter dieſer Form mit Ihnen fort⸗ 
 gufegen. Därten Gie mir aber, unter eben diefer 

KForm, wech einige Erläuterungen mitzuthellen, wel⸗ 
‚he alle Gegenſtaͤnde, deren ich in meinem Schreiben 
vom 31. Dezember erwähnet, fo wie alle Umſtaͤnde 
der gegenwärtigen Krife, in, Besiehung auf England, 
auf feine Bundesgenoffen, ud auf das allgemeine 
Syjſtem Europens umfaßten: ſo würde ich auch. Diefe 
naoch bereitwillig aufnehmen. Indeſſen glaude ich, 
jur Antwort auf Dadjenige, was Ste mir über unfere 
Zurüflungen fagen, Sie mit ben ausdraͤcklichſten Wor⸗ 
ten Benachrichtigen zu muͤſſen: daß man unter den ge 
genwaͤrtigen Umfländen bei allen ben Maasregeln bes 
harren wird, welche man für zuträglich erachten duͤrſ⸗ 

te, ſich in einen Stand zu fegen, die Sicherheit, Die 


1 


. gen, und Abſichten dei Ehrgeizes amd der Vergroͤß⸗ 
rungsſucht zu beſchraͤnken, Die war zu allen Zeiten 
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Ruhe PM bie C detame blefes Bandes an beſchůͤten, 
eben dieſe Dinge unferen Bundesgenoſſen g verbärs 


für daS übrige Europa gefäßrlich Mind, jetzt «8 aber 
noch mehr werben, da ihnen bie Fortyßanzuns Das 
Grundfägen, welche alle gefeliichaftliche Ordnung zer⸗ 


| Aören, in Häfe tonxn. Ich habe die Ehre, nf. me _ 


Greuviale.⸗ 
Anuf den Brief 9— Hen. Ehauvelin nem 17. 


Januar autwortete kLord Sreaville am 20. wie falgt: 


* 


»Whitehall am 20. Januar 2793.= 
» Ich babe, mein Her, Ih Schreiben wu 
27. biefed Monats erhalten. Ich habe Ste befreits 


| benachrichtigt, daß Se. Maj. Sich das Reihe, vorbes 


Halten hat, Sich⸗nach Qntbefiuben über die. beiden 
Bengen zu entfcpließen:.ob man die neue Regterungt⸗ 


form in Frankreich anerkennen, und einen, 99M ir | 


gend einer andern Gewalt in Frankreich, als von 
Sr. Allerchriſtl. Maj. beglandigeen Seſaudten 

ammehınm kaͤnnen. Und ans Antwort anf bie Fragt, 

welche Sie gegenwärtig an mich thun, ob Se. Mai: 
Ihr nenes Beglaubigungsſchreiben annehmen wolle? 
habe ich Sie zu benachrichtigen: Daß Se. Mai. es, 
unter Den gegenwärtigen Umſtanden, nicht 


für gut befinder, dieſes Schreiben auzu⸗ 
nehmen. Das Geſuch, weiches Ste an mich ıhum,. . 


ift gleich umnereräglich wis eier nicht offiziellen 


‚Berbandiung, uud mit dem Karakter eines Geſandten 


Sr. Allerchriſtl. Mai, unter welchem man Sie 
bisher anerkannt hat. Ueber Ihr Schreiben bleibt 
‚mir nunmehr, beſonders gach demjenigen, was ſo 


o 
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eben in Fraubreich vorgehet, Aids weiter hörte, as 

Sie zu beiehren, daß Ste, als ein zu suberläffigen 
Mittheilungen bevollmaͤchtigter Wortführer,, unſtrei⸗ 
tig die von unferer Seite erforderlichen Maasregeln 
Für die Sicherheit Ihrer Briefe amd Eilboten Gärten 
erwarten bärfen;, daß Sie, als Geſandeer ves A: 
ler hriſti. Königs, alle die Fretheiden genoſſen ha⸗ 
Ben wauͤrden, welche das Geſetz den oͤffenthichen 
Seſanbten ‚ bie als ſolche anerkannt worden ſind, 
zugeficher; baß Ste bingegen als‘ Pridvatmann 


nothwendig unter die allgemeine Maffe der in England 


ſich aufhaltenden Feemden zuruckkehren muͤſſen. Ich 
gabe ie Ehre, ©. ß ne“. 
»Grenvitle.« 


Am geäiften Jannar bielt Briffor, im Nah⸗ 


en dor Ausſchuͤſſe, einen Vortrag in ber Konvention. 


Er fachte su beweiſen: 1) daß bie Klagen der rof- 


brittanniſchen Regierung gegen Fraukreich nagegräudet 


waͤren. 2) Daß die Republik Fraukreich im Gegen⸗ 


. heiße gerechte Ürfache Hätte, Ah über den Großbrittan⸗ 


miſchen Hof zu beflagen. - 3) Daß das JIutereſſe fo- 
wohl, als die Würde der Republit , Branfreich aufs 


forderten, die kraͤftigſten Maneegeln zu ergreifen, um 


bie Angriffe des Sroßbrittanniſchen Hoſes zurüd zu 
ftoßen. Die Sranfreichifche Revolution, fagte er, 
. abe in England ganz verfihiedene Eindruͤcke hervor⸗ 


. : gebracht. Die Natien babe ich daruͤber gefreut; das 
: Barlament fei beſorgt geworden; und ben Hof fei er- 


ſchrocken. Das Englaͤndiſche Miniſterium fei biöher 
während. des Krleges neutral geblieben, amd einem 
doppelten Grunde: einmal, um ben Handel der Mas 


r 


tion nicht au flören, ‚und jweitend, um ſich ſelbſt 





mehr zu-befefiigen. Am 17, Auguſt, nach ben 

peuſton des Koͤnigs, ſei Lid Gower von Paris zuß 
rue berufen worden, ohne andern Grund, als vie 
Revolution vom ro. Auguſt. Denn: habe pr 
Dundas bie Mentalität immer noch gugeſichert. 
Mach den wichtigen Frankreichiſchen Stegen Gabe ſich 
im Monate Oktober uyd- Noseniber eine freundſthaft⸗ 
liche Unterhandlung angeſponnen. Von ber Schelde 
ſei damals keine Rede geweſen: aber einen Einfal 
von Seiten der Frankreicher in ‚Holland habe das 
Englaͤndiſche Miniſterium zu verhuͤten geſucht, auh 
ber vollziehende Staatsrath von Fraukteich habe nk 
ſelbe uͤber dieſen Punkt beruhigt. Auch uͤber den Be⸗ 
ſchluß vom 19. November ſei das Englaͤndiſche Mini⸗ 
ſterium ‚gänzlich beruhigt worden. Dieſes Miniſte⸗ 
rium habe ſich ferner Über die, nach England geſand⸗ 
ten, Emiffarten der Bropaganda, über die 
geheimen Upaftel’beflagt > weiche von dem vollziehen 
den Stastörathe nach England wären gefandt won 
den, um dafelbft Aufruhr zu predigen. Aber auch 
wegen dieſer Klage babe ſich England zu bernbigen 
gefchienen, und verfichert, daß man für —— von | 
. den Bemühungen biefer Apoſtel nichts Defärchte. Lord 


Grenville Habe angefangen, die Sranfreiptfcge Regie. u 


rung, welche er zuvor bie Parifer Negierung ge 
nannt hätte, anzuerkennen. Pitt habe, zu Anfange 
des Dezembers, den Wunſch gezeigt, einem Krlege 
ausweichen zu koͤnnen. — Auf Ein mal Gabe ih 
aber alles geändert. Der König. von England babe 
die Miliz zuſammen berufen, ſchon am 13: Dezember 
das Parlament verſammelt, Truppen nach London 
kommen laſſen, den Tower befeſtigt, und Kriegszu⸗ 
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räfungen gemacht — Und wogegen? — Gegen ben 
Titel deb Buches: Rechte der Menfchen von 
Thomas Paine. — Diefe Maadregeln Hätten bie 
Dieuſte gethau, die man von bdenfelben erwartete, 
Man Habe gefirieen! »die Konflitution iM in 
Gefahe!« und bei Biefem Geſchrei fei die Engländis 
ſche Ratiou aufgefanden. Gleich nad der Eröffuung 
be Parlaments habe man die allerempbrendſte Abgoͤt⸗ 
serei des KQAbnigthums Hefehen; und bald nachher has 
be das Engländifche Miniſterinm feine alten Schika⸗ 
nen, über den Einfall in Holland, uͤber den Beſchkuß 
vom 19. Nodember und Aber die Emiſſarien der Pro⸗ 
. zaganda, wieder hervorgeſucht. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden habe der Miniſter der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten der Konvention am 20. Dezember den Zus 
ſtand der Unterhandlungen mit England vorgelegt, 
und am 27. Dezember habe der vollziehende Staats⸗ 
rath dem Euglaͤndiſchen Miniſterium eine Note übers 
geben laſſen. Was Lord Grenville darauf gequttvor⸗ 


1 ' 1 


tet, das fei ber Konvention vorgelefen worden. * 


‚ finde in dieſer Antwort: Schikanen über Titel; 


verſtaͤndlichkeit in. den Erfiärungen; Mangel an | 


Rechtſchaffenheit, in der Wiederholung von Klagen, 
die ſchon zehenmal wären widerlegt worden. — Dies 


ſes finde man, und weiter nicht. — Die. Eröffaung 


der Schelde fei zwar dem Utrechter Friedensſchluſſe, 
und allen folgenden Friedensſchluͤſſen BIS zum’ Jahre 
1785, entgegen. . Der Vertrag von 1785 fei, unter 
der Bermittlung und der Gewaͤhrleiſtung Frankreichs, 
zwiſchen Joſeph dem Zweiten und den vereinigten Pro« 
vinzen gefchloffen worden, ber. die Sranfreichifihe 
Nation wolle einen der ſchoͤnſten Fluͤſſe von her 
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uechtſchaft Sefrelen, um Holland habe · gar kein 
Recht dessfelben: zu verſchließen. Auch der Vertrag, 
welcher bie. Hollaͤnder der Herrſchaft des Starthalters 
anterwerfe, fei, feiner Natur na, nu, ad nichtig. 
(Bier folgten lange und nunutze Deflamatignen,) 
Nachher unserfuchte Briſſot, ob ed dem Englänp 
fhen Miniſterium mit den, fo. eifrig betriebenen, - 
Kriegszuräftungen auch wohl Eruſt fen möge? Er 
fihloß mit der Verfiherung, daß diefe Zuruͤſtungen 
bloß Verſtellung wären, um Srankreich, durch verzoͤ⸗ 
gerte Unterhandiungen,. gänzlich.zu erſchͤpfen. Mas 
muſſe, fagte er, England behandeln wie man den Kai⸗ 
fer Leopold behandelt habe; man mäffe mit dem Eng⸗ 
laͤndiſchen Kadinette in einem hotzen Tone ſprechen; | 
man müffe daffelbe. nöthigen, ſich entweder ſchnell und 
beflimmtagu erklären, oder England muͤſſe von Franka, 
reich angegriffen werden. Die Engiändifche: Macht. 
wäre, meinte er, bloß ſcheindar, und ein ‚Krieg, mit 
_ England ſo wenig zu fürchten, daß derſelbe vlelmehr 
fuͤr Sranfreih die geſegnetſten Folgen haͤben wuͤrde. 

Es war den Girondiſten wirklich Eruſt, Frank⸗ 
reich mit England in einen Krieg zu verwickeln, und 
fie verfuhren dabei eben fo leichtſinnig, als Re beider - 
Kriegserklärung gegen das Daus Oeſerreich verfah⸗ 
ren waren. | 

Am 13. Januar las Rerfaint, im Nahmen 
des allgemeinen Vertheidigungsausſchuſſes, den fols . 
genden Beſchluß vor, welcher, nach einer kurzen Des 
batte, don der. Nutionalfonventioh gebilligt würde; 

» Nachdem die Nationalkonvention durch den Mir 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten von Englands 
außerordentlichen Zuräftungen benachrichtigt worden; 
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nachdem fie das ganz veränderte Betragen der Regie 
rung jenes Landes, in Ruͤckſicht auf die bisher gegen 
die Frankreichiſchen Angelegenheiten beobachtete Neu⸗ 
tralisät, erwogen, und endlich dem Bericht ihres Aus: 
ſchuſſes zur allgemeinen Bertheibigung, über die 
 Rothwendigfeit Eräftiger umd hinreichender Maasre⸗ 
geln, um einen ungerechten Angriff abzuwehren und 
den Seeangelegenheiten der Republik Achtung zu ver⸗ 
fchaffen, vernommen: fo beſchließt dieſelbe: 

1. Urt. »Daß der Minifler des Seeweſens ſo⸗ 
gleich Befehle in alle Seehäfen erlaffen ſoll, dreißig 
Triesſchiff⸗ und zwanzig Fregatten, außer den be⸗ 
reits ausgeruͤſteten 22 Linienſchiffen und 32 Fregat⸗ 
‚ten, anszuruͤſten, wodurch die Seemacht der Repu⸗ 
blik bis auf 52 Kinienſchiffe und 52 Fregatten hinan- 
ſteigen wird. Die hierzu erforderlichen Lebensmittel 
And gleichfalls herbei zu fchaffen. « 

2. Art: »Esfollen ſofort 25 Linienſchiffe, fünf. 





von too Fanonen, ſechs von go, vierzehen von 74, 


und 20 Sregatten (nämlich acht von 40 Vierundzwan⸗ 
zig⸗Pfuͤndern, und zwölf von 36 Achtzehn⸗Pfuͤndern) 
bdiernaͤchſt 20 Korvetten, -oder Aviſo⸗Fahrzeuge, und 

/ fechs Bambardiergaliotten nen erbauet werden. We⸗ 
gen der noͤthigen Ausbefferungen und Wiederherſtel⸗ 
lungen, um alle Schiffe, Fregatten und andere Fahr⸗ 
zeuge der Republitk, in ſegelfertigen Stand zu ſeben, 
ſollen gleichfalls Befehle ergehen. « 

3. Art. »Der vollziehende Staatsrath ſol die 
ſchleunigſten Maasregeln nehmen, die Kuͤſten zu bes 
. waffuen, und hundert Bataillone in den Meerabthei⸗ 
lungen, und denen die zumächft a dieſe gränzen, auf 
einen ſolchen Fuß leben, 29 fie naͤchſten Fruͤhlins 

| zur 
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zur Vertheieimu dieſer anchaimger olbraucht wer⸗ 
den können.« Son 
4. Art. ⸗Es foneh Sei den Bärgergerichtei der 
vier und achtzig Abtheilungen Bucher eroͤffnet werden, 
um darin die Nahmen berjenigen jungen und gefüns - 
den Leute von 16 Bid zu #1 Jahren, welche der Res - 
publik zur See dienen wolle, ohne unterſchted ihrer 
„Größe, einzufchreiöen. « | 
5. Art. »Der Seeausſchuß fon einen Entlourf 
zu einem Beſchluſſe / Aberreichen, Im die Anzahl der 
Freiwilligen feft zu fiellen, welche fich zum Seedienſte 
melden werden und um vine Beriheilung berfelßen . - 
auf die 84 "Abtheilungen, nach Beſchaffenheit ihrer ; 
Bolfünienge, anzugeben, wobei jedoch. zu. bemerken 
iſt, daß dieſe Aus hebuug fuͤr die, innerhalb des Lan⸗ 
des gelegenen, Abtheilungen nicht uͤber 200 Mann 
hinauſſtetgen darf. « | | 
‘6 Art »Der Kriegsausſchuß ſoll ſofort feine | 
Gedanken über die unlaͤſtigen Mittel angeben, wie 
bie Betrvaffnung der hundert Bataillone zur Vertheis: - 
digung der Kuͤſten bewerkſtelligt werden koͤnne.« 
77. Art ⸗Um bie Vollziehung dieſer Maasre⸗ 
geln zur allgemeinen Vertheidigung zu ſichern, ſoll ber 
Rationalſchatz eine Summe von dreißig Millionen aus 
den \außerordentlichen Auflagen, welche zur Fuͤhrung 
des Krieges noͤthig erachtet werben därften, bereit 
halten, daß der Seeminiſter daruͤber verfügen konne.« 
rueberdieß traͤgt die Konvention dem Ausſchuſſe 
des Seeweſens auf, ihr ohne Verzug einen, Webers 
ſchlag der Ausgaben, welche der außerordentliche Sees ı, 
dienſt im Falle eines kerieges erſordern wird, in üben 
. Behnter Kbeil ı . Bo— 
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reichen, damit man anf Piel denten Fine, Diefels 
ben zu beflteiten. « 

ı 8, rt ⸗Es follen Vefehle on bie Ratienal⸗ 
ſtaͤckgießereien ausgeſtellt werden, 600 eiſerne Sechs⸗ 
unddreißig⸗ Pfuͤnder, 800 Bierundzwanzig» Pfuͤnder, 
6co Achtzehn⸗Pfuͤnder, 400 Zwoͤlf⸗Pfaͤuder und 300 
Ude: Pfänder zum Ste: und Küftendienfle, wie aud 
400 metallene Karonaden zu ſechs und breifiig fans 


den zu gießen. « 


9. Urt. »Der biplomatifche Ausſchuß ſoll äber 
die Lage Bericht erſtatten, worin ſich die verſchiede⸗ 
nen Gefchäftsträger der Republik bei den: Regierun⸗ 


“gen, mo fie bisher verlieben find, befinden, indem 


die Würde der Republik nicht erlaubt, daß fie laͤnger 


in der Lage bleiben, worin fich mehrere berfeiben be; 


finden. « 

10. Art. »Der vollziehende Staatsrath foll der 
Konvention einen Aufſatz uͤber das Intereſſe beider 
Nationen, der Frankreichiſchen und der Engländt 


fchen, vorlegen. Er ſoll dieſes beſonders in Rackſicht 


auf dasjenige erwägen, was beiden am liebſten if, 
naͤmlich die Vertheidigung ihrer Freiheit: und diefe 
Denkſchrift fol, fobald fie von der Konvention gebil⸗ 
lige und mit dem Siegel der Republik derſehen ſeyn 
wird, an die Britriſche Netion und ihre Regterung 
gefender werden. «x 


“  NB. Der 9. und 10. Artikel wurden bis Mittwo⸗ 


hen den 16. Yannar audgefegt, um gemein⸗ 
Fchaftlich mit dem Entwurfe zu einem Beſchluſ⸗ 
fe, welchen der Bürger Briſſot im Nahmen 
des Ansſchuſſes zur allgemeinen Vertheidigung 
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* u der Sitzung vom 12. eigerei hatte, ges 
55 prüft zu werden. 
. Om Art, »&8 follen Kommifjarien, genommen 
aus der Konvention, in alte Häfen uud Zeyghäufer 
der Republik, wie auch in die am Meere liegenden 
Abtheilungen gefandt werden, um die Frankreichiſchen 
Seeleute über bie Urfathen und den Gegenſtand Bes 
Krieges, womit Frankreich bedrohen Bird, zu unters 
richten. Diefe Kommiflarien foden auch die Berfonen 
aufzählen, welche ber Republik auf der Flotte dienen 
koͤnnen. Sie ſollen die freiwilligen Verpflichtungen 
derjenigen annehmen, welche ſich hiezu am erſten wid⸗ 
men werben. Sie ſollen den Füflenbewohnern ſo⸗ 
wohl, als auch den Geelenten, die Verficherung ers 
theilen s daß bie Republik während ihrer Abwweſenheit 
. für ihre Weiber und Kinder forgen werde, daß ihr 
Sold erhöhet werden, und daß ein anfehnlicher Theil 
ı ber Beute, die fie dem Feinde abnehmen möchten, ih⸗ 
nen zufallen würde. Kurz, fie ſollen, ſowohl in den 
Sechäfen als auf den Kuͤſten, alle Maasregeln neh⸗ 
men, die ſie für noͤthig erachten werden, den Erfolg 
des Kerieges, wenn derſelbe ſtatt haben ſollte, zu 
ſichern, und’ bie Meergränzen ber Republik in eigen. 
anfehntichen Vertheidigungsſtand zu fegen. Zu bem 
Ende ſollen fie mit dem Ausſchuſſe zur allgemeinen 
Vertheidigung in Briefwechſel treten, und der Konu⸗ 
vention von ihren Verrichtungen Bericht abſtatten. 
Sie ſollen, ‚wenn fie es zutraͤglich erachten, hierüber . 
mit ben Wortführern der vollziehenden Gewalt fo: 
wohl, ald mit ben Miniftern Abrede nehmen; und ı 
ade. Gewalt ſoll ihnen in bleſer Abſicht übertragen _ 
ſepn. | | J 
J | — Bb a 000 \ 
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.12. Art. »Der Ausſchuß des Seeweſens fol 
angeſaͤumt den ihm aufgetragenen Bericht Über die 
Kaperdriefe ſowohl, als über die Vorſchriſten abſtat⸗ 


"ten, welche die, im Bade eine® Krieged mit England 
auslaufenden, Kaper zu boobachten haben, « 


Yu 50 Hand 
folgte die Regierung ganz dem Beiſpiele und 
dem Rathe des Großbrittanniſchen Hofes. "Der 
Großbrittanniſche Geſandte im Daag, Lard Auk⸗ 


jan d, leitete alle Schritte des Erbflatthalters und 


feines Dinifteriums. Der Kaiſerl. Koͤnigl. Gefandte 
im Haag, Graf von Stahrenberg, uͤbergab am 
25. September Ihro Hochmogenden, den General 
fiaaten, eine Verbal⸗ Rote, in welcher er verlangte, 
daß Ihro Hochmögenden, (in Ruͤckſicht auf die dro⸗ 
hende Gefahr, in welcher ſich das Leben Ihrer Aller⸗ 


| chriſil. Majj. und Ihrer Königlichen Familie befinde, 


und der nur zu gegründeten Zurcht, daß Die Greneb | 
thaten, welche fich bie Rottenſtifter in Fraukreich ge⸗ 
gen dieſe erhabenen Perſonen erlaubten, kein anderes | 


== Ziel als das hoͤchſte Verbrechen haben möchten) erfläs 
"ren follten, daß, woſern ein fo entſetzliches Verbre⸗ 


chen ſtatt finden koͤnnte, Re alsdann weder Aufenthalt, 


noch Schutz, noch Zuflucht irgend einer Perſon geſtat⸗ 


ten wuͤrden, die auf irgend eine Weiſe daran Theil 


“genommen hätte. Die Generalſtaaten gewährten bie 
. fe Bitte, und befchloffen- an demſelben Tage: daß 


Dehjenigen, bie ich des böchften Verbrechens au Ih⸗ 
ren Allerchriſtl. Maij. oder Dero Konisl. Familie 
ſchuldig machen möchten, weder in den Geueralitaͤts⸗ 
landen, noch in ben Oſtindiſchen und Weſtindiſchen 


. 
. 
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Kolonien der Kesusii, ei Anfang gefattet wer⸗ 
den ſolle. 

Zu der Zeit, da die Feankreicher die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Niederlande eroberten, fing die Repuhlik der 
vereinigten Niederlande an, um ihre eigene Eriftenz 
beſorgt zu werden. Der Großbrittannifche Gefandte, 
Lord Aukland, erflärte damals im Haag: England 
würbe niemals zugeben, daß die Frankreicher Holland 
angriffen, oder die Verfaſſung der Republik umſtuͤrz⸗ 
ten; indeflen riethe er, die genauefte Neutralitaͤt zu 
beobachten, und den Frankreichern keine gerechte Ur ⸗ 
ſache zu Klagen zu geben. Da bei der Naͤhe der 
Frankreichiſchen Heere die ‚Holändifchen Patrioten 
wieder lauter wurden, und ſich, unter dem Beiſtande 
dieſer Heere, mit der Hoffnung ſchmeichelten, ihren 
Plan gegen den Statthalter durchzuſetzen ſo übergab 
Lord Aukland, um dieſe Hoffnung, in, Keime zu vers 
nichten, am 16. November den Generalſtaaten die 
folgende Schrift: \ 
, .»Der: unterzeichnete außerordentliche Geſandte 
und bevolmaͤchtigte Miniſter Sr. Großbritt. Maj. 


vollzieht die Befehle ſeines Loͤnigs, indem er Ihro-- 


Hochmoͤgenden berichtet, daß der Koͤnig, da der 
Schauplatz des Krieges durch die neueſten Vorfaͤlle 
den Graͤnzen der Republik ſo ſehr genaͤhert worden, 
wegen der Beſorgniſſe, die unter ſolchen Umſtaͤnden 
nothwendig entſtehen muͤſſen, es den Verbindungen, 
weiche. zwiſchen Ihm und. der Republik obwalten, 
ſchuldig zu ſeyn glaubt Ihro Hochmoͤgenden die Ders 
fiherung von Seiner unwandelbaren Freundschaft und, 
don Seinem feſten Entfshluffe zu geben, jederzeit mit 


i 
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der puͤnktlichſten Treue alles das in Erfuͤllung u 


"bringen, was dem im Jahre 1788. zwifhen St. 
Mai. und Ihro Hochmoͤgenden sefploffenen Dertrage 


gemäß ifl.« , 


»Indem Ge. Mai. Ihro Hochmoͤgenden dieſt 
Erklaͤrung thun, ſind Sie ſehr weit entfernt, irgend 


einer der kriegfuͤhrenden Mächte nur die Wahrſchein⸗ 


lichfeit eines Willens zuzutrauen, das Gebiet der Res 
publik zu verlegen, oder ſich in die intern Angelegen⸗ 
heiten derfefben zu mifchen. Der König ift Äberzeust, 
"daß ſowohl das Betragen, welches Ihro Hochmögens 
den, einſtimmig mit Sr. Maj., bisher beobachtet, 
als die Achtung, welche bie, Lage des Königs und ber 
Republik Sie von andern Mächten zu erwarten bes 


rechtigt, hinreichend find, einen jeden Grund iu fols 


chen Verdachte wegzuräumen.« 

„ Demzufolge hat der König das fefte Vertrauen, 
daß die bisherigen Kriegsvorfaͤlle Feine Umſtaͤnde von 
außen herbei fuͤhren koͤnnen, welche den Rechten Ih⸗ 
ver Hochmoͤgenden nachtheilig werden köͤnnten. Se. 
Maj. erſucht daher Dieſelben inſtaͤndig, mit anhal⸗ 
tender Aufmerkſamkeit und Standhaftigkeit allen Ver⸗ 
ſuchen Einhalt zu thun, welche unternommen werden 
moͤchten, um die innere Ruhe der Provinzen zu flörem. 
Indem Se. Mai. Unterzeichtieteih. befehlen, Ihro 
Hochmoͤgenden diefe Erklärung zu thun, find Sie in 
der feſten Erwartung, daß zum Gluͤcke und-gegenfeitis 
gem Wohl beider Länder nichts fräftiger beitragen 
koͤnne, als die Fortdauer jener innigen Verbindung, 
die zur Erhaltung Ihrer eigenen Rechte und Sicher⸗ 
‚heit rofl als zur ' Defefigung der NRuhe und Wohl⸗ 


⸗Im Daas am * Movember 1750.= ©, 
J ⸗Auklan d. « 
Die ſedralſaetn antworteten auf dieſe Note: 


Ihro Hochmoͤgenden find ſebr geruͤhrt uͤber die 
wiederholte Verſicherung, welche Se. Großbritt. 


Mai. ihnen ſo eben von Ihrer unwandelbaren Freund⸗ 
ſchaft für diefe Republik und von Ihrem Entſchluſſe, 
jederzeit mit der puͤnktlichſten Treue alle bie verſchie⸗ 
denen Artikel des im Jahre 1788 zwiſchen Sr. Maj. 
und Ihro Hochm. ſo gluͤcklich geſchloſſenen Bundes⸗ 


vertrages im Erfüiong zu bringen, haben geben Tafs / 
fen.: Die Generatfinateit haben niemals baran gezweis 


felt, daß Se. Großbritt. Maj. fo großmüthige 
Geſinnungen Hegten;. allein die Erklärung, : welche 
Se. Maj. in dem gegenwärtigen Zeitpunkte davon 


thun wollen, bat Ihro Hochm. nicht anders als aͤuſ⸗ | . 


ſerſt angenehm ſeyn Finnen. Sie hat ihnen die leb⸗ 


haftefle Dankbarkeit und die gänzlichfte Ergebenheit 


gegen Se. Großbritt. Maj. eingeflögr, . Hebrigend 
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fahrt von. ganz Europa, elſchen ihnen ir gefliftet Ä 
J worden. « . \ v 


find vie Geteralſtaaten mit Sr. Maj. ganz darüber 


tinderfländen:: ‚daß Feine. Urſache vorhanden iſt, irgend 
eigen ver Lriegführenden Mächte feindtiche Abſichten 
gegen Die, Republib zuzutrauen. In der That Halten 
Ihro Hochm. fo wie der König dafür, daß das Mes 
tragen, weiches fle befelgt haben, nebit der. ſtrengen 


- Neutralität, die ie biöher fe. forgfältig, gemeinfchafts 


lich mie Sr. Maj. beobachteten, eben ſowohl als die 
Achtung, welche Se. Mai. und die Republik in 


Rautkſicht auf ihre befderfeitige Lage erwurten duͤrfen, 


jeden: Grund zur. Beſorgniß entfernen muͤſſe. Was 
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ein, wie nothwendig es iſt, ihren Einwohnern den 
anfchägbaren Genuß derſelben ferner zuzuſichern; 
auch laffen fie fein Mittel ungebraucht, welches zu 
dieſem heilfanen Ziele führen kaun. Schon haben die 
Generalfiaäten, in Verbindung mit denjenigen Pro⸗ 
vinzen, welche bie Unien ausmachen, die öthigen 
Maasregeln genommen, und fahren fort fe zu neh⸗ 
non, um zu verhäten, daß biefe Ruhe in. deu gegen⸗ 
wärtigen Umfländen wicht geßört werben möge. Gie 
Einnen Se. Maj. mit Verguügen verſichern, daß ih⸗ 
‚ re Bemühungen biöher einen glücklichen Erfolg ge 
habt haben, und fle haben Urſache zu hoffen, daß 
unter dem göttlichen Gegen diefe Bemühungen and 
ig der Folge nicht fruchtlos ſeyn werden. «. 

Endlich nehmen Ihro Hochm. keinen Auſtaud 
‚zu erklaͤren, daß fe, eben fo wie Se. Großbritt. 
Maj., dafiir halten, nichts koͤnne Eräftiger zum Gluͤk⸗ 
Fe uud gegenfeitigen Wohl beider Länder beitragen, 
als die Fottdauer jener innigen Verbindung, vwelche 
iteifchen ihnen beſteht, und welche Ihre Hochm. ih⸗ 
vrerſeits anf alle Weiſe genaner zu machen und feſter 
zu Tnäpfen ſuchen werden, zur Erhaltung der Rechte 
und. des gegenſeitigen Wohls beider Staaten ſowohl, 
als zur. Befeſtiguns der. Ruhe und Wodlfaher son 
| Europa überhaupt.« 

Im Haag am 16. Ente 1792. & 
»W. H. van Waffenaer.« 
ad. Sagel.« 
"Bald nachfer ubiek man in Holland die Nach⸗ 
ia, daß die Frankreicher die Scheide für offen, amd 
bie Schiffahrt auf derſelben für... frei erklärt. Hätten. 


” 


P . | 


bie innere Ruhe betrifft, fo ſehen Ihro Hochn. wohl 
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Außerdem ſandte der Srankreichifche General St. Eu⸗ 


ſt ach zu Anfang des Defemberd einen Obriſten mit 
fechs Dragonern und einem Trompeter ay den Bons - 


verndr der Hollaͤndiſchen Feſtung Maſtricht, den 


Prinzen von Heſſen⸗Kaſſel, ließdenſelben um Erlaub⸗ 


niß zu dem freien Durchmarſche eines Frankreichiſchen 


Korps durch Maſtricht erſuchen, und ihm ſagen, daß 


er die in der Feſtung ſich aufhaltenden Frankreichi⸗ 
ſchen Ausgewanderten aus derſelben entfernen moͤchte. 


Beide Forderungen wurden abgeſchlagen. Bald nach⸗ 
her marſchirte aber die Frankreichiſche Armee an drei 
verfchiedenen Drten'über das Holländifche Gebiet, oh⸗ 
‚ne vorher um Erlaubniß anzufragen, und ruͤckte in 
Raremonde undb'in das Cleviſche ein. Zn 


Auch durch die Feſtung Venloo verlangten 


125,000 Frankreicher den Durchmarſch, weicher ihnen 
aber abgefchlagen wurde. “Der Gouverndr zu Venloo 


“ erhielt von den Generalflanten Befehi: ſich wit Ge 
walt dagegen zu feßen, wenn bie Sramfreicher auf 
dem Durchmatſche beſtehen follten. „ Es wurde dem 
Gönvernör ‚ferner befohlen, Dem Sranfreichifchen Ges 
nerale das Mißfalten der Generalſtaaten darüber zu 
erkennen zu geben, daß die Sranfreicher, ohne vor⸗ 


her anzufsagen, an mehreren Orten Über das Hollaͤn⸗ 
diſche Gebiet gegangen wären, und daſelbſt gewaltfa« 


mer Weiſe Vieh und andere Dinge weggenommen 
hätten. 

Am 22. November aderrelchte der außerorbentii 
he Abgefandte des Kaiferd im Dang, der Graf von 
Stabreuberg, den Beneralſtaaten die folgende 
Sqrift: 


Lv 
’ 


ü "Da und rofmäcige Sera De unter 
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zeichnete außerordentliche Abgeſandte und bedsollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter Sr. Maj. des Kaiſers und Ks⸗ 
nigs kann Ihnen nicht verhalten, wie er mit größter 
Verwunderung erfahren bat, daß die Fraukreicher es 
: gewagt haben, Schritte zu thun, um in die Scheide 
einlaufen, und Bid zu der. Zitadeld von Antwerpen in 
das Land vordringen zu koͤnnen. Der Unterzeichnete 
haͤlt dafür, es ſei nicht noͤthig aus fuͤhrlich darzuthun, 
‚von wie großer Wichtigkeit es für ih ſeyn muß, daß 
Ew. Hochm. die ſchnellſten und wirkſamſten Maasre⸗ 
geln nehmen, um ſich einem fo offenbaren Bruche ber 
WVertraͤge zu wiberfegen, Der unfehlhar. das Spflem 
der Nentralitäe, welches Ew. Hochm. angenomuren 
haben, und weiches von den Oeſterreichiſchen Genera- 
len fo puͤnktlich iſt in Achtung gehalten werben, in 
Gefahr ſetzen würde. Er glaͤubt Ihnen, Hoch⸗ und 
Sroßmaͤchtige Herren, bier benerken zu koͤnnen, wie 
wefentlich nothivendig es iſt, daß Sie in Ihrer Weiss 
heit und unaufhörlichen Wachſamkeit Berfuchen diefer 
Art gleich anfangs Einhalt thun, Damit nicht in dad 
gegrändesfte Intereſſe Sr. Maj. des Kaifers und Hd 
nigs ein Eingriff geſchehe, und zugleich bie. Rube Ih⸗ 
rer Republik in Gefahr gerathe.« 
⸗Im Haag am aa. November 1792.⸗ 

»Ludwig, Grafv. Stahremberg.« 

Die Generalſtaaten faßten hierauf den folgenden 
Beſchluß: 

»Daß ſeit dem Anfange der Mißhelligkeiten, wel⸗ 
‚de zwiſchen dem Hauſe Oeſterreich und Frankreich 
ausgebrochen find, Ihro Hochmoͤgenden die firengfie 


Neutralitaͤt · beobachtet, und ſich bemuͤht haben, bie 


vfiichten derſelben mit t der Bseunöngaf und. ber Ach⸗ 
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tung zu vereinigen, welche A don jeher für Se. Kai⸗ | 
ſerl, Maj. gehegt Haben; daß bie Generalſtaaten ein⸗ 
ſehen, wie es ſich von dieſer Neutralität entfernen 
hieße, wenn man bewaffneten Frankreichiſchen Schifs 
fen erlauben wollte, die Scheide herauf zu fahren, 
um die Zitadelle von Antwerpen anzugreifen; daß 
Ihren Hochm. ebenfalls bekannt iſt, wie ſehr ein ſol⸗ 
cher Schritt den vorhandenen Verträgen entgegen ſeyũ 

würde; und daß zufolge diefer Grundſaͤtze fie dad Ans 
ſuchen des Kommendänten der’ Sranfreichifchen Kano⸗ 
nenboote, die Scheide berauf bis nach Antwerpen zw. 
fahren, nicht haben zugeben Fönnten: daß fie aber 
Sr. Durchl. den Prinzen von Dranien und Naſſau, 
als General⸗Admiral dieſer Republik, erficht haben, 
dem Offigier, welcher auf dem Wachtſchiffe komman⸗ 
dirt, dad an der Mündung der Schelde ſteht, zu be⸗ 
fehlen, daß er den Durchgang nicht geſtatten, ſondern 


dem Seantreichifhen Kommendanten erklären folle: 


wie der Scheldefluß Kraft ber Verträge für Krieges 

\ ſchiffe geſchloſſen bleiben müffe.« | 
Indeſſen wurden in ben vereinigten Niederlans 

den die Anſtalten zur Verteidigung auf den Fall eines 

zu befürchtenden Einfalls ber Frankreicher in das Ges 

biet der Staaten fehr shätig detrfeben. Die einzelnen 

Provinzen bewilligten mehrere Millionen dazu; und 

‚die Befehlshaber aller Feſtungen erhielten. den Befehl, 

ſich im Falle eines Angriffe auf das’ Lleußerſte zu 

vertheidigen, auch, wenn es nöthig ſeyn ſollte, bie 

Schleuſen zu öffnen und. das Land unter Waller zu 

eben. | . 
Wegen der noch vorhandenen Patrioten war 

man in Holland beſorgt, daß innere Unruhen entſte⸗ 
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hen möchten. Man wußte, daß dieſe Vatrioten bie 


Unternehmungen ber Frankreicher gegen ihr Vaterland 


auf alle Weiſe zu begänfligen ſuchten. Es befand ſich 
ſogar bei der Armee des Senerals Duͤmourie; eine Le⸗ 
gion ber Patrioten, die zwiſchen fünf und ſechs tau⸗ 
ſend Dann ſtark war. Dieſe Legion drang bei der 
Nationalkouvention daranf, daß diefelbe ohne Auf⸗ 
ſchub den Vefehl zu einem Einfalle in Holland ertheis 
len möchte. Der erfie Einfall ſollte in die Provinz 
Seeland geſchehen, woſelbſt die Anzahl der Feinde 
der Statthafterifchen Negierung Sorzäglich ‚groß. war. 
Ein Angriff auf Seeland wärde, ihrer Meinung nach, 
-um, f6 viel weniger haben mißlingen koͤnnen, weil das 
mals Feine Holl andiſchen Kriegsſchiffe ausgeruͤſtet wa⸗ 
ven, und man.alfo einer, im jener Provinz Yon den 
Srankreichern unternommenen, Landung ſich ſchwer⸗ 


Sid würde, zu widerfegen: im Stande geweſen ſeyn. 


Dieſer Plan der Patrioten blieb der Holl andiſchen 
Regiernung nicht unbekannt. In ihrer Verlegenheit 
wandte Fe ſich au England, und bat um Huͤlfe, bie 


auch -fogleich ‚gewährt wurde: denn zu Anfang des 


Jannars 1753 erfchien ein Engländifches Geſchwader 
an ben Küften von Seeland, ‚uam die Sranfreicher zu 
"beobachten, und fich ihnen zu wibetfegen falls ſie ei⸗ 
ne Laadung verſuchen ſollten. 
Die Ankunft des Englaͤndiſchen Zeſchwaders vers 
hinderte zwar die, Bei der Sranfreichifchen Armee bes 
findlichen, Hollaͤndiſchen Patrioten ihren an einer 
- ‚ganduung andjuführen: fie blichen aber deßwegen wicht . 


unthaͤtig. Sie fandten ein von ihnen verfaßtes Ma⸗ 


nie welches den sen fuͤhete: An het Volk van 


\ D 
r 7 


w- 





TE 25 
Nederlschl durch die Poſten in großer Menge nach 
allen Städten uud Dörfern ihres Vaterlandes. In 
dieſem Manifeſte forderten Re ihre Landsleute auf, in 
ihrem Vaterlande die Freiheit wieder herzuſtellen. Die⸗ 
ſer Schrift folgte bald eine zweite, ein, im Nahmen 
zweier, zu der Frankreichiſchen Armee uͤbergegange⸗ 
ner, Hollaͤndiſcher Soldaten abgefaßter Brief an die 
Hollaͤndiſche Armee, worin ſie, durch eine ausfuͤhrli⸗ 
che Erzaͤhlung wie gut es ihnen ginge, ihre Waffen⸗ 
brauder zur Deſertion zu bewegen ſuchten Bu ' 
Auch in. Holland felbft wurden heimlich eine 

ı Menge: Singfchriften" gedruckt; deren Zweck es war, 
Aufrutzr gegen den Statthalter zw erregen: und es iſt 
fein Zweifel, daß dergleichen Schriften ſehr viel dazu 
beitrugen, das Volk gegen den Statthalter zu erbit⸗ 
tern, und bei demſelben den Wunſch zu erregen, daß 
die Frankreicher, durch einen Einfall in Holland, 
das Land von ber Semi bed Stauhaltere befreien 
‚möchten. oo. — 

\ 

| . Dat Deusfbe Reis u 

machte, noch vor dem Einfalle der Fraukreicher 

in Deutfchland, Binftalten zu ‚einem Reichskriege ges 
sen Frankreich. Die Neutralität bes: Kurfärften von 
der Pfalz wurde fehr ungern geſehen, und da der 
- Karfürk, noch nach der Entthronung und Einkerke⸗ 
rang des Koͤnigs, den zu Muͤnchen ſich aufhalten⸗ 
den Frankreichiſchen Geſandten als Geſandten aner⸗ 
kannte und behandelte, ſo wurden von Seiten des 

Kaiſerlichen und Koͤniglich preiſtſchen— beſes die pi 

genden Noten übergeben: | | 
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Hrn, Grafen von Lehrbach Erzellen;, 
an das Kurpfälsifche Miniſterium, 

d. d. am 6. September 17952. 
“Bei den biöperigen Ereigniſſen in Fraukreich 
war ſchon feit einiger Zeit Die Lage worin mas den 
König hielt, ſehr zweidentig. Disfe Ungewißpeit hat. 


: aber amfgehört, nachdem am zehesiten Auguſt die 


Nationalverſammlung, oder vielmehr eine Horde Boͤ⸗ 
ſewichter, welche Re beberrfcher, um das Maas ihrer 
bisherigen Greneithaten vol zu machen, Das Verbre⸗ 
chen fo weit getrieben Hat, die Gewalt des Königs 
auf die beleidigendſte und ungerechtefte Weife zu ſus⸗ 
pendiren, und den Monarchen in eine wahre und of- 
fenbare Gefaugenſchaft anf eine unerhörte Art zu 
Bringen.“ - - 

»Wenn auch bei ber vorigen zweifelhaften Page 
de Königs Se. Kurfürftl. Durchl. zu Pfalz ge: 
glaubt haben, den Hrn. Aſſiguy, ald einen vom 
Könige beglaubigten Minifter, annoch dulden zu müfs 

- fen; fo laͤßt ſich jedoch nicht begreifen, wie es möglich 
ſei, ih nach dem Vorgange vom zehenten Auguſt an⸗ 
noch in dieſer Eigenſchaft betrachten zu koͤnnen, ba 

die bom Koͤnige unterzeichneten Vollmachten biedurch 
erloſchen, und mit ſeiner Perfon auch die von ihm 
beglaubigten Miniſter ihres Karakters entſetzt ſind, 
und in der Folge nur als Privatperſonen betrachtet 
werben koͤnnen, die, nach dem Grade ihrer mehreren 
oner geringeren Unhänglichkeit an die Grundfäße des 
aufrährifchen Franzoͤſiſchen Volks und ihrer Anführer, 
mit einer größern oder mindern Strenge zu behandeln 
feyn polen. | 


Note des Ratfert. Könige Sefaudten, 
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| Def Betrachtungen fießen and dem allgemeis 
nen Mölkerrechte, und fie haben bie Berathſchlagun⸗ 
gen des Neichstages geleitet, als daſelbſt am 31. des 
vorigen Monats die Frage wegen Annahme des Hrn. 
Eaillard als Franzöfichen Gefandten in foͤrmlichen 
Vortrag gebracht worden war, nud der einmüthige Ä 
Schluß aller drei Neichsfollegten dahin ausfiel, daß 
ſelber nach der Lage der gegenwaͤrtigen Umſtaͤude in 
dieſer Eigenſchaft nicht angenommen werden koͤnne, 
welcher ihm auch durch das Reichsdtrektorium eröffnet 
worden ifl.« 

»Der Reichstag Begnügte ach aber nicht damit, 
ihn als Geſandten nicht anerfannt zu baben; "er bielt | 
es auch weder feiner Würde, noch feiner Sicherheit 
gemäß, einen Mann als Partifulier länger in den‘ 
„Ringmauern der Stadt Regensburg zu dulden, wel⸗ 
“der ganz von dem Willen einer Verſammlung abs 


Hänge, die Ach durch Greuel, Frevelthaten, Gewalt: 


thätigfeiten und Geſetzloſigkeit auszeichnet, und Hits 
Durch den allgemeinen Abfchen verdient. « . 
» Endes Unterzeichneter Kaif. Kön. bevollmächtige 
ter Miniſter kann nicht zweifeln, daß Se. Kurfuͤrſtl. 
Durchl. zu Pfalz die bisherigen und noch fortdauern⸗ 
den ſchaudervollen Ereigniſſe in Paris in dem naͤmli⸗ | 
chen Geſichtspunkte, und mit dem nämlichen Abfchen 
betrachtet, und in Anſehung der Emiffaird, welche 
nur von den Urhebern diefer Greuelthaten ihre Eriftenz 
haben, und mit felden ähnliche Erundfäge führen, -. 
: eben die Maasregeln ergreifen werden, mit welchen. 
die allgemeine Reichsverſammlung vorgegangen ifl.« 
»Unterzeichneter hat von feinem Allerhoͤchſten 
Hofe den ausdrücklichen Auftrag, Sr. Kurfürftt. 


⸗ 
* 


» 
⸗ 
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Durchl. dieſe Betrachtungen vorzuhalten, indem er 
ſich verſpricht, daß Höchfifelbe nicht allein den Hru. 
Aſſiguy, nachdem feine koͤnigl. Vollmacht erldſchen 
iſt, und Feine audere rechtmaͤßige Gewalt in Frauf⸗ 
reich erfannt werben kann, als feinen oͤffentlichen Mi⸗ 
niſter mehr erkennen, ſondern auch ſelben, wegen ſei⸗ 
ner perſoͤnlichen Geſinnungen, aus Ihren ſaͤmmtlichen 
Staaten entfernen, und durch eine ſchleunige hoͤchſte 


Enuiſchließung der gauzen Welt zeigen werden, wel⸗ 
hen Abfchen Hoͤchſtſelbe für eine die Menfchheit enw . 


ehrende Berfammlung einer Nation uud ihre Anhaͤn⸗ 
ger tragen, die eine Schande ber. gegenwärtigen und 
folgenden Generationen find. « 

Kurpfälsifhe Antwort an den Kaiferl. 
Koͤnigl. Geſaudten, Grafen von Lehr⸗ 
bach, d. d. Munchen am 14 Septem⸗ 
er 1792.« 

»Die bisherigen Ereigniſſe in Frankreich, abſon⸗ 
ders jene vom zehenten kurz verſchiedenen Donate 
Anguſt, und dad darauf erfolgte Unternehmen der 
Nationalderſammlung gegen des Königs in Frankreich 


Majeſtaͤt, wovon der X. K. allhier ſubſiſtirenden Se⸗ 
ſandtſchaft im gefaͤlligen Promemoria vom ſechsten 


curr. Meldung zu thun beliebet, bat bei Ihrer Kurs 
fuͤrſtl. Durchl. zu Pfalsbagern das allerdings zu 
eriparten geweſene gerechte Übfchenen in der Maas 


. sewerket, Daß gleich bei legaler Erfahrung diefed Vor⸗ 
ganges, mithin. bereitd vor Meberreichung beliebten 


Promemoria, dem an Hoͤchſtdero Hoflager beffandes 


| ‚nen Könige. Franzoͤſiſchen Miniſter, Hrn, von Aſ⸗ 


figny, die Erlöfcpung feines hefleideten Charakters 


alſobald seäufent, und Er x nicht mehr in folder Ei 


* 3 
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genſchaft ertanut worden. Hicſdittlhen haben nicht 

minder, auf erhaltene zuderlaͤſſige Nachricht von der 
weiteren Vorkehr der- Reichsverſammlung zu Regens⸗ 
burg gegen den, als Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Miniſter 


alidort Ach aufgeſtellten, Sieur Caillard die unver⸗ 


weilt geeignete Einleitung zu Entfernung genannten 
Monf. D’Affigny zu treffen für gut befunden, alfo, 
daß wann Derfelbe feine Abreiſe nicht allſchon wirklich 
angetreten, ſolche jedoch unverzüglich bewirken wird,« 
Wann nun dieſe Verfügungen dem Verlangen 
SE K. K. Maj. vollkommen entſprechen, ſo hat 
Endes Unterzeichneter das Vergnügen, folche in ges 
ziemender Raͤckautwort hiemit zu erwiedern und zu 
verſichers J 
Eine Note aͤhnlichen Inhalts mit der des Hm. 
Grafen vom Lehrbach übergab am 6. September der 
Koͤnigl. Preuſſiſche Geſchaͤftstraͤger zu München, Hr. 
von Schulz. Er erhielt auch am 18. September 
eine Ähnliche Antwort, | | 
Ein Kaiferl. Hofdekret vom 1. Ser. wurde am. 
7. Sept. zu Regensburg durch Chur: Maynz bei bem 
Reichstage zur Diktatur gebracht. In diefem Hoſdekre⸗ 
te hieß ed: » Unterm 14. Jan. laufenden Jahrs dekre⸗ 
»tirte die fogenannte Nationalverſammlung: daß je 
„der Franzos, welcher nur im mindeſten mitt 
„den in Frankreich angefeffenen fremden 


| »Sürfen zu Widerherſtellung ihrer Rechte 


win Unterhandlung treten will, als Stans 
»verbrecher, als Verraͤther des Vaterlands, 
zals infam angefeben werden ſoll. Wodurch 
J = alfo dem friedferstgen Anfinnen Kaif. Maj. und bes 
»Reiches geradezu mwiderfprochen, auf dem re 
Sehnter Ebeil ee , ' 
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‚»herftelung verfügt wird, ‚indem man Frauzoͤſiſcher 
»Geitd die benachtheiligten Teutſchen Bteichößände 
»nöthigen wollte, ihren Beſttzzungen im Elſaß umb 
»Sothringen gegen ein Stuͤck Geld gänzlich zu entfo 
»gen.... Fraukreich lieh zu, daß ſeine Zeitungs 
» fchreiber und Schriftſteller ſogar oͤffentlich fortfahren 
»durften, einen Empoͤrungsgeiſt ber Reichſsuntertha⸗ 
»nen beharrlich -anzufarhen. ... Die Kriegserfi& 
»rung wurde fofort am 29. Aprill mit einem Einfalle 
. in des Burgundiſchen Reichskreis begleitet, unge 

‚» achtet Fraukreich ſelbſt aus dem, von ihm garantir⸗ 
»ten, Münfterifchen Frieden, Art. 3. wohl wußte, 
» daß der Burgundifche Kreis. ein Mitglied des Reichs 
»fei, auch wohl einfehen mußte, daß wenn ein einzel⸗ 
» ner Reichskreis, ein einzelner Reichſsſtand von einer 
»fremden Macht angegriffen wird, hiedurch gan; 
»Deutfchland angegriffen ſei, umd daß alsdann ber 
2 gemeinfame Reichsverband mit ich bringe, daß dem 
‚ »Bingegriffenen von geſammten Reichswegen Eräftiger 
» Beiftand geleiftet werde... . Auf den nämlichen 
»Tag,: ben 29. Aprill, wurde das Reichsgebiet in 
‘dem Oberrheiniſchen Kreiſe durch Einruͤckung der 
» Sranzöfifchen Kriegsvälfer in das Neichsfärkenchum 


Baſel verlegt... . EUnus allem dieſem erfehen Chur⸗ 


»fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs deutlich, 
»daß .... Frankreich den Krieg wider das geſammte 
⸗Reich wirklich angefangen, habe.... Ihro Kaiſ. 
r Mai. gewärtigen baher, daß ungeſaͤumt in allgemeine 
Reichsberathſchlaguns gezogen werde: 

1. » Ob dem von Frankreich wider das Neich 
2 durch vielſatige Vedruͤckungen und feinuiche An⸗ 
a 


4 


Friedensbruche befanden, und alle.gätfiche Wieder⸗ 
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» geiffe wirklich angefangenen Kriege anjeßt eine form⸗ 
»liche Kriegserflärung ‚von Kaiferl. Maj. und des ges _ 


» fammten Reichs wegen, entgegen zu Teßen ſei?« 
2. 86 nunmehr Die, vermöge Neichsfchluffes 

» 90m Dezember 179: an Ktanfreich geſchehene, von 

dieſem aber nicht geachtete, Verwarnung zu bewerk⸗ 


» flehigen, - fomit all jenes als unverbindlich für die 


» Zufunft zu erflären fei, was mwechfelfeitig der Krone 


» Frankreich durch Die nun gebrochene Muͤnſteriſchen 
»und nachgefolgte Friedensſchluͤffe war nachgegeben | 


»und abgetreten worden? Weiters, anf den Fall 


»daß mit. einer: Kriesserklaͤrung jegt ſollte vorzuge⸗ 


»hen ſeyn, 

3. 2Ob das Triplum des Reichägefepmäßigen 
»Reichsmilitaͤrs ſchleunigſt zuſammen zu ziehen und 
» gegen Stanfreid, zu gebrauchen fei?« ⸗ 


2. »Was wegen deſſelben Rommandierung und 


» Verpflegung — weniger nicht 

| 5 „Wegen Errichtung einer Reichs Opera⸗ 
»tiond-Kaffe, und dem hiezu von jedermänniglich 
» (fo wie Die vorherigen Reichsabſchiede bet dergleichen 
» Greigniffen beflimmen) zu leiffenden Beiträgen zu 
» befchliegen erforderlich fepn möget« 


6 »Ob mit den gewoͤhnlichen Kaiſerlichen übe⸗ 
»fatorien und Snhibitorien am die in Franzöffchen 


» Kriegs s und Zidil⸗Dienſten fichenden Reichſsunter⸗ 
‚ »thawerr nunmehr gleich für zu fahren — auch durch 


» Pönal» Mandate die Ausfuhr son Pferden, Gewehr, - 


\ 


w Munition, Prodiant und dergleichen, in die Lande 


⸗Frankreichs zu unterſagen? « 
7. Was in Betreff des hyrieldehlei und 
. ca 


\ 
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Kommerzes mit Sranfreich zu verfügen noͤthig oder 
»nüglich?« 

3. »Ob wie bei ſonſtigen Reichskriegen mit 
‚» Sranfreich nicht ungewoͤhnlich war) den Reichsan⸗ 
»gebörigen alle Neutralität zu .unterfagen, und dieſe 
» unter feinem Vorwande gu geflatten ſei? « 

Sobald man zu Regeusburg von bem erſten 
Einfalle des Generals Cuͤſtine in Deutſchlaud und 
von der Wegnahme der Städte Speier und Worms 
Nachricht erhielt, faßte die Keichöverfammiung am 
8. Dftober einen vorläufigen Schluß, der im Wefent 
lichen dahin ging: » den ſchon gefchehenen Vergewalti⸗ 
- gungen umd ber noch ferner. drohenden Gefahr da 
„durch vorzubengen, daß von den, mit einer Arma⸗ 
»tur wirklich verfehenen,.nabe oder entfernt liegenden 
» Kreifen und Ständen, denjenigen, ſo vergewaltigt 
»und mit Gefahr bebroßt find, mit unverzüglicher 
Abſchickung der Truppen zu Dülfe geeilt, und über: 
»haupt der ernfllichfte Bedacht genommen werden 
» ſoll, durch unverweilte Vorruͤckung der bereits auf: 
» geſtellten, oder, wo es noch nicht geſchehen, urn 
"ohne Verzug außzuſtellenden Reichskontingente, die 
Deckung und Sicherſtellung der. Gränzen bewirfen 
„und befördern zu befena 

Zu gleicher Zeit erließ der Kaifer am 11. Dftober 
ein Reſkript an den Kaiferl. Concommiſſarius, Frei⸗ 
berru von Leykam zu Regensburg, worin es hieß: 
» der Feind ſteht nun auf dem Neichägebiet, und Wir 
»verfäumten Feine Zeit, ſobald Wie” nur bie erfien 
„Nachrichten, wegen dieſes Vorfalls erhalten hatten, 
»alöbald, wie Du hievon ſchon unterrichtet biſt, Die, 

»der traurigen Lage der Sachen angemeffenfien Sn 
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ſtruktionen am Unfre obgedachte Miniſter zu erthei⸗ 
»len. Allein die Gefahr vergrößert ſich mit jedem 
» Tage; der Feind verfiärft Ad und dringt mit flarfer - 
»Gewait vorwaͤrts; felbft die Stadt und wichtige Fe⸗ 
» flang Maynz ift ber größten Gefahr auögefügt, übers 
» waͤltigt zu werben. Des Feindes weitere Abfichten 
»aber fönnen noch zur Zeit nicht beftimmt werden. 
» Und doch noch Feine Ausſichten zur eutſcheidenden 
»Hulfe! Eine ſolche beſondere und außerordentliche 
»Lage erheiſcht auch beſondere und außerordentliche 
»Mittel; denn ber bedaͤchtliche Gang der Deutſchen 
» Reichsſatzungen zur Handhabung der Reichs⸗Gi⸗ 
»cherheit, reicht nicht Hin, dem gegenwaͤrtigen Uebel, 
nud Dir noch drohenden Meitern Gefahr zu fienern. 
»Wir erlaffen daher mit umgehender Poft die drin 
» gendſte Weifung an: die Kaiferlichen Miniſter ins Reis 
»che, in Uuferm allerhoͤrhſten Rahmen alle armirten 
„Deichöfände zur Gegenwehr Reichsdaͤterlichſt aufzu⸗ 
»muntern, und halten Uns hierzu durch daß erſte 
Grundgeſetz aller Staaten⸗Verbindungen, die allge⸗ 
»meine Sicherheit der vereinigten Glieder, sohfoms 
men ‚verpflichtet. Wir verfprechen Uns auch von 
» Unfern Reichſsoberhauptlichen Bemühungen und dem . 
» patriotifchen Gefinuungen der Keichäftände die mögs - 
»Sichft ſchleunigſte und thätigfie Hälfe: oder die Nach⸗ 
»welt wuͤrde erfiaunend lefen, daß am Ende des acht⸗ 
» zehnten Jahrhunderts Fein Gemeingeiſt mehr bie ed» 
»le Nation der Zeutfchen befeelte, und daß ein nach⸗ 
"barlicher Feind es wagen: durfte, ihr mitten in id» 
»rem Gebiete ungefiraft frechen Trotz zu bieten.« 

Am 9. November theilte die Koͤnigl. Chuͤr⸗Boͤh⸗ 
wii Eomirat Befanbefgaf zu Regenebors bei der 
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Reichsverſammlung eine, nene Ertlätunß des Kaifers 
mit, worin ed hieß: . 

. »Da folchergeftalt Ihre Kaiſerl. Koͤnigl. Maj. in 
Reicheateruche Erwägung der gegenwärtigen kri⸗ 
»tifchen Lage des Deutfchen Daterlanded, allergnaͤ⸗ 


s bigſt befchlofen Gaben, lediglich zum Schug uud 


»zur Mettung der bedruͤckten Neichöflände, abermalen 


» eine -anfehnliche Heersmacht in Die feindlich uͤberzog⸗ 
„ne Lande norrüden zu Saffen, und bes Königs von 
» Hreuffen Maj. mit Dero Arnsee, und mit einen ans 


-„derweitigen Kalferl. Koͤnigl. Korps in die Gegenden 


‚»der Mofel und bes Unterrheins ebenmaͤßig wieder⸗ 


\ 


»um angezogen find; fo verfehen Ge. Kaif. Koͤnigl. 
»Maj. ch gänzlich, daß auf forhane Reichsober⸗ 
»hauptlihe Vorſorge alle und jede, Hoͤchſt, Hohe 


.»nnd Löbliche Stände, nach dem ruͤhmlichen Beiſpiele 


»Dero hohen Bundesgenoſſen, Sr. Königl. Preuſſi⸗ 
»ſchen Maj. Ihre verbandmäßige Hälfleilung, nach 
» dießfalſiger klarer Vorſchrift ber Geſetze und einem 
»jeden derer. obliegenden Pflicht, ebenmaͤßig, wie 


von Allerhoͤchſt Ihro geſchieht, eiligſt und ſchlen⸗ 


»nigſt anzugeben länger nicht entſtehen, ſondern zum 
»Schutz und Erhaltung bed Reichs und deſſen Ber 
»fafung alles mögliche mit ſandhaftem, der Deuts 


⸗ſchen Nation fonft fo eigen gewefenen, Muthe, umd 


„nach dem’ Maas ber Kräfte eines fo- großen Reiche 
„und fo vieler deſſen mächtigen Staͤnde beitragen 


werden.« 


Zu gleicher Zeit fieß der geiſer feine Aufforbes 


- rungen und Vorfiellungen an bie Südlichen: Kreife, 


ſich in Vertheidigungsſiaud zu ſetzen, wiederholen. 
Das in diefer‘ rädhae an den Baprififen Kreis ge 
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richtete Weomemerie fete be Raifert. Sefandte, 


Sraf von Lebebach, am 17. Oktober den Direkto⸗ 
ten defſelben zu. Am zwanzigſten antwortete der 


Chur⸗Bapyerſche Hof auf dieſes Promemoria, 


durch eine Note, in welcher berſelbe zu erkennen gab: 


» daß die von Seiter des Bayriſchen Kreiſes zu neh⸗ 
» mende Entſchließung bis auf die bedorſtehende Reichs⸗ 


* taͤgliche Berathſchlagung hinausgeſetzt werben moͤch⸗ 


»te.« Hingegen druͤckte ſich der Fauͤrſtbiſchof von 
Salzburg äber dieſes Promemoria folgendermaßen 


aus: die Umftaͤnde ſich nach unfern Yegtiffen aller⸗ 


dings don einer fo eingreiſenden und folgenvollen 


Beſchaffenheit, daß ben vorliegenden Reichsſtaͤnden 


| Jene eilende Häife nicht wohl verſast werden kann, 
und wir ſind allerdings bereit, da, wo ed die Um⸗ 
fände erfordern, init unſerer Reichskomitutions⸗ 
a mäßigen Mannſchaft zu Hutfe zu eilen.« 


Am 16. Noveinber wurde das oben wmiigetheilte 


Kaiſertiche Hofdekrit vom erſten September, und vor⸗ 
zuglich der dritte Puute veſſelben: ob das triplum 
des Reichs ⸗Militalrs ſchleunig zuſammen zu ziehen 
and gegen Frankreich gu’ gebrauchen ſei? zur Proto⸗ 


kollar⸗ Umfraße geſteit iſad am =}. Moyember wur⸗ 
be das nachfotgende dieicht ⸗Gutachten as Kaiſerl. 


Maj. erffatter: 3 


Rachdem man in’den beiden Böheren Reichs— 


Kollegien das am 7. September allſchon zur öffentfts 


then Diktatur gelätigte Kaiferiiche alterguäbigße Hof⸗ 


Bekret vom erſte des naͤmlichen Monais zur Bera⸗ 


thung gezogen hatzEhE ft bafür sehntsen und beſchloſ⸗ 


kn worden, daß Ibrb Römifch- Kaiſerliche Mai. für 
Di Rett doderaüdehide Beige: Sorafk, welche Us 


X 


. 
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-Ierhöchfibiefeiben für die Reichs⸗Sicherheit aub Er 
"Haltung des Deuiſchen Vaterlandes hiebei preiswuͤr⸗ 


dig tragen, der allerunterthaͤnigſte Dank zn erſtatten, 


und weil bie vor Augen liegende uud täglich mehr. zu 
‚nehmende Gefahr des Reichs keinen Verfhub in der 


vereinigten Zufammenfegung bed Reiche. Wehr⸗ und 
Vertheidigungs> Stande erleide, . einfiweilen in ſo 
weit, und mit Vorbehalt des hiernaͤchſt möglichft er 
flattenden unfändlichen Getachtens auf bie in dem 

allerhöchßen Hoſdekrete vorgelegte mehrere Yunkte der 
Antrag dahin zu machen fet, daß. zur fchleunigen Bes 
freiung und Rettutg der auf fo manche Art bebräng- 


- ten Reicht > Kreife. und Stände, fo wie sur Defenfion 


der noch ferner Hedrohten Reichslande, pub uͤber⸗ 
haupt zur völligen Sichepgeit bed, gefannuen Reichẽ 


. und feiner Gränzen, in Semaͤßheit des beſtehenden 


allgemeinen Reichs-Verbandeg ‚und der insbeſondere 
jetze eintretenden gemeinſamen Reichs Garantie, das 


triplum des Reichs⸗ und Kreig⸗ Wilitairs, ma dem 


Fuß der pormalen wiederum ‚außeljebten „und im 
Reichs» Gutachten vom 30. Yugufl 1687 für einen 


. jeden ber gefammten Reichskreiſe einverſtaͤndlich afges 


nommenen Repartition, mit guter wohlgeräfteter 


Manuſchaft auf bas underzüglichge don allen Reichs⸗ 


Kreifen und Ständen herzuſtelien, mit Proviant, ſo 
wie uͤberhaupt mit aller Rothhurft und Erforberniß, 
wohl zu verſehen, und an Ihro Kaiſerl. Maj. und 


das hiernoͤchſt anzuordnende Reichs⸗ Gener al ⸗ Kom⸗ 


mando deſſen Beſtimmung jeboch für. dermaltn, aben 
ſo wie deſſen eigene Verpflichtung fuͤr Kaiferl, af, 
und daB. Reich Allerhoöͤchſt Ihre, Audurch uͤber haſſen 


werde) arzuweiſen ke um ‚alle, ‚ biefe Reichs⸗ und 
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Kreis: Srnppen obne Ynfenigais und Auonahnie, nach 
erheiſchender Nothdurft und Sicherheit des Deutſchen 
Baterlandes, an beſtimmende Ort und Ende anziehen 
zu Saffen, zu. weilen deſte twirkfamern Erzielung daun 
auch dasjenige, was zn dieſer chenden. Auſtalt aunoch 
weiters gehörig if, ‚oder font der Dienft der Arme 
und das. allgemeine Beßte dringlich erheiſchet, Ihro 
Kaiferl. Maj. und Allerhoͤchſt Ihre proviſoriſchen 
Vorkehr, nach Maaß der ſchon beſtehenden, und noch 
anwendharen vordern geſeßlichen Anordnungen anhemn | 

zu flellen fei, u. ſ. w.« .. 

‚Um 26. November teug der Chur · Brandenbar⸗ | 
gifche Geſandte am Reichstage zu Regensburg die fol⸗ 
gende Erklaͤruug des Königs yon Preuſſen vor;: 

Ger Konigl. Moj. von Arenfen; mein aller 
guadiaßer Herr, haben it dent Gefuͤhle des geruͤhr⸗ 
teſten und. ehrerbletigſten Dankes don vornr Ber. ngereffe 
lichen Koͤnigl. Boͤhmiſchen ‚uni: Ersherzoglich ⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandeſchaft am eunten in Circuio der 
Reichsverſammlung bekannt gemachten großmaͤthigen 
Entſchlußj ‚Ser Roͤmiſch Kaiſerl. Maj. vemomwen, 
nach, welchen: Allerhoͤchſt Sie, aus Reichsvaͤterlicher 
Beherzigung, zur. Huͤlſe und Rettung ber. feindich 
Schon. überzngenep . oben hedrohten eichäfeife und 
Städte, zwei. anfehnlichen Korps zum ſchleunigſten 
Anmarſch den: Befehl ertheilt hätten, ‚Es Koͤnigl. 
Mai. n ſtets Opfgelt, mit dem ſo oft bewaͤhrten Matrie 
tismus, und reinſten thaͤtigken Fifer- fuͤr Nie Erhal⸗ 
tung,e Ruthen; uund Sicherheit, des ‚Qentfchen Vaterlam 
des, und die · Befrei⸗ And Rettung Ihrer · hoͤchſt und 
hohen Mitſtaͤnde, baden. mig uun ehenfalls Deugnd- j 
digſten Anftrag erzheilt, in: Huͤchſidero Nebnun ver 
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hohen Reichkverſammlung zu erklären: »baß auch 
Allerhoͤchſt Ste die Entfchliehung gefaßt haben, im 
möglihfler Eile zum Schutz und zur Hülfe dei Reichs 
und feiner hberfalenen und bebropten Stände ein 
Karfes Korps d'Armee nach dem Mheine marfchieren 
zu laffen.« 

Der Chur⸗Boͤmiſche Gelandie atlrte hierauf: 
»Ihro Kaiſerl. Koͤnigl. Apoſtol. Maj. würden mit bes 
ſto größerem Danfe, Rührung und Wohlgefallen, 
den patriotifihen Entſchluß Sr. Könige. Preuſſiſchen 
Maj. aufnehmen, als Hoͤchſtdieſelbe andurch weit uͤber 
Dero Reichsſtaͤndiſche Obliegenheiten dem Dentſchen 
Vaterlaude in dem bedraͤngteſten und gefahrnofffien 

Umfänden nicht gur auf künftige Zeiten zum ruhm⸗ 
vollſten Beiſpiele zu Huͤlfe eilten, ſondern auch nach 
ſelbem ˖ die imern Kräfte alter Abrigen höchſt unb her 
hen Mitſtaͤnde erwecken, damit fe weckmaßigſt zu⸗ 
ſammen gezogen werden ANuntu.⸗ 

Eudlich erſchien an 22. Dezember zu Regens⸗ 
burg das Katſerl. Kommifſtons⸗Ratifika⸗ 
tltons⸗Dekret an: die meichsverfammlung, 
den, wegen ber Gefahr des Reichs auf das 
underzüghichſte herzuſtellenden, Reichs⸗ 
Wehr: und Berspeidigungs- Stend bertel⸗ 
fend. 

AIn dieſem merkwurdigen Det fiep es: .8 
Abmiſch⸗ aiſerl. Taf wollten die unzaͤhligen Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten, bei der allgemeinen Noͤtorietaͤt der⸗ 
ſelben, nicht wiederhdlen, welche Beutſchland and 
deſſen Angehoͤrige, ſeit den tm Monate UAuguſt des 
Jahrs1789 ergangenen, beruchtigten Franzoͤſtſchen 
Defrei bis jetzt, auf eide unter Staaten deiſpiellsſe 


— 


zit. 
Weite; durch die Volterrechtd widdigſten Handlungen 
erlitten habe, und die endlich die Langmůuͤtbigkeit des 
Reichs reigen mäſſen, ebengedachtes aͤllerunterthaͤnig⸗ 
ſtes Gutachten an das Reichsoberhaupt zu erlaſſen. 
Allerhoͤchſt Ste erkennten mit dem geneigteſten Danke 
nicht nur den ganzen Werth deſſelben, und der da⸗ 
durch vom Kurfürſten und Ständen, und ihren dazu 
mitwirkenden fürtrefflichen Raͤthen, Botichaftern und 
Gefandten, dem Deutichen' Vaterlande eriviefenen . 
Reichsvatriotiſchen Anhänglichkett und Treue, fondern 
‚bizeigten auch noch beſonders Ihr eigenes allergnaͤ⸗ 
digſtes Wohlgefallen, über die Zutrauensdolle Erklä⸗ 

‚rüng; mit dselcder Kurfuͤrſten, Fuͤrſten and Stände, 


fowohl die Beſtimmung des: Meichö-Genernli Kom: 


‚mando, als auch die weitere Anordnung amderen 
Maasregeln All erhoͤchſt Ihrer Rennen Sors⸗ J 
falt übertragen haͤtten · 

» Kraft der, von Sr. Kaiſerl, Maj. beſhwerven, 
Wahlkapitulation liege es Ihnen ob, und ſchon aus 
dem Begriffe eines Oberhaupts folge ed, Aue und je⸗ 
de Reichsglieder, unmittelbar oder mittelbare; "nach 

- Kräften zu beſchutzen; deren Aber gun mehrere, theils 
dein despotiſchen Drucke neuphiloſophiſther Macht⸗ 
ſpruͤche, theils allen audern Arten von Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten uuterlaͤgen, ud dad ungludliche Opfer derſel⸗ 
ben geworden fein. Hoͤchſt Ihnen lieze es Kraft | 
Wahlvertrags ob, einen‘ Seven bei feinem Stande \ 
und Mefen zu erhalten, und nichts gu ‚gefätten, wo⸗ 
durch ‚die oͤffentliche Ruhe geſtoͤrt, oder der Umſturz 
der Deutfchen Reichsverfaſſung beſoͤrdert werde. Da 
es hingegen, andererſeits, als eine Weslthat für die 
leidende Menſchheit, als &in unfferbtiches Verdienft 


= 
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gepriefen werde, ale Untertfanen wider ihre verfafs 
fangemäßigen Obrigkeiten aufzuwiegeln, und die bis⸗ 


. herigen Bande der gefeffchafelichen Ordnung aufjulds 


fen, ja, ohne weitere Raͤckſicht auf die verſchiedenen 
SGemüthsarten der Bewohner, und andere, theilß 
phyſiſche theils politifche Einfluͤſſe, durch alle Arten 
von Machinationen, ſelbſt gegen den freien Willen 
ſich glaͤcklich fühlender Unterthanen, alle Europäl- 
ſchen Staaten⸗Geſellſchaften in Eine Regierungs⸗ 
form umzuſchaffen, obgleich ſelbſt dieſe erſt ſeit weni⸗ 
gen Monaten im Reiche der Neuerungen, unter ei⸗ 
. nem Sturme ber heſtigſten Leidenſchaften, ihre Exi⸗ 
ſtenz erhalten habe, und alle nach Einem Ideale zu 
organiſiren, dad noch zur Zeit weder vollendet, nach 
weniger aber durch. feine- inwere Güte, aus Mangel 
einer beruhigenden Erfahrung, als des Mufler politi⸗ 
ſcher Glůuͤckſeligkeit, im Gegentheil als ine Quelle 
vieler angrchiſcher Uebel erprobet ſet. All erhoͤchſi Ih⸗ 
nen liege es vermoͤge Wablovertragg ob, allen Fleiß 
zu verwenden, daß die Reichszugehoͤrden erhalten 
wuͤrden. Aber viele davon, beinahe ganze Kreiſe, 
feien bereits in Feindes Händen, und ſtüuden, ohne 
eine nachdrckliche und gemeinſame Segenwehr, in 
‚Gefahr, „durch Aufwiegelungen und Waffen auf im⸗ 
mer, nach des Feindes ſelbſt eigenen lauten Aeuße⸗ 
mungen, vom. Dentſchen Reichskoͤrper abgeloͤſt zu wer⸗ 
dm. Und Br. Kaiſerl. Maj., als des geſetzlichen 
Vollſtreckers aller Reichs ſatzungen, übernommene und 
ausdruͤckliche Pflicht ſei es, uahinentlich deu Landfrie⸗ 
den und die, gegen innere ſowohl als auswärtige 
Seinde gerichtete, Reichs Exekutions⸗ Ordnung zu 
handhaben, vom welcher das, im der gegenwaͤrtigen 
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driugenden Noth abgefaßte, reich: Gutachten als 


ein verfaffungsmäßiger Ausfluß anzufehen fei. Aller 


doͤchſt Sie faͤnden daher keinen Anſtand, erwaͤhntes, 


48 einer ſolch patriotiſchen und geſetzmaͤßigen Ent⸗ 
ſchließung ‚iur feplennigen' Befteiung und Rettung 
‚ber auf fo. manche. Art bedrängten Reichskreiſe und 


‚Stände, sur Defenfion der. noch ferner bedrohten 


KVeichslande, amd. ‚überhaupt zur völligen Sicherheit 
des geſammten Neiches und feiner Graͤnzen abgefaß⸗ 
ues, Meichs⸗Gutachten nach feinem ganzen Inhalte 
allergnaͤdigſt zu genehmigen, und eben dadurch dem⸗ 


ſelben, Kraft Kaiſerlicher Autoritaͤt, die Wirkung 


eines allgemeig verbindlichen Beate betzn⸗ 
Legen.⸗ 


welcher außerordentlichen Auſtrengung Ihrer Kräfte 
Se. Kaiſerl. Maj. vom erſten Augenblicke der abge⸗ 
dtungenen Nothwehr an, unterſtuͤtzt durch dem maͤch⸗ 
tigen und Reichspatriotiſchen Beiſtand Sr. Maj. des 


Königs von Preuſſen, die gerechteſte Sache zu vertheis 


digen übernommen. bätten,. waͤre Reichskündig; und 


mit weichen beharzlichen Eifer Allerhoͤchſt Sie die ges 
rechteſte Sache forthin ju vertheidigen entſchloſſen 
ſeten, bezeugten bie wieder juͤugſt erlaſſenen Befehte— 


außer den ſchon in zwei Kolonnen, zur Vertheidignug 


des Reichs⸗Vaterlandes, unter dem Hauptkomman, 
do Ihres Generals Feldzeugmeiſters, Grafen von Col⸗ 


loredo, auf dem Marſche begriffenen, Sehr betraͤchtli⸗ 
hen Truppen-Korps, noch ein anderes anmarſchie⸗ 


‚ven zu laſſen, das noch übrige Militare aber auf den | 
Kriegsfuß zu ſetzen. Auerhoͤchſt Sie würden daher 


Mit welchen foßfpietigen Unfopferungen r mi⸗ . 


— 


auch, nach ſe vielen bereits ergangenen fehr bringen: | 
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den Kaiferlichen Dekreten nad Meſkrioten, fo vielen 


ſchriftlichen nachdruͤcklichen ſtandhaften Verlaygen 


und Reichsdaͤterlichen Ermahnungen, und unzaͤhli⸗ 
gen mündlichen Inſinnationen durch Ihre, an deu 
Reichsflaͤndiſchen Höfen akkreditirten, Miniſter, zur 


Derſiellung ſowohl des eicheſchlaßmaßigen Wehr: 


und Vertheidigungs⸗Standes, als zur wirklichen 
Erfuͤllung der Reichsexekutionsmaͤßigen Beihalfe, mit 
unermũdeter Reichsoberhauptlichen Sorgfait fortfah⸗ 
ten, die Geſehe und. Verfaffung des Reichs wicht nur 
wider alle willkuͤhrlichen Abſichten uud Soſteme zu 
handhaben, fondern auch, nach nunmehr von Kurs 
faͤrſten, Fuͤrſten und Ständen; dem Juhalte der fchols 


beſtehenden Reichsgeſetze gemäß, wirklich beſchloſſe⸗ 


nen und auf das Tripinm beſtimmten, gemeinfamen 
Beiſtande, mit Kaiſerlicher Standhaftigkeit und ge⸗ 
nauer Beobachtung alles deſſen, was dieſerhalben der 


Laudfriede und deſſen Exekutions⸗Ordnuuug, der Wels 


pbaͤliſche Friede und die Wahlkapitulation Hoͤchſt Ih⸗ 


nen zur Pflicht auferlegen, den Reichsvaͤterlichſten Des 
dacht dahin nehmen, daß, bei der täglich mehr aus 


wachſenden Gefahr, gedachte, aufs Triplum beſtimm⸗ 


te, Huͤlfe nicht bloß in Worten, ſondern auch werk⸗ 


thaͤtig, zur wirklichen Befreiung. und Rettung der 


auf fo manche Urt bedrängten Reichskreiſe und Staͤn⸗ 
de, und zur Defenfion ‚ber noch. feruerd bedrohten 


. Reichblande, überhaupt aber zur voͤlligen Sicherheit 


des gefammten Reichs und feiner Gränzen, in Ges 


naͤßheit des beſtehenden Reichsverbands und der dar⸗ 


auf ſich gruͤndenden gemeinſamen Reichs⸗Garantie, 


geleiſtet werde: zu welchem Ende auch bereits Se. 
Kaiſerl. Maj. die ehrerbietigſt angefuchten Reichsober⸗ 
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| haupelichen aneicheelten an bie areiſe, nebſt den, 
bei ſolchen dringenden Faͤllen immer herkommlichen, | 
Avokatorien und Inhibitorien wegen dad Verkaufs. 
nd. det Ausfuhr des Provianis, ber Pferde und 
KKriegsmunition, nach. dem Inhalte der hiebei liegen⸗ 
den Abſchriften, erlaffen Hätten. Weber wuͤrden Al⸗ 
lerhoͤchſt Sie in der Folge unterlaffen, von Zeit za 
Zeit dem verfammelten Meiche ale weiteren Vorkeh⸗ 
rungen allergnaͤdigſt mitzutheilen, welche auf den 
gegenwärtigen Reichsſchluß nur einige Beilehung 
haben.⸗ 
Dahegen verſaͤhen Eich auch Se. Romiſch⸗ 
Kaiſerl. Maj. zn Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen, 
und hegten zu denſelben Das gerechte und Reichsdaͤter⸗ 
liche Zutrauen (da nicht zu zweifeln ſei, daß allgemei⸗ 
se Sicherheit, ‚gemeinfchaftliche Hülfe aud Vertheidi⸗ 
gung aller wohlgeorbneten Staaten erfied Grundgeſetz 
-fei) Daß, Fein Glied fich weigern werde, dem Deut 
fen Baterlande und deffen bedraͤngten Mitſtanden 
jene ſchuldige verbandsäẽmaͤßige Huͤlfe zu leiſten, die 
bei einer jeden ähnlichen Bedraͤugniß deſſen eigene 
Zuflucht und Stüße fei; weder daß (da unſtreitig die 
Feſtigkeit des Dentſchen Staatskoͤrpers auf dem allge⸗ 
meinen Bande feiner Glleder, und ber Erhaltung ei⸗ 
nes jeden einzelnen Theils beruhe) das beſondere In⸗ 
tereſſe von bem Intereſſe des Ganzen durch Verfaſ⸗ 
ſungswidrige Politik, aumaßliche Neutralitaͤts⸗Grund⸗ 
fäge ‚ aber fonft andere Ansfldcte, getrennt werden 
wolle, die aͤlle fchoh zum Voraus durch die beffehens 
ben Reichſs⸗Satzungen zernichtet wären. Nur eine 
gemeinfame Waffenvereinigung gegen einen Beind, 
deſſen anßecende polutiſche Grundſaͤtze .n weit von 
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berblicher wären, als feine Waffen, und ſelbſt den 


Umſturz der ganzen Reichsverfaſſung zum oͤffentlichen 


s 


erflärten Ziele Hätten, koͤnne den eingelnen bedraͤus⸗ 


"sen Ständen.und dem Reiche jenen. Brad von Sicher⸗ 
‚heit verſchaffen, den aan nun, nachdem einmal durch 


den Drang der Umſtaͤnde die Sachen jo weit gebichen 
wären, im jedem andern Dettangsmirtel vergeblich 
ſuche; und bei welchem: gerechten Streite fürs Vater⸗ 
land Se, Kaiſerl. Maj. die weitere troͤſtliche Hoffunng 


aaͤhrten, daß. man. bem Feinde durch dia. vereinigten 


Waffer mit einer folden edeln Entſchloſſenheit, Be⸗ 
harrlichlichkeit und Mannheit, begegnen derde ‚bie 
von jeher der Stolz der Deutfchen Waffen geweſen, 


"and allein des Deufchen Nahmens wuͤrdig ſei. Wer 


bei zugleich Se. Kaiſerl. Maj., su Befchleusigung 
diefee Reichs⸗ Waffenvereinigung, patriotifch ‚geneigt 
wären, das bereits unter bem Kommando Ihres ges 
bachten General  Seldgengmeifters anmarfchirende, ſehr 


anſehnliche Truppen⸗Korps, obgleich mit Vorbehalt 


der Ihrem Erzhauſe zuſtaͤndigen Freiheiten, zu Ih⸗ 
rem Netshöftändifchen Kontingente allerguädigf au er⸗ 
klaͤren · 

»Da übrigens, bei der Befchaffenhett der Deuts 
fchen Reiches Krieger Werfaffung,, zur Beſtreitung der 
allgemeinen, das gefammte Rei in corpore bettefs 


fenden, Koflen eine: gleichfaus algemeine Reichs⸗ 


Kriegs⸗Operations⸗Kaſſe ugleich als ein weſentlicher 
Theil der ſchon gefaßten Entſchließung anzuſehen fet, 


Se. Kaiferl. Mai. Sth alfo auch, vermöge des ge 
genwaͤrtigen Reichs⸗Schluffes, zu einer proviſoriſchen 


Verfuͤgung über dieſen ſehr driugenden Gegenſtaud 


vollkommen beſust haiten anſehen koͤnnen: ſo ſeien 
doch 


x 
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0 auerheat Sie, aus verfchiedenen. toiätigen 


Rackfichten, mehr geneigt, wegen dieſes befondern 


GSegenſtandes noch eine eigene Berathung, nach An⸗ 
keitung des Katferl. Hofdekrets vom 1. Sept. des 
laufenden Jahrs No. V. und der daruͤber von dem 
1bl. Reichs⸗Direktorium in einer Hrivat⸗Diktatur 
vorgelegten Punkte, mit Kurfärfien, Fuͤrſten und 
Ständen, ju pflegen:. worüber demnach Ge. Kaiſerl. 


Maj. ein ausgiebiges Reiche ⸗Gutachten, dieſes aber 


ums fo ſchleuniger gewärtigten, je inniglicher die uns 


verzägliche Suflanbhringung dep Kaffe ſelbſt mit dem. 


glädtichen Erfolge der Waffen verbunden ſei. So ſaͤ⸗ 
hen auch noch Se. Kaiferl. Maj. der Erflattang. des 


allerunterthaͤnigſt zugeſicherten umfländlichern Gut⸗ 


aAachtens Über das erwähnte Kaiſerl. Hofdekret mit als 
lergnaͤdigſtem Woblgefallen entgegen. « 


Durch diefed Manifeſt war nunmehr von Seiten | 


des Deutſches Reiches den Frankreichern der Krieg er⸗ 


Elärt, nachbem diefe vorher, durch ihren Einfall in 


Deuitſchland, ohne vorhergegamgene Kriegserklaͤrung 
den Krieg bereits angefangen hatten. 


Dem Kaiferlichen Defrete waren drei: Anlagen Ä 


beigefügt. Die erſte enthjelt das Kaiferl. Ausſchreiben 
an die Kreife, zur Verſammlung ber Kontingente; 
Die zweite dad mandatum avocatorium au die, in 
Fraukreichiſchen Dienſten ſich befindenden, Kaiſerli⸗ 
den und Reichs⸗Vaſallen und Unterthanen; Die beit 
re, das Verbot der Ausfuhr von Pferden, Munition 
und Proviant, nad) Frankreich. 

Das Kaiferliche Ausſchreiben an die Kreife, zur 

Sufammenziehung ber Kontingente, ift, in fo fern 
Beſnter x deil. 0 Db 


x 


“ 
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es alle, nicht aber den Einen oder den andern Kreis 
insbeſondere angeht, folgenden Juhalts: 

Nach der zuvoͤrderſt im Eingange ausgedruͤckten 
Veranlaſſung und Legalitaͤt dieſes Ausſchreibens faͤhrt 


der Kaiſer nachdruͤcklich alſo fort: Eben ber gewal⸗ 


tige Nachbar, welcher ſich mit einer unerflärbaren 


Willkuͤhr die eigenmächtigfle Kraͤnkung der, mit dem 


Deutſchen Reiche abgefchloffenen, Friedensſchlüſſe zus 
erfi erlaubt bat, überfiel auch zuerft dad Reichsgebiet 
mit feinen Waffen. Ein anfehnlicher Theil der vor: 


- liegenden Kreis⸗ und Reichs Lande if vom Seinde 


/ 


“überzogen, nnd allen möglichen Dunalen ded Krieges 
‚and einer deſpotiſchen Willkuͤhr ausgeſetzt. Diele 


Reichslande ſtehen in Gefahr, auf immer von Deutſch⸗ 
land abgeriffen zu werden; und ſelbſt der ganzen 
Reichsverfaſſung iſt ihr Umſturz und Untergang ges 
droht, ſeitdem man ſchon ſeit einer zeraumen Zeit be⸗ 


ſchaͤfftigt iſt, tugendhafte und friedfertige Unterthanen 


auf alle nur erfinnliche Weiſe zum Aufſtamd zu reis 
gen; feitdem man öffentliche allgemeine Aufrüfe im 
Nahmen der Franken⸗Republik an die gedräcdfte 


“ Menschheit in Deutſchland aller Orten verbreitet, und 


4 


ſeitdem die Nationalfondention, mit einer offenbaren 
Kriegserflärung wider alle anders Eonflitnirte Staa⸗ 


ten, durch ein eigened Dekret im Monate November 
des laulenden Jahres deklarirt hat: »daß fie alten 


Dölkern, welche ihre Sreibeit wieder er- 


werben mollten, ihre Verbriderung und 


Hülfe zufage, daß dur die vollziehende 
Macht den Generalen die nöthigen Befehle 
zuzuſchicken, um folgen Bölfern Hülfe zu 
leiſten, und diejenigen Dürger zu vertbei— 


⸗ 
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digen, welche. der Freiheit balben verfolgt 


worden ſeien, oder verfolgt werden fönn- “ 
ten; und daß diefe Erflärung in alle Spras 


chen zu überſetzen, und durch Die Generale ' 


in den fremden Landen, in welche fie zie— 
ben, befannt zu maden'felen.« Wobei man 


zugleich, zur Beförderung biefer aufwieglerifchen und. 


Vbiterrechtswidrigen Plane zum Theil ſolche Mittel 


and Kunſtgriffe wirken ließ, welche allen freien Wil⸗ 


len vernichteten. Wohl ward noch mie der. Menfchen 
Wille gewaltfamer beherrſcht, als heut zu Tage von 
den gepriefenen Freiheitd: Nednern, ihren Bewundern 


und Anhängern, verſucht, gewagt, ufd, ohne Ruͤck⸗ 


fide auf die Moralität ber Mittel ‚an mehreren Or⸗ 
ten durchgeſetzt wird; — . ' Meder wird man bet fo 
iaut redenden Spasfachen, "aller prunkvollen Verzicht⸗ 


1 


. Seiftung auf Eroberungen ungeachtet, die übrigen 


Staaten noch. länger beruhigen koͤnnen, daß nicht 
nur eben dieſe, theild direkte theils indirekte Wege, 
ein eigened und weit um fich greifehdes Eroberungs + 
Syſtem, zu deffen Vollfuͤhrung aber die eigenen php⸗ 
Afchen Kräfte und Waffen wohl nie hinreichen wuͤr⸗ 


den, zu gründen getrachtet werde, wie bie erſt nich 


jüngft. von. der Nationalfonvention in Anſehung des, 
zum. Dentfchen Reiche gehörigen, Herzogthums Gas 
- sonen befchloffene Dekretirung ohne Widerrede bewei⸗ 
- fer: daß nämlich Savopen von dieſem Augenblicke 
an, unter dem Nahmen des Departements des 


Montblanc, als ein integrirender Theil der Frans - 


söfffchen Republik anzufehen fei.« — Bei fo bes 


wandten Umftänden konnte der Kaifer nicht umhin, 
das oben erwaͤhnte Meichögutachsen ‚u, genehmigen, Ä 


Dd2 - 
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und nunmehr, im Semaßheit deſſelben, vermitteif 
dieſes Ausfchreibens folgendes zu verfügen: 

ı) Daß das Triplum des Reichſs⸗ und Kreismi⸗ 
litairs, mach dem’ Maadflabe von 1681, im guter, 
"wohlgerüfteter, und in, den Waffen wohl gefbter 
Mannſchaft, auf das underzäglichfte hergeſtellt, mit 
aueer Nothdurft und Erforderniß wohlverſehen, ſofort 
auf das ſchlennigſte in zugfertigen Staub geſetzt wer⸗ 
de, daß dad Kontingent Ende Februars am ſeinen 
einfiweiligen Berfamminngsort vorruͤcke, umb bafeibfl 
von dem noch anzuordnenden Dekpb - General = Rum: 
mando meitere Befehle erwarte. Zr den Dbers 
ſaͤchſtſchen „Bairiſchen und — Kreis wurde 
die Gegend von Wirzburs, für den Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen und Weſtphaͤliſchen die Gegend um Hefſen⸗ 
Kafſel, für den Chur⸗ umd Oberrheiniſchen Kreis 
aber, nebſt dem Schwaͤbiſchen, eine jede, nach dem 
Ermeſſen des Ausſchreibe⸗Amtes innerhalb Dem Kreis⸗ 
gebiete zur Konzentritung ber Truppen ſchickliche, Ges 
gend beſtimmt. — Bon Befolgung alled deſſen fol- 
Nlen ſich die ausſchreibenden Fuͤrſten nichts abhalten 
laffen. — Nach verſtrichener Zeit ſoll alles, was 
marſchfertig iſt, aufbrechen, ohne auf das noch Feh⸗ 


lende zw warten, auf deſſen Ergänzung jedoch ord⸗ 


uungsmaͤßig Bedacht zu nehmen ſel. — Die Saum⸗ 
feligen, oder vorſaͤtzlich Ungehorſamen, ſeien dem 
Kaiſer anzuzeigen. — Ueber die Aubfuͤhrung und 
die Art und Weiſe derſelben erwarte der Kaifer Kreis⸗ 
amtliche Berichte. 

2) In Anſehung der Weiaſſang der Mannſchaft 
bei der Reichsarmee und ihrer: fortwährenden Ergäns 
sung, feien die ratiſirirten Weiche-Sutachten vom 


4 ‘ 


21 
0. Dezember 16T, vom 11. Min 1704, und. vom 


* April 1734, genau zu befolgen, 


3) Der Neichskriege: Verfaffung. unb ben ratifls ° 


zirten Reichs-Gutachten von 1704 und 1734 gemäß, 
liege jedem Stande und Kreiſe die Verſorgung ber 


"Seinigen mit Lebens and Kriegd: Bepärfgiffen als 


lenthalben durch, ſchicklich anzulegende Magazine ob. . 


Die Kreife hätten desfalls mit dem Reicht Generals 


Kommando zu. kommuntziren, und bie ausfchreiben- 


den Zürken Kommiſſarien atzuordnen. 


2) Megen Steßung und Unterhaltung der Artil⸗ 


Serie fanımt Zubehör paſſe zwar ber Reichsſchluß von 
2784 nicht mehr vallfommen auf die jegigen Zeiten: 
«6 muͤſſe aber. der Eile wegen⸗ fuͤrs keſte doch dabei 
verbleiben, 


S In Nufehung deb Morſchweſeus heſenders 
wegen Vermeidung des Troſſes, Ühermäßiger Bagage 


und des hoͤchſt ſchaͤdlichen Lupus ber Offiziere, bleibe 


es bei den Vorſchriften ber Reichsſchluſſe vom ız. März 
2704, 4b dam 14. April 1734. af ſtreuge Manns⸗ 


zucht ſei überall zu ‚halten, 
6) Die Kreids Generalität mit ihrer Maunſchaft 


fei an daB Kommando ber Reicht: Generalität unver 


weifen. 


gehenden Apokatorien und Inhibitorien in ihren Kreis 


fen gewähnlichermraßen zu pnhlijiren, und auf die yes - 


naueſte Vollſtreckung derſelben mit aller Abſicht und 
pſichtmatiaer GStrenge zu halten. 


l- 


2): Die gusſchreibenden Fuͤrſten hätten die beis 


Zum Befchluffe beruft fich ber Katfer f w Erd, | 


Hung der gegenwärtigen Abfichten, anf. ältere und 


menere Reichs-Satzungen, befonders auf die Reichs⸗ 


1 | — J 
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> eben bem Datum, beſtehlt, mach her im Eingange 
vorangeſchickten Beranlaffung, der Kaifer, aus Kat 
ſexl. Machtvollkommenheit, » bei Vermeiduüg der, in 
den, heiffamen Reichsſatzungen, Tefanbers in dee 
»  Erefutiond Ordnung ‚ angefegten Strafen, srufs 


Lich, und mil: dag, ein Jeder für ih, wie auch 
"nit geſammter Hand den, Ihm und dem. Kteiche, 
bei gegenwaͤrtiger dringenden und täglich mehr Ju 
»nehmenden Gefahr, hoͤchſt nachtheiligen Auflauf 
»und die Ausfuhr aller Gattungen der Waffen, des 

„Pulver, Bleies, Schwefels, Salpeters, Kupfers, 
»Meſſings und Eiſens, ber Mondirungs⸗Cächer, 
»der fogenannten Kommiß⸗ und anderer derlei groben 
»Leinmand, In Gtüden oder zu Mondirungen zuge⸗ 
» richtet, des zur Mondirung gehörigen Ledermerk#, 


nebſt dem Soplens und Oberleder, fobanı der Zug⸗ 
»und Neitz Pferde, auch des Horn⸗ oder Mauen⸗ 


Viehes, ferner aller Gattungen des Getreides in 


‚Mehl und Körnern,. der Hülfenfeädte, des Has 


»bers, Henes und Strohes, in ihren Landen und 
»Gebieten, abſonderlich bei den Inden, gänzlich vers 
» hindere and einſtelle, dergeftalt, dag Gie, Denn Fer 


⸗ mand, wer ber oder die auch ſeyn, in Ihr en Landen 


»und Gebiet betreten werden foflte „bie. eingehanbels 
„ten Sachen, fammt dem hafır dezahlten Seſde, den 
= Känfern und Verkäufern nicht nicht nur konftsziren, 


»* ſondern beide moch dazu mit Geld ober Leibes⸗ 


»Strafe, nach geſtalteten Umſtaͤnden ; den Reicht: 
» Sag: und Ordnungen semäß , anfeben. —— 
Vermittelſt eines am 10. Januar 1793 in Re⸗ 
gensburg zur Diktatur gebrachten, Kaiſerl. Kommiſ⸗ 
ſions⸗ Dekrettz abertrug di der Kaifer, in Setn em un 
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des Rider Nahmen, feinem Generals Beldmarfhals 
fe, Prinzen von Sach ſen⸗Koburg, »auß bes‘ 
. » fonderem haldvollen Zutrauen auf deſſen vielaͤhrige, 
hauptſachlich in dem legten Tarkenkriege durch bie 

»ruhmordigſton Siege Sewährte, Krieges⸗Erfahren⸗ 
» heit, und in mildeſter Kuͤckſicht auf des Prinzen ss 
geheuchelte Liebe, Troue / und patriotiſche Ergebenheit 
»fur Se. R. K. Maj. ſowohl, als das werthe Deuts 
= fche Vaterland,· das Obertemmande der Raifer, | 
Meigtatinte, 0 

Am a83. Jannar * wurde auf Aura Deanden · 
Surgs Vorſchlag, einmärbig belicht, dem Laudgra⸗ 
fen non Heffens Kaffel, für feim aͤnferſt patrio-⸗ 
iſches, durch feine tapfer Truppen unterſtütztes Ber 
nehmen, von:gefaimmten Reichswegen Danb abzuflate - 
ten, welches auch, an an eben dem Tage, feierlich und 
iu ſeht verdindlichen Unsbräcden, durch Dad Reichs⸗ 

Direktorium dem Heſſeu⸗Kaſſeliſchen Lomitials&es 
fanbten bei dar Nathe verfacaminug in erkennen geze⸗ 
ben matde. 

FZagleich wurde, tm den Rathsverfammlungen 
diefed Tages nun des erſten Februars, ber auf die 
baldige Crrigtung einer Neichd⸗Operations⸗ Kaffe ges 
richtete Antrag des Kaiſerl. Hoſdekrets vom 1. Sept. 
:w793 in Oywägusig gejogen; ivoräber auch ein Reichs⸗ 


BGutachteu ya Gtaude Fam. und am 7. Babruar zur 


Dittatur debrache nee, deffen Pesptinpalt (otgens 
RR‘ _ 
1) Wurde dem Kaifer Me bie Senehuuigung bes 
Reichſa⸗ Gutachtens som ; 23, Nov. 3792, wie . 
auch Tür die Ertaffung des Ausſchreihens au bie 


’ 
ı 


+26 
Be . geee, ingleichen ber Avokatorien an Sue 
torien, Dank abgeflattet. . 

2) Wurde die Errichtung einer Gleich Operations: 
Kaffe, nach der Richtſchnur der vorderen -ratifi 
zirten Reichsſchluͤſſe, beſchloſſen. Zu deren Be⸗ 
hufe wurde feflgefeßt: . 

a) Die Beiträge gach bem Fuße der —2 
nate, und. dwar .  c-. 
b) für bermalen. ‚mis. öretßig derfeiben, 
c) nach dem Vierundzwanzig⸗ Gulden Fuße, 
d) in drei Friften, jedeomal mit einem ;Drittel, 
und zwar die erfie Frik in Zeit von Hier Wo⸗ 
rn. he, von dem. Tage des gegenwärtigen 
- Reiches Öntachiend, Die zweite in ads Wo⸗ 
chen darnach, nub hie dritte in ſechs Wochen 
74 den vorhergehenden Terminen, richtig, 
| aud ohne daß din Stand dSerei. wi der an⸗ 
u dern marte, zu leiſten, daven 
| e bie, Bas gefammpe. Reich. iangeenben, Kor 
ze fien, nach Anleitung der, deßfalls ſchon bes 
Aebenden, geſetzlichen Anordnungen zu bezah⸗ 
ra, und zur Legſtadt onſ emeilen Dit Reichs⸗ 
ſtadt Sranifure in Verſchies —* bringen; 
BE . im übrigen aber .. zer r 
9 da die Staͤnde des Reiches N Men Rofien 
dieſer Wehen umb Armatur⸗ Spfieiten ihre 
— deiſtliche und weitliche, Mies 
mand deren baden ausgenommen, vermoge 
u ber ſchon vorhaͤndenuan zieigebenden Reichs⸗ 
| see , in * befugt. wire: fo ſei es | 


PH? ne Er En Zr Er 


⸗ 
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zu erivarienden, oorforgticen genanen Auf⸗ 


ſicht, damit Niemand anf irgend eine Art 


über die Gebühr md Erforberniß mit Bei⸗ 


traͤgen beſchwert werde. 
Wegen der ‚noch Übrigen, unerfebigten Hunkte 


des Hoſdekretes vom erfien September 1792. behielt 
man fih die Erſtattuug des nähern Gurtachtens J 


noch vor. Fe 
Die Oitomanniſche Brorte 
"zu geisinnen gaben ch die Jakobiner große Di 


he. Sie ſahen ein, wie wichtig eine Divarfion von 


jener Seite feyn wuͤrde/ und wie eine Kriegserklaͤrunz 


des Großſultans gegen das Hand Oeſterreich ber La⸗ 
ge der Dinge eine ganz andere Geſtalt geben 'mäßte. 
Zu den Ende befchloß Düämonriez, zu der Zeit da 

er Minifier der auswärtigen ‚Gefchäfte. war, Den 
Frankreichiſchen Gefandten zu Konſtantinopel, Dan. - 


von Shoiſenl⸗Gouffier, deſſen Royaliſtiſche 
Srundfaͤtze bekannt waren, zuruͤck zu berufen, nud 
Hru. de Semonville, jenen berfichtigten Jakobi⸗ 
ner, welchen, wie oben erzählt worden iſt, ber König 
von Sardinien als Gefandten an feinem Dofe anzuen⸗ 


kennen fich geweigert harte, nach Konflautinopel zu | 
fenden. Der Braf von Choiſeunl⸗Gouffter as 


m 


hielt das Schreiben, durch welches er nach Frankreich 


zuruck berufen warde, am 7. Auguſt. a) Oifein er 
weigerte ich, feine Stelle niederzulegen ; und bewog. 
den Preuſſiſchen, Oeſterreichiſchen, Ruſſiſchen und“ 


Neapolitaniſchen Gefondten, Bei des Pforte Schriften 


einzugeben, in benen Semon ville mit den ſ ſchwar⸗ 


— 





A) AA srigimnle des smigren: Ta ©, 35. 


/ 


seflen Farben geſchilbert wurde. Die bewirkte ſo⸗ 
viel, daß den Groß⸗Vezier ſich weigerte Hrn. De 


Semoenbille welcher bereits am 22. September 


zu Genua angekommen war) als Geſandten anzuer⸗ 
kennen, und daß er an den Miniſter ber auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten in Ftaukreich dem folgenden Brief 
ſchriebz 
Schreiben des Groß⸗Veziers an des 
Fraukreichiſchen Miniſter. ©) | 
„Un walerer ſehr lieben umd fehr aufrichtigen 
Droeund, deſſen Ende glaͤcklich ſei, den erſten Miniſter 
des muſterhafteſten aller Chriſtlichen Fuͤrſten, und des 
Vorbildes aller Maͤchtigen, Die ſich zu der Religion 
Jeſus bekonnen, des mächtigen unh verehrungßwuͤr⸗ 
digen Kaiſers von Frankreich. Nachdem wir Ihnen 
unfsre, von her reinfien Feenndſchaft eingegebene, 
Mmplimente dargebracht haben, muͤſſen wir Ihnen 
freuudſchaftlich zu wiffen hun, wie es nicht zu be⸗ 
zmeifein iR, Haß, zur Erhaltung der guten Eintracht, 
welshe zuiſchen dem Frankreichiſchen Hofe und ber ers 
habenen Pferte obwaltet, non beiden Seiten mit der 


genaueſten LAufmerkſamkeit bie Kopitulationeu und 


Wersräge gehalten werden: muſſen, auf denen biefe 
Suautracht bernht, uud daß man ſich bemsänen zunß, 
1 suacnfeltis, zum Boweiſe einer fo unerfibütterlis 
den Freundſchaft, alle Arten guter "Dieufe zu leigen.« 

aDie erhohens Diorte Has ſich won icher Lefliſ⸗ 
fs, hiefem Srundſatze auf das allergenaneſte xachzu⸗ 

kommen, weil der Fraukreichiſche Hof, indem er ſei⸗ 
ueſeit⸗ eben ſo ſerslaͤltig dewſelben —2 alle⸗ 
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zeit den Knoten der guten eiatracht noch ſeſter zu 


ſchuͤrzen geſucht hat.« 


* Ein anderer eben ſo mabeftreitbarer Punkt iR 
Der, daß es vorzüglich für bie Wohlfahrt beider Kais 
ferthämer wichtig iſt, daß die Abgefandten, welche 
von dem Fraukreichiſchen Hofe am bie ethabene Pforte 


geſchickt worden ‚. um den Verträgen gemäß bie Ge⸗ 


fchäfte zu befchügen,; ſowohl ald die Kaufleute, und 
andere Srankreicher, die nach den Ottomannifchen 
Staaten kommen, Leute feten, die ſich durch Rechte 
ſchaffenheit, Klugheit und Verſtand auszeichnen, das 
mit fie die gute Eintracht, welche zwiſchen beiden Mg 
ten oßmwalter, unbefleckt erhalten. « 

» Bis auf den heutigen Tag hat bie erhabene 


Pforte feine Urſache gehabt, ſich Über das Verfahren 


and die gute Aufführung der Geſandten zu beklagen, 


. weiche der Sranfreichifche Hof ihr zugeſchickt hat; und - 


da fie alle Urfache hat, zu glanben, daß der Frankeri⸗ 
chiſche Hof die Sefinnung hege, diefelben SRittel au⸗ 
sumenden, ‚um, die Bande der Freundſchaft, burch 
weiche beide Katferchimer verbunden ad, immer fe 
ſter anzuziehen, fo wuͤrde es nundg ſeyn, weh über 
biefen Gegenfland zu fagen. « 

» Run haben wir aber feit kurzem erfahren, va ' 
der, ſich jegt ‚bei der erhabenen Pforte aufpaltende, 
Sranfreichifhe Geſandte zuruͤck berufen if, and daß: 
ein gewiſſer Semonville trnannt worden if, um 
diefelben Geſchaͤſte ſtatt feiner zu Beforgen.« 


Ohne einen Eingriff in das Recht than zu wol⸗ J 


len, welches den Mächten zukommt, ihre Gefandten 
nach Willkuͤhr abjuändern, mäfen mir Ihnen dach 
fagen, daß es Urfachen gibt, zu fürchten, ber ge- 
. . , ..® 

ı 
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nannte Semonville möchte ſich nicht ſehr ſchicklich 
betragen, wenn man bedenkt, was für eine Art von 
Saralter er gewiſſermaßen gezeigt hat. « 

„Und da es keinesweges ſchicklich IR, zu einer 
Gefandefchaft, dem allerwichtigſten Uuftrage, ben 
man bei den Mächten. erhalten kon, Perſonen zu 
wählen, bie einen fo wenig gemäfigte Gemüthsart 
haben, und da es im Gegentheile nothwendig iſt, die 


ſes Amt irgend einer andern Perſon, die man wäh: 
len mas, zu Übertragen, wenn nur ihr guter- Ber: 


Rand bekannt ik, and wenn Re mur eines fingen und 
der Freuudſchaft, welche zwiſchen dem Frankreichiſchen 
Hofe und der erhabenen Pforte ſtatt findet, angemeſ⸗ 


ſenen Betragens faͤhig iſt; ſo haben wir Ihnen die⸗ 


ſen freundſchaftlichen Brief geſchrieben ‚um Ihnen 


vorzuſtellen, wie ed unſer Wunſch iſt, daß man, ge 


mäß den Verträgen, zum Geſandten bei der erhabe⸗ 
nen Pforte eine andere Perfon wähle und ermenne, 


ddie fähiger ſei, ſich mit derjenigen Rechtſchaffenheit 


‚und Kiugheit zu betragen, welche diefe wichtige Ge⸗ 


ſandtſchaft erfordert, und bie geſchickter fet, Die Ges 
| ſchaͤfte welche vorkommen moͤchten, ſowohl zur Zus 
friedenheit beider Maͤchte, als zur beſſeren Befoͤrde⸗ 


rung der Freundſchaft und guten Eintracht, die zwi⸗ 
ſchen ihnen ſtatt finden, zu behandeln. = 

» Demzufolge wird Ihnen alfo, wenn Ihnen 
diefer Brief nach Gottes Willen zukommt, deutlich 
bekannt ſeyn „ wie es unſer Wunſch iſt, daß man, ges 
maͤß den Vertraͤgen, zum Geſandten bei der erhabe⸗ 
nen Pforte eine andere Perſon wähle und ernenne, 
die fähiger fei, ſich mit berjenigen Rechtſchaffenheit 
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and glagheit zu betragen, welche diefe wichtige Ge⸗ 


fandtfchaft erforbert, und die geſchickter ſei, die Ge⸗ 
ſchaͤfte, welche vorkomnien moͤchten, ſowohl zur Zu⸗ 


friedenheit beider Mächte, als zur beſſeren Befoͤrde⸗ 
rung der Freundſchaft und guten Eintracht, die wi 
ſchen ihnen flatt finden, zu behandein.« ·. 


» Heil beutjenigen,. der auf dem Wege des Heils 


wandelt. « | 
»Zu 80 nfantinepel der wohl bewachten. 
»Muhammed.« 
Die Tarkiſche Regierung theilte ihren Eutſchluß, 
den Hrn. Semonville nicht als Fraukreichiſchen 
Geſandten anzuerfennen, allen fremden Gefandten zu 
Konftantinopel mit, und ed wurden am die Paſchas 


ſowohl, als an die Kommendanten ber Sränzteftun- 


gen, Befehle geſandt, den Hrn. de Semonsille ats 
zuhalten und ihm nicht zu erlauben, feine Reife forts 


zufetzen. 
Die geheimen Juſtruktionen, welche Semon⸗ 


| ville erhielt, al er zum Gefandten Bei der Pforte 


ernannt wurde, beflanden darin, daß er erſtens durch 


Geſchenke die Pforte zu betvegen fuchen ſollte, Rufe 


land und dem Kaifer den Krieg zu. erklären. Zweitens 
bei der N forte anzufragen, ob fie, im Falle die Dins 


ge in Sranfreich eine für die Patrioten ungluͤckliche 
Wendung nehmen follten, wicht den Däuptern berfels 
ben nebft ihren Freunden einen ſichern Aufenthalt auf 


den Juſeln Caudia und Zypern geflatten. wolle; 
opber ob wicht die Pforte diefen Haͤuptern irgend eine 
Infel des Archipelagus im Höchften Preife verkaufen 
mode, wobei man. verfpreche, daß außer dem Kaufe 


ar 
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dreiſe noch alle in Unfehen fehende Tuͤrkiſche Miniſter 
betruͤchtliche Geſchenke erhalten ſollten. Die Barrio- 

ten wurden fich gu rechter Zeit zur Eee dahin fluchten, 

und ungeheure Reichthaͤmer mitbringen, wenn fie nur 

jmnerläffig verſichert ſeyn Fönnten, daſelbſt einen Zu- 

fluchtſort zu finden. a) 





4) Gasette de Leyde. 1798. Suppläment du No. 78. 
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Seſchichte des Grace, der Beurifei | 


. fung und Hinrichtung bes Könige. 


Senauet und kritiſches Verreichniß von hundert und imei und 
achtiig Schriften, welche als hiſtoriſche Quellen bei ‘dei 
Sinsarbeitung biefer ‚Abtbeilung nen dem Verfaſſer And on; 
Braucht worden, Ausführliche Nachricht von den Akten 
Rücken, auf welche der Proseh des Königs anfängli sy 
Fruͤabet wurde. Gehiers Bericht an die Natlonalverſumm 
Yung über diefe Attenſtuͤcke. Eine gmeite Sammlumg * 
Altenſtuͤcken wird nachher zum Vorſchein gebracht. Vericht 
des Duͤfriche Valaze, im Nahmen det auferordentlich 
- Kommiffion der Vierundzwanzig, uͤber dieſe zweite Samm. 
Unng von Aktenſtuͤcken. Debatten in der Konvention über 
dieſen Bericht. Politiſche Betrachtungen. Wertrag bis 
Dru. Mailhe über die dem Könige Schuld üigeheuen Sr 
Drechen. Sera der Konvention, . 


- 





D. die Verurtheiluns unp Hinrichtung edes Könige 


die wichtigſte Begebenheit in ber ganzen Kuvolutionds 
geſchichte iM, und gleichſam als der hoͤchſte Gipfel der ' 

Hevointionsiwurh angefehen werden kann: d wird es, 
in MNuck ſicht auf künftige Geſchichtſchreiber der Revo⸗ 
lution, wichtig kon, bie: Quellen, - amd denen die 
u Bennren Täeit. Ee 
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wahren nänbe und Beweggründe diefer großen Bes 


gebenheit geſchoͤpft werden müffen, genau zu kennen. 


Ich habe es daher nicht für äberfäffig gehalten, ein 
ausführliches umd kritiſches Verjeichniß dieſer Quel⸗ 
len (fo viel mir derſelben bekanut geworden And) bier 


‚einzurüden. Ich werde Feige anderen Schriften an⸗ 
J führen, als ſolche, die ich ſelbſt geſehen, mub deren 


ich mich bei der Ausarbeitung biefer Geſchichte be⸗ 
dieut —* 
Ropport fait par L. G. Gohier, sur.ies 


\ Papiers inventorids dans les bürenux de la. liste 


civile. ‚ 
2.. Rapport et projet de decret prösenie 


‘& la Convention nationale. au nom du comite 


do legislation le 7 Novembre 1792, par Mailhe. 
8. Rapport fait- ‚par Dufriche-Valazd sur 


ies papiers recueillies .par Je Comits de surveil- 


lauce de la Commune de Paris. 


E 


4. -Opinion du citoyen Moisson, Depurd du 
Departement de la Vendee, concernant le juge- 
ment de Louis XVI, prononoge dans la seance 


. . du 23 Novembre 1792, lan‘ ı de la Republigue 
‚ Frangoise. Zu 


5. Opinion au citoyen SL. Just, Deputs du 
Departement de lAisne, concernant le -jüge- 
ment de "Louis XVI} prononęce dans la. seance 
du 13 Bevembre 179%; Yan-ı de.la ‚Republique 
Fyangoise. 

6.. .Opinion de Michel ilme; Depute: du 


.: Döpariament de l’Aude, membre du comite de 


‚ Wgislation, et de la section charge de la At- 


tion du. Coda Francois. par l’Assembise nationale 


% \ . 
" N 
‘ 


\- 
“ 
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bgislative, et "membre. du me&me eomitd, ‚de la“ 
Convention nationale, sur le ‚Jugemeat‘ de Louis 
Capet, dernier Roi des Frangais. 

7. Opinion de Zrangois ‚Robert, Daputs | 
dur Departement de Paris, concernant- le juge- 
“  mient de Louis XVI. Seance du 18 ‚Novembre 

.1762,. Hari ı de la Republique. | 

8. Opinion du citoyen 3. Germux, Döpues 
du. : Departement des: Hautes-Pyrendes,. sur la 
fortne du jugement de Louis XVI . Ä 

“2. 9, -Opinion du citoyen Rouget, Deputs du. 
Departement de la Häute- Garonne, concernant 
le jugement de Louis xVL Seance du ı5 No- 
vembre ı792, lan: ı de la Ropuhlique Fran- 
cöise. Imprime ‘par ordre de la Conrention Dar 
Honale. - 


⸗ 
- ® 


Opinion du. citoyen Grägoire; ; Dapuis | 


du Döpartement de Loir er Cher, concernant ' 
‚le jugement de Louis XVI. Seance du 15:No- 
vembre 1792, Yan ı de Ia Republique Fran- 
"gpise. 
ı1. Le Piocds de Louis XVI réduit & ses. 
‚vrais termes, par le Gitoyen Genevois, Depus 
de PIaère. | 
\ ı2. Opinion de Simon. Joseph. Coren Pur 
stier, Deputs du Departement « de V’Ardöche ala 
‚Convention nationale, ‚sur la question de sargir , , 
si Louis XVI peut ötre juget.: io ei 
ı3. Opinion @’ Eustache' Benoit Asselin, De 


.  pute du Departement de la Somme & la Con- . ' | 


yention nationale, sur ia Era ei. le Roi 


es 


. 
. 
vw on A 
5 


Pr 


im “ 





— 


\ 


.. 96 
"peut Atro —9— Imprimde par ordre de la Con- 


_ vention nationale. 


14. Opinion de Thoinaz Paine, Deputs 


Aa 1a Convention nationale, sur le jugement ‚de 


Louis XVI. a 

‚16. ‘ Opinion du citoyen Fausher, snr la 
question de savoir, si Louis .XVI est jugeable, 
prononcde & la Convention nationale. , .. 

:16. Opinion du’ citoyen Faure,_ peonono6e 
& la Convention nationale le 28 Novembre 1793; 
sur cette question: Le ci-devant peut-i) £ire 
mis en jugement? 

‚ı7. -Opinion du citoyen Serres pLonencee 
& la Convention nationale le 28 Novembre 1793, 


‚sur cette question: Louis Capet. est-il jugeable? 


18. ‚Opinion de P. Manuel, qui n’aime pas 
les Rois, 
i9. Opinion de Cara sur Io jugement. de 


 „Leonis Capet, ci-devant Roi, imprimee, par ordre 
.de la Coüvention nationale. . 

20. Opinion de Frangois Poultier, Député 
‚du‘ Nord, sur le protòs du ci-deyant Roi. Im- 


primde pat ordre de la Convention nationale. 
‘21. Opinion du citoyen C. Prost, Depute 

du Jura, sur l’inviolabilit de Louis XVI Im- 

prime par ordte de ka Convention nationale. - 
ss, “Opinson de Michel Edme Petis, Döpu 


% du Departement de l’Aisne. 


33 Opinion de P.C. F. Daunou, Dope- 
6 du. Pas de Calaixss. 
‚4. Discgpts sur laffaire de Louis xvi. 


bprononos à la Sociſto des ci-devant Jacobins le 


1,937 
38 Neveicbre roh, ‚par le eliloyen Fchon, mem: 

bre de Ja Convention natianale. Imprimd pat | 
erdre de ia Convention, 

+ 26. Revolutions. de Paris. Der Heranäges 
* diefer Zeitſchrift, der beruchtigte Jakobiner Brüds 
homme, hat in die 171 Nummer derſelben auch fels 
ne Meinung Aber die Frage einruͤcken laſſen: ob Lud⸗ 
wig XVI gerichtet werben koͤnne? Dieſe Schriſt If, 
fo mie called, ak and Prädfommnt Feder Rift, 
wütend geſchrieben. 

26. Lottre de M.“ Bertrand de Mollevill, 
cisdevatıt ministre de la marine, au President 
de .la Convention nationale de Frange, ehr its 
tereſſant. Es wirdin Biefer Schrift durch Thatfachen 
Sriotefen;, daß der wenig der Sennitatien wen geblles 
ben u 

"Un citoyen Frängdia. & A Convention 
nationale ‚ sur le procès du ci-deyant Roi, Ein 
vergeblicher Berfach, Die Nationakkeadentien zur Ver⸗ 

nanft und Gerechtigkeit zuruck zuruck zu führen. ' 

:a8. 'Opinion de Marat, Deuts & la Con- 
ventian. nationale, sürde fügenidnt de-lex-mo- 
narque. 

20. Opinion du ‚citoyen Dufriche- Falaze, 

Deputs du Departement de.l'Orne, ‚sat. le De 
ment de Louis Caper. 

2:30 Opinion de Jean Bon St. ' Andre, De- 

puts du Lot, sur cette question: Louis avi 

 peut-il Ötre juge? oo 

1:31. Reöllexions prösentdes & Is Nation Fran. 
"saise: sur le Proces, intent® & Louis XVI, par 
M. Necker, Eine niit tief geruͤhrtem Herzen geſchrie⸗ 


Y 





(7 ꝛ . 
‚bene Vertheibigung des —E Euigs von ſe⸗ 
uem vdormaligen Miniſter. 
32. Reflexions du eitoyen. — Eowicomserie, 
Deputs de Paris, sur le procös criminel du ci- 
devant Roi. Gamäpunges gegen den unglädtichen 
Konig. 
3% -Opivion du cheyem Rus sur ie pro» 
Chs du Cirdevant Röi Loyis XVI. 
34. : Opinien d'un Jurisconsulte patziote s sur 
lo proods intentd à Louis XxXvJ. 
35. Nouvelle Opinion de P. J. D. G. Foure Ä 
36. Ppinion .de Gandaroes. sur le jngomens 
de Louis XVI. Br 
37. Reöflexions impartiales Fun Röpublicain 
sur je jngement qui doit re prononcd: contre 
‚le cisdevant Roi. Der Berfaffer verlangt, daß de 
der Knie folle im emiger. Sefongenfgaft oebalten 
38,- Leur⸗ contenent Vopiandon.. Fune 0- 
ciöt& patriotique de Londres, sur le procès de. 
Loujs XVI, „addressde au Redasteur du Moni- 
zeur. Gehe gut Denechungen über den Irdieß des 
Koͤnigs. 
39. Letire ‚d’un pstriote de Lowdres N un 
‘da ses amis, negociant &-Nantes, Eienfeht gute 
Bemerkungen, 
40. Opinion de Pierre Florent Louver, De 
put6 du Departement de la Somme, aus Yaffaire 
du ci-devant Roi. 
‚ 41. - Discours du  aitoyen Antoine Conee, 
Depyr⸗ des Basses Pyrénéde, contre le prqjet 


4 


N 


de’ "Decret: prorecns au: num "du Comiik, » 
l'affeire de Louis XXIL 


4. Motion: d’ördre' Proposde po Floven . . 


Guxot. 


— 


43. Opinion de — Frangdis Ode. J 


Von diefer Maderbaren Schriſt wird in der Säle 
bei Prozeſſes ſelbſt Nachricht gegeben werden. J 
"+ 44: Opihion du Oloyen: Delbrel. 


In 


45. Opinion de Marie Joseph Chönier. Pa 


= 46. -Opinion du ötteyen A. B. 7, Rbbes- 
pierrö (oe jüngere Grauer w herihtigten Demw 
soon). 
"AT ‚Opinion de: DEM? Bepelltier 
n8: + Opinios du: cis6yen’Fadker.: - 
‚49. Opinion de Jean Baptiste Laboiis 
— Dpimen dü eltoyet Girnuut. 
5r.  Öpimion de: Becointre- Puyraveau.. J 
S52. "Opinion. de: ‚Piadibpe Laurent Pons. 
8. u KRacoro une. :Opidion par | G. Doche: 
7777 Ta ’ EP 7 FE 
aa Opihion de QM. Seauvais 
22 "ZB: : Opinion- de KB: Aacade. 
56. Opinion de Nicolas Hent,. 
= Opinion de "I. A.:Penseres.. J 
"58:5 Opinmion de Dosis: Pottier. En 
. 5 Um petit motꝰdur 4a gfändo' ade ac 
jonrt. 4 8. in x. "Bang unbebeneend. .. 
bo. : Pialippigue Abt In uauseide Louis VI; 


* Pa) 


devanı Jesiüitoyens Firaimis: 1 Der Werfafer ucht 


zu beweiſen, DaB die Keurruon nicht befugt fei; wen 
König zu rihten. : tee a 


61. ‚Adrese- de plusiemds sitoyens Krane | 


—3 


au petple Frrangais sur le procds intentd6 au Roi 
Louis XVI, Eine fehr gute Wertheibigung bed Koͤ⸗ 
wieh, "Die Schrift iR am a3. Nevember 2792 anfges 
' vu worden. W; 
63. Opinion de J. B. Camaigrtae; | 
63, Opinion d’Edeuernd Bourden.  - 
64. . Opinion ‚da itoyen Bertueat. " 
65, Opinion . du, <itoyen.. Mare: Antoine 
Baudau -· F 
466. Opinien de L, Zouches, - 
1.82. -Opinion dä, aiioyen Jean Marie Calks: 
68. Räftezions de John Dridey. Dee Ber: 
faſſer zeigt, daß die Kravention weder Ueſache noch 
Recht habe, dem Boris: we richten, oder am verur⸗ 
theilenn. nn 
69, L invialabilieh de Lonis xy prouvde 
par: la fauas eto des vprincipes phälosophiques, ad- 
dressda,au präsident Barzöre,. es aux autres De- 
putes ‘de ja Convention ‚nationale, Der Nerfaſ⸗ 
fer biefer unbebentenden Schrift facht zu Gemeifen, 
‚daß Ludwig ben XVI’Hemegaus unneriegber fei, weil 
fein Recht zur Derrfante milua⸗ ‚u0n: Gott her⸗ 
kemiie. an. —— 
‚ 70. Repame —— de. =. Nerker, 
: sur le proeds intenté à Louis XV. ..Der unge 
naunce MerfafferYiefer „genen. Dumm. Necker fehr bei⸗ 
Genden, Schrift war Bau de. Mount ja ie, welder 
bla zung zehenten Auguſt nie Beitums geſchrieben hatte, 
die unten de Nehmen amicdei Koi erſchien. Diele 
. Bmeihrift. unthälr Abwigrmdnintsn: sorh-ternig-befann- 
te Auekdoten von Subwig bem XV. 
‚9% Opinion de-Neöl Pointe ' ... .-- 
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72. Opinion de Pierre Baille., “ 
2 . Opinion'.du Cicoyen Ricard. 
7 Opinion.de C. A. Rudel. nt 
75. Opinion de Gabriel Bouguier, on 
76. ‚Opinion de Tarp Clement ‚Pouillain u 
G 
77. "Discours du citoyen Frangoie. 3 G. 
“ 8-: Antzedeutend. 
Br Opinion de P. A. Dartigoyte, 
79. Opinion du citoyen Theopkile Berker: 
14 Opigion de P. C. Nioche. . 
Ba. Opinion d' Alexandre Delayre. 
&2. Opinion de B. Albouys:. 
8. : Opinion de Maximilien: Hobespierre. 
84. Opinion de Didier Thirion. Ü | 
: ı86.. :Olympe de Gouger, defensaur officieuz. 


de Lonis Capet, au President de la Convention 


nationale. Die nicht unbekanute Schriftfieierinn, 
Olympia de Bonges bietet ſich in .biefem Beiefe au, 
die Vertheidigung des Konigs zw Aernehmen. 

B6. Discours, de. Järdıne Pehion sur T'af- 
Misc da Boi. | 
O. Opinion de Jaen Pedan, » prononch 

aux Jacobins de Limoges. 

u ..8% Opinion da’ Francois. Sanger- Preneuf, 
professeus du collöge de Linioges. | 
..% 8g& "La perße publique dans Ja cause de 
| i Ein Verſuch, der —— 
Menſhlichteu gegen ea einnFäßen.. 

90, Opinion: de Camus. 

.191. ‚Opinion de Kersaint. 

92. Opinion. de Prunelle. 


t 


“a 
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93. Opinion de Mons- Gilbert. oe 
‚94. Räpport sur les 'erimes. imputes & Louis 
Capet, fait au nom de la vommission des'vingt- 
un, dans is seance du. Lundi 10 Decembre par 
Zindet: \ : 
9b. Observations de Target sur er ‚proo&s 
. de Louis RVL: ‚Der Verfaſſer ſchlug bie Ehre aus, 
‚ein Vertheidiger des ungluͤcklichen Amnige au Senn. - 
96. ‚Defense de Louis Seize, pronioncee à la 
barre de Ia Convention nationale:. "per Dostze, 
lun de. ses defönseurs. . 
97. ‚Biscours de R — sur le moer⸗ 
de Louis. 2 .ar 
- 98. Discours de IR Beine sur le ploces 
de Louis. . ro 
99: Opinion du sitoyen Gensonnd. ‚Sur ie 
fogement de Louis. KLEE Ser A 
1060. Opinion du -citoyags Pächion sur rie Roi 
‚ ‘yon; „Öpidion de fear Bon S). Anaré sur 
le jugement du Roi et l’appel au. pguple. 
" 102. Seconde opinion da citwyen: Aiston 
sur le procès du ci-devant Roi, .et sur. Facte 
.d accusatjon wdirige contre * par ia Convention 


nationale. u u 7 
.108; . Discours de: Barrir sur le juf t 
de Louis XVL —. . .% 2 


104. Bur ie peocss , Heros Avi " Sup- 
‚plöment ‚aux wellexions de M. Necker.. Ser Ders 
faffer bewetſi, Dep die Konventwr weder pe noch 
Befagniß habe, den König zu richeen. 2 
- 10%. Ui defenseur du 'Rei, kai des -loix, 


a 
% 





W „| 
a7, 


/ — 





—R vingt- war- Diipartemenits: oangein Ä 
* Vertheidigung des Königäg8gg. 
nob. L'ami des loix au peuple Frangais sur 


443 . 


le pocds de Louis XVL ebrafals eine quse Ber .. 


theidigung ded Koͤnigg. en 
72.209. .Faptes: He har. Repnbligen. Feangaise. j 
Ouyrags ‚or de grarunes. : Paris i7gd Zul 
VWangchern un ii... Enthält sinige,. vun Cevieſe De | 
Koͤnigs gehörige, Atteufikte,. -- | 
: roß, „ Ditcosrs. ame ‚Frescais sur Tabalition 
. de Ja: Royauto, le. proets. du Roi, et sür ka re 
volution; Dar Verfafer ik ein efrigen Bertpeibiger 
ber Fänigötdhen Derreßie:: | 
„209: -Onelgnes rällesions. de Claude Niopr “ 
ins Guallermin sur le.procks de Louis ‚Gapst 
‚ ei ‚petstnment sun. la güestian: de savaig..si be 
Peuple puot at.doit, lui. faisegraen? . Gchurkhns 
un ende ine |... 2° 
- 170. Discaues d-Amand Benoit Joseph Guf- 
froy. ur. ca que la nation dair‘ ‚Kaire dur ci-de- 
vaÄnt Roi:- .- den 
-, all, "Gasette autom, om 1e Monheim 
universel,. Br 
21% Mercure Frasgeie —eS —* Ay 
politiſche Shetl dieſes Jonenald wurde damals nen 
Rabaud de St. Etianne geſchrieben. — 
443. Mömoires da Gexierel -Dumouriez, 
&crits par Ini-möme.. 2.Bänbe in 8. Hamlioufg 
et Leipzig (& la Haye ahez Gosse) 1796 j 
Ti4. Arche nhoſz Mina fie 1793. Dar 
Artikel: hiſteriſche Briefe über Die wenefich 


— 


ur . 
v 


te Nachrichten eined Augenzeugen. 


—8 


... J 
us zu 
Begebenheiten tu Gräntretch euthaͤlt ia 





1125. .Observations. rapides sur la nullits du 


procès de Louis. XVI, pour servir de suite au 


plaidoyer du citoyen Desdze. ' 

» "116€ : Mämoire -justäkcatif pour Louis XV], 
ei-devant Roi des Frassusis Par 4. J. Dugour. 
Fauf Hefte. Eine‘ dortreffliche, auf Tyenfarpen ge - 
Sante, Dertheidigung des: Kouigs. " 

117. La vie et · ‚martyre Ab Louis XV, 
Roi :de France etide Navarre, immold je'sı Jan- 
vier 1995, avec un 'examen du derer Rägicide. 
Par M. de Limon. & Ratisbonrie 1995 76 ©, 


in4. Der: wfte Theil dieſer Schrift iſt ſehr Oeklama⸗ 


tovifch‘, Ber zweite aber enthaͤlt eine vortrefftiche Un⸗ 
terſuchnug, worin Gewieſen wird, daß die National⸗ 


konvention, ſeibſt nach den ſeis der Rebelntion gege⸗ 
benen Geſetzen, weder din tige harte, noch befugt 


war, deu König zu richten oder gun verurtheilen. 

J 118 Plaidoyer pour Louis XVI, per RC. 
de Lally- Tolendal. Londres 1799. 210 G. 8. 
Diele Schrift enthaͤlt verſchiedene merkwuͤrdige That⸗ 





ſachen, und unwiderlegliche Beweiſe von der Unſchulb 


und Großmuch: bes König: nur wäre zu wänfchen, 
daß der: Ton, in weichem diefeibe geſchrieden iſt, et⸗ 
was weniger deklamatoriſch ſeyn mochte, 

119 | Appel & la posterite sur le jugement 
du Roi. Londres 1793. 166. in & | 

ı20. Frangais, :ton Roi n'est. plus, et ses 





. assassins vivent’encore.', à Vierne 16 ©. in 8. 


Diefe Schrift enepält einige merkwürdige Thatſachen. 


121. Döfense de Louis XVL” si ©. in 3. 





„» 
EG 
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: 128. Le Passe, le Present et TAvenir, ou 
. , Louis X'VI et le Pelletier 'devant'Dieu. '23 ©. in 8. 
nf eine ſonderbare eiſe oh in dieſer dmeſeit 
&ott redend einsefũhrt. 

123. Le cri de Thonnete-homme, ou mom . 
opinion sur Je prochg de Louis XVI, ci- 
Roi. des Frangais par un eitoyen. de Paris. 32. & 
ia 8. Der Minifter Roland wird in dieſer So 
völlig entlarvt. 

> 124... Au pruple souverain,. sur le ‚procds 
de Louis XVI. 31 ©. in 8. Unbebehtend. 

’ ab. Projet de. ddfense pour Louis XVI, 
par M; Guillaume. Eine wichtige Schrift, weil in 
derſelben die Verfihimörung der Republitaner ‚gegen 
den w Ihren beleuchtet wird. 

426. Addresse & le Convention nationale - 
sur lo jügement de Louis XVI, par Zouis Mar _ 
son: 46: une De Berfafler trägt auf die: Br 
Saunung des Königs an. 

127. Appel’ à la nation ‚pour. Louis xVL 
Roi tes Francais, contra une secte de Conspira- 
seurs' aux ordres d’Agelise.et. de Hobespierre, en 
‚presence: de la Oonvebtion: snatiomale. 16 © in g8. 
Sehr gut geſchrieben. | 
18. Ma seirde anier, om röflexiene sur 
l’opinion de M. Condorcet. 16 ©. ms Der vor 
malige Markis von Condorcet wird in dieſer eur 
wicht zu feinen Vortheile gefehiidert. | 

.. 299 Defense. de Lomis XVI par Michel 
Germain Pichois. ‚30 G. u 8. Eine; wihhge 
Schrift. tn —4 a 

130. A journal during a residence i in France 


— 


. from the. beginning of’ August ts the middle of 
‚December ı792. By John Moore M. D. Zwei 
Wände in 3. Der zweise Band enthält ſehr .imtereß 
fante, dem Prozeß des gonus ereſſende Mach⸗ 

van. 

Opinion de M. x. Cuaau sur. le ju- 
gement de Louis, ci-devant Roi des Frangais. 

j ı33. Declaration de M. Louis de Narbonne, 
‚ancien Ministre de la guerre en France, dans 
le-Procds du Roi. Eine wichtige Scheift. . 

133. Essai. rapide d’Ansoine Girand,. cite 
. yen de Narbonne, sur le prochs de Louis Eapet 
‘Unbebeutend. - 

144. Troisiöme opinion Au citoyen Mori» 
son sur le jugement de Louis XVI. 

195. "Avis de Menescon sur le jugement de 

- Louis Capet. Sqmaͤhungen gegen den König: 


136. .Un mot sur Louis le waltre, ou ie 


dernier, et sa famille, par GL. Mazuyer. San: 
Sangen gegen deu König. Ä 
| 157. .Opinion de Charles Andre Balland, 
sur la marohe‘ ä- suivre pour juger Louis Capet. 
- 138.: Opinion de L. A. Deverisd sur le ju- 
gement de Louis XVI. 


159. Discours de C. c. Prost „Sur le juge-- 


ment de Lonis XVI. 

‘140. Opinion de G: G. ;Duchäsiel sur cette 
question: Quelle est. la peine, que le peuple doit 
infliger & Louis, pour conoilier tout & la fois la 

‚.jwstice et son inter? | ° - 
14). Testament de monis Capet, ı tel qu il 


7 un. 
. w 
N 


| 


vo 4 


n 


a dere envoye: par- la comme au onseit exe- 
eutif. J 
142. Histoire du proees de Toni XML, 


oontenant r analyse des pièces, qui ont bervi do 
base à ce propäs; einsi que des opinions pro» 


- Noziedes à ce stijet A la Convention nationale, 
„ou imprimedes par: son .ordre.‘-. Par J. Coreher 
" homme de loi. Paris 1799. 459 ©. in g. Ei 
fehr gute neberſicht dieſes wichtigen Prozeſſes. | 
143. 1Abſtimmungen fämmrlicher Mitglieder det 
anmaßlichen Sranzöffchen Nationalkondention ubeb 
das Endurtheit kudwige des Sechszehnten. 79 3 
271 S. in 8. 
Die zu dem Prozeſſe Lubwigs des Sechechmen 
gehörigen Uftentüde und Beweiſe And in drei 


Sammlungen gebracht worden, : Die erfie Gamma - 


lung enthält die Schriften, welche in den Tpuitierien, 
Bei den Miniſtern Bertrand, Montmorin. aid 


Dobancourt, fo wie auch bei den Herren Eapore ' 


‚te und Septenil gefunden worden find, Dieſe 
Sammiuns beſteht wieder aus ſaufzehen Abthei⸗ 
gene: 0: 


. — 144. Premier resueil, Pidces udovhe dans J 


le Sécrétaire de Louis XVI. S. 6. 


145. Deuxieme recueil. :Nore trourde aveo 
des letires addressees a Montmorin, ex-mi- " 


nistre, lans son appartement aux 'Thuilleries. | 


146. Troisieme: collection. : Pittes-trourdes ° 


| chez Laporte, intendant de la liste civilo. G. 7: 


147. Quatrieme recheil. Pieces wrouvees u 


- dans les bureaux’de'la liste civile. : ©. 18. ° 
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148. Cinquicme recueil. Laoettres trouvese 
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parmi les papiers de M. de Laporte, intendant 
de la: liste civile. '&. 16. 

149. Sixiäme et septiäme. recueils de pidces 
' twourdes dans. les papiera du Sieur de Laporte, 
intendant de la liste civile. G. 20. 

50. Huisitme recueil' de piöces invento- 
torides chez M. de Laporte; intendant de ' la, 
liste civile. ®. 8. 

151. Neuvièmo rocusil de piöces trouvdes 
_ ohez M. de Laporte, intendant de la liste eivile. 


Premiere partie. ©. a6. Ä 

152 Neyviöe recuel, secande Partie, 
©. 11, on 
153. Dixidme: regueil de piöces trouvees 
chez M. Laporte, intendant de la liste ciyile 
®.4 
154. Onsieme recueil de piöces trouvees 
ehez M. de Laporte, intemdant de la. liste arie Ä 
©. 18. 

155. Dousitme reoueil, Plan. Zune gansti 
tution libre, trouve chez M.. Laporte, interidant 
de la liste civile, corrigE de la main de M. La- 
poste. S. 60. 

'156. Treizieme recueil de ides tronvdes 
ches M..de Laporte, Intendant ‚de la liste ci- 
vie G. 48. 
| 167. Quasorzieme recueil a⸗ pieees tron- 

voes/ chez M. ‚de Laporte, intendant de la liste 

eivile. | 
u Ber Quinzieme recueil de pidces trouvdes 
chez M. de 'Laporte, intendant de. la liste 

eivile.- Beh j 0 

Die 
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Die ‚weite Sammlung hat den She: 


159. Second Recueil. Pieces justificativ?s , 
des crimes commis par le ci-devant Roi; fei- | 
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sant suite au. rapport fait au nom de la commis- 


sion des 24, par Valaze. Paris 1793. 121 ©. ing, 


‘ Die dritte Sammlung enthält bie Schriften, ° 
weiche in dem eifernen Schranke der Thuillerien ger 


fünden wurden. Diefe Sammiung beſteht aus zwei 


Baͤnden. F 
160. Troisieme Recueil. Pidces Imprimeds 
d'après le Decret de la Convention nationale du u 


5 Decembre 1792, _ lan premier de la Republi- 
que, deposdes à la Commission extraordinaire 


des Douze, &tablie pour le depouillement des 
papiers tronves dans l’armoire de fer au chau-. 


teau des Thuilleries, et cotes,par le ininistre de 


Pr 2 


linterieur et les secreiaires; lors: de la remise 


qu’il en fit sur le bureau de la’ Convention. Pa-. 


ris 1793. Zwei Bände in 8. 
ı6r. Le Pour. et le Contre; recueil complet 


des opinions prononcees & l’assemble tonventio- 


nelle dans le proc&s de Louis XVI. Onyajoint 


toutes les pieces authentiques de la ‚Pracdure. 
& Paris. Sieben Bände in 8. s 


Eine Sammlung don Schriften, bie ben pro: 


zeß des Könige betreffen. . 
Der erfte Band enthäft Die öben, unter No. 1, 


3, 31 4, 5, 15, 7, 9, 10, 14, 86, 8, 18 und 
6 angezeigten Gehriften, nebſt der unter 162 anzuzei⸗ 


genben.. ' 
Der imeite Band , enthält i die Sdriften: 
Bernie — Sf 
| 


— 


— 








. 


1 u 
No. 36. 13. 17. 90. 91. 48. 172. 173. 12 ui 50, 


49 43»: 73» 11. 203 21. 45. 


Der dritte Band enthält ebeufalls eine Sam 
Lang von Meben der Konventionsmitglieder. - 
Der vierte Band enthaͤlt Reden dee Mitglieder 


der Konvention, . 


Der fünfte Band. enthält Reden der Mitglieder 
der Konvention. 


Der fechäte Baud: No. 100. 78. 98. 103. ». 


101. 166. 109. 169. 170. 131. 
Der-fiebente Band enthält die Seſchichte der 


Verurtheilung des Koͤnigs. 
1i62. Discours de F. Mellinet, Depute de 


la Loire inferieure sur la question suivante: 
Louis XVI peut-il &tre juge? Imprime par or- 
dre de la Convention nationale. 


163. ‚Peltier dernier tableau de Paris. T. 2 


164. Histoire impartiale du proc&s-de Louis 


/ XVI, ci-devant Roi des Frängais. Par L. F. Jauf- 


_ fret, homme de loi, & Paris 1793. Acht Bände 
Ans. Ich bediene mich des zu Lauſanne, bei Dow 


ver, davon erfchienenen Nachdrucks 


Diefe fogenannte Geſchichte iſt weiter nichts, alb | 


eine Sammlung von Schriften, melde den Bro 


des Königs betreffen. 


Der erfie Band emtpäle die Schriften Non 
| Bis 21. 


Dee zwe ite Band, bie Soriften No. 2 
bis ao. 


Bis 9» 


Ed 


Der. velete Sm, de Särifen No gl. 
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ſchiedener Sitzungen der Nationalkouvention. 

Der fünfte Band: No. 98. bis 110. 
Der ſechste Band: No. 165, 166. 167. 168. 
228. 169. 170, 171. | 

Der fiehente Band: "No. 131, bis 137." 

Der achte Band: No. 138 Bid 141: . - 

165. Opinion de. Thomas Paine sur rat 
faire de Louis Capet. Sans seefteden von 
No. 14. | 
166. Disoours du citoyen: Carra contre la 


defense de Louis Capet, dernier Roi des Francais. J 


167. Opinion de G. Couthon sur le Procds 
de Louis Capet. 
168. Opinion du Citoyen L. B. Guiton dans 
affaire de Louis Capet. 
| 169. Opinion du ‚Citoyen Kersaint sur le: 
jugerkent du ci-devant Roi. 
270. Opinion de Jean Debry sur bes. yues- 
tions &levees dans l’affaire de Louis, ci-. devant 
Roi des Francais: 


“171. Sentiment de Rajfron suf lo. ing 


ment de Louis XVI. 
| 173. Opinjon du citoyen. Pagagei sur k 
jugement du ci-devant Roi 
x 173. Moyse Bayle & ses tollägues sur le. 
mode-d’instruire le procès du Roi, M 
Zu ben uftenftäiten biefes merkwurdigen dieren 

ſes gehoͤrt noch: 

474. Recueil des pidees justißicatives de 


Vaote &nonciatif des orimes de Louis Capet, 


Sf 2 
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Der vierte Band. enthält bie Gefchichte vera 


® 7 
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453° Ä 
Imprims pär ordre de la Convention nationale. 
Zwei Bände in 8. \ 04 

Erſter Band: Piöces comprises au premier 
inyentäire. 271 ©. | 
‚Zweiter Band: Pidces comprises au second 
inventaire: 109 ©. 

178. Agonio et mort héroique de Louis 
Seize:- Paris. 1793. ‚sa &. ig $. 

176. Defense de Louis XVI. Par M. Ma- 
loust. Sehr gut. 

177. Vues generales sur le nrocds de Louis 
Seize phr M. Söurdat, citoyen de Treyes. Eine 
der beften Vertheidigungen des Königs. 

178. Reflexions sur le proc&s de Louis xvI 
par J. B. Dalmas ex-depute du Departement 
de l’Ardäche à l’assemblee législative. Eine fehr 
" gute Vertheidigung des Königs. 

179. Songe d’un Anglais ſidèle A sa patrie. 

180. Avis à la Convention nationale sur le 

eruent de Louis XVI, par M. Monijoye. 

181. A la nation sur le jugement de Louis 

XVI par M. Legrand.. 
. 182. ‘Collection des meilleurs ouvrages qui 
ont étôé publies pour la défense de Louis XVI, 
Roi des Fräncals. Par A. J. Dügour. Zwei Baͤn⸗ 
de ing. Eine vortreffiche Sammlung. 

Der erſte Band enthält: No. 116. 176. 31. 70. 

Der: weite Band. enthält: No. 96. 26. 132. 
177. 27. 69. 178. 61. 179. 180. 181. 143. und 178. 

Weich nach dem zehenten Auguſt wurden Die 
Wohnungen des Koͤnigs , ber Koͤniginn, ber Miniſter, 
> und anderer, dem Hofe ergebener, Verfonen auf das 


FR 


— 


- \ 


meine Beſte, zu entdecken, welche zugleich der Natio⸗ 
nalverfammlung zur. Entichufdigung ihres unmenſch⸗ 


lichen Verfahrens gegen den Monarchen dienen foll- 
sen. Man fand nichts, was gegen ben König gejeugt | 


hätte: . dennoch wurden Die gefundenen Yapiere in 
funfzehen Abſchnitten bekannt gemacht, deren Inhalt 
folgender iſt. 


Der er ſte Abſchnitt enthält die in dem Schreib⸗ 


iſche des Koͤnigs gefundenen Papiere. 


Einen Brief ohne Datum und gwet Vinete | 


weiche, der Prinz No au lles de Poix dem Känige ge⸗ 
ſchrieben hatte, und in welchen der Prinz eine Ueber» 


ſicht son ben, für die Garde du Korps feit dem Jah⸗ 
ve 1788 bis sum erſten Julius 1791 gemachten, Aud⸗ 


gaben mittheilte, auch verlangte, daß die Beſoldun⸗ 
gen dieſer Leibwache bis zum erſten Jannar ‚792 
mochten bezahlt werden. | 

Ein auonymer, vor Koblenz am 7. Oktober 
1791 5 Brief, der, wie es ſcheint, nicht 


an den König geſchrieber war. In dieſem Briefe 


wird ‚verfangt, daß man beu Gardes dů Korps ihre 


Beſoldung nach Kobtenz Äbeufenden moͤgg. 
3. Ein von den Miniſtern mit den Herren gar - 


merbund Barnave verabredeter Plan. 
4. Ein Brief der Brüder des Königs, weicher 
fo lautet: »Ich habe an Sie gefchrieben, . aber durch 


Die Poſt; da konnte ich nichts ſagen. Unſer find hier 


zwei, aber beide nur Gins. Wir haben einerlei Ge⸗ 
| Ainwungen, einerlei Brundfäge, einerlei Eifer Ihnen 
zu dienen. Wir ſchweigen; denn wenn mir zu feäß 


on | nn 453 
‚Benauefte durchgeſucht, um Beweile für. die, dem 
-Könige Schuld gegebene, Verſchwoͤrung gegen daß ges _ 


N 





| es. 


fpräcden, fo wärben wir Sie in Gefahr ſeten. Wir 
werden aber ſprechen, ſobald wir des allgemeinen pet 


‚flandes verſichert find; und biefer Zeitpunkt iſt nahe. 


Was man und im Nahmen dieſer Leute ſagt, barauf 


Hören wir gar nicht, - Was uns in Ihrem Nahmen 
geſagt wird, das wollen. wir zwar anhören, aber ge 


rade auf unferem Wege forschen. Wenn man alfo 
don Ahnen verlangt, daß Sie uns etwas zu wiſſen 


thun follen, fo thun Sie ed ohne Auſtand zu nehmen. 


Seien Sio megen Ihrer Sicherheit völlig uubeſorgt. 


- Unfer ganzes Dafein iſt Ihrem Dienfie gewidmet. 

Wir arbeiten eifrig daran, und alles geht gut. So⸗ 
gar unſern Feinden iſt an Ihrer Erhaltung zu viel ge 
legen, als daß fe ein umnüged Verbrechen begehen 

. follten, warnte, fe ſelbſt ſich gzaͤnzlich zu: Grunde rich⸗ 


ven mörden. « | 
uUnterzeichnet 8. S. X. Ch. P.- 
Der zweite Abſchnitt enthaͤlt einige auonyme, 


Bloß bingeworfene, been über die Lage des Königs, 
‚welche im dem Zimmer bes ‚pm. de Montmorin ge⸗ 


funden wurden: 
Der drittg Ablchom enält: 
fi 2. Eine gedruckte Unfforbirung au die Parifer 
Sürgermilig, den König ‚gegen die Göderirten und. 
bie Marfeiller zu beſchuͤtzen. 
2. und 3. undedentende Briefe as Hrn. de ka⸗ 
port, 
4. Ein Brief von Maylaud vom 27. April 


, (1792) au Hru. de Laporte 2 beffen Verfaſſer ſich über 
die Kriegserklaͤrung freut. 


Der vi erte Abſchnitt enthaͤlt Rechnungen uͤber 


der Druck verſchiedener Slugſchriften, und ein paar 


/ . 


” 


—. 
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unbedentende Briefe an den Sefretair u. Dad, de la 


Porte und an ‚Hrn. de Montmorin. 
Der fünfte Abſchnitt enthält; 


ı 


2 Mehrere unbedeutende Briefe bie ein mit der | 
. Revolution unzufriebener Mann (wahrſcheinlich der 
alte Cazotte) an Hrn. de Laporte gefchrieben batte, 


2. Briefe von Ededenten an Hen. de Lavorte 


woͤrin fie ihn erſuchen, ihnen die Ernaubniße d zu ver⸗ 
ſchaffen, in die Thuillerien kommen zu dürfen. 


3. Einen von Hrun de Laporte am 9. Auguſt ” 
12792 ertheilten Befebk, einigen Staabsoffizieren der 


Schweizerwache Betten für die kuͤnftige Nacht im Ä 


Scloſſe zu bereiten. 


4. Einen unbedeutenden Brief an eine Dame, | 


der unser den Papieren des Diniſters Dahancourt ge 


fanden wurbe. 


5. Eine Zuſchrift an den Koͤnig von einigen Se 
wohnern der Infel St. Domingue, worin fle ſich über 


- bie-Deewdfung. ihres Eigenthums beklagen. 
Der fechste und ſte bente Abſchanut ent⸗ 


"ann: 


la Porte, wahrſcheinlich von Cazotte. W 

3. Ein Verzjeichniß von Herſonen wetche Zatrit 

in das Schloß verlangten. 

In dem achten bſchnitte aute au eine Rech⸗ 

nang-über deut: Druck: VEofchiöbener Stägiäriften, 

u De neunte Abſchnitt enthält: 
Einen Brief von -Alerander Lameth an ſei⸗ 


nen „Bruder Theodor: Lameth, uͤber die :Ererſichende I 


Abfetzung des Koͤnigs. 


2. Einige unbedentende ste werfiedener u 


* ⸗ 


u Mehrere unbedentende See at Hm. de 


u wollten. 


/ 
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Perſouen an Hrn. de earone ⸗ und den Herzog de |! 
Briſſae. 


3. Noch mehr Briefe von Cajone an Hru. de 
Laporte. 


PR ‚Einige, ‚.die Sipitige betreſende Reech⸗ 


| mungen 


Der zehente Abſchnitt enthaͤlt Rechnungen, 
welch⸗ die Gardes dũ Korps betreffen, 

Der eilfte Abſchnitt enthaͤlt eine san; unbeden⸗ 
tende Korreſpondenz zwiſchen dem Sm. de Laporte 
und einem Advokaten, Napııend Morizot, über dis 
ne Privatfache. 

Der zwölfte Abſchnitt tft ein Plan zu einer 


. nennen Konflitutien, Diefer Plau enthält viele vor⸗ 


treffliche Ideen, und iſt wahrſcheinlich eben der, web 


"cher im September 1791 von bi Pellenc anige 


fegt wurde, a). 

An. dem dreizebuten bſchnitt⸗ finden ſich eis 
ne Menge Briefe, die.von Offizieren, GSelehrten und 
Dichtern, an den König, bie Königin, Hru. de Las 
porte und Dabancourt ‚ geföhrieben waren. Alle dieſe 


‚ Verfonen verlangten entweder Stellen oder Gelb, und 


gründeten ihr Verlangen theils auf ihre gänzlihe Erz 


’ gebenpeit an den König, theils auf Dienfle, bie fle 


entweder geleiſtet haͤtten, „eder Einftig noch leiſten 


Der vie nehute Abſchaitt enthalt iwei Veiele 


des Mahre von Ste. Menehonld, welcher eine 


Venſton verlaugt, und eine Zuſchrift der Stadt Ste. 


Menehould ou den König , worin. fie dem Monarchen 
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in der Wuderherſteuuns der guten Eintrarhe zwiſchen 
ihm und dem geſetzgebenden Körper Gluͤck wänfcht. 

Endlich enthaͤlt defunfzehnte Aigen Rech⸗ 
nungen pie Zieiltifte betreffen. 


Andere Aktenſtucke, als dieſe, waren im Ban 


ge gar wiche vorhanden. .. 


Mm 26. September 1793. hieit Boßter in der 


Rurionalverfkamnsung Aber diefelden einen Vortrag 
und fuchte eine Anklage des Königs daranf zu gruͤnden. 


m Pipe Bloß eine Mnöfkiche Muchärigfett,« ſorach 


er, »Fanu man dem vormaligen höchſten O berhaupte 


der Armer vorwerfen. Ladwig der XVI Segiuäpte ſich 


wicht damit, das nicht zu thun, was er Hätte thun 


ſeſlen; an begnuͤgte ſich nicht, eine bloß leid ade Mofle 
zu fielen. : Beßaͤndis leitete er die Haudinnugen ſei⸗ 
ner Wortführer nach einem Ziele, das demienigen, 
welches ar ſich hätte vorſetzen ſollen, gerade euntgegen 


gefegt: war. Beſtaͤndig verwarf et den Wariſch des 


Bolkes, und beguͤnſtigte bie Femde der Freiheit. 


Dusch das ſowohl, mad er that als durch da s, mad. 


er au: thun vernachlaͤſſigte, ſetzte er das oͤſfentliche 
Wohl auf zine ſchreckliche Weile in Gefahr. Zwei 
Arten van Feinden, die inneren und die äußeren, bes 


droßen. mit gleicher Wuth das freie Frankres ch; und, 
die gefundenen Papiere bäweifen, daß ber A änig bie 


Einen ſowohl, als bie anderen, begänfligte. Um 
dem Öffentlichen Weſen den Untergang 31°; instaben, 


war «8 nöthig, theud die Bersheiiigungämi.ttel gegen 


Die vereintigten Maͤchto zu vernaihläffigen, 1.Heitd mit 


. den Rebeiien jenſeits des Rheins im Einveirftämpuife 


zu ſtehen; die Gegenredolutioniſten te June des 


Reiche: unter ein Penner zu. verewier; Uhl Freuude 


— 
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»er Freiheit unter ſich zu entzweien; durch die Herab⸗ 
wuͤrdiguung der geſetzgebenden Gewalt die. Anarchie zu 
begunſtigen; und Die. Auflöfung bed gefeggebenden 
Körpers zu bewirken, nachdem derfelbe vorher wärde 
‚berabgemürbigt. ſeyn. Alle diefe Mittel hat Ludwig 
der XVI, nebſt feinen Wortführern, angewandt. — 
Der Zuftand unferer Armeen, in den Zeitpuntte, in 
weichem das Vaterland in Gefahr erklaͤrt wurde, be⸗ 
wies ſchon die Unthaͤtigkeit uud den aͤbeln Willen der 
vollziehen den Gewalt. Seit dem 16. Aprill war ber 
Krieg erklärt; und damals kundigten die Miniſter und 
an, daß wir flarl genug wären, wur einem: Feldzug 
zu eröffnen. Aber ungeachtet der dringendſten Auf⸗ 
forderungen des gefeggebenden Körpers, . ungeachtet 
: feiner fortdauernden Klagen, waren unfere Armeen 
nach dem Verlaufe von vier Monaten kaum im Stan 
de einen Defenfio «Plan 34 befolgen; fie litten Mans 
gel an, allem. Und mann gibt und ber Koͤnig durch 
feisen Miniſter davon. Nachricht? Nachdem ee. and 
des einzigen Hllfömitteld beraubt hatte, : weiches bei 
dem, Felder. nur zu ſehr zu befürchtenden, ungluͤckli⸗ 
chen Ansgange einer Schlacht noch bad einzige war: 
nacpdenn er fein Veto auf das Dekret gelegt hatte, web 
ches ein Lager von 20,000 Mann zwiſchen uns und dem 
Seide zu errichten befahl. — . Auf dieſe Weiſe hat 
Ludwig der XVI alle die großen Maasregeln vereitelt 
welche bie Nationalverſammiuug genommen hatte: 
auf dieſt Weife has er alle unſere Truppen in Unthaͤ⸗ 
tigkeit: gehalten, und bis jetzt die Errichtung jenes La⸗ 
gers verhindert, befien ringenbe Nothwendigkeit er 
nachher ſelbſt eimugeſtehen ſich genoͤthigt ſah. — 
wu ea waren Bin die, deactreidiſce⸗ Armeen, anf 


x. 
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welche Enbieig ber xyr ſich vertaffen konnte und auf 
melche er ſich wirklich verließ... Die Truppen, welche 
beſtimmt waren, die koͤnigliche Gewalt auf den Truͤm⸗ 
mern des. konſtitutionelen Thrones wieder herzuſtel⸗ 


ten: „bie waren die Truppen, die feinen Beifall hat⸗ 


ten, und deren Triumpp auch fein Triumph geweſen 


fepn wärde.. als. erden: Krieg vorſchlug, geſchah ed 


am ben Marſch ſeiner Befreier zu beſchleunigen.« — 
(Mies hiefes ſuchte der Reduer aus dem, im dritten 
AIbſchnitte der Sammlung von Aktenfücken heſindli⸗ 


hen, Briefe von Mayland zu beweiſen: and einem: 


anonpmen Briefe, von einen unbekannten Daune au 
einen andern Unbekatnten geſchrieben, und, dem 
Vorgeben nach, in dem Haufe ded Hru. de Laporte 
gefunden.) — »Es if. alſo wahr,⸗ fuhr er fort, 
daß die Armeen unferer Feinde von allen Wortfüh- 
rern des gegenrenolutiondfüchtigen Königs (toi con- | 
‚tre-rövolutiohnaire) als ein Theil der Macht ange⸗ 
‚ eben warden, die beſtimmt waͤre, sine felblanges 
maßte Gewalt in- ihrem vollen Glanze wieder herzu⸗ 
ſtellen: es ift alſo wahr daß er Feine fuͤßere Hoffnung 
hatte, als einen Thei der Nation niedermetzeln zu 
daffen, um deſpotiſch über den. andern herrſchen zu 
: Bunen. — Diele Waprfcheinlichkeit wird zur Gewiß⸗ 
«heit, wenn man bie dunkeln Geheimniſſe der Unge⸗ 
rrechtigkeit der Zivilliſe darchdringt; wenn man. ficht, 
wie ber Mann, dem bie Verwaltung der Summen 
übertragen war, ‚die dem konſtitutionsmaͤßigen Thro⸗ 
ne Glanz verfchaffen ſollten, dieſelben zu ganz andern | 
Ayingen anwandte, und unter bie, dem Könige auge⸗ 
ſchriebenen, Ausgaben auch ‚bie LKoſten des Drucks 


‚von Gerenrevelauientlceinan rohe} ‚fogar von fo 


\ 
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chen, Die am bie. Verſchwornen jenfetiE des Mheins 


gerichtet waren, oder im Rahmen derſelben Befannt 


gemacht wurden. ' Aber nicht Bloß Durch die Schriften 
der Männer, melde im Solde der Zidilliſte ſtanden, 
iſt dieſes Verſtandniß mit den Ausgewanderten bewies 
fen: Ludwig der XVI hat ohne Aufhoren, Set jeder 
Gelegenheit, die unverföhnlichen Feinde unferer Kon 
ftitution mit aller der Macht beichägt, weiche vermös 
ge der Konftitätion, feinen Däuden anvertraut mar. 
MS die Nationalverſaͤmmlung firh mit den Maasre⸗ 
geln befchäftigee, dem Mißbrauche der Auswanderung 
Einhalt zu thun; als Me die Zufammenrottungen zu 
Bormd und zu Koblenz für verdächtig erflärte: als 
‚ fie eine'Strafe für die Verraͤther feſt fehte: ba vers 
weigerte Ludwig der XVI dieſen Befchlüffen feine Se 
nehmigung. Er thut weiter nichts, ald daß er uns 
nuͤtze Proklamationen bekannt machen laͤßt, denen doch 
der Aufſchub desjenigen Gefetzes widerſpricht, welches 
allein vermögend war, die Frankreicher Bei ihrem 
Heerd zuruͤck jm halten. Ludwig der XxVI thut noch 
‚mehr: er bezahſt fogar diejenigen welche answandern. 
Seine vormaligen Gardes duͤ Korps (eben die, wel 


che in den Ausſchweifungen eines Gaſtmahls, bei dem 


"ver König, nebſt feiner Familie, wicht verſchmaͤhte ges 
genmwärtig gu ſeyn, es zuerfl gewagt hatten, die weiße 
Kokarde anfzuflecden) begeben Ach in den rebelliſchen 
Prinjen, und machen fogar, unter dem Nahmen 
Gardes dA Korps des Könige, das erſte bes 
waffuete Korps der Segenrevolutionsarmee ans. Weit 
entfernt unwillig Aber dieſen Schritt zu werden, bes 
haͤlt fie Lüdwig der. X VI auf. dem Verzeichniſſe ber in 


ſeinem Diene befindlichen Derfonen: fo Daß daſſelbe 





Korps zu gleicher Zeit einen Ahr der Koblenger dr. | 


mee und einen Theil der Leibwache des Königs der E 


Srankreicher ausmacht. Das an den König von feis 


sen Brüdern gefchriebene, mit den Nqhmens⸗ Buch⸗ 
ſtaben beider Fraukreichiſchen Prinzen unterzeichnete, 


und von Einem unter ihnen ganz geſchriebene Billet, 
würde allein hinreichen, um die ſtrafbaren Einver⸗ 
faͤndniſſe Ludwigs des XVI mit den Ausgewanderten 


iu beweifen. »Ich habe an Sie gefchrieben, . . 


aber durch bie Bol; da Fonnte Ich nichts ſa⸗ 


gen,« ſo heißt es in dieſem Billete. Ludwig den XVI -- 


unterhielt alſo mit feinen Bruͤdern einen’ doppelten 


Briefwechſel, ven denen der eine oſtenſibel, und bes 


ſtimmt war, vor den Augen des Volkes zu erfcheinen, 
welches man bintergehen mußte. der andere war ge⸗ 
heim, und für den Monarchen allein beſtimmt, den 
man unterrichten und dem man feine Beforgniffe be 


nehmen mußte. »Unfer find bier zwei, aber _ 
beide nur Eins. Wir haben einerlei Ges 


finaungen, einerlei Grundfäge, einerfet 


Eifer, Ihnen gu dienen.“ Iſt dieß etwa bie, ; 


Sprache der Hänpter der. Begenrevolntion, die über; 


zeugt ſind, daß fie mit bemjenigen reden, welcher aufs | 
richtig und don Herzen gegen Ne flreiter? Würden 
wohl Ludwig Stanislaus Zaver unb Karl 


Philipp ihrem Bruder fo. geantwortet haben, wenn 


die geheime Sprache Ludwigs des XVI mit feiner oͤf⸗ 
fentlichen Sprache einzrlei geweſen wäre? ‚Hätten 
wohl die ansgewanderten Frankreichiſchen Prinzen 


mir ihm von Ihren Geſinnungen ſprechen, ihn an ihre 
Grundfäge erinnern, ihren Eifer. ihm zu dienen verſi⸗ 
dern koͤnnen, wenn fie berzeugt geweſen wären, daß 


ur 


= 
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bie gegenrevointionifiifchen Gekinungen und rum: 
füge, nad denen fie handelten, Ludwig dem XVI 
sicht angenehm ſeyn würden: wenn fte hätten denken 
koͤnnen, Ludwig der XVI wolle bloß in dem Sinne 
der Revolution, und bloß von ſolchen bebtent feyn, 
die diefelbe. aufrecht zu erhalten ſuchten? ⸗Wir 

fhmweigen; denn wenn wir su früh fprächen, 
fo würden wir Sie in Gefahr fegen. Wir 
werden aber ſprechen, fobald wir des alls ‘ 
gemeinen Beiſtandes verfichert find; und 
Diefer Zeitpunkt if nahe.« Die flüchtigen Prin⸗ 
zen entdecken ihrem Bruder fogar die Beweggründe 
thres Stillſchweigens; und der vorzaͤglichſte derſelben 
iſt die Furcht, ihn im Gefahr zu fegen. Sie 
fagen ihm im Voraus, wann fie fprechen würden; 
dann, wann fie des allgemeinen Beiſtandes verfichert 
ſeyn würden: und Ludwig der XVI bat alled gethan, 

um biefen Zeitpunkt herbei zu führen. »-WBas man 


und im Rahmen diefer Leute fagt,« fü fahs 


ven bie außgewanderten Prinzen fort, »daranf hoͤ⸗ 
ren wir garnicht. Was uns in Ihrem Nah⸗ 
men gefagt wird, das wollen wir zwar ans 


hören, aber gerade aufunferem Wege fort» 


sehen. Wenn man alfo son Ihnen verlangt, 
Daß Sie und etwas zu wiffen thun follen, 
fo thun Sie es, ohne Anfland zu nehmen.« 


. Was verbreitet biefe einzige Periode für ein Licht über 
. das Betragen Ludwigs des xVI! wie lehrt er uns, 


feine. öffentlichen Schritte zu beurtheilen! Die Rollen 
waren vertheilt; man war überein gekommen was die 
Schauſpieler fuͤr eine Sprache fuͤhren ſollten. Alle 


feine oReufbein und fo forgfältig befannt gemachten 


\ 0 


End 
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Briefe, alle feine. unmisen Proklamatibnen, bie man 
ihm Doch fo gut auslegte, waren weiter nichts, als 
ein zwiſchen den Brädern abgeredeted Spiel, um-uns 
deſto beſſer hintergehen zu koͤnnen! Nachdem die aus⸗ 
gewanderten "Prinzen Ludwig den XVI wegen aller 
ProNamatisıten beruhigt haben, die man noch von. 
ihm verlangen könnte, endigen fie Damit, taß fe. ihn 
auch aber die Gefahren beruhigen, denen er fh, wie 
fie wahrſcheinlich vermutheten, durch fein’ Betragen 
ausſetzen koͤnnte. Seien Gie wegen Ihrer 
Sicherheit voͤllig unbeſorgt. Unſer ganzes 
Dafein iſt Ihrem Dienfte gewidmet. Wir 
arbeiten eifrtg daran, und alles geht gut 
Sogar unfern Feinden if an Ihrer Erhal⸗ 
tung zu viel gelegen, als daß fie ein unndj= 
zes Verbrechen begehen follten, wodurch 
ſie ſelbſt ſich sanzlich zu Grunde richten 
wuͤrden. “ 

Der übrige Theil dieſes Werichtes beſteht aus ge⸗ 
"bäuften Deklamationen, unrichtig erzählten Thatſa⸗ 
den, unbewieſenen Anklagen gegen den König, und 
übertriebenen Lobreden auf den Jakobinerklub. 

Bald nachher murben neue Papiere gefunden, im - 

beiten man Beweiſe ber Treuloſigkeit bes Königs zu 
finden glandte, Es iſt oben bereits erzaͤhlt worden, a) 
daß am erſten Dftober eine Geſandtſchaft des Darifer 
Buͤrgerraths vor den Schranken der Nationalkonden⸗ 
tion erfchien, und der Berfammiung erflärte: ‘der Sts 
cherheitsausſchuß des Bürgerrathes‘ babe wichtige Ori⸗ 
ginalpapiere entdeckt ‚aus benen erhelle daß ſich der 

| BEER 
. a) Man fehe den 9. B. ©. 410, 


N \ 








454 ‘ oo. 
Finanzausſchuß der zweiten Nationalverfammlung vos 
dem Koͤnige hätte beſtechen laffen, um Defrete durch⸗ 
zuſetzen, bie dem gemeinen Wifen ſchaͤdlich gewefen 
wären. Es iſt ferner erzähle worden, daß die Row 
vention hierauf einen Ausſchuß von vier ud zwanzig 
Mitgliedern ernannte, um Die Sache zu unterſuchen; 
Daß diefer Ausſchuß dar Konyention ‚am 24. Oktober 
Bericht abſtattete; uud daß derſelbe nicht das minde⸗ 
fie in den Paͤpieren batte entdecken Finnen, was der 
Mitgliedern der Konvention zur Lafl gefallen wäre. 
Allein in eben dieſen Papieren woßte man u Gele 
genheit zu neuen Befchuldigungen gegen den ungläd: 
lichen König gefunden haben. Die Papiere, weiche 
genen den König zu zeugen fchienen, wurden auf Der 
fehl der Nationalfonvention gedruckt. Diefe Bapiete 
kann man fuͤglich in zwei Klaſſen theilen: erſtens, 
in diejenigen, welche bei Dem Schatzmeiſter ber Zivil⸗ 
Nliſte, Septeuil, gefunden worden ind, und ſich 
‚auf die Verwendung der Gelder der Zieillie beziehen; 
und zweitens in Papiere, welche Uusfagen verfchies 
dener Perfonen vor dem Polizeiausſchuſſe der Stadt 
Paris ſowohl, ald vor den. Ausſchuͤſſen ber verſchiede⸗ 
nen Varifer Sektionen enthalten. a) ' 
Papiere der erfien Klaffe 

1. Eine Rechnung von Dre Choiſenl⸗ 
Stainville Aber eine Summe, welche Hm. 
Kart Damas anvertraut geweſen war. (Diefe Rech⸗ 
nung bezieht ſich offenbar auf die Flucht Ludwigs des 
XVl im Monate Junius 1791.) 

2. Ber 


“ a) Mur vergteiche hiemit Cordier hisceire 4 du proces de 
Louis XVI. © 145. 
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2. Verſa leden⸗ Bien, anterzeichnet ekudwig, 
‚welche. das Verſprechen enthalten, die Summen wie⸗ 
der zu bezahlen, die Hr. Düren im Dienfte des 
Könige aus elegt hatte, nebſt den Quittungen des 
Hru. Därden 
3. Ei Autitung äber &0,000 biere⸗ von Hrn. 
BSoglas, der.daräber MRechuung abzulegen verfpricht. 
Diefer.-& 5 gins iſt eben der Offirier, welcher bei der 
Siucht des Kbnigs, im Donate Inuius 1797, zu 
Varennes eine fo arm Dee ſpielte M und nachher 
auswanderte, als did Flucht mißlungen war. 

„. Verſchiedene Quittungen der Wittwe des ges 


haͤngten Favras, aus denen erhellt, daß dieſelbe 


von der Zivilliſte eine jaͤhrliche Penſion von 4,000 Li⸗ 
vres erhielt. 
5, Ein Brief des Mearſchaus de Wrus y, 


welcher uni 1,600-2ioted für die Herren Farob, 


Srieſter zu Verſailles, bitter. Eine Quictung beweit, 
dag dieſe Summe iſt bezahlt woͤrden. 


5 Zwei quittirte Rechnuugen dom Sa. Sil⸗ 


les über 40,000 Liores, iwobon 13,000 Livres für 


ein Korps von ſechzig Mann; 10,006 Biored für den 


Zeitüngäfchreiber des kogographen; 3,000 Livres für” 
den Zeitnugsſchreiber des Postillon de la güerre; 
mb 10,008 kivres für den. e. Gras beiabit wor⸗ 
sen ind: 

7. Eine Bluͤrgſchaft er Königs über 1,200,009 
Avrest für die Parifer Buchhaͤndier. 
8: Zwei anonyme Sriefe (Daheſcheinlich von 


Hrn. de Lapbrte) über einen Plan, vermittelſt der 


Sumnme von 1, 300,o00 kivres, von der Nationalver⸗ 
ſammlung ein Dekret zu erhalten, prrmoͤse welches 
Benutzer Toeil. Bu &g$ - 


) 


' 
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der Zididiſte die derſelben anfgcbüzdeten Serfionn 
abgensummen und von Dem Nationalſchat getrager 
werben ſollten. 

9. Eine, von den Söyier am 7. gamar a7gı 
unterzeiäuete, Schrift folgenden Inhals: » Ich gebe 
„dem Deu. de Sertenil die Vollmacht, mein frei 
nliegended Geid fo anzwigen, wie er es für gut ha⸗ 
wie mag, entweder zu Yoris oder im Auslande, oh⸗ 

⸗ne daß er jedoch dafur zum ſteben braugt.« 
" 10. Ein fehr weistänftiger Briefmechfel des Hm. 
Geptneil mit verſchiedenen Kaufleuten zu Sonden, 
Umferbam, Hamburg, Cyan, Nantes, Madrtid, u.1-P 
‚ vorzüglich mit folgenden Handlungshaͤuſern:? 
Zu Nautes: DS. Duͤboisviolette und 
Möller. | 
au &yon: Ara. Gingerlin und Sqheret. 
Zu Hamburg: Hru. Engelbach nnd Roch 
Hru. Bodiment; Aberſcho fft und Bow 
‚Wenen; Poppe undRKompag.; Coppe, 
Finet, Moril lon; Wilbelm Clamer. 
Bu London: Hm. I. Cazenode; ©. 3% 
- 988 9, Dübois; Th. eoubier, Zeffier 
and Komp. Bw. 
30 Madrid: Hmm. Kngnfin Duenens. 

Zu Peregöbarg: „Hrn. Meffe und Kom 

Aus den Briefen, Abſchriften von Briefen, Ned 
mungen und Fakturen, enhet, daß Hr. de Septuel 
beträchtliche Dandelägergäfte, ir Korn, Hanf, Bud, 
Raffen, u. fe machte. 

Auf Diefe Schriften. (ofen mehrere von eatoi 

dem Sechsſehnten ‚unterzeichnete Quittungen, Mor) 








4 


der König ertennt, daß mm Septuesit verſchiedene 
Summen von deſſen eigenen Geldern Abergeben habe. 


- 12. Eine Rechnung über die Lem Gardes da 
Korps, für daB Quartai bes Upriib- 9%, bezahlten 


Gelder. J 

2212, Kine Mechnang üßer Elin⸗hme und Aut 
gabe der Zinikiife, "om Oleeber 179° 1 zum 17. 
September 1791. 


13. Ein gebruar 1792 an den Konig ge⸗ | 


Achriebener Brief, un ihm die Damen Poltswac, 


Lavaugupyon, Ehoiſen!⸗Beaupre und de 
Sand, zu empfehlen, die ch im ärfeigen Lamp, 


den befänden. 


14. Uns einem Briefe von Sm. de Lap stte 


mad der Quitting des Abbe Natel erhellt, daß Hr. 


Epoifeul:Beaupre feinen Gehalt von 6,000 & 


vres yu beziehen fortfuhr. 


15. Aus der Quittung eine Mannes, * | 


mens Tail leur, Kammerdieners der Gräfin vom 


Artois „ erhellt, daß ihhm 7 Livres And eudgegahlt 


worden. 

16. Ein Befehl, den der Konig om 15. Apr 
3792 unterzeichnet bat, beweiſt, daß der König zu 
dem Uhrerhalte feiner Neffen zu Turin beten. 

17. Verſchiedene, von dem Könige unterzeich⸗ 


nete, Papiere enthalten ben Befehl, einen genifen 


Roch e fort 10, 000 Livres auszuzahlen. 
Papiere der zweiten Klaſſe. 


LT. 


- 


Es lohnt ih nicht der Mühe, den Inhalt ler 


diefer, vom 20. Junius bis zu Ende bes’ Julius 1992 


gethauen, Ausfagen anzugeben. Die Meiften Türe 
chen Sof nach Hörenfagen, nach Argwohn und Wer 
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muthungen. dolbeides iß der Hanpinfal ale dies 
fer Ausſagen. 

Unter den abgehörten Herfonen bericheen einige, 
was von Lay zu Tage im Schloſſe vorgehe, wer ge 


woͤhulich dahin Tomme, in was für Kleidang, u. f. w. 


Andere berichten, daß man im Schloffe Unterfachun: 

gen über die am 20. Janius 1792 dorgefallenen Fre⸗ 
—** auftele. Noch andere ſprechen non ben 
Massregeiu, Die man dafelbft nehme, um im Stan: 
be zu fehn, ſich wegen einen nenen Anfall zu verthei 


Digen, wann ja einer gethagt wenden foliie. Auch be: 
klagen fie ſich Über Vie Offisiere der Bärgeriniliz unt 


ihren Drangel an Patriotismus. Bet Diefer Selegen 
heit fagen einige aus: ‚fie Hätten bemerkt, daß säglid 


eine gewiſſe Anzehl Männer, iu Uniformen umd be 


waffnet, ſich nach ben Thoillerien begebe, und dal 
eben dieſelben nachher in bürgerlicher Kleidung wiede 


herausfämen. Hieraus: fehliefen fie, daß. man i 


dem Schioſſe ine Sammlung von Waffen und Uni 
formen wohr. Noch andere behaupten: geſehen 3 
haben, bag Ürtilierte- Offiziere den Plan von Mont 
mertre bei-Barid aulgenummen, und den Dre bi 
flitamı Härten, wo. tine Batterie zu Befchiehung bi 
Stadt auselegt werben ſollte. Tin Bettler erzaͤ 
er habe ſagen gehoͤrt: es ſei zu Montrouge gen 


ulver ud Blei vorhanden, um alle Ohnehoſen 


der Welt zu ſchaffen. Ein anderer Mann behaup 
man babe ihm geſagt: es befaͤnden ſich su Paris 


 Junbert: braye Ropaliſten, die dummer bereit Wär 


dem Könige zu Hilfe zu eilen, wenn ſich derſelbe 


gend einer Gefahr ausgeſetzt ſehen ſollte, und 


habe ihn unter dieſes Korps auwerben wollen. 


x. 
I 
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ſchiedene andere behaupten: man müfe in der Mills | 
satrfehule, zu Mendon, bei den Karmeliterg, im Pas 
laid Bourbon, und au andern Orten nachfuchen, wo. 


. fie vermuthen, daß verfiedte. Magazine. don Waffen, 


von Kriegsſsmunition, ja vielleicht fadar eide verſteckte 
Anzahl von Dienichen. Rıh finden wärbe. Einige wols  - 


len ſelbſt bei der Verfertigung von Patronen mit ge 


holfen Haben; Andere wollen biefelben in gewiffe Häu⸗ 
: fer, die fie augeben, gebrachte haben; nöd. andere 


berichten, daß bei den Schneidern eine Anzahl Unifer⸗ 
men von verfchiebenen. Farben beſtelt wären, von bes 


sen ſogar ſchon einige. fertig fein ſolen; noch andere 


haben an der Spige der Juſel St. Louik drei, mit 
Schießpulver, Kugeln und Bomben belabene,, Boote 
lange Zeit liegen gefehen,. bie von Feine. Menſchen 


„ bewacht wurden, Endlich war am 30. Julius. ber Pos 


lizei ein Manuſtript nebf einer. Drkicheift überge⸗ 


ben, welche beide unterzeichnet waren J. 9. Victor, 


. und den Titel führten: Die wahre GSegenredo⸗ 
x Intion, ober die Marfeiller. zu Paris. Diefe 


:: Schriften. maren, dem, Ungeben nah, im, Palais 


Royal gefunden werden. Der: Zweck derſelben war, 


die Pariſer gegen. die, damals nach Iris gekomme⸗ 
nen, Marfeilier in. Bewegung zu bringen. ⸗Pari⸗ 
»ſer,“ hieß es in der. Schrift, »bie Frechheit der 


„Boͤſewichter wird Euch nicht erſchrecken! Funfhun⸗ 


» dert Mann uud zwei Kanenen kunun denjenigen 
»keinen Schrecken derurſachen, bie. von einer ganzen 


⸗Armee nicht erſchrocken And, Die Kouftitation muß 
2 Euer Vereinigungspunkt ſeyn. Die Nation, das 


»Geſetz und der: König: dieß ſei Ente Kriegs⸗ 
und Giegegefhtelle 0: 


\ 


x 
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Uber dieſe Papiere ſlattete Däfrihe Valaze, 
im Nahren der außerorbenzlihen Kommifflon der 
Bierandzwanzig, am 6. November 1792 ber Konten: 
tion Bericht ab. ⸗Stellvertreter des Bolfö!= fe 
fprach er, ⸗ ich komme im Rahmen der Kommiſſion 
. der Vierundzwanzig, ‚um vor Euch bie Thatfachen zu 
. Segen, welche diefelße in Ruͤckſicht auf bad Verhalten 
des vormaligen Konigs geſammelt hat. Ich Bitte 
Euch, wir aufmerkſam zuzuhoͤren; denn diejenigen, 
in deren Nahmen ich ſpreche, Find, ſowohl als ich, 
einigermaßen. ſelleß Zeugen ‚und Anklaͤger in biefer Sa; 
de. Die Bemeife, welche wie dor Euch bringen, wa⸗ 
zen iu einer großen Anzahl von Papieren zerfreut. 
Wir hoben alle geſammelt, Die wir wur erhalten Fonus 
ten, und pie haben dieſelben bedaͤchtlich durchgeloſen. 
Große Schwierigkeiten waren mit diefer Arbeit vers 


‚ Tnüpft, denn wir fanden viele in Ziffern gefchriebene 


- Briefe. Ihr werdet aus unſerem Vartrage erfchen, 
sie ſehr diejenigen ſich uren, Die da glauben, der 
vormalige König fei eig einfältiger Mas. Eine große 
Anzahl yon‘ Papieren if vorhauden, and denen er⸗ 
heit, daß beträchtliche Summen den Ausgewanderten 
. Nud zugeſandt worden: ‚nu biefe Papiere enthäflen 
nicht nur die Komplette Ludwigs des Sechszehuten, 
ſoudern es euntdecken dieſelben zu gleicher Zeit feine 
vorzũglichſten Mitſchuldigen. Eine Brieſtaſche/ wel⸗ 
be in dem Haufe dei Septonil, des Schatzmeiſters 
ber Ziviliffe, gefunden werben if, hat und die vor⸗ 
süglichen Thatfachen gelehrt.  lnter andern befindet 
fich darunter ein Brief von Bouille, datirt Maynz 
eng. September 1797, Zu jeter Zeit Hütete ſich 
unſtreitig der treuleſe König ſehr forgfältig, "wicht zu 





‘ « N rc 
fagen, daß er mil Bouille im Briefwechfel ſtehe. Den ⸗ 
noch ſcheint es, al8’hätte der gemannte Brief am Mies 
mand anders geſchrieben werden koͤnnen, als an ihn. 
Darunter befindet ſich auch eine Berechnung der Sun. 
men, welche Bouille don Ludwig Capet erhalten bat, 
sum bei Montmedy' cin Lager zu errichten. Diele 
Berechnung ifl ſehr merkwürdig, denn es enthält dies 
felde die Nahmen der vorzauͤglichſten Theilnehmer an 
Der: Verſchwoͤruns, weiche damals geſchmiedet wurde; 
und man wird ſehen, wie einige dieſer Theilnehmer 
im Jahre 2792 eine Rolle in dem Thuillerien ſpielten, 
und wie fe dafelbſt, fo wie zu der Zeit der Fluche 
nach Varennes, beträchtliche Summen Geldes erhiel⸗ 
sen, “ welche wahrfgeintich zu ähnlichen Zwecken ber 


flimmit geweſen find.= (Hier las der Redner Bonilled 


Brief vor, and welchem erhelle, daß Bouille die 

Summe von 993,000 Livres ins Jahre 1791 erhalten 
Babe.) Dann fuhr er fort: »Du kaunſt alſo nicht 
länger leugnen, Ludwig Capet, daß Du an jenen 
ſchwarzen Komplokten Aniheil genommen habeſt, wel⸗ 
che der ſchaͤndliche Bouille in feinen Äbermüthigen Ma⸗ 
ufehten an den Tag gelegt hatt Du Eanup wicht täns 


ger fagen, Du habeſt keinen Antheil an der Flucht 


Deines Bruders! Du kannſt nicht laͤnger fengnem, ' 
daß Du mil dem Preuſſiſchen Hofe einen Briefmechfel 
unterhalten habeſt ‚und daß Du Dir große Muͤhe ge⸗ 
geben habeſt, um daſeldſt eine Kriegserklaͤrung gegen 
Frankreich zu bewirken. Die Rechnungen fuͤr die 
Reiſe mach Varennes find am 16. bed verſloſſenen 
Aprills gaͤnzlich abgezahlt worden. Wir finden, daß 
dieſe Reiſe der Zivilliſte niehr als ſechs Milllonen ko⸗ 
Bet. Steourtienr des Bolkes! AIhr habt bemerkt, 


/ 
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daß in Bouilles Brief eines gewiſſen Soglas Ers 


wähnnng gefchieht, als welcher von ihn bie Summe 


' von 3,600 Livres erhalten habe. In einem anders 


— 


Briefe wird bes CEbsiſenl Stainnilke. ermähnt, 
welcher 9,000 Livres erhalten hat. Diefer nicheswüͤr⸗ 


dige Gehulfe tritt nachher noch einmal auf, Am a9. 


Febrnar 1793 erhielt derfeibe von ber Zisilifte bie 
Summe von 60, ooo tauſend Livres, von welcher er 
Dechuung abzulegen verfpricht, Stellvertreter! Ihr 
möget nun ſelbſt urtheilen, was für eine Rechnuug er 
ablegen wird, und. von weicher Art das Geſchaͤft war, 


welches ihm übertragen wurde. Du ſiehſt Hierans, 


Ludwig Eapet, und Du mupt befenuen, daß Du 
Deine Abſichten uns wicht verbergen kanufl, wenn 
wir die Duittungen ber Wittwe Sapras Dir vorle⸗ 


gen, weicher Du eine Peuſton Ron 4,000 Livres gege⸗ 


ben haſt, die bis ig den letzten Monat Yunins iſt be⸗ 


"zahlt worden, und wenn wir Dir Dein ſchriftliches 


Verſprechen, d Datirt im März 1792, vorlegen, ver⸗ 
möge welches Du den vormaligen Prieflern zu Ders 
ſailles jedem eine Jienkou Yon 800 Linres verſprichſt, 


fo lange ie ihrer Pfarrei beraubt fepn waͤrden. Dieß 


AR einer von den Geganfländen, über. weiche Du Ger 


heimniß empfahlſt; und yaftreitig Haft Dim, gebieteri⸗ 
(her Deſpot, nicht. erwartet, -baß, nach sinem fe 
ausdruͤcklichen Befehle, das Gehrimmif irgend einmal 
fünnte an das Tageslicht gebracht werden. Sollte er 


wohl ſchaamroth werben, Mitkärger umb Kollegen! 


j | wenn wir. deutlich darthun, daß es Feine Urt von Des 


flehung gibt, deren er ich * bei ſchwachen Men⸗ 


ſchen bedient haͤtte; Daß er aus allen Kräften das 


Volk irre zu faren ſuchte; nud 8 er e niemals feinen 


r- 
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gefäßesiigen Esahei aufthet, uber a mit der Hoff⸗ 
nung, dieſen Endzweck zu erreichen? wenn wir ihm 
Bbeweiſen, daß der Verfaſſer des Postillon de la 

-guerre in den verfloffenen Monaten Map uud Junins 
von ihm $,000 Pipre® erhalten habe, und der Verfaſ⸗ 
fer des Logographe 34000 Livres in Zeit. von drei, 
Monaten? wenn wir ihm einen, aus der Brieftaſche 
des Septeunil genommenen, Schein zeigen, in meh - 

chem ex für die. Summe von 1,200,000 Livres gut 
fagt, um bie Barifer Baghaͤndier zu wuterflägen? - 
und zulegt, weun wir ihm einen Brief von kaporte 
au: Septenil zeigen, von weichem -ich bafur halte, 
Stellvertreter, daß ihr ihn felbſt leſen müßt, weil es 
fchwer ſeyn warde; ben Inhalt deſſelben zenan auzu⸗ 
geben? Stellvertreter! Ihr werdet demnaͤchſt ſehen, 

daß Ludwig ein Aufkaͤufer von Getreide, Raffee nnd 

Zucker war. Die Vapiere, deren wir und bemächtigt 
Gaben, ſeten dieſe Thatſach⸗ außer Zweifel. Der 
unflauf geſchah außer Landes. Der ie 
des Zivilliſte Haste Befehl, dieſen Haudel zu beſorgen 

und drei Millionen Store in demſelben zu verwenden. 

Nachdem wir hundert mal die Papiere ſawohl, als 

den, dieſen Handel betreffenden, Briefwechſel ( wel⸗· 
cher von dem Monate Innius 1791 bis zum 10. Aus 
auß 793 fortgefegt worden if) durchgeſehen hassen, 

fanden wir zulche eine Schrift, unterzeichnet Lndwig, 
md datiet vem 9. Famnas, 1791. . Diefe Scheiſt Elder 
te alles auf: Septenil erhaͤlt in herſelhen Volmacht, 
das HYrivatdermbgen des Tyraunen, eutweder in den 
öffentlichen Pariſer Fonds, oder in ſrercben Andern 
auzulegen. Und da ber vorgeſchlegene Sant, san 
parirlih marherlei nadaaſaue⸗ arenie· far: Rz 
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nd 


erklärt bie genanute Schrift, daß Septenil für nıpow 


hergeſehene Zafälte nicht verantwortlich fepn ſolle. — 


Am Euch, Geſitzgeber, einige Erhölung zu gewähren, 
und damit Ihr am unferen Berguögungen Theil neh⸗ 
men mögtt: fo wollen wir Euch mit ben Einbifchen 
Mitteln unterhalten, deren ſich der Hof bedient Hat, 
um fih Anhänger zu verſchaffen. Wir haben in Ber⸗ 
trauds Brieftaſche einen Brief gefunben, welcher die 
Errichtiing eined. nenen Ritterordens, unter dem Nah⸗ 
men Ritter Der Röniginn, beweiſt. Der Schmuck 
des Ordens beſtand in einer Schaumänge, die am eis 
nem ſcharlachrethen Bande getragen werben follte. 
Auf der Einen Geite der Schaumänze fah mau Das 
Bild der Rönigiun, nebſt ihren Rahmen, und anf 
ber Nuͤckſeite Bie folgende Schrift: Magnum Reginae 
nomen chumbrat. Ueber dem Patente bes Ordens 


ſteht: Dux femina facti, partoque jbit Regina tri- 
‚umpho.- Aus dem genannten Briefe erhellt, daß ver⸗ 


ſchiedene Schweizerifche Offiziere, unwuͤrdig des Lats 
des welches Re gebohzen bat, und des Zeltalters, in 


welchem fie leben, ſich durch dieſes Kinderfpiel baben 


‚verführen laſſen, ‚und daß fie ſich nicht Ichämten dafs 
felbe zu tragen, fogar zu der Zeit, da zie Lyon inner⸗ 
liche Unruhen herrſchten. So lange wir nur fokhe 
Kinder zu bekämpfen haben, ann der gute Erfolg 
nicht zweifelhaft ſeyn. Andere Wapiene beweifen, daß 


‚ bie Gardes dů Korps zu Tobleij- von. Ludwig Capet 
beſoldet worden Rab, ſo wie auch bie in Den Thuille⸗ 


rien -verfammels geweſenen Verſchwornen; daß foger 
Bouille frech genug war; wach der mißlungenen Flucht 
des Koͤnigs im Jahre 1792, ſich daſelbſt einzufinden; 


und daß der König, nachdem ein Liuklagedekret gegen 
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Den Grafen von Artois gegeben war, den Kindern 
deſſelben eine ‚Penfion von 200,000 Ltvres feſtze⸗ 
febt dat. « | | 
In demſelben Zone fuhr Her Valaze ng 
eine Zeitlang fort, und brachte endlich noch einen 
‚ wenen Klagepunkt vor, nämlich: der König habe 
ben Vorſatz gehabt, 1,150,000 kivres anzuwenden, ' 
um ein Dekret ausſuwirken, vermöge welches ein 


- heit der Penflonen der Zivilltſte abgenommen, und. 








‚dem: Nattonalſchatze aufgebärdet werben follte. Won 
dieſem Borbaben wollte man eine Spur im ei⸗ 
- sem Briefe des Herrn Laporte sefunden baben, 


in weichen aber gar nicht gefagt wird, Daß der. 


König von dieſem Vorhaben etwas gewußt Hätte, 
Außerdem war kein Verſuch gemacht tsorden, baffels 
be⸗ ans zufuͤhren. Jener Brief des Laporte (ſagte 


er Thatfache Erwähnung geſchteht; und wir verfle 
.aern bet unferer Ehre, daß fi unter ber ungeheu⸗ 
Menge von Papieren, die wir durchgeſehen ha⸗ 
keine weitere Spur davon finder. Fotglich 


»ured eiß Dekret zu erfanfen, , 8* die e Bieitife | 
‚ von. eincin Theile Der Penfionen befreien, und dies - 
‚nfelden dem. Nationalſchatze aufbärden folltel«a 
Zuletzt machte Hr. Balaze noch einige Bemer⸗ 
Yangen Über diejenige Muverichharkeit, welche bie . 
Konfteutton dem Kbnige gewäßrte. Er behauptete: 
dieſe Unverletzbarkeit betraͤfe bloß bie Mittel, die der 
Koͤnig zur Voltziehnug der Gefepe auwenden möchte. 


„Herr Balaze) {fl die einzige Schrift, im welcher dies \ 
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is einer. Lage, welche bie Konſtitution nicht: vorher ges 
fehen Hätte: Die Konſtitution geflatte Feine andere 
Strafe gegen einen König der Hochverrath begehe, 
als die Abſetung; jetzt aber fei die Abſezung vom 
Throne Feine Strafe mehr, weil bie koͤnigliche Würde 
ganz abgeſchafft fei: daher mäfle Ludwig Capet auf 
eine audere Weiſe beſtraft werden, oder die Ronftitus 
tion muͤſſe erklären, daß feine Verbrechen unbeflraft 


Bleiben ſollten. Zufoige des Buchſtabens des Geſetzes 


ſollte ein König vom Throne. geſtoßen werben, wenn 
er zugegeben habe, daß in ſeinem Nahmen ein Krieg 
gegen die Nation geführt. wärde: a) aber ein König, 
weicher felbſt einen Krieg veraulaßt habe, welcher den 
Feind darum erfucht, und deufelben bezahlt habe, fei 
eis weit größerer Verbrecher, und bie Strafe der Ab⸗ 
_ fegung ſei wicht Hinlänglich. 
Hierauf entſtauden Debatten, über bie Geage: 
ob diefe Anklage. gedruckt werden ſollte, ober nicht? 


Einige Mitglieder der Konvention wiherfegten füch dem 


Drucke, indem fie Sehampteten: bie. Auklage wäre 
. wicht flarf genug abgefaßt, und die Gruupfäge, wel 
che bei der Eutſcheiduug Diefed wichtigen Prozeſſes zum 
Grande gelegt. werden müßten, wire aich dentiich 
senng aus eimander oeledt. 





» Spüte der. König re an. die. Erin einer nee kb 
+ fen, und, Diefelbe gegen bie Nativn kehren; ober ſollte er 
Rh. wicht “auf. eine. feierliche Meiſe einen ſolchen Untkr⸗ 
nehmen, falls daſſelbe in: feinem. Nabınen geſchaͤhe, wir 

derſetzen: ſo wird er angefehen , als babe. er ber. Kiniglis 
"dien Würde. entiagt, «. " Mau. ehe den. fechsten: Band. 
.& 8 W 


4 


Er ſetzte hinzu! der wormelige König befaͤnde ich jest 


. 4 - 
Dauton heach⸗ „Heiner Meinung nach folte 
Sie Nationelkonventton feinen Augenblick anftehen, 
Befthlzu geben, daß diefe Anklage gedruckt werde, 
ſo wite. auch alle Bapiere und. Meinungen, die Euch, 
iss Muͤckſicht auf den Prozeß eines meinetdigen und tp⸗ 
. zammißheit Koͤnigs, vorgelegt werden möchten. Ups 
firettig iſt nicht alles gefagt worden, was hätte gefagt 
werden koͤnnen, um bie, Ludwigen dem Letzten vermoͤ⸗ 
ge der Konftinstion gewährte, uUnderlebbarkeit bei 
Seit zu ſehen. Das Volt iſt ebenfalls unverittzbar. 
Und wenn man beweiſen kaun, daß der vormalige 
König die Nation gemißhandelt und verrathen habe, 
und Me zu Grunde habe-wichten wollen: fo iſt es den 
Vorſchriften der ewigen Eerechtigkeit gemaͤß, daß er 
verurtheilt werde. « 
Es wurtde boſchloſſen: daß die antiase — * 
wen⸗ ſollte. 
Bel —— dieſes wichtigen Prozeſſes erhel⸗ 
te deutlich, wie ſehlerhaft die nene Frankreichiſche 
Regierungsſorm dadurch wurde, daß die geſetzgeben⸗ 
de Verſammlung nicht in zwei Haͤuſer, in ein Ober⸗ 
band niid in eia Unterhaus, getheilt war. Die Kon⸗ 
vention war in’ dieſem Prozeſſe zugleich Klaͤger und 
Nichter. Denn wer war beleidigt? — das Volk. 
Wer waren die Auklaͤger? — die Stellvertreter des 
Bolkes. Wer waren die Richter? — bie Stellen . 
treter des Volkes, die Nationalkonvention. Wäre _ 
ein Oberhand vorhanden geweien, fo wuͤrde das Uns 
'.terhaus angeflast, und das Dberhand gerichtet has 
ben. Dann wäre Unparihellichkeit wenigſtens moͤglich 
geweſen: fo war aber dieſelbe unmöglich; und zwar 
um fo viel mehr, weil die Konvention Eudiwig den 


Dive 
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Sechäjehnten bereits gerichtet Hätte, ehe derfelbe noch 


angeklagt mar, indem fie ihn feier Königlichen Wär 
de. beraußte. War auch Ludwig unſchuldig, fo durf⸗ 
ten doch Die Richter es nicht wagen, ihn in feine Rech⸗ 
se wieder einzuſetzen. Zufolge der, fo feierlich aner: 
‘ £aunten, Rechte bes Meunſchen isn Fracukreich, 
kornute Ludwig nicht beftraft werden, ehe er ange⸗ 
klagt und gerichtet war. Er mußte Koͤnig bieiben, 
fo lange bis denslich dargethan war, daß er ſich der 
koͤniglichen Würde verluſtig gemacht hätrte. Eis un 


partheiiſches Gericht war jetzt unmoͤglich: Ludwig be⸗ 


fand ſich in der ſchrecklichen Lage, ſich von einem par⸗ 
theiiſchen, gegen ihn feindlich geſtnuten, Richcer ſich 
ein Urtheil ſprechen laſſen zu muͤſſen. 

‚Und was für Verbrechen waren das, deren ber 
König beſchuldigt wurde? Man ſuchte die Geſchichte 
ſeiner Flucht hervor, uͤber welche ihn die —— 
de Nationalverſammlung ſchon gerichtet, und ihn 
feierlich losgeſprochen hatte; maun beſchuldigte ihn, 
daß er der Wittwe des ungluͤcklichen Savras, einigen 
außer. Brod geſetzten Priekern, einigen entigrirten 
Damen und unfchuidigen Kindern feines Bruders, 
Pesſtonen ausgeſetzt habe, und bafl er einen Befchiuß 
der Rationalverfaumlung babe durch Beſtechnuug ev 
kaufen wollen. Sind denn das Verbrechen, die eine 
harte Behandlung, ein enges Gefaͤngutß, eine Abs 
fegung von feiner Würde, oder wohl Bat den Top 
verdienen 
Da perfchiedene Mitglieder der Nationallonden⸗ 
tion den Vortrag des Hen. Balaze nicht ſtark genug 
gefunden hatten: ſo hielt am folgenden Tage, am 
7. November, Hr. Mailhe, im Nahmen des Aus⸗ 
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ſch uffes die Geſetzgebunz, oinen Vortraz, welcher 
vorzuͤglich die Fragen betraf, die bei dem Prozeſſt 
Ludwigs des Sechszehnten in Betrachtung. kommen 
Eksunten. Dieſer Wertung war Hart. senus, wie 
aus idem folgenden Auszuge erhellen wird. a) 

"Hr Mailhe unterſuchte zwei Henpifeagen: . 
Kann Ludwig ber: Sechszehnte wegen der 
Verbrechen, bie thm zur Laſt gelegtewerden, 
| g er icht et werden? und: Wonn er: gerich tet 

werden kann, dürch vGen ſoll es geſchehen? 
Es frage ch, fügte erꝛ, ob man ·Ludwig, wie jeden 
andern Staatsderbrecher, vor einen gemäßnlichen Ge⸗ 
riehräßof bringen ſolle? "ober ob⸗ man zıß Den drei 
und achtzig Ascheilängen Frankreichs: einen: eigenen 
Gerichshof zu diefem Zwecke verfammeln ſolle? Die 
“ Beager" ub Ludwig gerichtet merden koͤnne? ſcheine 
zwar ganz einfach zu fepn: «8 .erforbere aber biefelds 
Die ſtreugſte Unterſuchung; wicht filr die Nationalkon⸗ 
vention; nicht für die größere Anzahl der Stanfreis 
cher; ſondern fuͤr die kleine Anzahl derjenigen, die in 
der Ronkitution zu fehen glaubten, daß Ludwig nicht 
geſtraft werden koͤnne; ‚für Die auswaͤrtigen Nationen, 
und für die zanze Menſchheit. Die Konſtitution Habe: 
bie erblichr Kanigswuͤrde beſtatigt. Dan figde in devi 


0, 


ſeiben, daß bie Perfon des Königs Heilig und under · 


letzbar fei; daß der. König, wofern er den vorgefchrie⸗ 

henen Eld nicht leiſtete, oder den geleiſteten Eid zu⸗ 

ruͤrk nahme „ oder ih an die Gpitze einer gegen-die 
Nation gerichtetene Armee Rente, © oder AS nicht, anf u 











. = " # 
a) Le: rapport de,M. "Mailbie- a paru fort de raisons, | 
‚ Gaseite, nationale de France du'8 Novembre. 
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Sechsjehuten bereits gerichtet hatie⸗ ee deefelbe och 


angeklagt mar, indem fie ihn feitter Eniglihen Wär 


be beraubte. War au Endwig unfchuibig, fo durf⸗ 


.. ten bosh bie Richter es wicht wagen, ihn im feine Rech⸗ 


se wieder einzuſetzen. Bufolge ber, fo feierlich amers 
 £anuten, Rechte des Menſchen in Fraukreich, 
konnte Ludwis nicht beprae ‚werben, ehe er. auges 
kiagt und gerichtet war. Er mußte Aänig. bleiben, 
fo lauge biß deuslich dargethan war, daß er ſich Der 
koͤniglichen Würde verluſtig gemacht haͤtte. Eis un⸗ 
partheliſches Gericht war jetzt unmöglich: Ludwig bes 
fand. fich in der fehrecklichen Lage, fich von einen par⸗ 
theiiſchen, gegen Ihe feindlich gehunten, ANichter Rs 
ein. Urtheil forechen laſſen zu wären. Ä 
‚Und was für Verbrechen waren das, Bere. ber 
König beſchuldigt wurde? Man ſuchte bie Geſchichte 
feiner Flucht hervor, über welche ihn die: kouſtitniren⸗ 
de Nationalverſammlung ſchon gerichtet, und ihn 
feierlich losgeſprochen hatte; man beſchaldigte ihn, 
"daß er det Wittwe des unglücklichen Favras, einigen 
außer. Brob geſetzten Prießern, ‚einigen emigrirten 
Damen 'und umfchuidigen Kindern feines Bruders, 
Penſtonen ansgeſetzt habe, und daß er einen Veſchluß 
der Nationalverſammlung babe durch Beſtechung er⸗ 
kaufen wollen. Sind denn das Verbrechen, die eine 
harte Behanblung, ein enges Gefaͤngutß, eine Ab⸗ 
ſetzung von feiner Wuͤrde, oder wohl gar den Son 


verdienen? 


De verfchiebene Michieder der Ratiensikonten- 
tion den Vortrag des Hrn. Balaze nicht ſtark genug 
gefunden hatten: fo hielt am folgenden Tage, am 
7. November, Hr. Maitbe, im Nahmen des Aus 


/ 
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ſauftes dir Gefehgetans, ainnen weitrez, Welcher 
vorzuͤglich die dras⸗ betraf, die bei dem Prozeſſt 
Lodwigs des Sechszehnten in’ Betrachtung kommen 
kbunten. Dieſer —* war Hart genug, wie 
wusdem folgenden: Auszuge erhellen wird, a) 

Hr. Mailhe unterfachte zwei Hauptfragen: 
Kann Ludwig ber Sechszehnte wegen der 
Verbrechen, die thm zur Laſt gelegt werden, 
geritht et werden? uund: Wenn er: gerich tet 
werden kann, dürch wen ſoll es geſchehen? 
Es frage ſich, ſagte er, ob man Ludwig, wie jeden 
andern Staatsderbrecher, vor einen gemräßtlichen Ge⸗ 
richräßof bringen ſolle? oder ob, man aus den drei 
und achtzig Abtheilungen Frankreichs einen eigenen 


} 





Gerichts hof zu dieſem Zwecke verfammeln ſole? Die: ' ' 


"Beage: vb Ludwig gerichtet werden koͤnne? ſcheine 
zwar gang einfach zu ſeyn: es erfordere aber dieſelbe 
Die ſtreugſte Unterſuchung; nicht fr die Nationalkons 
sentiom; nicht fuͤr die größere Anzahl der Frankrei⸗ 
cher; ſondern fuͤr die kleine Anzahl derjenigen, Bie in 
der Ronfiution zu fehen glaubten‘, daß Eadisig- nicht 
geſtraft werden könne; für Die auswärtigen Rationen, 
amd für die ganze Menſchheit. Die Konfitinticn Habe. 

bie erbliche Koͤnigswuͤrde beſtatigt. Dian-figde tn dert 
felben, daß bie Derfon des Kinigs Heilig und unver⸗ 
iegbar fei; daß der König, wofern er den vorgeſchrie⸗ 
benen Eid nicht Ieiftete, oder den geleifleten Eib zur 

rurk nähme, oder Ach an die Spige einer gegen- die .- 
Vation gerichteten Armee ſtellte 2 oder ſich nicht, auf — 


a) Le rapport de ‚M. "Mailbie- a paru fort de raisons, _ 
‚ Gazette, national⸗ de France du 8 Novembre, 
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eine felerlich⸗ Wette, einer ſolchen Unternehmung, die 


in feinem Nahmen gehhähe, widerfehte, ober, im 


KGalle er das Deich verlaſſen Hätte, wicht, nach geſche⸗ 


hener Auffordernug von dem geichgebenben Kärper, 
in einer feſtgeſetzten Zeit zuruck kehrte, es anzeſechen 
werden folte, als hätte derſelbe abgedaukt. Man 
finde ferner in ber Konfitutien: daß der Abaig, wa 
gefchehener Abdankang, wicht mehr Hecht Haben fol: 
se, als ein jeder anderer Etaatübärger;. daß er als⸗ 
Dann, toie ein jeder anderer DBärger, ſolle angeklagt 
und gerichtet werben koͤnnen, Über alles, was er nach 
ber Abbankung thun möchte. . Run küune man fra⸗ 
gen: heiße dieſes, daß der König, ſo lange er ſich nur 
feinem von den ı Bälen anusfept, in denen er dea Thron 
verlieren kaun, ſich den ungezahmteſten Leidenſchaften 


ungeſtraft Aberlaſſen koͤnne? heißt es, daß er die, ihm’ 


vermoͤge der Konſtitution ertheilte, Heacht zu der Um; 
werfung derſelben folle anwenden können? heißt es, 
daß er, im Balle er free Herden zu Hülfe gerafen, 
und das Blut vieler Staatöbirger hätte vergießen laß 
fen, alödansı, wenn feine Unternehmung mühe gekän- 
ge, feine andere Strafe zu erwarten Hätte, als Dem 


Werliluſt feines Zepters; eines Zepters, bad ihm ver⸗ 


haßt war, weil es kein eiſernes Zepter war? Sollte 
etwa die, lange Zeit verrathene umd Kuterärädkte, 


-" ‚Matten fein Recht haben aufsnftehen, ſich zu raͤches, 


umd der Welt ein großes Beiſpiel zu geben? — Nein! 
fo fei ed nicht gemeint. - Wenn. man die Unverletzbar⸗ 
fett der Perſon des Königs, nebſt den Gründen, wor: 
auf diefelbe Ach ſtutze, näher unterfuche: fo gelange 
man zu dem wahren Sinne derfeiben, und man fön« 
ne  olßdann nachforſchen, ob dieſe uUnverlth barkeit dem 

| Wohl 


vw. 
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Wzohl der Nation entgegen ſtehe, ober nicht. »Frank⸗ 
»reih,« fage-man, ⸗koͤnne nicht ohne eine Monar⸗ 

"die beſtehen, und eine Monarchie picht ‚ohne die 
» Unerlegbarfeit; wenn der König von dem ‚gefehgen 

benden Körper koͤnnte augeklagt, oder gerichtet wer⸗ 

» den, ſo wäre er abhängig; fit dieſem Falle würde. 
= entweber bie koͤnigliche Gewalt von dem gefehgebens. 
wden Körper gänzlich vernichtet werden, und biefer 
würde, auf eine tyramiſche Weiſe, Ale Gewalt 
».om. fich reißen, oder die koͤnigliche Gewalt mürde 
»fraftloß, und unfähig ſepn, das. Geſetz zw vollzie⸗ 

‚den; in beiten Faͤllen wäre die Freiheit dahin; ber - 


* ».König muͤſſe daher unserlegbar ſeyn, nicht um: feis 


„ner ſelbſt willen, Sondern um ber Nation willen: 

» man gäße zwar zu, daß die Unverletzbarkeit gefaͤhr⸗ 
- wich für die Freiheit fel; „aber durch die Verantwort⸗ 
Jrichkeit der Miniſter ſei dieſer Gefahr vorgebeugt. 
worden.« Durch dergleichen Trugſchluͤſſe ſuche man 
die Nation irre zu führen. . Dennoch habe Sparta ſo⸗ 
wohl, als andere Nationen, lange Zeit Könige ges - 
babt, ohne jegen fürchterlichen Schild der Unverlegs 
barkeit, Die Abhängigkeit der Koͤnige von dem Ges 
richte ded Volkes, die Verautwortlichkeit -Derfelben 


nd ihre Verursbeilung, hätten nicht nur der Freiheit 
| mist gefchader, fondern fie. wären vielmehr bie einzige 


GStüge derfelden geweſen. Die Frankreicher, weiſer 
als bie Spartaner, Hätten das Koͤnigthum adgeſchafft, 
ohne ſich um das Schickſal eines ſtraffaͤlligen Koͤnigs 
zu bekuͤmmern. Die Unverletzbarkeit des Knigs das 
be, zufolge bed Geſagten, ſelbſt nach dem Geftäuds 
niffe der Bertheidiger derſelben, feinen andern Zweck, 
als das Wohl der Nation; als die Erhaltung der Aus 
Bebnter tden » ' * 


\ 
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be und der Zrelheit. Schaͤdlich ſollte fe niemals ſeyn, 


weil der Koͤnig keinen Befehl vollziehen laſſen durfte, 


wenn derſelbe nicht von irgend einem Miniſter unter⸗ 


zeichnet war, und weil feine Wortfährer für alle, in 


der Verwaltung des Staats begangene, DBerbrechen 
mit ihren Köpfen fichen müßten. Wenn Ludwig der 


Sechszehnte feine Macht bloß innerhalb biefer Ein: 


ſchraͤnkung ausgehöt- hätte, fo koͤnnte er jegt mit eini⸗ 


"gem Scheine ber Wahrheit ſagen: »Bei allem, mas 


"wich that, Hatte ich, das Wohl der Nation zur Abſſicht. 


m 


ESs war möglich, daß Ich irrte: aber, aufgemuntert 
"»durch meine Unverletzbarkeit, verſuchte ich meine 


+ Mane für das Öffentliche Wohl. Allen meinen Wort: 
» füßrern legte ich diefeiben vor, und ich gab Keinen 


Befehl, der nicht mit dem Siegel der Verantwort⸗ 


»lichkeit geſtempeit gewefen wäre. Geht die Regiſter 
» meiner Wortführer nach; da wird ſichs finden: und 
» al diefeiben muͤſſet Ihr Euch halten, denn fie müſ⸗ 


:»fen für meine Fehler Rede und Antwort geben.« — 
Ludwig wäre oder, behauptete Hr. Mailhe, weit ent 


fernt fo. fprechen zu koͤnnen. Er hätte das Geſetz übers 
treten, welches ihm befahl, jederzeit einen Wortfügs | 
rer gu haben; er hätte den, von der Nation erhalte: 
nen, Vorzug gegen die Nation felbi gebraucht; er 


hätte, auf eine recht feine Weile, dasjenige Mittel, 


"welches die Freiheit aller und eines jeden einzelnen 


erhalten folte, unfräftig gemacht. Schön. feit langer 


Zeit hätte man bemerkt, - daß der Nation eine Grube 
gegraben würde; nur wären die Hände, deren man 
ſich zu diefem Zwecke bediente,‘ unfichtbar gewefen. 
Ueber den Haͤuptern aller Bürger des Staats habe 
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ne unfihttere Berrätgeret gefhmett:- Ser Donmer - 
Gabe über ihnen rollen ſollen, ohne daß nian einen 


Blitz ſaͤhe — und dennoch ſollte Ludwig der VI, 
Er, der, zu einer Zeit in welcher er ſeinem Ziele ſo 


mahe zu ſeyn glaubte, vor der Nationalverſammlunug 


ſeine Anhänglichfeit an die Sreiheit begeugte, nicht 


perſoͤnlich für dasjenige Unglück verantwortlich fepn, . 


welches er perſoͤnlich veranlaßt habe? Der König wer 


de fagen: »feine Perfon ſei von den Pflichten ber koͤ⸗ 


niglichen Würde Anzertrennlish, und er ſei nicht nur 
sold König, in Verwaltung der Gefchäfte des Staats, 


‚» fondern auch in feinen Handlungen ale Pridatmann, > 


» unperlebbar gewefen. =: Daß aber eine ſolche Tren⸗ 
"nung des Koͤnigs und des Privatmannes moͤglich ſei, 


habe der Koͤnig ſelbſt genug dargethan. Er babe die _ 


unſinnige Unverlegbarfeit, weiche ihm ald dem Ober⸗ 
haupte der vollziehenden Gewalt zukam, felbft vers 
nichtet, indem er, ohne die‘ Huͤlfe feiner Miniſter, 
ohne bekaunte Wortführer, Verbindungen eingegau⸗ 
gen ſei. Fuͤr alle Verbrechen, welche: Ludwig der 
BSechszehnte feinen Wortführern nicht aufduͤrden koͤn⸗ 
ne, ſei derſelbe demzufolge perſoͤnlich verantwortlich. 
Hiezu komme noch, daß die Konſtitution auch daun 
bie Abfegung bed. Königs berfange, menu er fich niche 
Durch eine foͤrmliche Schrift den Unternehniungen, 
velche irgend eine fremde Macht in ſeinem Nahmen 


t 


— 


gegen die Nation verſuchen moͤchte, widerſetzen ſollte. 


Ein treulos handelnder Koͤnig koͤnne ſich aber entweder 


miiſſe eutſcheiden, welches von Beiden hier ber: Fair ges 
weſen ſei. Dan ſei es aber durchaus nothwendig, 
" | Hh 2 


wirklich widerſetzen, oder nur zu Scheine, und maß. 
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das Verhalten des Königs zu unterfuchen, demfelben 
vor Gericht zu fielen, und uber ihn zu richten. In 
der Rage der Dinge zur Zeit der Konflitution habe dies 
ſes Nichterame Niemand anders, als der hoͤchſten kon⸗ 
fitattonsimtäßtgen Gewalt (dem Volke) zukommen Fön: 
um: forglich Habe es Fälle gegeben, tn denen feibk 
die Konſtitutton ausdruͤcklich die Unverletzbarkeit des 
Königs aufgehoben, und viefelbe dem Michterfiuhle 
des geſetzgebenden Körperd unterworfen habe. - Hier⸗ 
aus trruͤſſe man fehliegen: dem gefeßgebenden Körper 








komme daß Recht zu, Über alle perſoͤnlichen Verbre⸗ 
chen des Koͤnigs zu entſcheiden. Dieß ſei in der Ber: 
hunft gegründet, nirgeachtet die Konſtitution ſich dar⸗ 
über anders ausdruͤcke. Vermoͤge ber Konſtitution fei 
"der König dem geſetzgebenden Koͤrper an bie Seite ges 
ſetzt; vermoͤge derſelben ſei der König über ein jedes 
Eonfiichtionsinäßiges Aufehen erhaben gewefen. 2: 
ein man inne fragen: ob daun der gefeggedende 
Körper durch die Grnndfäge ber Unverletzbarkeit auf 
eine ſolche Weife gebunden gewefen, daß er, . aus 
Furcht dieſelbe zu uͤbertreten, das Wohl des Staates 
hätte aufopfern muͤſſen? Dieſe Frage wuͤrden die 
Manuner bed zehenten Auguſts beantworten; dieſe Fra⸗ 
ge wuͤrde der geſetzgebende Koͤrper beantworten, wel⸗ 
‚her, durch feine Beſchluͤſſe, Ludwig den Sechszehn⸗ 
ten von feinen Amtsgeſchaͤften fuspendirt und ihn nach 
dem Gefängniffe habe bringen laſſen. Sie würden 
antworten: Wir haben die Freiheit gerettet. Freuet 
Euch, daß wir fo muthig waren! — » Bürger,» rief 
jest Hr. Mailhe aus, » Bürger! die Nation bat ge⸗ 
e qſprochen, die Nation hat Euch za Dollmetſchern ih⸗ 
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» res unnmſchraͤntten Witlens gemacht! Hier ver⸗ 
⸗ſchwinden alle Schwierigkeiten; hier ME die Unver⸗ 


letzbarkeit. des König gerade fo, als waͤre diefelbe 


» niemals. vorhanden gemefen!« Die Unverletzbarkeit, 


- behauptete gr ferner, babe zum einzigen Zwede ges 
bhobt, der volljiehenden, Gewalt, durch: ihre. Unabs | 


hängigfeit von dem gefepgehenden Kärper,. Kraft zu 


geben. . Hieraus folge zwar: daß ber König niemals. 


Dusch. irgend einen Eoyfitutiensmäßigen, Gerichtshof 
habe gerichtet werden koͤnnen, als über welchen er er⸗ 
haben geweſen ſei; allein es folge nicht; daß er auch, 


nicht durch die Nation herichtet werden koͤnne: denn 


ſoaſt müßte man behanpten, daß der Koͤnis vermoͤge 
der Konſtitutions akte höher als die Nation, uud vom 


derſelben unabhängig fe. Vielleicht Tage Ludmig ber. 


Sechszehnte: ⸗als ich die, bon ben Stellvertretern 
dar Fraukreichiſchen Nation heſchloſſene, Konſtitu⸗ 


eaian aymahı und voſtzog, da nahmen Die Sranfreis 


„ges, die mir in besfelben hewiltigre Unverletzbarkeit 


son: Die Nation hat Ach alſo ſelhſt gebunden. « — 
Dieß ſei ixrig. Die Nation ſei durch die Underletz 
barkeit des Koͤnigs nicht gebunden; fie koͤnne es nich 


ſeyn; es gebe keine gegenſeitige Verbindung zwiſchen 


der Nation und dem Koͤnige. Ludwig der Sechszehu⸗ 


te fer bloß vermoͤge der Konſtitution König geweſen: 
dagegen ſei die Natian ſouverain, auch ohne Kouſtitu⸗ 


tion und ohne Königs” degn dieſe Souverginetaͤt ſei 


ein unreraͤußerliches, ein von der Natur erhaltenes 
Recht, und bie Konſtitution ſelbſt enthalte biefen ewig 
feſcſtehenden Grundſatz. Die, unvergehliche Souve⸗ 
an wien aber bie Basen ofentat vergehen ha⸗ 


— 
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ben, wenn diefelbe ſich deg Rechts begeben hätte, Die 


Handlungen besjenigen Männes zu richten, ' dem fie 


. Jum Oberhaupte ber Staatönerwaltung ſelbſt gemacht 


habe. Dermöge der Konſtitution fei auch Der geſetz⸗ 


gebende Körper unverltgbar geweſen; unabhängig von 
. dem Könige ſowohl, als vom jedem andern kouftitu⸗ 


ttionsmäßigen Gerichts hofe. Keines feiner Mitglieder 
Habe, ohne einen foͤrmlichen Beſchluß des gefeggebens 


den Koͤrpers, vor irgend einem Gerichte verklagt wer⸗ 


ben koͤnnen. Geſetzt aber es hätte der geſetzgebende 
Koͤrper dieſe Unverletzbarkeit gemißbraucht, dann wuͤr⸗ 


de die Nation ſich erhoben haben, um denſelben we⸗ 


gen feiner unrechtmaͤßigen Handlungen zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. Wenn ber Koͤnig feiner Pflicht ges 


freu geblieben wäre, fo würde ihm das Recht zukom⸗ 


men, die Macht der Mation gegen einen Angriff auf 
feine Unverletzbarkeit aufzubieten. Sobald: er aber 
ſelbſt vor den Nichterfinhl- der Nation geforbene wver⸗ 


de, fo koͤnne er ſich nicht laͤnger auf feine Unverket⸗ 


barkeit berufen; deun er habe dieſelbe zur Vertheidi⸗ 
gung. der Nation erhalten, aber zur Unterdruͤckung 
derſelben gemißbraucht. Man frage ferner: Iſt 
nicht Ludwig der Sechszehute bereits verurtheilt wor⸗ 
den? Iſt er. nicht durch den Verluſt des konſtitutions⸗ 
maͤßigen Zepters ſchon beſtraft? Kann man ihn vor 
ein zweites Gericht bringen, ihn einer doppelten Stra⸗ 
fe unterwerfen?« — Auf bieſe Fragen antwortete Hr. 
Maithe: wenn die Konſtitution noch fortdaurte, wenn 
der geſetzgebende Körper Ludwig den Söochszehuten 
des Thrones verluſtig erklärt, und ihm einen Nachs 
folgen gegeben hätte; dantz waͤre ex allerdings beſttaft, 
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und er 2 ai, vermöge: von Konfiintion, nicht wei⸗ 
ter beſtraft werben: nun aber habe.die Nation, wel⸗ 
che das undergebliche Rede heiße die Konſtitutivn 
nach Gefallen abjuändemn, gefunden, Daß die alte 
Konſſitution nichts. ange, nud daher ‚habe fie ihren 
Stielvertretern aufgetwagen,- eine neue zu machen. 
MU. dieſer Valmacht verſehen, ſagten aummehr die 
Stelldertreter wicht: Ludwig der Sechszehnte ſei des 
Ecghrones unwuͤrdig; ſondern ſie erklaͤrten: es gebe in 

Frankreich gar feinen König mehr. Nicht deßwegen 
haͤtten fe die koͤnigliche Warde abseſchafft, weil Lud⸗ 
wig der⸗Sechẽ zehnte nicht faͤhig ſei, Koͤnig zu ſeyn 
ſondern darun, weil es Feine Freiheit ohne Stecher 
gtzeit, und keine Gieichheit ohne Republik gebe (lautss 
Berfalifintfchen). - Demunfelge Hätten Re Ludmig den 
Geqhs zehaten nicheigreichtet,. nicht beſtraft, und fie 
hHatten Überhaupt auf-feine. Perſon gar keine Ruͤckſicht 
getiommen. cEr fel nur vermoͤge einer. monarchiſchen 
onſtiznen HAbnig gemeſen, und hahe alſe aufsehoͤsut 
78: pa, ſeyn, obnld bie Neyublik eingeſaͤhrt wurde. | 
Dein werke man wicheicht die Drögfichleit Ieugnen, - . 
Dar Subibig: des Sechszehnte zu irgend einer Strafe 
veriripeits werben. ibune. Dia werde ſich auf die 
VWrſaruog der Rechee nat Meuſchen berufen, in wel⸗ 
‚Yen Kſtehel Mind Ar beſtraft merden, es ſei 
dauu Kraft eines, ver Dam: begangenen Verbrechen 
gegebeuen und bekaum geachten, Befeged.« Mn 
werde Pages wo iſt das Geſetz, welchss quf Lud⸗ 
ni: Ben Sechspohnten augemandt werben änntete 
Visa fände: Ach auter dan Suiſgeſetzen. Dort 
Mꝛ ar bis .Demnemeg. der: Beannen vr | 
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tes Strafen beftinmt, und Ludwig der Secht zehnte 
fei, in den Uugen bed Seſetzes, weiter nichts, als 
der vornehmfle Staasöbeamte.. Nach biefem Gefehe 
möfle er geſtraft werden. Dieſes Seſetz treffe Verraͤ⸗ 
ther und Verſchwoͤrer; dieſes Geſetz laffe ſein Schwert 
anf das Haupt eines Jeden fallen, der es wege, in 
die Froiheit des gemeinen Weſens Tingeiffe zu hun. 


Auch fei dieſes Seſetz nicht etwa ein neues Gefeg des 


Frankreichiſchen Geſetzbuches. Dieſes Seſetz ſei in 
allen Zeiten und am alien Orten da geweſen; es fei fo 
alt als die politifche Gefelifepaft. An alten Orten ha⸗ 
Be man nur baramı Könige gewählt, damit dieſelben 
Die Gefeße in Ausübung ringen, und ſich der Macht 
der Ration zur Beihüpung dei Eigenthumd uud der 
Freiheit Herfelden bedienen ſollden. Wenn die Koͤrige 
‚nicht den Wertrag hielten; wernn le die Nation im ih⸗ 
von erhabenſten Srechten , oder bie Rechte der Mitslie⸗ 
der der Nation angriffen;. wenn Re, Batt die Greibeit 
ju vereheibigen, dieſetbe vielmehr zu unterdräsfen 
fadten:. dann habe allezeit die Natten bad, von ber 
Natur feldſt erhaltene, Recht behalten, ihten König 
za richten und zu verurtheilen. Dieſes Recht bernhe 
auf bem geſelſchaftlichen Vertrage, dermoͤre meiches 
der König ſeibſt den Thron ekhalten habe;: unh. es fol⸗ 
ge nothwendig aus dem Srunbſatze, daß die Natios 
der Souverain ſei. Wem; wa: den Uferu dee Geige, 
ein Frankreichiſcher Bürger den Sarg Wilhelms 
des Erobesers haten Habe, weit * Kai 
König feine Ländereien mengenonimen: hate 

berfeibe den Körper nicht cher habe *—— * 
als bis man Ihe ſein Eigcucham wieder zunck gee⸗ 
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Ben batte; * "wenn, snfelge eines Ausſpruch es ber Staa⸗ 


sen von Kaſtilien, Don Henrico zuerſt im Bild: 
‚nie, und nachher in feiner Perfon, fo ſchimpflich fei 


erniedrigt. worden; wenn Johanna von Neapel, 
als Moͤrderinn ihres Gemahls, auf Leben uind Tot 


ſei angeklagt worden; wenn Koͤnige ber Sranfreichen 


vor. den, damals. fogenaugsen, - Stelivertretern dei 
Nation haͤtten erſcheinen muͤſſen, und angeklagt um 
verurtheilt worden waͤren, mit abgeſchnittenen Haa 
zen lebenslang in einem Kloſter zu leben; wenn Dot 
Alfonſo von den Stängen yon. Portugall, und ei 
Gopn des Suſtavs Waſa von den Ständen vor 


Schweden des Thrones verluſtig erklaͤrt, und deſſel 


‚ben auf immer ſei beraubt worden; wenn Karl dei 
Er ſte auf dem Schalfote feinen Kopf verlohren habe 
menu. bie genaunten, und noch fo.niefe anderen Fuͤr 
Ken, ‚dur. ein. trautiges Ende. für ihre, Verbrechen 
haͤcten buͤßen muͤſſen: ſo habe es keine ausdrückliche: 
Orfepe gegeben, vermäge weicher die. Strafe diefe 
derbrecheriſchen Könige vorher beſtimmt geweſen wä 
se: fosbern, es liege im der Natur der Oberherrfchaf 
ber Nation, dem Mabgel gefchriebener Geſetze, fo of 
es wörhig ſei, zu erfoben, die Verlegung des geſel 
abnftuhe⸗ Vertrages zu beßrafen, und auf die vo 
Abuigen Segangenen Verbrechen die naͤmlichen Str: 


fen am. feptät,: melche anf dieſelben Verbrzchen geſet 
. wi, wann Be von Burgern begangen würden. Di 


Könige Härte ‚bie sinfältigen. Völker überredet, da 
ihre Kronen vom Himmel herkaͤmen. ie hätten d 


: Mölles guaäpnt, fie ‚wie Ebenbüder der Gatthoit ai 


ri a U) danken, Are vece —— 
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Bar, Heilig, und unerreichbar für bad Geſetz. Man 
ſolle betrachten, mas Ludwig der Sechszehnte began⸗ 
gen habe. - Al bie Nation im Fahre 1789. zuerſt aufs 
getvacht fei, habe diefelße großmuͤthig genug gedacht, 
um ihn auf dem Throue zu laſſen. Durch Wohltha⸗ 
‚ten habe fie ihn zwingen wollen, gerecht zu ſeyn. 
"om erfien Artickel der. Röhftitution Habe He die Per⸗ 
fon des Königs für Beikig und unverlegbar erklaͤrt. 
Im Donate Junius 1791 fet die Konftiturton fertig 
gewefen. Ludwig der Sehäiehute babe alle Artickel 
derſelben angenommen; nud ſei nachher eilig und 
heimlich abgereiſt, ‚zum Deweiſe, daß er die Abſicht 
gehabt habe, ſich mit den Deſpoten zu" vereinigen, 
welche ſchoͤn damals der Frankreichiſchen Freiheit ges 
droht hätten. -- Die konftituirende Berſanmlung habe 
über ſeine Flucht fonohl;" a8 ıber feine Abſichten bei 
derfelben, Rechenſchaft gefotdert. Ludwig Der Sechs⸗ 
. zehnte habe ſich verantwortet.”: Zivat fet feine Veram⸗ 
wortung dudch feine eigenen Schriften widerlegt wor⸗ 
den; aber er habe hiedurch doch ſelbſt anerkat, daß 
die konſtituirende Berfambitußg bas Nedi’häbe An 
zu richten und zu befträfern? :@8 fei damals die Frage 
aufgeworfen worden, 06 man ihn bar Gerägt ziehen 
Volle? Seine Anhänger. hatten Feitie, ſchon voͤrher feſt⸗ 
veſetzte, UnderegBarfeit angefäßrk Gie Gärten ihren 
Eifer und chre Kräfte erſchopft; vin zun beweiſenhe vaß 
dieſe Auverletzbarkeit zut Erhaluugder grethe iciaoth⸗ 
wendig Fe’ Niemals aber Härten ſie bẽhandteddaß 
dieſe Undedletzbarkeit einer /mit vdlliger Vonmacht 
von ber ation verfehenen, "Werfamarung’Pönne ent⸗ 
vs she wilden? en der Srchene hene Sehe 
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ne man fragen, : »Wwar Die Annahme des Ganzen red» 
»Itcher, als die Annahme der einzelnen Theile? war 


= nicht auch diefe feine. neue Genehmigung ein Poflens 


‚= fpiel, um ſich auf dem Throne zu erhalten, um ih 
= der Macht zu derichern, um auf den Trümmern dies 
» fer nenen Kouſtitution deu Defſpotismus zu erhes 
» ben?« Am 21. Junius 1791 babe er ja erflärt, daß 
er nicht frei fei, und daß feine Anerkennung ber Kou⸗ 


ſtitutiouseſetze Stoß gezwungen gewefen ſet. Dieß ſei 


‘eben fo viel geweſen, als ben auswärtigen Mächten 
ein-GSignal zu sehen, daß He ihm zu Hülfe kommen 
ſouten. "Sie wären nicht bald genug gekommen, das 


be habe er ſelbſt zu ihnen gehen wollen, um ihre Ans. 
flaften: und ihre | Maͤrſche zu befchlentrigen. ⸗Was 


Sthãt er,“ fuhr Hr. Mailhe fort, una ſeiner gänz« 
lichen Annahme ber Kouſtitution im Monate Septem⸗ 
‚ber 1791, um auswaͤrts die Wirkung diefer Proteſta⸗ 
ↄtion aufzuheben? Wenn er, ſtatt ſeine Beder nebſt 
„ben Übrigen Ausgewanderten zurück zu ruſen, und 
vfte dar daume jun halten, oder ihre Plane zu vernich⸗ 
»tin, ſie, bie feit dem erſten Anfange der Revolution 
wih ſeinem Nahmen "die Verbundung der Deſpoten 
»orbetteften , mit den. Wohlthaten der Nation beſol⸗ 
dete, und alle, von dem geſetzgebenden Krper ge⸗ 
noumenen, Maasregeln der Vorſicht kraftlos mach⸗ 
te! wenn er, ſtatt dem Preuſſiſchen und Oeſterrei⸗ 
»chiſchen Einfälle zuvor zu kommen, oder denſelben 
» aufzuhalten, In allen Landſtäten nad Wränzplägen 
ein -Soflem' von Verktaͤtherei einfüßte: muß man 
| bataus m: y er,nach fee Anna: 


. [2 
- 


—8 


⸗ 1 


ZZ BT 
nachher die Sonitntion angenommen. len koͤn⸗ 
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une, fo wie vorher, beftändig mit der Nation Krieg 
wgefüßrt habe? und nun Fännte er jeo ber Gerechtig⸗ 
» feit jene Kouftitution entgegen fehen, durch weiche 
»or felbft niemals fich wollte binden Iaffen? jene Kon 
» flitution, Deren er ich nur bedienen wollte, um ben 
» Sranfreichifchen Grund und Boden mit Blut träns 
„fer zu lafien, und um ſeine Komplotte gegen: bie 
»Sreiheit deſto beſſer in Ausuͤbung bringen zu koͤn⸗ 
„nen? Was! wenn ein.Iprany meine Frau und mei⸗ 
neu Sohn erſtochen hat; danıı gibt as Feine Konſti 
»tution, bie mich ſtrafen koͤnute, wenn ich, im der 
= erſten Aufwalluns, das Geſchrei meines Semuͤths 
»um Rache durch den Tod des Moͤrders ‚befänftige! 
„feine Konflitution, die. wich hindern koͤnute, ‘auf 
fein, Hanpt die Strafen aller göttlichen und menſch⸗ 
. »lichen.Befege: herab zu rufen! Die echte und die 
»Michten der Natur. End: äher alle menſchlichen Yn- 
»srönnngen erhaben. Und eine ganze Nation, deren 
pRechte auf die heiligen Srugblagen der- Natur Ach 
, «Rügen, ſolſte nicht des echt. haben, die Treuloßg⸗ 
»feit eines Mannes au. befigafen, der das Amt, ipre 
hoͤchſten Gefege zu vollziehen, nebſt der dazu yäihi 
geh Gewalt erhalten, nud der dieſeßs qUes gemiß⸗ 
braucht hätte, aa ihr Mörder nud Unterdruͤcker zu 
‚»merden! (Hier wurde laut geklatſcht) Bürger!: hal⸗ 
»tet Ihr dafür, daß eß Euch erlaubt ſei Euch⸗ von 
dieſen großen Grundſaͤßen der natürlichen. und der 
‚» bürgerlichen Gerechtigkeit in entfernen? Geht For 
„nicht Euer Ilichten amf der norh-randgenpen Ufche 
der muthigen Stadt Lisle, auf ey Thoren der 
Etadea Langmn und, Werdän, meiche mis den 
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- Zeichen der Verraͤtherei und der Schande gebrand⸗ 


wmarkt ſind, durch die ungewoͤhnliche Grauſamkeit ei⸗ 


ner Horde von Ausgewanderten, welche nur vermoͤ⸗ 
» ge der Treuloſigkeit Lubwigs des Sechszehnten ‚einige 
» Sage mächtig. gewefen war? Habt Fhr nicht noch vor 
» Enern Augen. bie Spuren bed mörderifchen Bleies, 
» welches am zjehenten Auguſt die Nation, felbft in 
» dei Heiligthume der Gefeggebung, bedrohte? Hörer 


‚»Shr nicht, in bem Inneren Eures Herzens, das 


»Wimmern der Bürger „ welche vor dem Schloffe der 


Thuillerien fielen? das laute Geſchrei fo vieler neuen 


»Deciuffe, welche die Hoffnung. gerächt zu werben 
» mit fih in’ das Grab nahmen, indem ſie ich für das 
Vaterland aufopferten? Höret Ihr nicht die ganze 

»Mepublif, welche Euch erinnert, daß biefes eine 
» Hauptabfiht Eurer Sendung fe? Sehet Ihr nicht 
»aHe Nationen der Welt, die gegenmärtig vorbandes  _ 
„nen und bie Fünftigen Gefchlechter, ſich um Euch 


- her Drängen, und in ungeduldigem Stillſchweigen 


»Belehrung erwarten, ob Derjenige, melchem die 
Vollziehung der Geſetze urſpruͤnglich aufgetragen 
»war, ſich jemals unabhängig von den Gefeggebern 
» zu machen befugt fei? ob die koͤnigliche Unverletzbar⸗ 
„keit das Recht gebe, ungeftraft Bürger zu mörden? 
»o5 ein Monarch ein Gore fei, deffen Streihe man 
»feguend ertragen, ober ein Menſch, deſſen Verbre⸗ 
‚brechen man ſtrafen müffe?« 

Nachdem nun Hr. Mailde, feiner Behauptung 
nad, bewiefen hatte, dag Ludwig: der Sechszehnte 
derautwortlich fei, und daß er für die Verbrechen, 
welche Er anf dem Throne begangen habe, beſtraft 


— 


m 


v 


494 En 

werben müfe, warf er die Fragen auf: don Wen fol 
Er gerichtet. werden? und Wie fol Er gerichtet wer: 
den? Der Ausſchuß, fagte er, habe ſich vorzüglich 
mit zwei Vorfchlägen beſchaͤftigt. Der Eine diefer 
Vorfchläge verlange, es ſollten aus allen Drei und 
achtzig Abtheilungen Frankreichs Richter gewählt wers 
den. Der zweite Vorfchlag wäre: daß Ludwig vor 


‚der Nationalfpnvention gerichtet werden ſollte. Die: 


fen legten Vorſchlag habe der Ausſchuß angenommen: 
Ludwig folle von der NRatigwalfonvention.gerichtet were 
den. Die Konvention brauche fich,. bei diefem Pro⸗ 
jeffe, den, bei andern Kriminalprozeffen vorgefchries 
benen, Sormalitäten nicht zn unterwerfen. Man folle 
nur eive Dergleichung mit dem Prozeſſe Karls des 
Erfen in England anftehen. Karl Stuare fei uns 


derletzbar gewefen, fo wie Ludwig ber Sechszehnte; 


er ſei an der Nation, die ihn auf den Thron geſetzt 


hatte, zum Verraͤther geworden; da er von allen, 


durch die Englaͤndiſche Konſtitution feſtgeſetzten, Ge⸗ 
richtshoͤfen unabhaͤngig geweſen, ſo habe er nur von 
der Nation gerichtet werden koͤnnen; als er gefangen 
genommen worden, da waͤre das Oberhaus ganz auf 
feiner Seite geweſen; es habe Ach bemuͤht, dem Koͤnig 
und den Könige: Deſpotiẽmus zu retten; das Unter⸗ 
haus habe Hierauf alle Gewalt an fich geriſſen; und 
da8 Recht dieſes zu thun babe daffelbe ynfireitig. ges 


habt; aber das Parlament fei nur eine Fonftitutions- 


mäßige Körperfchaft gemefen; es habe, nicht die ganze 


ſpouveraine Nation, fondern nur die Nation vermöge 


der Konfliention vorgeſtellt; es habe daher auch den 


sine weder feibft tichten, noch die Macht, denſelben 
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zu. ichten, gerad anders Aberseogen Konten; ; es 
Hätte demjufolge gerade fo handeln. follen, wie jeget ¶ 
ber- geſetzgebende Körper in Frankreich handle, naͤm⸗ 
lich ‚die Nation zu. einer Verſammlung auffordern: 
haͤtte das Unterhaus dieß gethan, fo. wäre Dadurch der 
koͤniglichen Würde in England anf immer. eim Ende: 
gemacht worden. Jener berühmte Publiziſt (Mo n⸗ 
tesquieu) welcher der Erſte aller Menſchen ſeyn 
wuͤrde, wenn er nicht durch Vertheidigung der Mo⸗ 
narchie und des Adeis ſeine Feder entweihet haͤtte, 
würde niemals einen. Vorwand erhalten haben, um 
fagen zu koͤnnen: »es fei eim recht angenehmes 
⸗Schauſpiel geivefen, Die vhnmaͤchtigen Beituͤhun⸗ 
gen zu Wiederherſtellung der Republik ‚zu betrachs 
»ten; zu fehen, mie erfiannt daß Engländifche BO, 
» geivefen fei, als es überall Demokratie gefucht, und” 
»nirgendion gefunden Habe; und wie es endlich, nach 
» großen Bewegungen, Stoͤßen und Erſchuͤtterungen, 
»ſich gezwungen geſehen“ habe, mit derjenigen Regie⸗ 
»rungsform zufrieden zu ſeyn, welche es abgeſchafft 
» hatte, « usoluͤcklicher Weiſe waͤre das Unterhaus 
durch € romwell geleitet worden, welcher, "unter 
dem Nahmen Protektor, König zu werden geſucht 
hade. Es fei demzufolge nicht die Verletzung der in 
England für Kriminalprozeſſe vorgeſchriebenen For⸗ 
men, ſondern der Mangel einer Nationalgewalt; es 
Sſei das Protektorat Cromwells geweſen welches über 
den Prozeß des Karls Stuart jenes verhaßte Licht 
verbreitet habe, in welchem man denſelben in den 
beſten philoſophiſchen Schriften darge eſtellt ſinde. Karl , 
Stwart habe zwar den Tod verdient gehate, aber ſei⸗ 
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ne Binriätung Hätte bloß durch einen von der Natien 
‚gewählten Gerichtshof befohlen werden (ofen. Die 
Nationalkonvention ſtele voflfommen und ‚gen; die 
Frankreichuͤche Nepublit vor. Die Ratton Gabe Lud⸗ 
‚ wig dem Sechszehnten ſolche Manner zu Richtern ge⸗ 
geben, welche fe zur Unterſuchung und Eutſcheidung 
ihres eigenen Interefie gewählt Habe, Männer, web 
chen fe ihre Nuhe, ‚ihren Rahm und ifr GfURE «= 
‚vertraut habe; Maͤnner, welchen fie den Auftrag gu 
geben habe, das Schickſal aller Bürger, das Schild: 
hſal des ganzen Frankreichs zu eutſcheiden. Wenn Lud⸗ 
‚wig der Sechszehnte Feine Richter verlangen "dürfe, 
die von fremden Höfen beſtochen werden koͤnnten; fo 
konne er auch feinen weniger verbächtigen, keinen 
leidenſchaftloſern Gerichtshof verlangen, als die Na: 
tionalkonvention. Wenn er die Konvention, wenn 
er nur Ein Mitglied derſelben verwerfen wollte; ſo 
wuͤrde dieſes heißen, die ganze Nation verwerfen, 
die Grundlagen des Staates umſtuͤrzen wollen. - Die 
Konvention habe über die Verbrechen eines Königs zu 
richten: aber der Angeklagte fei nicht mehr König; er 
‚habe feinen nrfpränglichen Titel, den Titel eines 
WMenſchen, wieder angenommen. Geier unſchulbig, 
fo möge er ſich rechtfertigen; ſei er ſtrafbar, fo muͤſſe 
fein Schickſal den Nationen zum Beifpiele dienen. 
Moch fet eine Frage aufgeworfen worden: ob naͤmlich 
der Urtheils ſpruch von allen Staatöbärgern- in. den 
Arverfammiungen muͤſſe beftärigt werden?. Der Auss 
. AÄduß behaupte: Nein. Zu Rom hätten Die Konfaln 
alte Kriminatfälle entfchieden; Urtheilsſpruche über 


Verbrechen der beleidigten Voramajenat waͤren dem 
Volke 
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Volke vorgelegt worden, und aledann haͤtte dieſes, 
als die letzte Juſtanz, verurtheilt ober losgeſprochen. 
Wenn zu Sparta ein König angeklagt worden ſei, 
Daß er Die Geſetze gebrochen‘, oder das Vaterland vers 
rathen Habe, fa fei er von einem Gerichtshofe geriche 
tet worden, welcher ans feinem Mitfönige, dem Ges 
nate und den Ephoren befanden babe; und er habe 
Das Decht gehabt, von dem. Ausfpruche biefed Ge⸗ 
richtöbofes an das Volk zu appelliren, Uber weder 
die Konſuln zu Nom, Hoch der Senat und die Ephos 
ren zu Sparta, hätten die fonveraine Ration wirklich 
vorgeftellt; fie hätten bei weiten wicht Die unum⸗ 
fchränfte Volksgewalt beſeſſen, oder zu beſitzen ver⸗ 
dient, welche die Nationalkonvention beſitze. Es ſei 
nicht nörhig; daß ſich das ganze Volk ber Frankrei⸗ 
cher verſammle, um bie Konkitution anzunehmen, 
oder zu verwerfen, welche bie Konvention bemfelben _ 
vorlege: ein jeder Staatsbürger dürfe nur fein Ders 
zu Rathe ziehen, dann würde er Die gehörige Antwort 
finden. Es fet eben fo unnoͤthig, als unmöglich, den 
Urtheilsſpruch allen Mitgliedern der Nepublif vorzus 
legen, und ihrer Beflätigung zu unterwerfen. « 


. Hr. Mailhe brach hin und wieder in unnäthige 
Deklamationen ans: ⸗»Ich behaupte,« ſprach er, 
»da Rechte des Volkes fo gut unvergſlich And, als 
„bie echte des Menfchen, daß Derienige, welcher 
» dieſelben verlegt bat, nicht auf das Stillſchweigen 
» der pofitiden Gefege feine Anfprüche an eine ſchaͤnd⸗ 
liche Strafloßgfeit gränden kann. ‚Der Romiſche 
Senat wagte es, "ungeachtet er nieberträchtig unb 

Behnser Theit. 
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»beflochen war, dennoch ben Mero zu richten deſſen 
»Perſon, wegen der Tribunen Gewalt, bie den Ei 
» farss zufam, heilig und underfebhar war. Ich fage, 


adas Stillſchweigen der pofltinen Gefege; bemm unge 


» achtet des ſchaͤndlichen Uebermaßes, biz gu weichem 
» Sihreden und Gewohnheit der Knechtſchaft die Un⸗ 
»tertsürfigeit der Menfchen gebracht habe, iſt dies 
»felbe doc) niemals fo groß getvefen, daß das Ge 
» fegbuch irgend eines Volkes voͤllige Strafloſtigkeit zu 
» Gunften irgend eined Menſchen, er fei Prieſter ober 


-» König, feſtgeſetzt hat. Bisher aber find diefe gros 


\ 


» Ben Beiſpiele der Volksgerechtigkeit durch Sewaltthaͤ 
»tigfeit, durch Niebesträchtigkeit, ober durch Ders 
„brechen befleckt worden. Die Senatoren, welche 
„den Mero verursheilten, waren fchon Galbas 
»Gklaven; die Richter, welche den Heinrich von 
»Kaſtilien abfegten, waren weiter nichtö, als feigs 


» herzige, feiner Schwefter, der blutduͤrſtigen Iſa⸗ 


»bella, verkaufte Hoͤſtinge; der Sohn bed Waſa 
»wurde durch Schwedens Große dem Ehrgeize ſeines 
»Bruders Johannes, eines noch graufamern, aber 


: »gefchicftern - Tyrannen, aufgeopfert; Karl- ber 


» Erſte fiel unter Dem Belle Cromwells, nicht un⸗ 
»ter dem Beile des Geſetzes; Elifaberh von 


⸗*Hungarn und Johanna von Neapel wurden 


»durch Moͤrdeg für ihre Verbrechen beſtraft. Die - 
» Formalitäten der Juſtiz, welche angewandt wurden 
» um die Rachſucht zu verbergen, waren weiter nichts, 
»ald eine grimmige Heuchelei. Nunmehr aber if 


. der Zeitpunkt gefommen, in welchem bie Fraukrei⸗ 


wiſche Nation der Welt dag Veiſpiel der Gere» 
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» tigkeit eines "großen Volkes, ohne die unreine Beis 
»mifchung der menfchlichen Leidenfchaften, zu geben 
—8 im Stande if “ 


Hr. Mail he ſchlug Hierauf dem. folgenden Be⸗ 
ſchluß vor: 


I. Ludwig ber Sechszehnte kann erichtet werden. 


. 1. Er ſoll durch die Nationaltkonvention gerich⸗ 
‚set werden. 


- HI. Drei, aus der Verfammlung genommene 

_ und durch Mehrheit der Stimmen gewählte, 

Kommiſſarien foßen den Auftrag erhalten, 

alle Aktenſtuͤcke, Nachrichten und Beweiſe, 

welche ſich auf die, Eudivig dem Sechszehn⸗ 

ten ſchuld gegebenen, ‚ Verbrechen beziehen, 

zu fantneln, und das Nefultät derfeiben der 
Berfammlung vorzulegen. 


W. Die Kommiſſarien werden ihren Bericht mit 

einer Anklage⸗Akte endigen, in welcher Die 
.  Berbrechen, deren Ludwig der Sechszehnte 
beſchuldigt wird, enthalten ſeyn muͤſſen. 


V. Der Bericht der Kommiſſarien, die Schriften 
auf weiche derſelbe ſich gruͤndet und die Ans 
klage⸗Akte der Verbrechen, ſollen gedruckt / 
und vertheilt werden. 


Sie 
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VI. 


Acht Tage nach der Vertheilung ſollen bie 
Debatten über. die Auflage» Alte der. Verbre⸗ 
chen eröffnet werden, und biefelbe fol durch 
nahmentlihen Aufruf und durch Mehrheit 
der Stimmen angenommen oder verworfen 
werben... 


VII Wird die Anklage⸗Akte angenommen, fa 


fol fe Ludwig dem Sechszehnten mitgetheilt 
werden, fo wie auch feinen Vertheidigern, 
wenn er welche wählen ſollte. 


VIIL Es fol ebeufals Ludwig dem Sechsjehn⸗ 


ten eime vidimirte Abſchrift des Berichts der 
Kommiffarien fowohl, als aller anderen Als 
teuſtuͤcke, übergeben werden. 


IX. Die Originale diefer Aktenſtücke ſollen, fans 


Budwig der Sechszehnte dieſelben zu fehen 
verlangt, nach dem Gefänguiffe des Tem⸗ 
ꝓels deträgen, und nachher nach dem Nas 
tionalarchie Durch zwölf Kommiſſarien der 
Verſammlung zurüd gebracht werden. Die 
fe dürfen dieſelben nicht aus den Händen 
geben, auch fie nicht aus den Augen ver 
lieren. ’ 


x Di Deiginale foßen nicht aus dem Natios 


nalarchiv genommen werden, ehe nicht vidi⸗ 
mirte Abfchriften davon verfertigt ind, wels 


che dafelbft bleiben muͤſſen. 








r 
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SL Die Nationalkonvention wirb den Tag bes 

- Minen, an welchem Bubipig Der Sehtiche 
te vor ihr erſcheinen Folk. 


XI. Ludwig der Sechtszehute wird feine ge 
ſchriebene, und von ihm ſelbſt — 
te, Vertheidigung entweder ſelbſt vorle⸗ 
gen, oder durch ſeine Rathgeber vorlegen 
laſſen. 


zum Jedoch Können Ludwig der Sechszehnte 
und feine Rathgeber muͤndlich antworten, 
wenn fe es für gut halten. Diefe mänds 
lien Antworten follen dann durch die Se⸗ 
fretäre der Verſammlung wiebergefchrieben, 
und nachher Ludwig dem. Sechszehuten zum 
Untergeihnen vorgelegt Werden. | 


XIV u Nachdem Ludwig ber Sehr feine . 
x VBertheibigung wird vorgebracht baden, oder 
nachdem die zu Vorbrinzung bderfeiben bes 
--flimmite Zeit verflofien it, wird die National⸗ 
konvention var nahmentiichen Aufruf ur 
urthei faͤllen. 


Die Konvention beſchloß: daß die Dibarten über 
dieſen Vorſchlas am ı2. November ihren Anfang neh⸗ 
men ſollten. Manuel ſchlug vor: man ſolle bes 
ſchließen, daß alle diejenigen, welche zu Gunſtetz 
Ludwigd des Sechszehnten ſprechen würden, unter 
dem Schutze des Geſetzes ſeyn ſollten. Die Konven⸗ 
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tion ging bei dieſem Vorſchlage zur Ordnung bes Ta⸗ 
ges über, aus dem Grunde, weil dieſer Schuß ſich 
von ſelbſt verftände, und weil es eine Beleidigung 
für das Frankreichiſche Volk ſeyn würde, hieran nur 
einen Augenblick zweifelt zu wollen. a) 








a) Journal des Debats er Decrets. No. 49. ©. 109, 


Ende des sehenten Bandes. 
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